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VORWORT. 

Da* Cliristenthum drang durch die Lander der Erde — 
im Schweigen und in der Verborgenheit. Dieses gilt besonders 
von den Landern des Abends, von Afrika, Sptinien, Gallien, 
Britannien, Germanien. Sollte es rnir gelungen seyn, das 
Dunkel, welches über der Verbreitung des Christenthums 
in Spanien herrscht, durch einzelne Lichtblicke erhellt zu 
haben, so hátte ich Grimd zur Freude und zum Danke. — 
Mich hat besonders die máchtige Persõnlichkeit des Bischofs 
Hosius von Corduba zu dieser Arbeit gezogen, und bei ihr 
festgehalten. Ich bezweifle, ob seine Verdienste um die Kirche 
gebührend gewürdigt sind, und oh die Nachwelt seinem Ge-
dáchtnisse gerecht geworden ist. 

Als am 21. Januar 259 der Martyrbischof Fructuosus von 
Tarragona zum Tode geftihrt wurde, antwortete er einem 
Christen, der seine Hand ergriff und ihn bat, seiner eingedenk 
zuseyn, mit lauter Stimme: Ich muss der katholischen Kirche 
eingedenk seyn, welche vom Morgenlande bis zum Abendlande 
ausgebreitet ist. Fünfzig Jahre spáter gieng ein Mann von 
Spanien aus, der in seinem weltumfassenden Geiste und Herzen 
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die ganze Kirche trug, der den grõssten Einfluss hatte auf 
die Urrrwandlung des heidnischen in das christliche Weltalter, 
der die ganze Kirche auf den Synoden von Nicáa und Sardica 
um sich schaarte und einigte, der das Ansehen des rõmischen 
Stuhles im Morgen- und Abendlande hob, | n dem Athanasius 
mit innigster Liebe und Verehrung hieng, den er den Vater 
der Bischõfe nannte. Wie der grosse Athanasius, so ist der 
grosse Hosius würdig der Liebe und des unsterblichen Ange-
denkens aller christlichen Geschlechter. Dieser Mann starb, 
nachdem er mehr als sechzig Jahre Bischof gewesen, und 
mehr als hundert Jahre alt geworden war, zu Sirmium in 
Pannonien am 27. August des Jahres 357 als ein Verbannter 
und leidend fur die Kirche, welcher er zwei Menschenalter 
gedient hatte. Würde dieser grosse Hosius heute leben, so 
ware es ihm vielleicht gelungen, die katholischen Volker zu 
einem starken Bunde zu sammeln und zu einigen, gegen die 
Zertriimmerer der katholischen Einheit, gegen die Feinde 
,des Reiches Gottes auf Erden. 

Sein Verfolger, der Kaiser Constantius, starb vier Jahre 
nach Hosius eines schnellen und schrecklichen Todes, und 
hinterliess das Reich dem Kaiser Julian, dem Apostaten — 361. 
Nach zwei Jahren starb auch dieser eines plõzlichen Todes, in 
dem Kriege gegen die Perser — und die Christenheit athmete 
zu neuem Hoffen und zu neuem Leben auf. — Die Kirche 
aber überwindet alle ihre Feinde, weil sie alle ihre Feinde 
überlebt. 

Set. Bonifaz in Miinchen, am 27. August 1862. 

Pius Gams, 
aus dem Orden des heiligen Benedictus. 
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Erstes Bucli, 
Der A p o s t e i P a u l u s in Spanien. 

Erstes Kapitel , 
Der Entschluss des Aposteis, nach Spanien zn gehcn. 

Der Apostei Paulus befand sich zu Corinth, ais er den Brief an 
die Romer schrieb. In demselben spricht er scinen Entschluss aus, nach 
Spanien zu reisen, und den Weg übcr Rom zu nehmen (Rom. 15,24; 28). 

Was hatte in dem Apostei diesen Entschluss hervorgerufen? Als 
er an der ostlichen Grenze von Europa stand, und nur durch eine 
schmale Meerenge von demselben getrennt war, hatte Paulus in der 
Nacht ein Gesicht: Ein macedonischer Mann stand da, bat ihn, und 
sprach: Ziehe hinüber nach Macedonien, und hilf uns. Ueberzeugt, dass 
ihn Gott nach Europa berufen, eilte Paulus alsbald von Troas nach 
Philippi (Ap. G. 16, 9—12). — Als Paulus spater in Ephesus weilte, 
sprach er zu den Brüdern : Wenn ich in Jerusalem werde gewesen 
seyn, so muss ich auch Rom sehen (Ap. G. 19, 21). — Rom war die 
Hauptstadt der Wel t ; dahin zog es den die Welt im Geiste umfassen-
den Apostei. Aber noch weiter vcrlangte der Apostei zu ziehen; er 
wollte die Grenze der Erde im Westen erreichen. Spanien war das 
Ende der (damals bekannten) Wel t ; dort warcn die Saulen des Her-
kules, die Grenzen der Wanderschaft des Heros der Heidenwelt. Der 
Apostei der Võlker, der Lehrer der Heiden, der von sich riihmcn konnte, 
dass er von Jerusalem an, in dem ganzen Umkrcise bis nach Il lyrien 
alies mit dem Evangelium Christi erfii l l t , dass er dieses Evangelium 
nicht da gepredigt habe, wo der Name Christi schon bekannt war, damit 

Gams, span. Kirchc. 1 
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er nicht auf fremdem Grunde bauete (Rom. 15, 19 —20), — verlangte 
gleichfalls bis an das Ende der Erde die Botschaft von dem Heile der 
Wel t in Christus zu tragen. 

Er verlangte darnach, da er wusste, dass mehrere der übrigen 
Apostei in die femen Lander des Ostens gezogen, die Grenze des 
Westens der Erde zu erreichen, um so jene Worte , so weit cr es ver-
mochte, in Erfiillung zu bringen, die er in demselben Romerbriefe aus-
spricht: Wie lieblich sind dio Füsse derer, welche den Frieden ver-
kiinden, die frohe Botschaft von dem Guten bringen (Jes. 52, 7)! — 
Ueber die ganze Erde gehet aus ihr Schall, und bis an die Enden des 
Erdkreises ihr Wor t (Ps. 18, 5. Rom. 10, 15 — 18). — Wenn man vom 
Ende der Erde im Westen sprach, so dachte man nur an Spanien, an 
Spanien jenseits der Meerenge. Britannien, damals noch kaum bekannt, 
gait nie ais das -westlichste Land, und von Irland hatte man die falsche 
Vbrstellung, dass es ncirdlich von Britannicn liege. 

Der nachste und innere Grund, -welchcr in dem Apostei den Ent-
schluss seiner Missionsreise nach Spanien hervorricf, war sein die Welt 
umfassender Geist, in welchem er alien alies werden wollte, um alie 
zum Heile zu führen (1 Cor. 9, 22). — Aber es fragt sich, ob Paulus 
keinen besondern Anlass odcr Antrieb, keinen Anstoss von aussen er-
halten babe, den Entschluss seiner Reisc zu verwirklichen. Die Ant-
wort, dass er daselbst günstige Verhaltnisse für die Aufnahme des Chri-
stenthums voraussetzte, dass seit alten Zeiten ein lebhafter Verkehr 
zwischen Palastina und Spanien stattgefunden habe, ist oiFenbar zu all-
gemein. Juden gab es damals in Spanien in grosser Zahl, besonders 
in alien Kiistenstadten von Emporias an bis Gades. Sie selbst behaupten, 
dass sie schon zur Zeit des Konigs Salomo in Spanien sich angesiedelt 
haben. Sicher ist jedenfalls, dass sie etwa ein Jahrhundert vor Christus 
aus Afrika nach Spanien kamen, wo sie bald sich mehrten, grossen Ein-
fluss erlangten, und zahlreicho Proselyten aus dem Heidenthume, spáter 
auch aus dem Christenthumc an sich zogen ' ) . 

Da, wo Juden in grosser Zahl wohnen, zogen und ziehen auch stets 
neuo Juden nach. — Suet on im Leben des C l a u d i u s , und überein-
stimmend damit die Apostelgeschichte berichten, dass der Kaiser C l a u 
d i u s alle Juden aus Rom vertrieben habe, weil die Juden Unruhen 
gegen die Christen erregten 2j. Diess geschah im Jahre 52 n. Chr. — 

') J o st, Geschichte der Isiacliten seit der Zeit der Maccabâer bis auf unsere 
Tage. 1825. Ti l l . V, 13; 17 S . — H e f e l e , der Kardinal Ximenes. 2t»Aufl. 1851. 
S. 256 f. — ..Die Juden in Spanien.» — Synode von Elvira, Canon 16,49,50. 
— J o st S. 3 2 - 3 4 . 

*) Sueton. C l a u d . 25. Judaeos impulsora Chresto assidue tumultuantes Moma ex-
pulit. Acta apost. 18, 2, Mo quod praecepisset Claudius discedere omnes Judaeos 
a Roma. 
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Die Ausweisung traf Juden und Christen gleichzeitig, da wenigstens 
in Rom damals die Christen imr für eine Sekte der Juden galten. So 
hatte auch das christliche Ehepaar, A q u i l a s , gebtirtig aus Pontus, und 
P r i s c i l l a — Rom verlassen miissen. Sie kamen nach Corinth, und 
trieben ihr Gewerbe ais Zelttuchmacher. Bei ihnen fand Paulus Auf-
nahme, und da er desselben Gewerbes war, nahm er bei ihnen Arbei t t ) . 
Nach anderthalb Jahren begab sieh Paulus mit ihnen nadh Ephesus, 
wo er sie bald verliess. Nach seiner Riickkehr blieb er iiber zwei Jahre 
zu Ephesus (bis 56 n. Chr.), wo sie noch weilten. Dann brachte er 
drei Monate in Griechenland zu, wo er, von Corinth aus, den Brief an 
die Rõmer schrieb (57 oder 58 n. Chr.). Inzwischen war Kaiser C l a u 
dius ermordet worden (54 n. Chr.), und N e r o ihm gefolgt. 

Von den vertriebenen Juden und Christen kehrte eine grosse A n -
zaM, soweit dieselben nicht durch i lire neuen Verhaltnisse festgehalten 
waren, nach Rom zurück. Unter den Zuriickgekehrten befanden sich 
auch Aquilas und Prisca. Denn Paulus grüsset sie von Corinth aus mit 
den Worten: Griisset mir die Prisca und den Aquilas, meine Mitarbeiter 
in Christo Jesu, welche für inein Leben ihren Nacken dargeboten haben, 
und welchen nicht allein ich, $ondern alie Gemeinden der Heiden Dank 
sagen, und griisset die Gcmeinde in ihrem Hause (Rom. 16,3 — 5). 

Bei dem langen Zusammenleben des Aposteis mit Aquilas und 
Prisca kam gewiss nicht selten die Rede auf das grosse, weite Feld der 
Missionen, und wenn nicht sonst, so crfuhr es der Apostei von ihnen, 
dass eine grosse Zahl der unter Claudius aus Rom vertriebenen Juden 
und Christen ihren Weg nach dem gesegneten Spanien eingeschlagen, 
dem reichen und fruchtbaren Lande, mit welchem sich liochstens Italien 
messen konnte 2). Eine reiche Ernte für das Christenthum winkte von 
dort her. Aus Ephesus, und fast aus Kleinasien war der Apostei ver-
trieben; eben besuchte er Griechenland. I n diesen Gegenden hat er 
nirgends mehr einen neuen Ort der Wirksamkeit (Rom. 15, 23). Nach 
Jerusalem w i l l er nun gehen, um dorthin die Liebessteuer für die Chri
sten zu bringen. Rom, wohin er allerdings seit vielen Jahren zu gehen 
Verlangen hatte, bedárf seiner bleibenden G egenwart nicht. Denn schon 
bliihte dort eine Gemeinde, deren Glaube in der ganzen Welt verkün-
digt wird. Wenn er dennoch voriibergehend dorthin gehen w i l l , so 
geschieht es ebenso, um sich an der dortigen Gemeinde zu erbauen, 
wie sie zu erbauen (Rom. 1,8, 11 —13; 15,23%.). 

') Ap. G . 18, 2 — 3; 1 8 - 2 0 . — Rõm. 16, 3 - 5. - 1- Cor. 16,19. 
*) P l i n i u s , hist. nal. 1.37, 77, 203 in Jin. — Ab ea (Italia) exceptis Indiae fabulosia 

proxumom equidm. duxerim Hispaniam, quac.uiujue ambitur mari; quarnquam squalidam 
ex parte, verum, ubi gignit, feracem frugum, olei, vini, equorum metallorumque omnium 
generum. — E d . S i l l i g , t. 5. p. 467. 1851. 
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Aber in dem feraen Spanien ist dem Geiste und dcr Sehnsucht des 
Aposteis ein neues Feld der apostolischen Thiitigkcit aufgegangen. Diesem 
Lande wi l l er seine noch übrigc Zeit widmen. Er wi l l „Rom sehen" im Vor-
iibergehen, aber in Spanien wi l l er bleiben. Bei der grossen Entfernung 
des Landes, und bei seinem vorgerlickten Al ter , nachdem er bereits 
dreissig Jahre unter unendlichen Miihen und Leiden das Evangelium 
gepredigt hatte, traten wohl andere Plane für jezt in seinem Geiste 
zurück. — Er nimmt darum auch aus diesem Grunde feierlichen Ab-
schied zu M i l e t von den Aeltesten der Gemeinde zu Ephesus, und 
versiebert sie, dass sie nach seiner innersten Ueberzcugung sein Ange-
sicht nicht mebr sehen würden (Ap. G. 20, 17—38). 

Ob sie sein Angesicht nocb einmal geseben haben, wissen wir nicbt 
bestimmt zu sagen. Sicberer aber ist, dass Paulus seinen Entscbluss, 
nach Spanien zu reisen, zwar auf weitcn Umwegen des Raumes und 
der Zeit, dennoch zu seiner Zeit ausgefuhrt babe. Er kam nach Jeru
salem, von da nach Casarca, von Casarea, weil er an den Kaiser appellirt 
hatte, nach Rom. Durch tausend Todcsgefahren hindurch kam er dazu, 
Rom zu sehen, und es erflillte sicb, wenn auch auf anderm Wege, als 
er es vermuthet oder gehofi't hatte, sein eigenes prophetisches Wor t : 
Wenn ich in Jerusalem gewesen scyn werde, so muss ich auch noch 
Rom sehen (Ap. G. 19, 21). I n Rom durfte er in einer sogenannten 
freien Gefangenschaft (libera custodia) mit dem Soldaten bleiben, der 
ihn bewachte. Er blieb zwei voile Jahre in seiner gemietheten Woh-
nung, nahm alle auf, die zu ihm kamen, und predigte Ghristus frei-
miithig und ungehindert (Ap. G. 28, 30—31). 



Zweites Kapitel . 
Das Zciiiiniss des Clemens von Rom fiir die Reise des Aposteis 

Paulus nach Spauien. 

§. 1. Die Worte des Clemens. 

Da über die lezten Jahre des Aposteis Paulus, sowie auch líber 
die Wirksamkeit des Petras, die Nachríchten fehlen, so Jcann dieses 
Schweigen ebenso -wenig ais Zeugniss gegen, -wie fíir die Reise des 
Paulus nach Spanien in Anspruch genommen werden. Ebenso wonig 
kann die durch das ganze Alterthum vcrbürgte Thatsache seines Martyr-
todes in Rom gegen die Reise nach Spanien gcltend gemacht worden, 
da dem Aposfel (vom J. 63 an) noch mehrero Jahre für seine Missions-
thatigkeit übrig blieben. 

Es giebt nirgends cin Zeugniss, welches sich gegen die Reise nach 
Spanien aussprache. Denn die spater anzuführenden Worte der Püpste 
InnozenzI., Gclasius I . und Grcgor V U . konnen und müssen auf eine 
andero Weise erklart werden. Auch würdcn sie gegen frühere und 
bestimmte Zeugnisse nicht durchschlagend seyn. Clemens von Rom 
aber bezeugt in seinem Briefe an die Corinthier die Reise des Aposteis 
Paulus nach Spanien. Sein Zeugniss ist entscheidend. Er war Mit-
arbeiter und Zeitgenosse des Paulus (Phil. 4, 3). Er konnte und cr 
musste die Thatigkeit und die Schicksale des Paulus in den lezten Jahren 
seines Lebens wissen; er konnte sie auch bei den Corinthiern im A l l -
gemeinen ais bekannt voraussezen. Sein Zeugniss aber lautet ' ) : Durch 

') 4 i à (ij/iov [ x a i ó ] UavXoç vjrouovyç ¡Spa/Setov v^xéa^ev, íxráxiç ieçfià tpogeSac, 
tp\vya\âev&eiç, M a a S e í ç . Rrjçví y[evó\iievoç ev re rrj àvaroZij xai év [r^J âvSei, 
TÒ y fWBíov Trjç itíereoç avrov xÀcoç cXafitv^ âixaioavvrjy â iâáíaç ÕÀOV rm xoOfiov, 
xa[i «VÍJ r ó ré p u a rijç â ú o e a ç èÀSiòv, xai ftaprvffrjGaç éni rc5y rrfovfihw. 
OVTWÇ àxrjlXáyti rov xóçfxav, xai elç rev céyiov xónoy èxoçev^ij, vxofiovyç yevofievoç 
fieytõToç vxoypafiftóç. 
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seinen Eifer ist audi Paulus des Lohncs der Ausdauer theilhaítig ge-
•worden, welcher siebenmai die Fesseln trug, vcrtriebcn und gesteinigt 
"vrarde. Nachdem er ein Herold (des Glaubcns) geworden in dem Mor-
gen- und dem Abendlande, erlangte er die wiirdige Glorie fur seine Glau-
benstreue, er — welcher den ganzen Erdkrcis die G.erechtigkeit gelehrt, 
und nachdem er bis zu dem E n d e des A b c n d l a n d c s g e l a n g t 
-war, untcr den Statthaltcrn den Martyrtod erlitt. So vcrliess er die 
Erde, und ging bin an den hciligcn Ort, nachdem er das grõsste Vor-
bild der Beharrlichkeit geworden war. 

§. 2. Spanien, »das Ende des A b e n d l a n d e s « . 

W i r haben nun zu zeigen, dass man untcr dem „Ende des Abend-
landes" Spanien vcrstehen miisse und es allein darunter verstehen kiinne. 
Tò TéQfxa Jieisst nur das Ende oder die Grenze, hat also nicht die Be-
deutung von /Znes oder das Gcbiet. Clemens kann nicht sagen wollen, 
dass der Apostei das Gcbiet des Abcndlandcs bcticten babe. Denn er hat 
sehon vorhcr gesagt, dass or im Morgcn- und im Abendlande gepredigt 
habc. Hicr kann er unter dem ^Abendlande" Italien und Rom ver
stehen; so konnte er auch sagen, wenn der Apostei nur die Grenzcn 
Europa's im Osten betreten hiitte. Abcr in der rhetorischen Wcise dor 
Stcigerung sagt er weiter, dass er in der ganzen Welt ein Lehrer der 
Gerochtigkeit gewesen, und dass er bis an die Grenzen des Abendlandes 
gelangt sei, dass er sodann in Rom gelitten habe. 

Zu der Zeit, ais der Kardinal B a r o n i u s seine Annalen der Kirchen-
geschichtc schrieb, waren die Briefc des Clemens noch nicht wieder auf-
gefundon worden. Jedenfalls ftihrt er desscn gewichtiges Zeugniss fur 
die Reiso des Paulus nach Spanien nicht an. "Vielmchr beginnt er unter 
den Griechen mit Ilippolyt (aus ciner uuachtcn Schrift), untcr den La-
teinern mit Hieronymus'). — A l e x a n d e r N a t a l i s verfasste seine 
Kirchcngeschichte zu eincr Zeit, wo der Brief des Clemens langst im 
Abendlande bekannt war. Der berüchtigte Cyrillus Lucaris hatte im 
J. 1628 dem Konige von England, Karl I . , einen sehr alten Codex des 
A. und N . Testamentes, den sogenannten Codex Alexandrinus, geschenkt. 
A m Rande desselben wurde der erste Brief des Clemens gefunden, mit 
cinem Fragmente des zwciten Briefes. Patricius J u n i u s gab ihn zu-
erst 1633 griechisch hcraus. — C o t e l e r i u s Hess die erste Gesammt-
ausgabc der apostolischen Vater orscheinen — Paris 1662. Von der 'Kirchen-
geschichte des Alexander Nat. crschien 1677 der erste Band iiber das 
ersto christliche Jahrhundcrt; schon 1686 crschien der vicrundzwanzigste 
und lezte Band. Dio Reise des Paulus nach Spanien vertheidigt Alex. 

') B a r o n , mm. a. 61, 3. 
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Natalis, keíint aber noch nicht das gewichtige Zeugniss des Clemens von 
Rom fur dieselbe ' ) . 

Anderer Meinung ist der gelehrte und gemassigte T i l l e m o n t , von 
dessen Kirchejigeschichte der erste Band im J. 1693 erschien. Ei'kannte 
wohl die Worte des Clemens von Rom, aber er glaubte ihnen kein Ver-
trauen schenken zu sollen 2). Er fiihrt die Worte des Clemens an, 
dass Paulus bis an die Grenze des Abendlandes gekommen, und fügt 
bei: diesa ware ein viel stárkerer Beweis fiir die Reise naeh Spanien, 
als was sonst von V'4terstellen angefülirt -wird. Denn es scbeint, dass 
die Vater nur aus Anlass dessen, was Paulus in dem Briefe an die 
Romer schreibt, seine Reise dahin berichtet haben. Aber „ea scheint mir, 
dass Clemens einfach sagen wollte, dass Paulus, als er vom Abendlande 
in's Morgenland zuriickgekehrt sei, noch einmal in das Abendland zurück-
kehrte und dort ais Martyrer l i t t , indem er rég/ja für Gronzen, Gebiet 
nahm". Es sei ein bemerkenswerthes Zeichcn, dass man nirgends in 
Spanien eine Spur von der Predigt des Paulus finde. Daraus sieht man, 
dass T i l l e m o n t iiberliaupt der Annahme der Reise des Aposteis nach 
Spanien abgeneigt ist. — S a c c a r e l l i 3J stellt in seiner Kirchenge-
schichte Meinung gegen Meinung, und lasst im Ganzen die Frage offen. 

Von den Neuern hat sich kaum Einer dem Eindrucke der Worte 
des romisehen Clemens entziehen kcJnnen. Es sind aber versohiedene 
Versuche gemacht worden, den Worth dieses Zeugnisses abzuschwSchen. 
Hase spricht von gelehrten Vermutliungen — Guericke beugt sich 
vor dem Zeugnisse. Er nimmt an, dass Paulus nach seiner Befreiung 
im J. 63 oder 64, ohne Zweifel noch vor dom Ausbrucho der Nero-
nischen Verfolgung gcgen die Christen, eine apostolischo Reise nach 
Spanien, und zwar vielleicht nach der Reise in deVi Orient gemacht 
habe. flDie ganze grosse Schaar aller lebonder und bleibender Christen-
gemeinden von jener Metrópole des RSmischen OrientS/(Antiochien) ¡̂ bis 
zur Grenze des Occidents* war die Frucht seines Lebens, und das Mo
nument seines Grabes *)." 

Rauscher zweifelt an der Reise, well in den nach dor ersten Ge-
fangenschaft geschriebenen Briefen von einer so weiten, fiir Asiaten vor-
ziiglich auffallenden Reise wenigstens eine Spur vorkommen miisste. 
Die Worte : bis zum Ende des Abendlandes — konnen sprachrichtig 
auch jjbis zum fernen Abendlande* iibersezt werden, und der Name 

11 Natalis Alexandri in Historiam eccle&iasticam saeculi I . disserlatio X V . — de fidei pro-
payutione in Ifispuniis. 

' i T i l l e m o n t , mémoires, t. I . Notes sur S. Paul. not. 73. Ce qu'on dit du voyage de 
¿i. Paul en Espagne et tlans les Gaulês, incertain. 

1I S a c c a r e l l i , Hist. ecc. I , 276 sq. (1771). 
«I U u s c , K . G. 6'» AuO. S. 29. 
») ( i u e r i c k c , Handbuch der Kirchengcschichte, 7t<! Auü. 1849, Bd, I , 90. 
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flHesperien" machte die Grieclien an das Abendland denkcn ' ) . — Aber 
Clemens hatte ja eben vorher dieses gcsagt. Er wi l l nun in rednerischer 
Steigerung noch mehr sagen, dass Paulus nicbt bloss nach Hesperien, 
nicht bloss in da« ferne, sondern in das fernste, also an das Ende von 
Hesperien gekommen sei. 

Der gelehrte Pearson bat in seiner Scbrift: „Ueber die Succession 
des rõmischen Papstcs"2) gezeigt, dass das Ende des Abendlandes 
Spanien sei. Auf Spanien beziehen diese Worte auch Ncander *), Hug4), 
Olsbausen5). Scbott6) und Wocher 7j bezogen die Worte des Clemens 
auf Spanien oder ein anderes cntfernteres Land. Auf England beziehen 
diese Worte aus englischem Hyperpatriotismus die Englander Usher8) 
und Stillingsfleet9). 

Italien, und Rom im Besondern verstehen darunter alle, welche 
eine zweite Gefangenschaft des Aposteis in Rom leugnen, z. B. Baur 10j, 
Schenkel") u. a. m. Andere, wie Matthics 12), crkliircn das „Endea für 
^Mittelpunkt", das heisst für Rom. S c h r a d c r '*) verstcht unter dem 
„Ende des Abendlandes" allerdings dieses Ende, aber gegen das Mor-
genland bin. 

Mit Recht bemerkt B i s p i n g ,5) in seiner Erkliirung des Romerbriefes 
gegen eine solche Dcutung, dass nicbt Rom und Italien, sondern Spa
nien damals als die ausserste Grenzc des Abendlandes gait. „Wollten 
wir auch zugeben, dass nach der Anschauungsweise der Orientalen Rom 
allenfalls sdas Ende des Abendlandes* (TÒ rsgfiu rrj$ Svascog) genannt 

') R a u s c h e r , K . G . 1,167. 
*) P e a r s o n , ríe serie prim. rom. pont. IfíSH. ¡>, 02. 
*) N e a i i d e r , Geschichte der Griindiing und Ijcituiig der apostolischen Kirche. 

ItoAufi. Bd. I , 265. - Kirclunigcscliichle, 2t'! Aufl. 8.145. 
' ) H u g , Einleilung in das N. T. I I , S. 322. 
•) O l s h a u s e n , in ..Sludien und Krilikcn", 1838, 4, 9 5 3 - 57. 
8) S c h o l l , Erorterung clironologisclier Punkte, 1832, S. 123. 
' ) W o c h e r , Tiibinger Quartulsclnifl, 1830, 626 Hg. 
8) U s s e r i u s , Brit, eccles. Ant. c. 1. Ki'J'J. 1687. 
9) Oriyines britann. p. 1. (1842). 

'•) Tübingcr Zeilschrifl für Theologic, 1831, H. I V , 150 f. — B a u r , Pastoralbriefe 
des Aposteis Paulus, 1835, S. 63 flg. 

" ) S c h e n k e l , Studien und Kri t ikcn , 1841, I , S. 75. — Sie erklãrcn rép.ua r/jç 
âiitishiç = rò rfp.ua éavrov, o év rr¡ âiiBec (das cigene Ende seines Lebens , das 
im Abendlande criolgte), eine ebenso kiiuslliche, ais sprachlich unrichtige E r 
kliirung, denn wohl sagt man: ríftua TOV fitov, aber vou dem, der in Rom ge-
slorben, sagt man gewiss nicht: etç repua TÍJÇ çúijyç êX9<áv. 

") M a t t h i e s , Erklãrung der Pastoralbriefe, 1840, S. 186 — Téçfta = meta, cen
trum Occidcntis, daher Rom. 

1S) S c h r a d c r , der Apostei Paulus, I . Thl . Chronologische Bemerkungen über 
sein Lebcn (1830). S. 234. 

14) B i s p i n g , Rõmerbrief, 1854, Münster, S. 58 — 59. 
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werdcn konnte, so 1st es docli ganz unmoglich, dass ein Mann, der in 
Rom selbst lebte, und von Iiier aus seine Worte sehrieb, bci jencm 
Áusdrucke an Rom sollte gedacht haben. I n dem Munde des heiligen 
Clemens, und in der Verbindung, worin diese Worte hier vorkommen, 
konnen sie nur Spanien bezeichnen." 

J. A. S t a r k 1 ) in seiner „Geschichte der christlichen Kirche des 
ersten Jahrhunderts" meint, die Worte , das nEnde des Abendlandes" 
seien in dieser Fassung nicht klar genug. 

W i e s e l e r 2) in seiner Chronologic des apostolischen Zeitalters hat 
den Einfall, unter „Ende des Abendlandes" die hõchste Gewalt der 
Herrscher des Abendlandes zu verstehen. Ebenso erklart Schaff, luthe-
rischer Professor zu Mercesburg in Pennsylvanien, der zur Zeit seines 
Aufenthaltes in Europa ein geistreiches Buch: nGcschiclito der apostoli
schen Kirche" (Leipzig 1854), erscheinen Hess, jone Worte: Paulus 
nwar vor der hochsten Gewalt des Abendlandes erschienen" 3). 

') S l u r k , Dr. Joli . , (iescliiclilc der christlichen Kirche des erslen Jahrhunderls, 
2 B d . Berlin u. Leipzig. 1779. S . 2 6 6 - 6 7 . - Clemens von Rom meldet, dnss 
Paulus auch bis an die iiusserste Gretue gegen Weslen gekominen sei. — Was 
liierunter zu verslelien sei, isl sehr zweifelhafl; wenigslens ist Ttpfia ryç âvOchiç 
ein sehr unbestiminter Ausdiuek. Einige haben diess sogar von Britnnnien ver-
slchen wollcn (TlmodoriU. in epist. I I . ad Timoth. Join unrichliges Cilal!]) und 
Cave in Atitiyu. Apust. p. 503, — dann andere, sowohl ãltere ais ncueie, von 
Spanien, denen wieder von andem widersprochen worden. l i n r o n i i . 61. — 
Cenluriai. Magd. Cent. I . §. 2. *) p. 458 — verfdichen mil B a s n a g v , exore, (id 
Baron, p. 511 und S p i e r in Ilistor. critica de Hispánico Pauli itinere. Vitemb. 1742. 

— Wider die Wahischeinlichkeit ist nichts, indem Paulus schon lange vorher, 
ehe er den Brief an die Rõmer schrieb, den Vorsaz iiusserte, nach Spanien zu 
reisen. Ob er aber diesen Vorsaz wirklieh in Eil'iillung gebracht, und ob er 
nach seiner Riickkehr aus dem Orient nach Spanien gcrciset, und von da er»t 
nach Rom gekommen, oder ob er von Rom nach Spanien, und von da zurück-
gereisel, und also zum drittonmal nach Rom gekommen sei, ist sehr ungewiss. 
E r kann sieh diese Reise, -wic manche andere, vorgesezt, aber nicht zur Wirk-
lichkeit gebracht haben. Zweifeln wird hier iminer das siclierste seyn (Mitlii 
prokgom. ad N. T. num. 122). — Aehnlich spricht sich Stark S. 444 aus. 

*) W i e s e l e r , Chronologic des apostolischen Zeitalters, G&ttingen 1848, S. 52G 

bis 533. 
3) S c h a f f S. 347 f.: ..Nachdem er (Paulus) vor dcr hochsten Gewalt des Abend

landes erschienen, und Zeugniss von Christus abgelegt hatte vor der Obrigkeit." 
E r sucht den Bcweis zu führen, dass TÍQUCC die hôchste Gewalt bedeute, und 
beruft sich auf Euripides Suppl. 615 — xccXín rf' ccvatlivxàç S-eoi /Uporoidi viixouSiv, 
«itávriúv rép/u' exovreç avroi — hier heisst r¿Qfia Ende, Ziel, und hochstens Be-
stimmung oder Gewalt über das Ende der Leiden. Aehnlich Eurip. Orest. 1343. 
— E r beruft sich auf Sophokles Oedip. colon. 724 — 25 — i ( V/JUÕY èuoi paívoir' 
&v rjdr¡ Téçfxa rf/ç eurrjçíaç. — Die Slellen finden sich in dem Lexikon von 
Passow s. v. réçfia. Wenn aber wp.ua jemals die Bedeutung von obrigkcitlichcr 
oder oberster Gewalt hãtte, was nicht der F a l l isl, was würde dann TT¡g âvUectç in 
diesem Zusammenhange bedeuten? Wer hat jemals geh&rt, dass dM rômischo 
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Spanien versteht unter dem ^Ende des Abendlandes" auch D o l -
l i n g e r , wenn er u. a. sagt: „Hier liegt eine bestimmte geogra-
phische Angabe vor, ein in Rom Schreibender kann unter der Grenze 
des Westens nicht Rom selbst verstchen. Dass Paulus iiberhaupt auch 
im Westen gepredigt habe, batte Clemens zuerst scbon gesagt, er wi l l 
aber, um die allumfassende heroische Thiitigkeit des Aposteis noch an-
schaulicher zu machen, noch etwas Grosseres hinzufiigen, dass er nem-
lich auch bis zur aussersten Grenze des Westens, also jedenfalls zu 
einer der westlichsten Frovinzen des Reiches gekommen sei')." 

Mit Ausnahme Hase's nehmen alie angefiihrten Gegner der Reise 
des Aposteis nach Spanien wenigstens so viel an, dass Clemens, als er 
um das J. 95 n. Chr. seinen Brief an die Corinthier gescimeben, eine 
bestimmte und genaue Kenntniss von den lezten Schicksalen des Apo
steis Paulus gehabt habe. I n dcr That ware es fast unbegreiflich, wenn 
er, ein Zeitgenosse und wohl auch ein Schiiler des Paulus, Vorsteher 
der Kirche jener Stadt, in welchcr Paulus für den Glauben starb, der 
zudem noch das Martyrthum und die Zeit dessclbcn — unter den Statt-
haltern2) — unter den Btellvertretem des A. 67 und 68 in Griechcn-
land und Unteritalicn abwesenden Kaisers — angiebt, nicht gewusst 
haben sollte, was mit dem Apostei in den leztcn Jahren seines Lebens 
geschehen, und wohin er gegangen sei. — Die Aechtheit aber dieses 
Briefes zu leugnen, oder die betreffende Stelle als Einschiebscl zu er-
klaren, ist noch Niemand eingefallen. Es ergiebt sich also unwider-
leglich, dass — im Zusammenhaltc mit dem von dem Apostei selbst 
zweimal und in der klarsten Weise ausgesprochenen Plane — Clemens 
die Reise des Paulus nach Spanien bezeuge3). 

Reich das Keicli des Aliondlandes gcnannl wurde, das Reich, welches damals 
bis zum Kuphrat rciclilc? E s heisst imperium romanum, es hci.ssl orbts termrum 
romanus, es kann lieissen imperium occidentis et orieutis, es liat aber nie imperium 
occidentis geheissen, 

') Vergl. zu dem Ganzeu W i n d i s c h m a n n , Vindkiac Petrinae, p. 62. — I fe fe le , 
patrum apostolicorum op. ed. I V . ífiitS. p. GO. — D b l l i n g e r , Christcnlhum und 
Kirche in d. Zeit d. Grundlegung, 1860, S. 80. 

5) ' E n i rom ^yoviiévm — vor dem Sladtpràfeklcn — rtbersezt D i j l l i n g e r a. a. 0 . 
S. 83. H e f e l e I. c. sub Tigcllino et Nymphidio Sabino ultimis Neronis amis et 
praesertim Nerone in Graeciam proferto dominantibus. — S. Hug-, E in l . I I , 233. — 
Windischmann /. c. 6 i . — Andere verstehen es von Helius Cãsarianus und Po-
lycletiis, des Nero Freigclassenen und Günst l ingen, welche zur Zeit der Ab-
wesenheit des Nero in Griechenland — 67 — die hbchste Gewalt hatlen. Nean-
der — Pflanzung und Leitung, 1,265, und Schaff I.e. 347, eiklart es ohne 
Grund: er hat vor den Obrigkeiten und Machthabern der Welt den Glauben 
bekannt. S. Kapitel 3. 

3) L a n g e , die Geschichte der Kirche. Ersler Theil (2 ,1) . Das apostolische Zeit-
pller, 1853. S. 364; 386; 388. -Die fiinge und lezte Missionsreise (des Paulus), 
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§. 3. Was verstand das heidnische und c h r i s t l i c h e 
Al ter thum nnter dem E n d e des Abendlandes? 

W i r -wollen den Fal l sezen, dass •wir den Entschluss des Aposteis 
Paulus, nach Spanien zu gelien, niclit aus seinen eignen Worten -wiissten, 
dass wir ferner nieht aus dem sogenannten Codex des Muratori ein 
weiteres bestimmtes Zeugniss fiir die Reise des Aposteis nach Spanien 
batten, so waren die Worte des Clemens, dass er bis an das Ende des 
Abendlandes gekommen, dennoch ein so bestimmtes historiscbes Zeugniss, 
dass wir die Reise des Paulus nach Spanien annehmen miissten. Denn im 
Alterthume verstand man unter dem Ende des Abendlandes nur Spanien; 
man verstand daruntcr namentlich nicbt Britannien, Ir land, Grallien, 
Mauritanien, oder irgendeine Inscl des westlichen Meeres, so dass Cle
mens sich dieser Worte bedicnen konnte, weil er wusste, dass die Corin-
thier und alle seine Lescr nur Spanien daruntcr versteben — würden. 

Wenn wir die gricchiscben Worte : tsQfici rijç dvaecoç in das La-
teinische iibersezen, so bedeuten sie finis Hesperiae — oder besser: ultima 
Hesperia — das âusserste Abendland, oder das Susserste Land gegen 
Westen. So wird dieser Ausdruck bei H o r a z gebraucht. — Numida, 
einer seiner Bekannten, ist wohlbehalten von dem sEnde des Abend
landes" zuriickgekebrt'). Dieses W o r t gebraucbt er nur von Spanien; 
wenn er sonst des Wortes .jllesperien" sich bedient, so meint er Italien, 
wie ja bei (den) alten Dichtern, besonders haufig bei Virgi l , Lucan u. a. 
flHesperien" der stehende Ausdruck für Italien ist2). Derselbe Dichter 
Horaz bedient sich wiederholt bei der Bezeiclmung anderer Lander und 
"Volker des Ausdruck es: das ausserste, das lezte; er spricht namentlich 
von dem aussersten Numidicn, dem aussersten Afrika, dem aussersten 
Britannien, aber dor Ausdruck „das ausserste Abendland" kommt bei 

wclche ilin bis in den Martyitod fiihrte, ist im Allgcraeincn ebcnsu gewiss, 
wie sie im Einzelnen in gcschichtliches Dunkel gehiillt bleibt." 

') Horat. Carmín. I, 36'. — £ l thure et Jidibus juvat 
Placare, et vituli sanguine debito 
Custodes Numidae deos, 
Qui nunc Hesperia sospes ab ultima etc. 

Dazu M i t s c h e r l i c h : Hispânia, ultima terrarum versus Occidentem, vel omnino 
longínqua, ut ultima Africa, I I , 18, 3. 

*) Hesperia ultima, „Distinguil earn Hesperiam, quae pro Italia ponitur, ab Hispama, 
quae est ad occidentem versa. Nam alias apud hunc poetam Italia significatur, ut 
Carm. 3, 6 v. 8. — 4 ,5 v. 38. — Bei V i r g i l steht Hesperia für Italinn an 
zahlreichen Stellen, z. B . Aen. 1, 530 und den Servius dazu. — Bei L u c a n . 
Pkarsalia 1, 29; 224. - 2, 56; 195; 318; 534 ; 608 ; 734. — 3, 4; 48; 64; 369. 
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ihm bloss fdr Spanien vor Die Britannier sind ihm wohl die ausser-
sten Bewohner des Erdkreises, nemlich nach der Seite der W e l t hin, 
nach welcher sie wohnen, nicht aber die aussersten des Westens. I n 
ahnlicher Weise nennt Virgi l die Britannier die Abgeschiedonen von der 
ganzen übrigen Welt2). 

C a t u l l u s allein nennt Britannien die ausserste Insel des Abend-
landes3), daraus aber darf man nicht folgern, dass er es ftir das Ende 
des Abendlandes halte. Als solches gait den Scbriftstellern in Italien 
und in Rom stets Spanien, und naher die Meerenge oder Gades. Wol l t e 
man aber auf diese Worte des C a t u l l ein allzu grosses Gewicht 
legen, so werden sie sogleich wieder aufgewogen durch die Worte des 
spMern Dichters L u c a n , cines Spaniers, welcher — die Spanier fur 
die lezten oder aussersten des Erdkreises erklãrt4). 

I m Besondern galten bei den Alten die Saulen des Herkules, das 
Land jenseits derselbcn, und Gadcs ais das Ende der Welt im Westen, 
well den Italienern und den Griechen in dieser Ricbtung die Sonne 

1) Carm. I I , — JVon elmr neque aurem» 
Mea rertiJet in domo lafunar 
Non trabes Ilt/meUion 
Premuní columnas u l t ima recisas Africa. 

Hiezu die Erklárer: de mármore Numidico. Ultimam Africam dixit poeta — sim-
pliciter ••- rematam, longe dissilam, ut últimos Gelonos, 2, 20 (18); — últimos B r i -
tanma, 1, 35 (29 — 30); ultimam Hesperiam, 1, 36 ( i ) . — Potest et esse: ultima 
Africae pars, quae sc. Bomanis innoluil, Numidia, Denn zu den Zeilcn des Horsy. 
war Maurilanien den Romein noch iinhckannl, oder ihnen hõchslens von den 
Zeiten des Krieges mit Jugurllia dem Namen nach und oberfliielilich bekannl. 
— Die Erobeiungen in diesnni Landc beyanncn erst unler dem Kaiser Claudius. 

Die Uritannier nennt Horaz wohl die iiussersten, aber nicht die Susseislen 
des Westens: 

Carm. 1,35 (2!) —30). Serves ittirum L'aesarem in últimos orbis R r i l a n n o s , 
wobei amicre losen: in (ultimi) orbix Britannm, die Brilanriier am Ende der "Well. 

') Virgil, ecloy. I , (¡7. — 7íí penitus tolo divisos (vel diversos) orbe fíritannos. 
Aehnlicli nennt Virgil die Mo l i n e r exiremos hominum —Aen. 8, 727. — Bei 

Mora/, findcri sich ferner die Ausdnicke: Me ct ultimi nascent Geloni, Carm. 2, 20 
(18), ein Volk am Dnieper 2,9 t23— 24), welches unter den den Riimern da-
nials bekannten Vf'ilkcrn am niirdlichslen wobnte. — Ebcnso spricht er von 
Occiilentis ultimum sinum — epod. 1, 13. — Ferner: Extremos ad Indos currit mer-
calor I. epist. 1, if). — Aueh die Araber nennt er extremos — I . epist. 6, 6, wie 
audi den Pluss Tanais oder Don — 3 Od. 10,1. — v. 3 Od. 11, 47 - 48; — 
aber nur Spanien nennt er das ausserste Land des Westens. 

') C a t u l l . I I , 11 — horribihs, ultimosgue Britamos; — ultima JBriiannia 29, 13. — 
fuisti in ultima Occidentis insula. 

') L u c a n. Pharsalia, 7, 540— 43. Vivant Galataequc, Syrique 
Cappadoces, Gallique, extremique orbis Iberi, 
Armenii, Cilices: nam post civilia bella 
ffic populus liginanus erit. 
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unterging. Statt zu sagen, vom Aufgang bis zum Untergange der Sonne 
— hediente man sich des gleichbedeutenden Ansdruckes — vom Auf-
gange, von den aussersten Indern, dem Ganges, dem Tanais u. dergl., 
bis zu den Saulen, oder bis Tartessus, Gades u. dergl. — So beginnt 
die beriihmte zehnte Satyre J u v e n a l ' s mit den Worten: I n alien Lán-
dern, -welche von Gades bis zu der Morgenrothe und dem Ganges 
liegcn'). W e i l man glaubte, dass die Sonne in dieser Gegend unter-
gehe, so entstand die Vorstellung, dass sie jenseits der Saulen mit 
grossem Gerausche in das Meet- binabsteige 2). S t r a b o fdhrt für diese 
alJgemeine Ueberzeugung das Zeugniss des Geographen Posidonius an, 
nach welcbem das Volk behauptete, dass die Sonne an der Küste des 
Oceans grosser untergebe, und mit Gerausch, fast ebenso, ais ob das 
Meer bei ihrem Erlosclien zisclio, weil sie in die Tiefe versinke. Lüge 
sei aber sowohl dieses, als dass ihrem Untergange unmittelbar die Nacht 
folge •'). — Auch der Spanier L u c a n betrachtet sein Vaterland für das 
ausserste Land der Erde [im Weston *)]. — Dasselbe bezeugt der 
Dichter S i l i u s I t a l i c u s 5 ) , nach gewohnlicher Annahme aus Itálica 
bei Hispalis. Auch in spilteren Jahrhunderten, als die wahre Lage von 
Britannien, und selbst von Irland, bekannter geworden, blieb Spanien 

') Omnibus in tenis, quae sunt a Gadibus usque 
Auroram et Ganyeni, pauci dignoscere possunt 
Vera bona, atque illis multuvi diversa, remota 
Erroris nebula. — Juvenal. 10, 1 — 4. 

4) Juvenal. 14, 279 — 80. — Sed, longe Calpe relida 
Audiet Hercúleo stridentem gurgite solem. 

3) Strabo 3, 1 — 5. jWfi'fw ôvveiv Tm r¡Xtov — ,«erà xpcapov xapaxhjOiuç, áxfavei di-
(ovroç TOV xeÁáyovç xará Ofíèoiv avrov âià rò èfurútretv eiç ròv /iv&óy. xpevôoç 
i? clyai xai TOVTO xal rò iraçaxçijfJix yúxra. àxoJ.ov9ely fierà rijv âvõtv. 

') L u c a n . Phars. 1, 404. 2, 54 — 55 ; 588 (qui ferit líesperius post o¡mnia Jlumina 
Baetis). 3, 2 7 8 - 79. — Lucan. 3, 453 — 54. 

Dux tamen impatiens — 
Versus ad Hispanas acies, extremaque mundi, jussit bella geri. 

') S i i i u s I t a l i c u s , Fhnica, 1, 141. — 
Atque Hominum finem Gades, Calpenque secutus. 

cf. 1, 145. 3, 399 -
Armet Tartessus, stabulanti cônscia Phoebo. 

Das heisst, Tartessus, in dessen Nàhe die Sonne untergeht, das gleichsam die 
Sonne verschwinden sieht. Mit besonderer Klarheit spricht der Dichter cs aus 
— 17, 636 flg. am Ende seines Werkes: 

Mox victos tendens Cartago ad sidera palmas 
Ibat, et effigies orae jam lenis Hiberae 
Terrarum finis Gades, ac laudibus olim 
Terminus Herculeis Calpe, Baetisque lavare 
Solis equos dulci consuetus fiuminis unda — 

Vergl. Lucret. de rer. nat. 6, HOG: 
Quidne quod in Ponto est, differre a Gadibus. 
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das Ende der Welt im Westen. So nernit Mamertinus, der am Anfange 
des vierten Jahrhunderts lebte, den Siidwcsten von Spanien das Land 
der untergehenden Sonne1). Ausonius, der am Ende dieses vierten 
Jahrhunderts b lühte , und bei Bordeaux lebte und lehrte, spricht die-
selbe Anschauung des ganzen Alterthumes aus2). 

An die Dichter schliessen sich die Prosaiker, besonders die Geo-
graphen, an. Herodot ist über den Westen von Europa nocb nicht 
genau unterrichtet, und gesteht diess ofíen zu3). Doch kennt er genau 
die Siiulen des Herkules *). Bei Aristóteles kommt schon der Name der 
Insel Jeme5) [Irland] vor. Polybius bczeiehnet als Grenzcn von Europa 
einerscits den Don, anderseits die Meerenge von Calpe"). — Justinas 
schliesst sein Geschichtswerk mit Spanien, weil es das lezte, das west-
lichste Land in Europa ist7). Diesclbc Eintlieilung und Anschauung 
findct man bei Plinius dem Aeltern, -welcher nach der im Alterthume 
herkiJmmlichen Weise den Untcrgang dcr Sonne und die Meerenge von 
Gibraltar zusammenfasst"). A u d i Pomponius Mela bctracbtet Spanien 
ais das Ende von Europa9). 

Mit dcr grossten Entscbiedenheit, und (lurch Eingehen in spezielle 
Nachweise, hebt Strabo die Lage Spaniens ais des wcstlichsten Landes 
Europa'» und der Wel t hervor, besonders audi (lurch Vcrgleichung mi t 
dcr Lagc Mauritaniens, Britanniens und Irland's. — Irland ist i hm, 
nach der unrichtigen Vorstellung des Alterthums, die Grenze Europa's 
im Norden. Er sagt u. a., dass die Lange der Erde, das heisst, die Aus-
dehnung von Westen nach Osten, von den aussorsten Spizen Spaniens 
bis zu den Uussersten Spizen Indicns, auf 70,000 Stadien berechnet 
worde,0). BN8rdlicher als das ausserstc Scythien hinter Indicn seien die 
Gegendon um die Miindung des Hyrkanischon Moeres, noch nordlicher 
aber ist Jeme (Irland). — Der westlichste Punkt der bewohnten Erde 

') M a m c r l i n i ganethliacus in Maximianum Henukum: Ah ipso soils nrtu non modo, 
mb extrema sempCemlrionis pinga; — sed etiam sub ipso lucis oa-asii, i/ua Tingitano 
Utori Catpetani montis obviam latus in mediterráneos sinus udntitlit Ocennum, — ruutit 
omnet in sani/uinem stium jtoputi, t/uibus nunquam contir/it esse Romnnis. cap. Iñ. 

*) ^iMoníus episl. tí). Paulino suo: Condiderat jam solis eijaos Tartessia Calpe 
StridebaUjue freto Titan i/tsiqnis Ibero. 

rwv ¿v nj JEvpúxfl rüv irpòç íoxtpyv éõ/anéuiv fyio iiiv ovx àrçtxtwç Xéyetv. 
Herod. 3, 115. 

<) Ifrrod. 4, 42— 43. 
*) Aristot. de mundo — ap. Mannert, i (2t(í Aud.), 89. 
•) Polui,. ,1, :i7. 
') Justin. 44, I . — Hispânia sicuti Europae términos claudit, ita et hujus operis finis 

futura est. 
*) Plin. last. nat. .3, I . — Orú/o ab occasu solis et gaditano freto. — Hispânia prima 

terrarum est, ulterior appellata. 
*) Pomp. Mela 2, (1 in fine. Illud jam (/return) finit Europem. 

'•) Strabo, Prolegom. I I , 5 - !> (110) — I I , 5 - 14 (119). 
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ist das Vorgebirge Iberien's, welches das Heilige heisst." — Die West-
kiiste von Afrika ragt wenig iiber Gades hinaus, dann zieht sie sich 
gegen Osten und Süden zurück1). 

Den einzelnen Theilen (Europa's) nach ist Iberien das allererste Land 
von Abend her J). Das heilige Vorgebirge ist der westlichste Punkt nicht 
nur Europa's, sondern der ganzen bewohnten Erde. Zwar endet die 
bewohnte Erde in den beiden Welttheilen gegen Westen mit den Vor-
gebirgen Europa's und den aussersten Libyen's, von denen jene die Iberer, 
diese die Maurusier inne haben, jedoch laufen die Iberischen Grenzen 
an dem genannten Vorgebirge etwa 1,500 Stadien weiter vor; und daher 
nennt man denn auch das an diesem hangende Land in der lateinischen 
Sprache den Cuneus, womit man die Keilgestalt bezeichnen •will." — 
Strabo blühte zu den Zeiten des Augustus. Ptolemaus, welcher schon 
eine theilweise richtigere Vorstellung von der Lage Irlands und Britan-
niens hat, und seine goographischo Uebersicht mit diesen Inseln be-
giunt, lebte in der Mittc des zweiten Jahrhunderts zu Alexandrien. 
In der Mitte der Zeit zwischen Strabo und Ptolemaus schrieb Clemens 
seinen Brief3). 

Die Anscliauung aber, dass Spanien das Ende der Welt im Westen 
sei, blieb im Ganzen die herrschende, und es blieb Sitte, das Ende der 
Welt im Westen von den Saulen des Hcrkules und dem Cap Sanct 
Vincent zu berechnen *). 

') Sir. 2, S; i4, 15 (119 — 20). / d v ç u i x á r a r o v ,uèv y à g ar¡fieioY ryç oixovucvqç rò rtãy 
'Ifitjçoiv áxpartjçiov, ô xcdoiíBiv 'fepóv. - (ed. Kramer. 1852.) 

•'\ Str. 2 , 5 - 27 (127). Vergl. 3, 1 - 2 (136); 4 (137). 
') S. K u r b i g R r , H . , der Allen Geographic, 2 Bd. 1848, S. 1 % . >,Spanien, E u -

ropii's erstes Land vom Weslen her" u. s. w. Strabo 3, 127, 136, 137. — M a n -
n r r l hat in dem l8ten Bande s. Geographic der Griechen und Rõmer (2te Aufl. 
1799. 3te Aufl. 1827), 2 K a r t e n ; die erste : Tabula omnis íerrae habitatae ad mentem 
Eratosthenis et Strabonis expressa, die zweite: Terrae habitatae delineatio ad mentem 
Ptolemaei expressa, nach wclchcn beiden Spanien westlich weit übcr England, 
(rliind und Afrika hinausreicht. 

4) Procopius, bell. Vandal. 1, 1. — de bello Gothico, 4, 6; cf. 4, 20, wo cr zwischen 
den Inseln Brittia und Britannia unterscheidet, und behauptet, dass Brittia zwi
schen Britannia und Thule liege — fiçerravía nçòç ôvoyrá xov xefrai r/Am xará 
ryjç 'Jaitavàni rà eóxara ^cópaf, àfiipi araâiovç ovx rjOOoy rj iç nrçaxiçxdiovç Trjç 
rjxeiçov ôiéxovôa, Bçirría & éç rijç PceÀÀtaç rà üiriSSiv, â dr¡ xpòç wxeavòv TB-
rpaufxéya, 'Jexavtaç ôrjXwÓTi xai Bperraviaç xpòç fioççãy ãvsuov (entweder — die 
Halbinsel Armorika [Bretagne], oder die Insel der Bataver oder Holstein ist 
gemeint). 6ovXt¡ âe , oBa ys àv&çcíxovç eíâévat, ¿s dxeavov roD xçòç rjj açxra 
rà 'éOxara xeirat. 

Auch bei Dio Cassius flndet man die gelãufige Vorstellung, dass in Bri -
tannien zu gewissen Zeiten die Sonne nicht untergehe, cs also im ãussersten 
Nordon liege, Dio C. 76, 13. - cf. Juvenal, S. 2. I. 1. — 160 — 61. 
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I n dem Sendschreiben des Athanasius und der agyptischen BischSfe 
an Kaiser Jovian (363—64) heisst cs u. a.: flDiesen in Nicaa festgestellten 
Glauben nehmen alle iiber die Erde verbreiteten Kirchen an, die Kirchen 
in Spanien, und in Britannien und Gallien, und die in ganz Italien, die 
in Campanien, Dalmatien und Mosien, Macedonien und ganz Griechen-
land, die in ganz Afrika, Sardinien, Corsika und Creta" u. s. w. — Nàeh 
dieser AufzaHung kommt Spanien ais das westlichste Land zuerst'). 

Theodoret in seiner heiligen Geschicbte erzahlt, dass, um Simeon 
den Styliten zu sehen, selbst Glaubige aus den Enden des Abendlandes 
gekommen seien, „Spanier, Britannier und Gallier, welclie in der Mitte 
zwiscben jcnen - w o h n e n i n Betrcff Italiens verstebe es sicb von selbst2). 

Daraus ziehen wir den Scbluss, dass man im ganzen Alterthum3) 
unter dem Ende des Westens Spanien verstand, dass Clemens von Rom 
annebmen durfte, dass die Christen in Corinth seine Worte so verstlinden, 
daas, wenn Paulus auch im Romerbrief seinen Entschluss, nach Spanien 
zu gehen, nicht wiederholt ausgesprochen hatte, die Worte des Clemens 
docli von Spanien, und nur von Spanien verstanden werden müssten, 
und dass das Zeugniss des Clemens die Reise des Paulus nach Spanien 
zu einer historischen Tbatsache macht, -welche eine nuchterne Kr i t ik zu 
bezweifeln kein Recht hat. 

') Theodoret. hist, eccles. I. 4, S. 
' I Theod. religiosa hist. 2(1. (3, 1272 bei Schulze-Migne). 
3) Auch noch im Mitlelalter — D a n i e l , Handbuch der Geographie, 2 Bd. 1860. 

S. 303. Daher der Name Cap Finisterra — das alle Prom. Nerium oder Ar-
tabrum, welches früher für den wesllichcn Grundpfeilcr der Welt gehallen wnrde. 



Dri t tes Kapi te l . 
Das Bruclistück eines Ungenannteii — genannt Codex Muratori 

if. Test. 

L . A. M u r a t o r i hat zum erstenmale in seinen „Italienischen Alter-
tMmern aus dem Mittelalter" — ein Fragment eines ungenannten Schrift-
stellers mitgetheilt, welches ein Verzeichniss der Schriften des Neuen 
Testamentes enthalt, aber am Anfange und Ende unvollstandig i s t — 
Nach M u r a t o r i haben das Fragment, welches von seinem Entdecker 
den Ñamen des Codex Muratori erhalten, G a l l a n d i 2 ) und R o u t h 3) 
mit reichlichem Commentar herausgegcbcn. Muratori vermuthet, das 
Fragment sei dem Zeitgenossen des Irenaus, dem rõmischen Presbyter 
Cajus, zuzuschreiben. Gallandi tritt seiner Meinung bei4), weil der 
Verfasser einen gewissen Haretiker M i l t i a des erwahnt, und Gallandi 
meint, das Fragment sei ein Theil der Disputation, welche Cajus gegen 
den-Montanisten P r o c l u s schrieb. Eberhard S t o s c h verwirft diese 
Vermuthungen 6). Moshe im meint, dass das Fragment aus dem zweiten 
Jahrhundert, und aus der Zeit stamme, ais Hermas, der Bruder des 
Papstes Pius I . , noch am Leben war, weil der Verfasser sage8): den 
Pastor aber hat neuestens zu unserer Zeit in der Stadt Rom Herma(s) 
geschrieben, als auf dem papstlichcn Stuhle der Bischof Pius (I.), sein 
Bruder, sass 7). 

') M u r a t o r i , Ántiquit. Italic, medii aevi, t. 3. col. 803 — 54. Mediolan, 1740. 
2) G a l l a n d i , biblioth. veter. patr. 2, 208. 
3) R o u t h , Reliquiae sacrae, t. 4, 3 (1818) — ersto Ausgabe. 
<) Prokgom. t. 2, 23. 
s) E h . S t o s c h , Commentatio hist. crit. de librorum N. Test, cânone. Francofurti ad V. 

1755. p. 199. 
6) Moshe im — Comment, de rebus Christianorum ante Constantinum M. ad saec. I . 

§. 54. p. 164. (1753). 

,) Pastorem vero nuperrime temporibus nostris in urbe Roma Herma(as) conscnpsit se

dente cathedra urbis JRomae ecclesiae Pio episcopo, fratre ejus. 

Gams, span. Kircho. 2 
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S i m o n de M a g i s t r i s hat in seinem „Daniel nach der Septaa-
ginta" die Meinung ausgesprochcn, unser Fragment sei von Papias ' ) . 
F r e i n d a l l e r in Linz hat sich um die Verbesserung und Erkl i i rung 
des Textes verdient gemacht2). Nach.ihm liat Z i m m e r m a n n cine 
Dissertation über das Muratorischc Fragment erscheinen lassen i ) . Der 
Anglikaner Martin Joseph R o u t h hat unser'm Fragmente eine grosse 
Sorgfalt zugewendet; er hat es J818, und wieder 1848 nach Einsichts-
nahme des Codex in Mailand, aus dem es Muiiitori aufgefunden hatte, 
in seinem berühmten Sammelwerke ^Reliquiae sacrae" herausgegeben *). 

Zu gleicher Zeit hat der Professor Karl W i c s e l c r in Gottingen 
durch seinen Bruder, den Philologcn Friedrich Wicselcr, das bctreffende 
Manuskript in Mailand vergleichen lassen. Er thcilt die Abschrift mi t , 
und begleitet das Fragment mit einem ausfuhrlichen Commentare in der 
Zeitschrift „Studien und Kritiken" vom J. 1847 5). A u d i C r e d n c r fi) 
in Giessen hat sich eingehend mit dem Fragmente beschaftigt. 

Der Niederlilnder Dr. v a n H e i j s t in seiner 1854 erschicnenen 
Schrift: — Ueber das Zeugniss des Euscbius in BetrefF dcr Schriften des 
Neuen Testamentes, sowie in eincr besondern Dissertation sein Lands-
mann van G i l s e haben scharfsinnige Untcrsuchungen über unser F rag 
ment angestellt7). V a n G i l s e hat den von K . Wicseler mitgetheilten 
Text seinen Forschungen zu Grunde gelegt. 

Nach L . H u g , der in seiner Einleitung in das N . T. den Versueh 
macht, die Uebersezung unsers in barbarischem Latein geschriebenen 
Fragmentes aus dem Gricchischen herzulciten oder sie in das Griechi-
sche zuriick zu iibersezena), handeln die in demselben Jahre (1852) 

') S imon de M a g i s t r i s , Daniel secundum L X X , Romae 1772 — dissertai. 4. 
§ . 1 0 p. 467. 

*) F r e i n d a l l e r , fraymenlum acephalum de canone divinorum novi foederis librurum. 
SaUsbmgr 1802. 

3) F . 01. Z i m m e r m a n n , Dissert., hist. - critica scriptoris incertide canone librarian 
sacroruni fragmentam a Muratorio repertum exhibens. Jena. 8. 1805. 

4) R o u t h , Reliquiae sacrae s. auctorum fere jam deperditor. sec. 2. et 3. fragmenta, quae 
supersunt; acced. epistolae synod, et canon. Nicaeno concilio antiquiores. Oxf. 1814 —18. 
415de. 8. — Vol. 4. p. 1 squ. — editio 11, m a — 4 8 . Oxoniae. — Vol. 1, p. 304 4-34. 
(cf. v. 5, p. 338). • - Der Text S. 394 — 96. 

*) W i c s e l c r , ,.dcp Canon des N. T . von Muratori, von neuem vcrglichen , und 
im Zusammenhang ciláulerl von Wiesclcr, Prof, in Gollingen, in „Sludien und 
Kriliken", J . 1847, S. 817 - 857. Dei- Text S. 8 1 8 - 829. 

s) C r e d n e r , Einleitung in das N . T . 
7) Disputatio de antiguissimo librorum sacrorum Novi Foederis catalogo, qui vulgo f r a g -

mentum Muratorii appellatur. Auctore J . van G i l s e , Theol. Dct. etc. Amstelodami, 
18r>2. — 30 p. in 4°. 

s) Hug-, EinleiUing- in die Schriften des N. T . 4te Auflage. Stultgardt, 1847. — 
..Canon des Ungenannten bci Muratori." Bd. 1. S. 105 —7. ..Der grieehisehe 
Text schimmert an vicien Orten durch." IS. 106.) 
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ei'sehienenen Einleitungen in das Neue Test, von Prof. R e i t h m a y r ' ) in 
München, imã von Prof. Ad . M a i e r 2 ) in Freiburg — über den sog. 
Canon des Muratori. 

Endlich hat der Gelehrte, Dr. N o l t c in Paris, in den J. 1856 und 
1860 seine Forschungen und Ansclioauungen über das in Frage stehende 
Aktenstück in zwei Zeitschriften niedergelegt3). Er hat den gelungenen 
Versuch gemacht, das Fragment ganz in das Griechische zu übersezen. 

Zuerst handelt es sich mn den Verfasser und die Zeit der Verfas-
sung, zwei Fragen, die natürlich nicht getrennt werden konnen. De Ma-
gistris hat P a p i as genannt; dieser aber lebte vor dem Auftreten der 
Montanistcn, -welche in dem Canon noch erwahnt werden. 

B u n sen halt — bis jczt ohne Nachfolgcr — den Hegesipp für 
den Verfasser unsers Fragmentes, d. h. er vermuthet, dass dasselbe ein 
Bruehstück seiner 5 Bücher „DenkwUrdigkeiten christlicher Ereignisse" 
sei, wovon uns 5 Bruchstückc, meist bei Eusebius, erhalten sind4). — A u f 
den ersten Blick hat diese Vermuthung viel für sich. — Hegesipp kam 
unter Papst Anicet, der auf Pius I . (von 142—157) foJgte, und von 157 
bis 168 regierte, nach Rom und blieb daselbst bis nach dem Tode des 
Papstes Victor — 176 5). Er schrieb griechisch, und er schrieb genau 
zu der Zeit, dass er sagen konnte, den „HirtenB habe win unsern Zeíten 
und ganz kürzlich" der Bruder des Papstes Pius geschrieben; auch 
fallen in seine Zeit die Anfange des Montanismus. 

Dagegen spricht, — nach Nolte — 6), dass Eusebius, welcher die 
Angaben des Josephus Flav. über die Bücher des A. T. mittheilt; ferner 
den Canon des Melito von Sardes und des Orígenes über die Bücher 
des A. T. 7) — sodann den Canon der Bücher des N . Test. — nach 
Irenaus (Eus. 5, 8); nach Clemens von Alex. (6, 14); nach Orígenes 
(6, 25); endlich seinen eigenen Canon (3, 25), — gewiss auch den Canon 
aus Hegesipp, dessen Werk ihm ja vorlag, mitgetheilt haben würde, 
"wenn er diesen Canon darin gefunden hátte. 

') F r . X . R e i t h m a y r , Einleitung in dio canonischon Bücher des neuen Bundes. 
Regcnsburg, 1852. S. 65 — 68 (..ROmischer Urcanon"). 

2) A d a l b . M a i e r , Einleitung- in die ychriften des Neuen Testaments. Freiburg, 
1852, S. 4 8 4 - 8 7 . 

3) (Wiener) «Zeilsehrift für die gesammte katholische Thcologie," 1856, Dr. N o l t e 
über van Gilse Disput. de catalogo Muratorii, (8 Bd. 1 Heft.) S. 134—146. — 
Theologischc Quartalschrift. Jahrg. 1860. — N o l t e — «üeber das sog. Mura-
torische Fragment eanonischer und nichteanoniseher Bücher." S. 193 —243. 

4) H e g e s i p p : vxouvrifÁara rc5v êxxXtjSiaerixãv x ç á & w , Euseb, hist, eco, 4 , 8 ( 2 2 ) ; 
gesammelt in Grabe spicilegium, t. I I . Gallandi bibl. v. p. t. I I . 

s) Ettseb. h. e. 4, 11. (4, 22). 
6) Nolle, Tüb. Q. Sehrift, 1860, S. 231 —32. 
') Eus. 3, 10. 4, 26. 6, 20. 

2* 
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Eusebius sagt ferner von Hegesippus, class er aus dem Evangelium 
nach den Hebrãern — Einiges mittheile ' ) . Aber gerade dieses Evan

gelium '— erwahnt der Verfasser des Fragmentes nicht. 
Eusebius sagt nichts iiber das, was unser Verfasser iiber den Hirten 

des Hermas berichtet. Er meint vielmelir mit seinen Zeitgenossen, dass 
der im Romerbriefe erw'áhnte — Hermas2) — der Verfasser sei 3). — 
Eusebius hat nicht gewusst, wer der Verfasser des Ilirten des Hermas 
sei; vr'áren ihm die Worte unsers Ungenannten in Hegesippus vorge-
legen, so waren sie ihm nicht entgangen. » 

Diesen entscheidenden Bedenken Noltc's gegen Ilegesipp als Ver-
fosser des sog. Codex Muratori fiige ich noch bei, dass Eusebius nicht 
nur nichts wusste von einer Reise des Aposteis Paulus nach Spanien, 
sondem dass er die Befreiung des Paulus aus seiner crsten Gefangcn-
sehaft nur im Allgemeinen, ohnc Angabc einer Einzelhcit berichtet als 
cine Sache, die erzahlt werde *). Hattc er ein so bcstimmles Zeugniss 
Uber die Reise nach Spanien, wie es unscr Anonymus giebt, in den 
Schriften de» Ilegesipp vor sich gchabt, so hiitte er es Avortlich ange-
flihrt. — Diess geniigt gegen die Hypotlicse Bunsen's. 

W i e s e l e r in seinen Untcrsuchungcn geht auf diese Fragc gar 
nicht ein; er geht mit einer auffallenden GlcicligiJtigkeit an derselbon 
vorüber. Er begnügt sich zu 8agcn s): flCajus, oder was mir richtiger 
scheint, irgend ein anderer Kirchenlehrer des zwciten Jahrhuiulcrts" 
sei der Verfasser gewesen. Diese Unbestimmtheit hangt mit Wiescler's 
Meinung zusammen, dass unser Fragment urspriinglich lateinisch ge-
Bchrieben sei. — Auch Credner und Nolte nennen keine bestimmte Pcrson-
lichkeit als Verfasser des Fragmentes.— Ad. M a i e r sowohl als R c i t h -
m a y r , in ihren Einleitungcn, begniigen sich zu sagen, dass der Werth 
des Fragmentes sich gleich bleibe, ob dasselbe von Cajus, oder einem 
Andera kommc a), denn es sci in die zwcite Halfte des zweiten Jahr-
hunderts zu sezen, und sprecho den „Bcstand der romischen Kirchen-
regel" aus 7). 

Aber welche Griinde sprcchen denn fiir Cajus — als Verfasser der 
Schrift? Fiir Cajus ist M u r a t o r i und G a l l a n d i , weil Cajus die be-
kannte Disputation gegen den Montanisten Pro cuius gehalten, um das 
J . 190, und weil um diese Zeit — das um 150 — geschriebene Buch 

') £us . 4, 22. 
*) K&m. 16,14. 
3) E w t . ! ) , 3. c f . 3 , 2 5 . 5 , 8 — wo Euseb. sagl, dass Irenüus .>den Hirten" des 

Hermas citire mil den Woi ten: trcflend sagl die Schrift, welche — etc. 
<) 2, 22 - l ó y o ç fyei. 

s) W i e s e l e r I. c S. 8&6. 
' ) M a i e r , Ad . , Einlcitung, S. 484. 
') R e i l h m a y r , Einlci lung, S. 65. 
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des Hermas noch ein neulich zu Hunsrer Zeit" verfasstes genannt werden 
konate. — Ferner, weil in unserm Fragmente ein Miltiades ais Hãre-
tiker vorkomme, der bei Eusebius, eigentlich bei dem Anonymus [über 
die Montanisten bei Eusebius ' ) ] — ais Haupt der Montanisten genannt 
w e r d e D a g e g e n bemerkt Routh 3), dass, wenn auch über die Lesart 
M i l t i a d e s — statt A l c i b í a d e s kein gegründeter Zweifel bestande, 
dieses Zeugniss zu Gunsten des Cajus nicht geniige. — Zwischen M i l 
tiades oder Alcibíades dem Montanisten (bei Eus. 5, 3. 5, 16) — und M i l 
tiades, dem Verbündeten des Marcion — in unserm Fragmente sei ein 
Untei-schied 4). •— Neben diesen zwei — wenigstens durch Routh aus-
einander gehaltenen — M i l t i a d e s , neben dem Papste Miltiades oder 
Melchiades (Eus. 10, 5) kommt bei Eusebius der bekannte Scliriftsteller 
Miltiades, der Apologet des Christentliumes, vor, welcher vor 192 blühte, 
welcher eine verlorne Schrift gegen die Montanisten verfasste 5), eine 
Apologie gegen oder vor der weltlichen Obrigkeit, besondere Schriften 
gegen die Juden und die Heiden. — Noite schlagt statt des Mitiades 
oder Miltiades unsers Fragmentes eine neue gewagte Lesart vor6). 

Lassen wir also hier den Miltiades, über dessen Person und Namen 
man vorerst noch nicht im Klaren ist, zur Seite, so wird dadurch die 
Meinung des Muratori und Gallandi zu Gunsten des Cajus noch nicht 
umgestossen. Eberhard Stosch, der vor Gallandi schrieb, wi l l das Haupt-
arguraent des Muratori widerlegen 7), dass unser Fragment den Brief 
des Aposteis Paulus an die Hebriier nicht kenne, und dass auch Euse- • 
bius von der Schrift des Cajus gegen den Montanisten Proclus bezeuge, 
dass Cajus darin nur 13 Briefe des Paulus, mit Auslassung des 
an die Hebraer anführe 8). Denn Cajus stehe in dieser Weglassung 
oder Verwerfung nicht allein, da Irenaus, Hippolyt u. s. w. den Brief 
unter den Briefen Pauli nicht kennen. 

In der That -wurde der Brief an die Hebraer vor dem fünften Jahr-
hundert von den Abendlandern nicht als canonisch anerkannt. Clemens 

') E u s . 5, 16. — Vales, und Joh. Lange lesen — Alcibiaáem. 
a) Bei Eus. 5, 3 heisst er Alcibíades. 
3) Reliquiae sacrae, t. 4, p. 4. der ersten Ausgabe. 
*) Arsinoi autem seu Valentini vel Miltiadis nihil in to ton recipimus, qui etiam novum 

psalmorum librum Marcioni conscripserunt. Nolle übersezt (S. 248) — /iaçxuavi 
ovvéyçaifiav. — Routh (und bedingungsweise Noite) erklãren »zu Ehren des 
Marcion" — nãher liegt: in Verbindung mit M a r c i o n . 

s) Euseb.5,17. 5, 28. Vevgl. Tertull. adv. Valent. cap. 5. — H i e r o n . epist. 83 ad 
Magnum. — De script, eccles. cap. 39. — Vergl. Môhler - Reithmayr, Patrologie, 
S. 395 — 96. 

•) N o i t e , Q. Schr., S. 238, aus Oicdevrivov - rj T Í Í N M E T A T T O f (=TÚV txer' 
avrov) — sei allmiilig /Mriaâovç (lat. Mi[l]tiadis') entstanden. 

') S l o s c h , Comm. etc. 1755, 61 et 62. 
8) Euseb. 6, 20. 
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von Rom bentizt mehrfach den Brief, aber nirgcnds nennt er dessert 
Verfasser. Cajus bei Eusebius verwirft den Brief: eben.so der Verfasser 
des í ' ragmentes bei Muratori, wenn dessen Verfasser verschieden voix 
Gajus ist. — Nach Stephanus Gobarus bat auch Ircniins und sein Schiiler 
Hippolyt Paulus nicbt als Verfasser ancrkannt. I n deni beriihmtcn Werke 
des Iren'áus, sowie in dem Werke des Hippolyt, das scit dem Jahre 
1848—51 bekannt ist, „gegen alle Hiiresien, zehn Biicber", wird der 
Brief an die Hcbraer nicbt erwabnt und nicht benüzt, obgleich er deirx 
Verfasser an sicb niizlicb gewesen ware. Tcrtullian nennt Barnabas 
als dessen Verfasser. — Novatian und Cyprian — beide um 254 —-
kennen und benüzen den Brief nicbt. — V i c t o r i n von Petau kennt, 
wie der Verfasser des Fragmentes, nur Briefe des Paulus an sieben 
Gemeinden (Romer, Corinthier, Galater, Ephesicr, Colosser, Pbilippcr, 
Thessaloniker), und an dieser Sicbenzabl iiUlt unser Fragment wie a n 
einer symbolisch-dogmatiscben Notbwcndigkcit test. — Erst Hilarius, 
Lucifer und Clem. Mar. Victor (Victorin) fübren den Brief an die Hebraer 
als paulinischen an, wahrend Pbobadius von Agen, Optatus und Zeno 
ihn. noch übergeben. Ncben Ambrosius, Philastrius, Rufin und Gau
dentius baben Ilieronymus und Augustinus am moisten fiir seine A n -
erkennung im Abendlande gewirkt. Die Synodcn von Hippo 393, von. 
Carthago 397, und von Carthago 419 baben ihn unter die canonischen 
und paulinischen Schriften gezahlt '). 

So tiberraschend darum die Angabe des Eusebius ist, dass Cajus 
den Brief an die Hebraer nicht kennt, und dass unser Fragment i h n 
gleichfalls nicht kennt, so' reicht diese Ucbereinstimmung allein n icht 
hin, dasselbe dem Cajus zuzuschreiben. 

Stosch, Crcdner und Wieseler sprechen gegen Cajus als Auctor des 
Fragmentes, weil Cajus — nach Eusebius (3, 28) — die Apokalypse des 
Johannes für ein Werk des Cerinthus halte, -wahrend der Verfasser des 
Fragmentes sie den canonischen Schriften bcizahle. R o u t h macht da.-
gegen mit Recht geltcnd, dass aus den Worten des Cajus bei Eusebius 
keineswegs erhelle, dass derselbe unter den angeblich dem Cerinthus 
gewordenen Offenbarungen die Apokalypse des Johannes verstehe. Diess 
ist auch wegen der bekannten Abneigung oder Flucht des Johannes v o r 
Cerinth unwahrscheinlich. 

F r e i n d a l l e r — wi l l in dem Fragmente selbst eine Steile gefua-
den haben, die auf das bekannte Werk des Cajus gegen Proclus h i a -
weise, welches in Form einer Disputation gehalten war, die Steile neia-
l ich: „Ueber welche Punkte wir noch im Besondern disputiren müssón2) 

') A d . M a i e r , Commentar über den Brief an die Heliraer, 1861, E in l . S. 17 —19^ 
wo die Belegstellen slchcn. 

4) De. quibus singulis necesse est a nobis disputan. 
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Da olmedem das gauze Fragment — mit dem sonst bekannten Inhalt 
der Sclirift des Cajus liamionire, so glaubt dasselbe Preindaller ohne 
Bedenken dem Cajus zuschreibeii zu sollen. 

Unter den Ncuern hat sich keiner bestimmt für Cajus ausgesprochen; 
mebrere bestimmt gegen ihn. Diess zwar mit Nothwendigkeit jene, 
welehe keine Uebersezung des Fragmentes aus dem Griecbiscben an-
nehmen. Denn Cajus hat griechisch gesehrieben. Wieseler, van Gilse 
und friílier Noite meinten, das Fragment sei ursprünglich lateinisch ge-
wesen. ~ Dio Gründe aber, die Wieseler beígebracht, sind ohne Gewicht. 

Der Verfasser war, nach "Wieseler, in Rom, oder in der Nahe Roms, 
weil er Rom „die Stadt" nennt1). Darum, weil das Fragment in Rom 
oder in der Nãhe von Rom verfasst sei, sei es lateinisch gesehrieben. 
Ais ob nicht alie Romer, wie Clemens von Rom, Hermas, Cajus, Hip-
polyt u. a., griechisch, und nur griechisch gesehrieben hatten, da erst 
nach dem J. 250 die lateinische Sprache unter den Schriftstellern der 
romischen Gemeindo allmalig über die griechische sich erhebt. Wieseler 
meint ferner, der Verfasser sei cin Lateiner gewesen, weil er ein Wort-
spiel gebraucht, das eiaem Griechen feme golegen ware2). Dieses 
Wortspiel zu verhindern war aber auch einem Uebersezer aus dem 
Griechischen eínc Unmoglichkeit. Die Worte : Es gebührt sich nicht, 
dass .Galle mit Honig vermischt werden, konnen im Lateinischen nicht 
ohne den Gleichklang von mel und fel gegeben werden. 

Fü r die Uebersezung des Fragmentes aus dem Griechischen sind 
Simon de Magistris, Hug , Ewald, welehe Rückübersezungen einzelner 
Stellen versucht haben, Bunsen, der das ganze Bruchstück in das Griechi
sche übertragen hat, sodann natürlich jene, welehe den Cajus für den 
Verfasser halten. Zulezt hat Noite, welch er im J. 1856 noch sich zu 
Wieseler's Ansicht bekannt, im Jahre 1860 erklart: „ W i r haben geirrt; 
die erste Ansicht allein (der Uebersezung aus dem Griechischen) ist die 
richtige." Er hat den im Ganzen sehr>gelungenen Versuch gemacht, 
den griechischen Urtext herzustellen. Ueber den Verfasser des Frag
ments spricht er keine Meinung aus 3). 

Alie oder fast alie, welehe sich über unser Fragment ausgesprochen, 
sagen, dass der Verfasser der romischen Kirche angehSrte, dass er in 

') W i e s e l e r , S. 831 flg. 
33 Fel cum melle misceri non congruit. 
3) Ara meisten gegen Cajus, ais den Verfasser des Fragmentes, seheint va ir der 

Umstaiid zu spicchen, dass Eusebius, welcher Stellen aus des Cajus Disputa
tion mit Proculus anführt, der Meinung ist, der Verfasser des Pastor Herma — 
sei der aposlolische Hermas. — Wáren die Worte unsers Fragmentes fiber 
Hermas ¡n der dem Eusebius vorliegenden Schrift des Cajus gestanden, so ist 
zu vermuthen, dass Eusebius sie angeführt hãtte. 
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Rom, oder in der Nahe von Rom gelebt, dass er keine Privatansicht, 
sondern die Ueberzeugung seiner Kirche ausspreche, dass — besonders 
wegen der Stelle über den Hirten des Hermas — derselbe in der zweiten 
Halfte des z-weiten, spâtestens im Anfange des dritten Jahrhunderts ge
lebt babe ' ) , und dass sein Zeugniss darum von dem hochsten Werth 
fíir die Tradition und Uebung der romischen Kirche sei, wobei es nicbts 
darauf ankomme, ob Cajus oder ein Unbekannter Verfasser des Frag
mentes sei. 

') Nach Noite lautete die Stelle, die sich ohea (S. 17) lateinisch findet, im 
Griechischen also: Tóv ye fiyv (oder ròv 6E) xoi/íèva vXoyviÓTara. (od. xçoçcpárcoç 
hayx0C xçútPi ãçrh ctçrítaç, xçoftçaxéoç, IMXQOV U. S. W.) ejti TÜW rjaiTiçuni (oder 
7¡[iw) xçóvoiv èv xóÀet 'Páfit] 'Ep,uãç ewéypaipe xcK-$t/tuévov éiti rrjç xaStâgccç (oder 
¿V Tfj xaSéâçp): Tyç xóAccoç'Pú/xtjç èxxXrjaiaç ITÍov èjriõxóxov, TOÜ àíeXipov avrov. 



Viertes Kapitel . 
Das Zeupiss des Codex Muratori für die Heise des Aposteis 

Paulus iiacli Spauien. 

Die Stelle in unserm Fragmente, welche man ais Beweisstelle für 
die Reise des Aposteis Paulus naeh Spanien anführt, lautet in dem latei-
nischen Texte bei Wieseler, und in dem Versuche der ítückübersezung 
von Nolte also (l. c. S. 207): 

Acta autem omnium Apostolo- A i Si oiçá^siç návrcov r à v à n o -
rum sub uno libro scripta sunt. aróXcov érp' ¿V (iiftMov éyQÚcprjauv. 
Lucas optime(o) Theophile(o) com- (ó) yfovxãç r ñ XQUTÍGTCp Oeorpíha 
prindit (comprehendit), quia (quae?) GVfÀnsQiélafisv, a ¿ni Trjg nuçovaíaç 
sub praesentia ejus singula gereban- avrov í'xccara ênQÚxftriGuv (-warum 
tur, sicuti et semote passionem Petri nicht ênçdx^V ?), xccftctnsQ xal /co-
evidenter declarai, sed profectionem gíaccç rò nú&oç zov Jlérçov èvccç-
Paidi ab Urbe ad Spaniam profícis- ycõç (ffdípwç) dr¡Xol, àXku xcà t ^v 
centis. nogelav rov JJarjXov ãnò tijç nó-

leaq elg (rtiv) anccvlav ('lonuvíciv) 
noçevofiévov (áneçxo^évov). 

Der Anglikaner Routh (und Andere mit ihm) ist in seinem Oom-
mentare zu dieser Stelle einem seltsamen Missverstandnisse untei-legen, 
•welches freilich zum grossen Theile der fehlerhaften Uebersezung zuzu-
schreiben ist. Er versteht nemlicb die Stelle so: Lucas hat dieses Buch 
an Theophilus gerichtet, weil alies Einzelne vor seinen Augen vorgieng, 
•wie er aueh getrennt hievon die Passion des Petrus deutlich darlegt, 
aber aueh die Abreise des von Rom nach Spanien reisenden Paulus. 
Statt dessen muss die Stelle übersezt werden: 

BDie Thaten aller Apostei sind in einem einzigen Buche geschrieben. 
Lucas hat für den besten Theophilus zusammengestellt, wie das 

(•weil das) Einzelne in seiner Gregenwart geschah, wie er es aueh deutlich 
dadurch an den Tag legt , dass er die Passion des Petrus weggolassen 
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hat, sowie auch die Abreise des Paulus, welcher von Rom nach Spanien 
sich begab.a 

Die Beweiskraft unsrer Stclle ais Zeugniss für die spanische Reise 
des Paulus bleibt sich bei beiden Erklarungen gleich. Aber R o u t h 
musste sich bei seiner Erklãrung die Frage vorlegen, wo denn Lucas 
sich besonders übcr diese beiden Tbatsachen ausgcsprochen babe. F r e i n -
d a l l e r fragt: „wie sellen diese Worte verstanden werden? Er legt 
getrennt davon die Passion des Petrus deutlich vor. Vielleicht deutet 
der Verfasser auf Petri Grefangniss und seine wundcrbare Befreiung 
(Ap. G. 12). Aber iiber die Reise Pauli nacb Spanien herrsche in der 
Apostelgescbicbte tiefes Stillschweigen. Die obnc Zweifel verstiimmelte 
Stelle lasse nicht erkennen, ob diese Worte sich auf die Apostelgeschichte, 
oder ein anderes Buch beziehen. Jedenfalls serfahren wir daraus — 
dass Paulus nach Spanien gereist seia ' ) . 

R o u t h meint, vielleicht sei zu losen für semote — semota, — d. i . 
wie auch hievon getrennte andere Stellen in der hciligen Schrift es ja 
deutlich an den Tag legen 2): ncmlich die Worte bei Johannes 21,18—19, 
das Leiden Petri, die zwei Stellen — Brief an die Romer 15, 24; 28, 
die (beabsichtigte) Reise nach Spanien. — Matthiii hat indess zum lezten 
Kapitel der Apostelgeschichte zum erstenmal ein Scholion herausgegeben, 
welches lautet: „Nach den zwei Jahren (der romischen Gefangenschaft) 
gieng Paulus nach Spanien, und predigte daselbst, dann kchrte er nach 
Rom zuriick, und wurde Martyrer i).u 

Viel künstlicher veríahrt Wiescler 4), welcher — man hore — aus 
unserer Stelle den Beweis fiihren w i l l , dass Paulus nicht nach Spanien 
gekommen, und nicht aus der ersten Gefangenschaft entlassen worden 
sei. Er liest also zuerst: „wie Lucas zwar das Leiden Petri offenbar 
getrennt davon darlegt, aber nicht die Reise Pauli nach Spanien" — 
(sed nec profectionem Pauli); oder — er schlâgt vor, anzunehmen, es 
sei ein Wor t ausgefallen, nemlich: Lucas lasst die Reise Pauli nach 
Spanien aus. — Wieseler liisst also das Fragment gerade das Gegen-
theil von dem sagen, was alie andern darin finden. „Aber die Reise 

') Attamen certi his reddimw; Paulum ab urbe Roma in Hispaniam commigrasse: indubie 
postquam a Nercme absolutus est, a prima scificet captivilate, de qua capite ultimo 
Actorum apostolorum historia legitur. Utrum forsan veluti eo f a c t o finiri librum Acto-
rum, quemadmodum ordiri verbis: Op time T h e o p h i l e , designandi fragmentario 
nostra intentio fuit? 

4) Routh: Sicut et semota passionem Petri evidenler declarant. 
') Merà rr/v â i e r i a v d ç Sxaviav àiteÁ9àv êxr/çvÇs (TJavXoç) xai vxo6rçè4>aç eiç 'Pújirpi 

èuapTvçrjGev. 

4) Wieseler — S. 823 —24. Z i m m e r m a n n ãndert sed profectionem Pauli in sed 
et — aber audi die Reise Pauli nach Spanien. Wieseler: sed nec (sc. evidenter 
declarai) profectionem Pauli ab urbe ad Spaniam proficiscentis; — oder sed pro
fectionem Pauli ab urbe ad Spaniam projiciscentis — omittit. 
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des Paulus," sagt Wieseler, nda er v o n der S t a d t n a c h S p a n i e n 
re i s te , übergeht er. Denn sie war nicht geschehen. Er (Lucas) be-
jaht den Martyrtod des Paulus; leugnet aber die Geschichtliclikeit der 
spanischen Reise des Paulus, mid — was daraus nothwendig folgt, die 
Geschichtliclikeit der sogenannten zwciten romischen Gefangenschaft des 
Paulus. W i r liaben bier also walirscheinlich ein altes wichtiges Zeugniss, 
und zwar aus dem Schoosse der romisehen Gemeinde selber, welches 
der Annahme dieser zweiten Gefangenschaft direct widerspricht." Also 
Wieseler, -welcher ein Jahr spater in seinem sonst geschiizten Werke: 
sClironologie des apostolischen Zeitalters" — gleichfalls die zweite romi-
schc Gefangenschaft des Aposteis Paulus leugnet, und den Martyrtod 
desselben schon in das Jahr 64 sezt ' ) . — Eino Widerlegung solcher 
Argumente ware nicht am Plaze. Sie widerlegcn sich selbst. 

Die Riickiibersezung unscrer Stclle durch N o l t e aber — audi 
H u g hat hier eincn weniger gelungenen Versuch gemacht2) — zoigt 
uns den Sinn des Fragmentes, und lasst uns zugleich vermuthcn, wio 
der Uehcrsczer zu seiner sinnentstellenden Fassung gekommen ist. Er 
musstc übcrsezcn: sicuti (Lucas) semota Pt l r i pamone evidenter declarai, 
sed et profectione Pauli ab urbe, in Hispaniam pro/ieiscentis, Vor ihm 
lagen die "Worte: cog (oder xaftáneg) xcoQÍcaç xm rò ná&og tov llézQov 
ompwç SqloZ — nemlich, dass er nur das schreiben wollte, was vor 
seinen Augen geschehen war. Der Uebersezcr ist des Lateinischen oder 
des Griechischen so wenig machtig, ais die Uebcrsezer des Hermas und 
des Irenaus. Ja, nach Noite ist „dic Spracho des Auctors (d. h. des 
Uebersezers in das Lateinische) so holzorn und voll von Solcicismen, 
dass er selbst dem wahrlich nicht sehr geschmackvollcn lateinischen Uebcr
sezer des Irenaus weit, unendlich weit nachstcht 'i).u — Er übersezt 
immer ein Wort nach dem andern, und es ist, ais hatte er vor sich ein 
griechisch - lateinisches Worterbuch. Er findet, dass das Wort/OJ^/ÇW 
mit semoveo zu übersezen ist, aber — da er den Aoristus vor sich hat, 
darf er nicht übersezen: semovens. Er sucht nach dem Participium 
des Perfecti activi, und — siehe, er findet es nicht. Also macht er 
einen Anlauf, zu übersezen: semota passione Petri — was ganz richtig 
gewesen ware. Aber unter seinem Anlaufe — sieht cr im Griechischen 
vor sich den Accusativus — TÒ ná&oç IlétQov — darum schreibt er 

') W i e s e l e r , Chronologic des apostolischen Zeitalters bis zum Tode der Apostei 
Paulus und Petrus. Gôttingen 1848. S. 526 folg'. 

5) H u g , Einleitung, I , 106 — ájr«vrwv rwv àxoGroÀiov itçaietç sic fiiav fiifiXov Xovxag 
Tta xgariera SeoipiXu) OwsxÀeiõe, on xcaa /uçoç èv rr) avrov jtaçovõia eyevij-S-ij-
Oav, xci$wç xagsxToç TOV IJerpov iraSyuexroç õa<poiç eixtpuviiei, xai rrjç èxiôy/niaç 
IJauiov à m rrjç jcoXetaç eiç raç exavtaç èxiSijuovvTOç. Diese Riickiibersezung 
giebt keinen deutlichen S i n n , und ist sprachlich mangelhaít. 

') Wiener Zeitschrift. 8 ,1 . S. 137. 
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semote (oder semota), und übersezt den griechischen Accusativ i n d e n 
lateinischen — passionem Petri. Dadurch ist der Sinn, ohne sein W i s s e n . 
und Wollen, ein anderer geworden. Nun sagt die Uebersezung, dass 
Lucals an einem andern Orte ebensowohl das Leiden Petri, als P a u l i 
Keise nach Spanien deutlich darlege. Aber gerade das Gegentheil sagte 
der griechische Text, dass Lucas — in der Apostelgescbichte — von-
beiden Tbatsachen nichts berichte, -weil sie nicht in seiner G e g e n w a r t , 
oder unter seinen Augen, geschehen seien. 

Was uns vorliegt, ist demnach kein Bericht des Lucas, sondern erne 
Angabe des Ungenannten; er berichtet zwei Thatsachen, welche i n cter 
Apostelgescbichte nicbt berichtet werden. Der Verfasser fiihrt d ie W e g -
lassung dieser beiden Thatsachen, des Todes Petri , und der Re i se des 
Paulus nach Spanien, — als einen Beweis an, dass Lucas nur das, "was 
in seiner Gegenwart geschehen, berichtet. „Er stellt also beide T h a t 
sachen auf gleiche Linie der Gewissheit ' ) . " — Zu der Zeit, i n w e l c h e r 
er schrieb, z-wischen 157 und 220 (nach Dõllinger 165 —175), w a r es 
in der romischen Kirche allgemeine Tradition und Ueberzeugung, dass 
Paulus nach seiner Freilassung aus der ersten romischen Gefangenschaft 
nach Spanien gereist sei. 

Von einem Schriftsteller, der in der zweiten Halfte des z w e i t e n 
christlichen Jahrhunderts schrieb, hundert Jahre nach der Reise des 
Aposteis Paulus nach Spanien, kann man "vvohl sagen, dass er seine A u s -
sage über diese Reise aus der noch lebendigen Ueberlieferung schopfte . 
Dabei braucht man nicht in Abrede zu stellen, dass diese Ueber l i e fe rung 
sowohl, als die Aussage unsers Yerfassers zum Theil bestimmt u n d be-
krãftigt wurde durch den im Briefe an die Romer ausgesprochenen E n t -
schluss des Aposteis, nach Spanien zu reisen, sowie durch das .Zeugniss 
des Clemens von Rom. 

Jedenfalls sind seine Worte ein unwiderlegbarer Beweis da f i i r , dass 
man in Rom am Ende des zweiten und Anfange des dritten J a h r h u n 
derts — es nicht anders wusste und glaubte, als dass Paulus nach se iner 
ersten Gefangenschaft nach Spanien gegangen sei. Es war dieses: 

') D õ l l i n g e r , Grundlegung:, 1860, S. 81. 



Fünf t e s Kapitel . 
Die Tradition der rõmisdicn Rirche über den Apostei Pauliis. 

Unter der Zalil der Sckriftsteller, welche in der neuesten Zeit 
die sogenannte zweite romische Gefàngenschaft des Aposteis Paulus ver-
werfen, befindet sich nach und neben W i e s e l e r Fr. X . Reithmayr. 
Es lohnt sich der Miihe, seine Griinde zu priifen. Er sagt: BEinige 
Zeit liindurch eriiffnete sich (dem Apostei Paulus) sogar Aussicht auf 
nahe Befreiung; und er gab den Orientalen bereits Hoffnung, sie bald 
besuchen zu konnen" (Phil. 2, 24. Philem. 22). Dass diese Erwartung 
aber je in Erfüllung gegangen sei, dafíir findet sich keine sichere Spur 
-weder in seinen Briefen, noch eine bestimmte Nachricht in der Tradition 
oder in einem Denkmale weiterer Wirksamkeit. Eusebius *) und Hiero-
nymus und nach ihnen andere haben zwar angenommen, Paulus habe 
nochmals seine Freiheit erlangt, wohl auch die projectirte spanische 

') Eus. h. e. 2, 22. TÓTS [ih* ovv àjtoÀoyr/eáfievov avSiç èxi rrjv TOV xijpirffiaroç âice-
xovíav Xóyoç '¿xsi STeiÀae-9-ai ròv àxóõroÀoy, ôevreçov í ' èxi / iávTa rfi avrrj xóAei 
rã xur1 avrov TeAeua&yvat /xaçTvpiío. Was er sofort aus 2. Tim. 4, 16. 17 nach-
zuweisen sucht. Dasselbe schreibt ihin Hieronymus nach mit dem Zusatze, 
dass des Aposteis Freigebung der anfánglich noch etwas gemàssigten Régie» 
rungsweise des Nero zu danken sei. (De vir. ill. c. 5. cf. Comm. in Amos V. 8.) 
Beide sezen nemlích die Abíuhrung des Paulus von Jerusalem nach Bom in 
das zweite Jahr des Nero oder 56. Auch hángt die Angabe seiner damaligen 
Freiwerdung zusammen mit dem Ap. G . 28, 30 bemeldeten Biennium. Allein 
es heisst nicht: »Er blieb aber in Rom voile zwei Jahre" e tc , sondern einzig 
mit Riieksicht auf seine Wohnung daselbst: »Er blicb aber voile zwei Jahre 
in einer eigenen oder Privatmiethe, und nahm alle auf", so dass nicht mehr, 
und nichts damit berichtet wird , ais wie lange er die aussergewõhnliche Ver-
giinstigung genossen habe. Eher kbnnte man daraus folgern, dass nach dieser 
Zeitfrist seine freiere Haft in eine engere im Piãtoi ium verwandeit worden sei. 
(A. v. Reithmayr.) Einlcit. S. 498—99. (Dr. Reithmayr ist inzwischen von seiner 
frühern Ansicht abgegangen.) 
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Missionsreise ausgeführt1); die Gründe aber reduciren sich hauptsachlich 
auf 2. Tim. 4, 16 f., wo derselbe von seiner nQoxéoa unoXoyia spricht, 
in Folge doren er „aus des Lowen Hachen gcrissen worden". Befragen 
wir aber den Apostei selbst, so scbeint aus manchen Andeutungen eher 
das Gregentheil zu entnelimen. Ais es endlich zur Verhandlung kam, 
traten die Kleinasiaten, den Kupferschmied Alexander an dcr Spize, 
heftig "wider ihn auf (2. Tim. 4, 14), walircnd die meisten seiner Um-
gebung im cntscheidenden Augenblicke sich zuriickzogen. Mit Gottes 
Hilfe gclang ihm zwar die crste Vertheidigung soweit, dass er der Ver-
urthcilung cntgieng, sic half ihm aber nicht aus den Ketten. Aussicht 
auf liingere Wirksamkeit hegte er selbst nicht mehr (2. Tim. 4, 6). Wie 
dem nun sei, ais Nero nach dem grossen Brande die bei dem Volke 
verhassten Christen vorschob, um die Schuld von sich abzuwiilzen, fielen 
auch die grossen Apostei zum Opfcr. Paulus ward auf dcr Strasse nacli 
Ostia unfern der Stadt enthauptet am 29. Juni 65, oder nach Eusebius 66, 
nacli Hicronymus 67, im 36. J ah re nach Christi Himmelfahrt" 2). 

Drei Gründe also fiihrt Rcithmayr gegen cine zwcite Gefangenschaft 
dos Aposteis an. Es fehle in seinen Briefen an Andeutungen; sie und die 
Apostelgeschichte deuten auf das Gegentheil. Es fehle zweitens an be-
stimmten positiven Zeugnissen. Drittens die Tradition der romischen 
Kirche wisso nichts von eincr Freilassung des Aposteis. Prüfen wir 
diese Gründe der Reihe nach. 

Eine der wichtigsten, wenn niclit die wicktigste Thatsache im Leben 
des Aposteis Paulus ist seine wunderbarc Bckehrung bei Damaskus. 
Dreimal wird sie in der Apostelgeschichte erzahlt. Aber in den vier-

'") Das oinzige hii.'ft'ir brauchbarc Zcugniss findei sich bei Clm. l i . J . Cor. c. 5: 
(TfavÂoçJ íVi rc regfia rijç âvOcuç èX&oiy, xcti jAaçrvçijaaç èm T¿>V >¡yovu¿v(/>v, 
ovruç ¿.xqUáy-q rov xÓBfiov, Die eigentliehe Wcstgrenze ist allerdings Spa-
nicn, und so genommen wíirdc Clemens für die spanische Missionsreise, in-
dirccl also auch für eine crste Frciwerdung; Zcugniss geben. Allein in einem 
rcdncrischen Vorlrage kunn auch Italien gegen die analoliscben Lander damit 
bezcicbnel seyn. Dcr Muratorische Canon hat zwar eine Andeutung, aber so 
unverslandlich, dass nichts dafiir noch dawider daraus zu entziffern ist. Posi
tive Zcugnissc fchlcn. In dcr rõmischen Ueberlieferung hat sich nichts dar-
iibcr erhalten. (cf. Innocent. I . ep. ad Decent, sub init-, und Papst Gelasius I . 
slelll die spanische Reise fõrmlich in Abrcde. — Vgl. Wieseler, Chronol. etc. 
S. 521 fig.) (A. v. Reithm.) 

2) Hieron. de Vir. ill. c. 5 : Hie ergo X I V Neronis anno eodem die quo Petrus Romas 
pro Christo capite truncatus sepultusque est in via Ostiensi anno post passionem Do~ 
mini 2ÍX.XVII, — Euseb. Chron. ad ann. Chr. 66. — Ein um 396 lebendev Vater 
sczt den Tod in das J . 69 nach der Gcburt, und 36 nach dem Leiden des Herrn, 
ungewiss, ob in das J . 66 oder 65 ae. v. (cf. Euthal. in Oall. Bibl. PP. T. X . 
p . 250.) - Cf. Foffffin. de D . Petri itin. Rom. p . 379 sqq. — (A. v. ft.) 
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zehn Briefen Pauli kommt sie nicht vor 1). — Der Aufstand der Heiden 
und Juden zu Ephesus gegen Paulus, die Erhebung der Juden zu Co
rinth gegen den Apostei, der grosse Aufstand der Juden zu Jerusalem, 
die lange Haft in Casarca, die wcchsel- und gefahrvolle Reise nacli 
Rom, der zweijahí-ige Aufenthalt des Aposteis in Rom — sind doch ge-
•wlss wichtige Ereignisse im Leben des Aposteis. Aber konnen sie aus 
den paulinischen Briefen bewiesen werden? I n den aus Rom geschrie-
benen Briefen vermeidet der Apostei das W o r t ^Rom" 2). Lucas be-
richtet die erste Reise des Aposteis Petrus nacli Rom mit den umschrei-
benden Worten: fler ging an einen andern Ort" 3). Der Apostei Petrus 
vermeidet in seinen Briefen — glcichfalls das Wort „Romu, und sagt 
liebcr sBabylon". I n diesem Seliweigen und Verschwcigen lag auch 
eine Art von Arcandisziplin. Der Apostei Paulus hatte in seinen spii-
tern Briefen keinen Anlass, seiner Reise nach Spanien zu erwahnen, er 
hatte aber Griinde der Vorsicht, dariibor zu schweigen. 

Die Andeutungen sodann, welehe Fr. X . Reithmayr in dcr Apostel-
geschichte und den paulinischen Briefen dariiber finden w i l l , dass die 
erste Gefangenschaft des Aposteis auch seine lezte gewesen sei, sind 
so subjectiver A r t , dass sich dariiber weiter nicht verhandejn lãsst. 

Der zweite Grund — ist der Mangel an positiven Zeugnissen. Aber die 
beiden Zeugnisse des romischen Clemens und des Fragmentes von Mura-
tori sind so bestimmt und klar, dass sic durch die blosse Behauptung, sie 
seien rednerisch oder unvcrstandlich, von ihrem Gewichte nichts verlieren. 

Der dritte Grund ist die mangelnde romische Tradition. Aber ge-
rade diese Tradition, behaupten wi r , war vorhanden. 

Von alien alten Kirchenvatern hat kein einziger behauptet, dass der 
Apostei Paulus aus seiner ersten Gefangenschaft nicht entlasscn worden 
sei; das Gegentheil behaupten Eusebius und Hieronymus. Das Gegen-
theil ist allgemeine Annahme der alten christlichen Zeit. 

Die romische Kirche hatte bis zum Jahre 200 n. Chr. drei Schrift-
steller, von denen Einiges auf uns gekommen ist, Clemens, Hermas 
und Cajus. Dazu der Verfasser des Fragmentes, wenn er verschieden 
von Cajus ist. Von Papst Victor und dem Senator Apollonius haben 
wir nichts, von Cajus nur einige Saze. — Hermas hatte gar keine Ver-
anlassung? von den Schicksalen der Apostei zu sprechen. Denn sein 
Werk ist ein erbauliches. Die beiden andern bezeugen das Martyrium 
der beiden Apostei zu Rom. Ferner Clemens und der Verfasser des 

') — Nur in Hindeutungen, die uns verstándlich sind, weil wir seine Bckehrung-
aus der Ap. G. kennen. 

2) E s steht nur 2. Tim. 1, 17 — wo es wohl nicht zu vermeiden war. 
3) S. Reithmayr, E in l . S. 385. 483. 585. 719. (Ap. G . 12,17.) — Ausfiihrlich dariiher 

handelt S t e n g l e i n , Ueher den 25jahr. Primat Petri in Rom. Tub. Quarlalschr. 
1840. S . 2 5 1 % . — A b e r l e — *. v. ..Petrus" imKirchenlexikon v.Wetzei-Welle. 
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Fragmentes, der entweder dieselbe Person, oder doch ein Zeitgenosse 
des romischen Cajus ist, bezeugen die Reise des Aposteis Paulas nach 
Spanien. Was -wollen wir mehr — fur eine Tradition? Aus ihrem 
eignen Wissen und aus dcr Tradition der romischen Kirche bezeugen 
sie die Reise des Aposteis Paulus nach Spanien. — Ein Denkmal f i i r 
diese Reise in Rom selbst konnte es niclit geben, wie die Graber der 
Apostei ein Denkmal ihres Martyriums waren. Aber — der Apostei 
Paulus war wenigstens zwei Jahre in Rom. — Giebt es eine Tradition 
für diesen zweijáhrigen Aufenthalt? Man begniigt sich mit dem Zeug-
nisse des Lucas in der Apostelgcschichte. So mogen audi die vorhan-
denen klaren Zeugnisse für die Beglaubigung seiner Reise nach Spanien 
geniigen. 

Doch hatte die riimische Kirche wenigstens eine indirecto Tradition. 
Nach dem altesten romischen Martyrologium, gcnannt das kleine, welches 
dem Ado voransteht, zu dessen Zeit es schon sehr alt war, das wol i i 
schon von Gregor I . erwiihnt w i r d , wird am 6. August in Rom ein 
Fest gefeiert: 

E t (festum) Octaoae Apostolorum. 
E t p r i m u s ingrcssuH apostoli Fault in urbem Romam. 

Und das Fes i der Oclnvn dor AposUd. 
Und der er s t e Eintrilt dos Aposteis Paulus in Kom. 

An die Stelle dieses Festes ist in spâterer Zeit — am 30. Juni — das 
Fest dcr feierlichen Commemoration des Aposteis Paulus getreten, welches 
die Kirche heute noch begeht. 

Die romische Kirche feierte also die Ankunft des Aposteis Paulus 
in Rom als ein Fest; sie wusste aber, dass der Apostei nicht bloss ein-
mal nach Rom gekommen sei. Sie wusste, dass er wenigstens noch 
einmal vor seinem Martyrium in Rom diese Stadt betreten habe. Damit 
nun kein Missverstândniss darüber cntstande, welcher nEintritt" des 
Aposteis in Rom als ein kirchliches Fest- begangen werde, — der erste 
oder der spâtcre vor seinem Martyrium, so hiess das Fest: — Gedachtniss 
des e r s t e n Eintrittes Pauli in Rom. 

Es ist bekannt, dass nach dcr Anschauung des christlichen Alter-
thumes, und nach dcr frommen Tradition der christlichen Kirche die 
beiden Apostei Petrus und Paulus — zugleich und mit einander, gleich-
sam zu gleichen Theilen — die Griinder der romischen Kirche waren. 
— Diese Ucbcrzeugung sollte ihren Ausdruck auch in den zu Ehren 
der beiden Apostei gefeierten Festen finden. — Gemeinschaftlich wurde 
am 29. Juni das Andenkcn ihrcr Vollcndung durch das Martyrium ge
feiert. — Es wurde aber auch ein Fest der Cathedra Petri, wie in A n -
tiochien, so in Rom, gefeiert. — Eine Stuhlfeier des Aposteis Paulus 
in Rom konnte nicht begangen werden, well er nicht Bischof von Rom 
war, weil es in eincr Gemeinde nicht zwei Bischofo geben konnte. — 
Dafiir, und zur Ausgleichung wurde das Fest des „ersten Eintrittes" des 
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Paidus in die Stadt Rom gefeiert, das Fest des Anfanges seiner aposto-
lisehen Thatigkeit fiir die Mitbegriindung und Leitung der Gemeinde 
von Rom. 

Wo von einem „ersten Eintritte" die Rede ist, wird Jeder an einen 
zweiten, oder wiederholten Eintritt denken. Es Latte keinen Sinn, zu 
sagen, Ignatius von Antiocbien — sei — vor seinem Martyrium — zum 
erstenmal in Rom eingetreten, wenn man damit ausdriicken wollte, dass 
er überhaupt nach Rom gekommen sei. — Der Evangelist Lucas nennt 
sein Evangelium — seine e r s t e Scbrift, weil derselben die Apostel-
gescbicbte als zweite folgte. — Man kann z. B. nicbt sagen, der erste 
Eintritt des Aposteis Paulus in Malta, in Spanien, in Cypern u. s. w. , 
weil von einer spâtem Gegenwart nicht mebr die Rede ist. 

Wenn man den kleinen romiscben Kirchenkalender im Einzeinen 
durcbgeht, so findet man darin solcbe Einzelheiten über den Aufenthalt 
der Apostei Petrus und Paulus in Rom, dass es einleucbtet, diese Be-
gebenheiten und Tbatsacben seien von Anfang an scbriftlich fixirt "worden. 
Zum Beispiel: Cathedra S. Petri, qua primum Romae sedit. Die Kathedra 
des beiligen Petrus, von der er zuerst in Rom Besiz nabm. Von Petri 
Stuhlfeier in Antiocbien heisst es bloss: Apud Antiochiam, cathedra Petri, 
Petrus kam nemlich, wie Paulus, •wenigstens zweimal nach Rom. Zuerst 
im J. 42 oder 43, im zweiten Jahre des Claudius; dann verliess er Rom, 
wohl in Folge des bekannten Verbannungsedictes des Kaisers Claudius 
gegen Juden und Christen im J. 49 — 50, priisidirte dem Apostolconcil 
in Jerusalem 50 — 52, macbte eine grosse Missionsreise zu don Juden 
in Pontus, Galatien, Kappadocien und Bitbynicn, an welche er von 
Rom aus seinen ersten Brief schrieb, und kam dann, vielleicht Uber 
Corinth, nach Rom zum zweitenmalo. So kann man sagen, dass er zu 
zweien Malen die Griindung und Leitung der romischen Kirche über-
nahm, und so konnte man auch ein Fest seiner ersten Stuhlfeier oder 
Besizergreifung des romiscben Stuhles feiern, weil er zum zweitenmale 
nach Rom zuriickkehrte. — Dasselbe wende man auf die Wprte an: 
„Der erste Eintritt des Aposteis Paulus in Rom." 

Am 14. Marz — wird nach demselben Martyrolog in Rom das A n -
denken „der 48 Martyrer" gefeiert, welche getauft wurden von dem 
seligén Apostei Petrus, als er in dem Gefiingnisse gehalten wurde, 
welche alie durch das Schwert des Nero umkamen'). — Diess sind 
keine Allgemeinheiten, sondem es sind Einzelheiten, welche von Anfang 
an niedergeschrieben werden mussten. Darum ist anzunehmen, dass 
das Gedachtniss dieser Martyrer genau so, wie die erwahnten Feste der 
beiden Apostei, vom Anfange an in der romischen Kirche gefeiert wurde. 
Die Sorgfalt fiir die Martyrer, welche sich aus den Martyrakten des 

') Romae, martyrum quadraginla et ocio, qui baplizati sunt a beato Petra apostolo, cum 

teneretur in custodia; qui omnes Neroniano gladio consumpti sunt. 

Gams, span. Kirche. 3 
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Ignatius, Polykarp, der Lyoner Blutzeugen u. s. w. ergiebt, herrschte 
gewifis von Anfang an in der romisehen Kirche. Schon von Clemens I . , 
dem dritten Nachfoiger des Petrus, berichtet das romische Papstbuch, 
dass er sieben Notarien in dor Stadt Rom aufgcstcllt, damit sie in den 
verschiedenen Stadttheilen die Akten der Martyrcr verzeiclineten. 

Von den Neuern hat der mehrerwahnte Wieseler in seinem ge-
Bchtzten Werke: die Chronologic des apostolischen Zeitalters (1848), mit 
grSsster Ausfiihrlichkeit — die Frage von der ein- oder zweimaligen 
Gefangenschaft des Aposteis Paulus behandelt, unci ist zu dem Ergeb-
nisse gekommen, dass Paulus wahrscheinlich im Anfange des J. 64 hin-
gerichtet wurde, Petrus aber in jener allgemeinen Neronianischen Ver-
folgung, die bald nach dem Brande Roms — 19- Juli 64 — gegen die 
Christen zu wiithen begann ' ) . 

Eusebius, meint Wieseler, „der angesehenstc Vertreter einer zwciten 
rSmischen Gefangenschaft des Paulus*, habe dieselbe vorzugsweise auf 
Aeusserungen des Aposteis im zweiten Briefe an Timotheus gegriindet; 
Aeusserungen, welche kein Géwicht haben. Eusebius sei erst ein Zeuge 
aus dem vierten Jahrhundert, und er spreche nur von einer naher nicht 
bestimmten Sage, welche diese Meinung bestatige (S. 522 — 24). Dieser 
Einwurf ist allerdings von Bedeutung, und wiire Eusebius der wichtigste 
Gewahrsmann in dieser Sache, dann stiinde es um deren Vertheidigung 
nicht so gut. — Sein ¿Es geht die Rede", oder „Es wird gesagt", dass 
Paulus freigelassen worden — ist von einer auffallenden Unsicherheit, 
Und seine Berufung auf den zweiten Brief an Timotheus kann nichts 
entscheiden, weil die von ihm angefiihrten Worte Pauli 2): „Ieh werde 
schon geopfert, und dieZeit moines Hinscheidens ist nahe" (2. Tim. 4,6), 
— „Bei meiner ersten Verantwortung stand Niemand mir bei, sondem 
alie verliessen mich" u. s. w. — ebenso gut auf die erste Gefangenschaft 
dee Aposteis bezogen werden konnen. 

Wieseler ist dcr Ansicht, wenn Eusebius und andere Vater die be-
kannten, oben von uns erkliirten Worte des romisehen Clemens, nach 
denen Paulus bis an die Grenzen des Abendlandes, bis nach Spanien 
gekommen, in dem Briefe dos Clemens vorgefunden, sie sich vor allera 
auf diese Worte berufen hatten. Nun abcr eine solche Berufung sich 
nirgends finde, weder bei Eusebius, noch bei einem Schriftsteller vor 
oder nach ihm, so seien diese Worte entweder bei Clemens gar nicht 
gestanden, oder sie seien anders verstanden worden. 

Die Frage, hat Eusebius den ersten Brief des Clemens von Rom 
gekannt, gekannt nicht bloss aus andern Schriften, hatte er denselben 
vor sich, ais er seine Kirchengesehichte, und ais er über diesen Brief 

') W i e s e l e r , Chronologic des apostolischen Zeitalters, 1848. Erster Excurs. 
Ueber (ten romisehen Aufenthalt des Aposteis Paulus. S. 521 — 551. 

a) Euseb. 2, 22. 
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schrieb, ist so auffallend, dass man sie fast mit Schlichternheit stellen 
muss. Gekannt hat Eusebius nur diejenigen Schriften, von welchen er 
kürzere oder lángere Ausziige giebt. Er hat den Hirten des Hermas 
nicht gekannt, er hat keine Schrift des Hippolyt gekannt, von dem er 
nicht weiss, ob er im Orient oder Occident lebte *) , er hat unter alien 
lateinischen Schriftstellern nur den Apologetikus des Tertullian, sodann 
einige Briefe von Cyprian, und von Papst Cornelius gekannt, er hat 
von alien in Rom erschienenen Schriften lediglich die mehrerwahnte 
Disputation des romischen Cajus gegen Proclus, und neben dieser nur 
noch das berühmte Werk des Irenaus gegen die Haresieen gekannt. 
Alle seine übrigen Schriften und Quellen sind aus dem Morgenland. 
Allerdings erwãhnt Eusebius den ersten Brief des Clemens s e d i s m a l . 
Insofern ist Wieseler in seinem Rechte, wcnn er sagt (8. 524): „Auch 
Eusebius hat die Stelle (des Clemens) nicht so erklart. Obwohl er den 
Brief des C l e m e n s so g u t k e n n t , und dieser in der Kirche damals 
fast cauonisches Ansehen hatte, so begniigt er sich doch bloss mit seinem 
Xóyoç ^x£t) ohne sich auf unsern Clemens irgend zu berufen." 

Der im J. 1852 erschienenen fleissigen und bequemen Ausgabe der 
Kirchengeschichte des Eusebius von Schwegler ist ein Verzeichniss der 
Schriftsteller beigegeben2), welche Eusebius gebraucht, welche er nicht, 
bloss nennt, sondern die er redend einfiihrt. Unter denselben befindet 
sich Clemens von Rom und Hermas n i c h t . 

Wenn man ferner die sechsfache Nennung des ersten Briefes des 
romischen Clemens naher betrachtet, so sieht man, dass Eusebius alies 
dieses sagen konnte, ohne den Brief selbst vor Augen zu habcn. Er 
nennt den Brief gross und wunderbar (3, 16), der in den Kirchen offent-
lich gelesen ward. Er sagt, dass Clemens darin viele Gedanken aus 
dem Briefe an die Hebraer aufgenommen habe (3,38), was Eusebius 
auch von Orígenes, oder von andern wissen konnte, ohne den Brief 
selbst gelesen zu haben; er fiihrt an, dass Hegesipp des Briefes Erw&h-
nung thue (4, 22). — Er führt wõrtlich eine Stelle des Bischofs Dio
nysius von Corinth iiber denselben Brief an (4, 23). — Er fiihrt wort-
lich eine Stelle des Irenaus iiber diesen Brief des Clemens an (5, 6. — 
s. Iren. 3, 3), die sich ebenso wõrtlich bei Irenaus findet. Zum sechsten-
mal nennt er bloss den Brief (Eus. 6, 13). 

Warum nimmt denn Eusebius mit solcher Sorgfalt Cítate iiber den 
Brief des romischen Clemens in seine Kirchengeschichte auf, und zeigt 
dadurch, wie wichtig dieser Brief in seinen Augen sei, und warum giebt 
er uns denn kein einziges Citat aus dem Briefe selbst, worin sich doch 

' ) E u s e b . h. eccl. 6, 20, 22. 
l) E u s e b i i Pamphili Historiae ecclesiasticae libri X . Recognooit Alb. Schwegler — Tu-

bingae — 1852. — Index I I . seriptorum vel mommentorum hütoricomm ab Eusébio 
laudatorum, p. 391 — 394. 

3* 
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so "wichtige Nachrichten und Belegstellen fiir seine Greschicbte fin den? 
Ich weiss keine andere Antwort, ais, weil er den Brief nicht vor sich 
hatte, wie auch den Hirten des Hermas nicht, obgleich auch dieser in 
den Kirchen gelesen wurde. 

Man muss iiberhaupt an das Citiren fremder Schriften bei den Alten 
einen ganz andera Massstab anlegen, ais den Massstab unserer Zeit. 
Tertullian, der rSmische Cajus, und Hippolyt warcn nicht bloss Zeit-
genossen, sondern sie schrieben über dieselben Gegenstande. Aber sie 
waren fiir einander gar nicht vorhanden, und bewegten sich Jeder, -wie 
in seiner eignen Welt . Der jiingste von diesen Schriftstellern ist Hip-
polyt. I n den 10 Biichem seines jiingst entdeckten Werkes handelt er 
und spricht von alien Haresieen. Er beschreibt die Geschichte der Mon-
tanisten, und -widerlegt sie. Aber — er kennt keinen Tertul l ian, der 
doch ein Haupt der Sekte, und sein nachster Zeitgenosse war. Noch 
mehr — Cajus schrieb wenige Jahre vor ihm, und gegen dieselben 
Montanisten. Aber Hippolyt kennt keinen Cajus und keinen Proclus. 
Noch mehr, Hippolyt handelt vom 6 —9 Buche von den Gnostikern, 
von denselben Gnostikern, über und gegen welche Tertull ian so viel 
geschrieben hatte. Aber — diese Schriften sind fiir Hippolyt nicht vor
handen. Anders ist es bei ihm mit dem ^Presbyter" — Irenaus ' ) , dessen 
Schiiler er war, und dessen Werke er sich ^aneignete"2). 

L)amit, denke ich, ist einer der Einwürfe Wieseler's erledigt. — 
aSoviel ich -weiss," fãhrt er fort, ^ruft kein Vater den Clemens zum 
Zeugen fiir seine Ansicht (dass Paulus nach Spanien gekommen) an, 
bis zur Zeit des Junius (1633). Was liegt wohl da n á h e r , ais die Ver-
muthung, dass der Text nicht der richtige und urspriingliche sei?" 

Den Brief des Clemens citiren durch Anfiihrung einzelner Worte — 
Polykarp3), Irenaus, Clemens von Alexandrien, Or ígenes , C y r i l l von 
Jerusalem, Epiphanius, Hieronymus. 

Von den Abendlãndern, welche die Geschichte der Kirche vom 
Anfange an, wie Eusebius, schreiben, sind nur Rufinus und Sulpicius 
Severus zu nennen. Aber Rufinus hat eben den Eusebius iibersezt; und 
Supicius giebt einen magern Abriss, und handelt von Spanien erst — 
aus Anlass der Priscillianisten. Wenige Saze sagt er ü b e r den Tod der 
beiden Apostei Petras und Paulus; seine Quellen nennt er nicht. Allein 
es linden sich Spuren von Tacitus bei ihm, — den Clemens von Rom 
nennt er nicht, und hat ihn wohl nicht gekannt. 

') Contra haereses — 6, 42. 6, 55. — (S. über die Bedeutung dieses Wortes — 
..Presbyler" — als eincs K i r c h e n l c h r e r s — hei Dol l inger, Hippolyt elc. 
S. 3 3 8 - 3 4 2 . ) 

a) D õ l l i n g - e r , Hippolyt und Kallistus, 1853, S. 2 7 8 - 7 9 . 
3) H e f e l e , Patrum apóstol opera, ed. 4. 1855 — prolegomena, p, J C X I V X X V U I -

Hefele meint, Eusebius habe den Brief noch vor Augen gehabt. 
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Auffallen konnte es nur, dass Cyr i l l von Jerusalem und Hierony-
mus, welche unsern Brief kannten, sich zweifelnd über die Reise des 
Paulus nach Spanien ausdrücken. Aber Cyr i l l hatte gar keinen Anlass, 
weiter davon zu handeln. Hieronymus aber schrieb immer schnell und 
darum vielfach ungenau; er schrieb nicht über die Einführung des Chri-
stenthumes im Abendlande; und wenn er auch unsern Brief kannte, so 
folgt nicht, dass er ihn ganz gelesen, dass er ihn aufmerksam gelesen, 
und dass er die vorliegende Stelle gelesen und verstanden habe. Es 
scheint allerdings nicht, weil er sich an verschiedenen Stellen verschie-
den über die Reise Pauli nach Spanien ausspricht, und darum ebenso 
gut ais Zeuge dafür, wie dagegen angeführt werden kann. 

Sofort kommt Wieseler an seine oben schon (S. 9) besprochene 
Erklárung, nach welcher réQ^a rfjç Svasoog die oberste Gewalt des 
Abendlandes bedeuten solle, nachdem er vorher die Worte ênl TÒ — 
in vnò tò corrigirt hat (S. 532). W i r verzichten ohne Schwierigkeit 
auf das ¿m, und wollen dem vnò uns unterwerfen. Aber die Hinwei-
sung auf Passow, und auf H e r m a n n ' s griechische Staatsalterthümer 
( I , §. 40) hilft nichts. — Denn dem romischen Kaiser war nicht bloss 
das ganze Abendland, sondem auch das ganze Morgenland unterthan, 
und kein Morgenlânder nannte ihn den Kaiser des Westens, sondem 
den Kaiser von Rom oder des rõmischen Reiches — Wieseler über-
sezt (8. 533): sNachdem er vor der hochsten Gewalt des Abendlandes 
erschienen war, und gezeuget hatte vor den Ersten (ijyovftevoi heisst 
keineswegs die Ersten, und ist keine Uebersezung von príncipes), so 
schied er aus der Welt. So erhellt, fahrt emphatisch Wieseler fort, ein 
wirklicher Fortschritt in der Darstellung des Clemens. Denn die grosse 
Ausdehnung seiner Predigt hatte er schon erwãhnt. Wie schon sich 
nun das fiaQrvçrjaaç anschliesst, braucht nicht weiter entwickelt zu 
werden. So erklârt es sich denn endlich auch, warum die Vilter unsere 
Stelle des Clemens niemals für eine zweite romische Gefangenschaft des 
Paulus anziehen; denn nach dem ursprünglichen Texte hatte Clemens 
von dieser wirklich nichts berichtet." 

Unsere Leser seben ein, dass diese Ausführungen ihre Widerlegung 
in sich selbst tragen. Nach diesem kommt Wieseler zu dem Fragmento 
des Muratori, aber er kampft, wie das Jahr zuvor (1847), mit denselben 
schwachen Argumenten (S. 536 flg.). Zu dem semote bemerkt er, dass 
nur die Stelle im Evangelium des Lucas 22, 31 — 33 gemeint seyn 
konne, wenn Lucas an einem abgesonderten Orte das Martyrthum des 
Petrus berichte, oder der Verfasser konnte auch das Kapitel 21 des 
Johannes dem Lucas zugeschrieben haben. Dann lãsst er uns die Wahl, 

') Ad. M a i o r , Einleitung in das N. T . 1852, 8.209. ..Dem kaiserlichen Ge-
richtshof war nicht bloss die âvaiç, das Abendland, sondem auch ein grosses 
Landergebiet des Orientes unterworfen.» 



— — - ^ 

38 Erstes Buch . Fttnftes K a p i t e l . 

ob wir Linter proficiscentis das W o r t omütít ims gefallen lassen wollen, 
^aber Lucas lasst die Reise des Paulus nacb Spanien aus" ' ) , denn er 
war gar nicht dahin gereist, oder ob wir das kürzere Wortchen fainter 
sed — nec vorziehen — ^aber die Reise des Aposteis nach Spanien deutet 
Lucas nicbt an (wie das Leiden des Petrus). Diese Vorschlage aber 
macht er, „ u m den d u r c b d e n Z u s a i n m e n h a n g g e f o r d e r t e n 
S i n n z u er h a l t en". Die Stelle beweise nur, dass der Verfasser auch 
von solchen wusstc, welche die Wirkl ichkei t jener spanischen Reise an-
nahmen, dass er diese Ansicht, als schon von Lucas iibergangen und 
verurtheilt, gelegentlich widerlegen wollte. ^ W i r wiirden im besten 
Falle nur einen S t r e i t über die Geschichtlichkeit oder Ungeschicbtlich-
keit dieser Reise, der in der Umgebung der Fragmentisten bestanden 
hât te , ausgesprochen finden." 

Alie diese Hintergedanken und Mentalrcservationen sind wir andere 
in der betreflenden Stelle zu entdecken nicht im Stande. Sie berichtet 
einfach die Thatsache der Reise, wie der Fragmentist sie wissen konnte. 

Auch Orígenes (nieint Wieseler) kann die Reise Pauli nach Spa
nien nicht angenommen haben, da er von der Ausdehnung seiner Pre-
digt nur bis I l ly r ikum wisse. Aber Orígenes führt hier (bei Euseb. 3, 1) 
die bekannte Stelle Pauli im Romerbriefe — 15, 19 an, ohne die spa-
nische Reise zu leugnen oder zu behaupten, wie auch heute diese Worte 
noch oft angeftihrt werden, dass Paulus i n dem ganzen Umkreise von 
Jerusalem bis I l lyr ikum alies mit dem Evangelium Christi erfiillet habe, 
weil der Apostei selbst sich dieser Worte bedient. Dann kommt Wie
seler noch auf die Worte Innozenz 1., des Chrysostomus, Gelasius 1 
und Gregor V I I . zu sprechen, wovon im Verlaufe die Rede seyn wird, 
und bringt noch einige untergeordnete Einwiirfe . Nur noch einen Ein-
wurf wi l l ich anfiihren (Wieseler S. 546 — 47). Lucas konne nach der 
ganzen Anlage der Apostelgeschichte nichts anderes, als den Tod Pauli 
vorausgesehen haben (Ap. G. 20, 25, 37, 38; 21 , 10—14). Die Apostel
geschichte aber habe er beendigt vor dem Prozesse, und unter Ahnungen 
des Todes Pauli. 

Wieseler kommt zu dem Resultate, dass Paulus vom Spatsommer 
63 bis Friihjahr 64, und wahrscheinlich am Anfange des Jahres 64 hin-
gerichtet worden ist, worauf der Brief an die Hebrãer geschrieben wurde, 
Petrus aber in jener allgemeinen Neronischen Verfolgung, bald nach 
dem romischen Brande, der am 19. Jul i 64 n. Chr. begann (S. 551). 

D o l l i n g e r J) aber in seinem neuesten Werke sagt: „dass Paulus aus 
seiner Haft wiedcr entlassen wurde, und nach einer neuen, zwei- oder 
dreijiihrigen apostolischen Thatigkeit erst i rn J . 67 in Folge der Nero-

') Semote el passionem Petri dedarat, sed profectionem Pauli ab Urbe in Spaniam pro-
Jiciicentis — omittit, 

') D o l l i n g e r , Christenlhum und Kjrche. 8. 79 80-
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niscien Christenverfolgung hingerichtet worden sei, das ist die Ueber-
lieferung der ganzcn alten Kirche. Dass sie das Richtige aussage, lasst 
sich bis zur Gewissheit nachweisen." Die Apostelgeschichte gebe das 
Ende der Haft Pauli an, d. h. sage, dass dieselbe zwei Jahre gedauert 
habe. Wenn die Haft mit dem Tode des Aposteis geendet, so "ware es 
unbegi-eifiich, warum Lucas diesen Schlussstein, der das Werk seines 
Helden kronte, nicht hinzugefiigt haben sollte." Er verfasste aber seine 
Erzahlung vor dem J. 67, und er war nicht mehr Begleiter des Aposteis. 

Den lezten Grand giebt bekanntlich auch das Fragment des Mura-
tori an. Lucas sclvweigt über den Tod Petri und die Reise des Paulus 
nach Spanien, weil er nicht Zeuge davon -war. Diess mochte für Lucas 
ein Grund sein; desswegen aber konnte er es doch erwahnen, dass er 
nach seiner Freilassung in Rom eine Reise nach Spanien angetreten 
habe; denn bei der Abreise des Aposteis war cr sicher noch zugegen. 
Aber er schweigt darüber, weil das R e d e n bedenklich und gefahrlich 
war; er schweigt aus dcmselben Grunde, aus dem er die Abreise des 
Aposteis Petrus von Jerusalem nach Rom nur angedeutet hatte für die 
Eingeweihten. Paulus wiir eben noch dem Tod entronnen. Die Augen 
seiner Feinde waren auf ilin gerichtet. I h r Hass war dufch seine Frei-
sprecliung nicht vermindert. A m Hof des Nero hatten die Juden einen 
grossen Einfluss. Paulus musste sich entfernen, und es musSte wo mSg-
lich unbekannt bleiben, wohin er sich ron Rom begeben habe. Jeden-
falls durfte und wollte Lucas von seiner Seite nichts dazu boitragen, das 
Geheimniss zu verrathen. 

Ein ahnlicher Grund diirfte das Stillschweigen erkl&ren, das in den 
Briefen Pauli über Petrus herrscht, den er nicht grüssen lasst, von dem 
er keine Grüsse an die Gcmeinde meldet. Petrus habp sich, meint Wie-
seler, in den Jahren 61 — 63 nicht in Rom aufgehalten, weil er in den 
von Rom geschriebenen paulinischen Briefen nirgends vorkomme1), E r 
sei im J. 62 in Babylon am Euphrat gewesen, und habe dort seinen 
ersten Brief geschrieben. Wahrscheinlich sass er, wie einst Jeremiafl 
auf Jerusalems TrUmmern, so auf den Ruinen von Babylon; denn seit 
fast vierhundert Jahren war die Stadt zerfallen, und Strabo nennt (16,1 [5]) 
die grosse Stadt — eine grosse Wüste2) . — Aber Paulus nennt den 
Petrus nicht, weil er den Heiden und den Juden ais Haupt der Christen 
bekannt, und weil sein Leben der ganzen Kirche so theuer war. 

') W i c s e i e r , Zweiter Escurs . Petri rõmischcr Aufenthalt, S. 552 —593. 
5) Plinius fi, 122 (ÍSO). Durat adhue ibi (in Babylon) Jovis Bel i templuM. Cetcrum 

ad solitudinan redüt exhausta vicinitate Seleuciae ob id conditae a Nicatore intra 90 
lapidem. — Strabo 16, 1(5) — èçynicc [ieyálr¡ (è)ariv r¡ jMyáXj] xóktç. 
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nacli Spanien 

sind von untergeordnetem Werthe, thcils -wegen der Entfernung ihres 
Zeitalters von dem der Apostei, melir noch, weil der Einwurf nicht ab-
zuweisen ist, dass sie aus seiner ausgesprochenen Absicht — auf die 
wirklich vollbrachte Reise geschlossen haben. 

A t h a n a s i u s mahnt den Hegumen Dracontius, das ibm iibertragene 
Bisthum anzunehmen. Er halt ihm u. a. das Beispiel des Aposteis Paulus 
yor, welcher voll Eifer war, nicht bloss nach Rom, sondern selbst bis 
Spanien zu gehen ' ) . Man sieht indess aus dieser Stelle nicht mit Sicher-
heit, ob sie bloss im Hinblicke auf den Entschluss des Aposteis zur Reise 
geschrieben ist, oder ob Athanasius die wirkliche Reise des Aposteis 
nach Spanien ausdriicken wil l . 

C y r i l l von Jerusalem sagt2), dass Gott den, welcher einst ein 
Verfolger gewesen, zu einem getreuen Knecht und Herold umgewandelt, 
der entschlossen war, nach seinen Arbeiten von Jerusalem bis Il lyrikum, 
auch noch dem kaiserliclien Rom, und selbst in Spanien zu predigen. 
Der Mauriner T o u 1 1 6 , der Herausgeber des C y r i l l , bemerkt mit Recht 
zu dieser Stelle, dass durch dieselbe nicht so fast die Reise des Aposteis 
nach Spanien bezeugt, als vielmehr nicht ausgeschlossen sei3). 

Bestimmter schon driickt sich E p i p h a n i u s aus, wenn er sagt: 

') K a i ,«¡7 òxvêtv firjêi: eiç n/v Péfxyv è tâ t iv , firjóè elç ràç JZxayíaç àvafiijvai, ha 
õoov xoxiã, roõovTOV xai TOV xórcov TOV IMG&ÒV àxoXáfirj. 

*) Cyril l , flieros. calech. 17. — ròv xoré óiáxryv xijçvxa xai âovZov àya.9-òv àxsiç-
yáearo- ànb UQOÕOXVUOIV uèy xai ,U¿X(>L TOV IÁÀVQIXOV « e x h / ç u x ó r a (xexhjçaxévai ) 
TO evayyiÃiov. xaTrixrjGovTa âè xai rqv {SaedíSa pw'u^v, x a i fxéxçi (Sxaviaç rr/v 
XQoSvuiav TOV xT/Qvyixaroç ¿xretvayra. 

3) Touttt, p. 277, k i Mig-nc P. graeca, 33, 998. 
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Paulus ist nach Spanien gereist; Petrus hat oft den Pontus und Bithy-
nien besucht'). 

C h r y s o s t o m u s sagt bei der Erklârung der Stelle des Romer-
briefes — 15, 24 — nichts von der Reise des Aposteis nach Spanien. 
Zu v. 28 sagt er: („Ich werde durch euere Stadt hindurch nach Spanien 
gehen.") — Wieder erwàhnt er Spanien, indem er seine Eile und seinen 
Eifer um dieselben zeigt5)."— Hieher kann man auch eine Stelle recli
nen zu dem 2. Briefe an Timoth. 4, 16, — wo es heisst, dass Paulus, 
aachdem er in der ganzen Wel t das Evangelium verkiindigt habe, zum 
Ziele der Vollendung gelangt sei3). Aehnlich lautet eine Bemerkung 
des Chrysostomus zu Rom. 1,14—15: So war jene beilige Seelo; sie um-
fasste die ganze Erde, und sie trug alie in sich; wie ein Adler, von 
der Liebe getragen, gieng er bei alien umher, indem er nirgends immer 
blieb und sich niederliess. 

Deutlicher spricht sich Chrysostomus in der Stelle zu 2. Tim. 4, 20 
aus: Naclidem er in Rom gewesen, gieng er wieder nach Spanien. Ob 
er aber von dort wieder in diese Lander kam, w i s sen w i r n i c h t 4 ) . 
Positiv aber behauptet cr die Reise des Aposteis nach Spanien, und so, 
dass ihm die Worte des Briefes des Clemens oder des Anonymus vor-
gelegen zu haben scheinen, in der ersten Homilie zu dem Hebrãerbriefe; 
Zwei Jahre brachte er als Gefangener in Rom zu — dann wurde er 
entlassen. Dann gieng er nach Spanien. Dann gieng er nach Judaa, 
als er auch die Juden sah. Und dann gieng er wieder nach Rom, wo 
er auch von Nero (unter Nero) getodtet wurde6). 

In ahnlicher bestimmter Weise spricht sich Theodoret iiber die Reise 
des Aposteis nach Spanien aus zum Psalm 1166) : — Er betrat auch 
Italien, und gelangte bis nach Spanien, und brachte den im Meere lie-
genden Inseln die Kunde des Heiles. Denn im Briefe an die Romer 

') Epiph. haer. 27,6. — ó «èv yàp UavÀoç xctl èxi rrjv 'lõxaviav àipixvetTuv Uérpoç 
ih rtolXúxiç ZTovrov rt xcà Bt&vvccw éxefíxcifiaro. 

! l 'AnifovSovica âi' viiãv eiç Sxayimi — xáXiv fi¿fivr¡Tai rijç Hxuvíaç , ôetxvoç ro 
aoxvov xac rò ítepi éxctvovç Scçuóv, — Chrysost. op. ed. Montfaucon-Mirjm, t. 0. 
( Í859) p. 6(i2. 

3) 2. Tini. 4 , 16: oíírw Stéipvys róre, xai nõcOav éfj,jtlr¡Oag Tr¡v olxovftévyv roD xrjçvy-
¡íarog, xaréXvesv OVTCO TOY fiíov. — cf. in acta apost. hom. 55. — Rom. 1, 14 — 
jrcüJav xepieHáufiave T7¡y oixovixévrjv xai èv éavrü rteçiéipeçeY ccxavraç, 

') 2. Tim. 4 ,20. Merà TÒ yevéo&ai èv óúfjirj, xú l iv elç rr/v Zitowiav ànf/X-3-cv. — 
E i âi èx£í$sY rtáXiy eiç ravra rà f u ç y , ovx eOftev. 

s) Homil. 1. in Hebr. dvo uiv ovv crrj èxoírjOsv èv çtififl âeôefxèvoç — etra «<pet&r¡; 
tira elç Tag Sitaviaç r¡X9sv • «Va etç touSíttav 'é/Sr¡, ore xai TOVÍ wvâawvç eiõe • 
xai TÓTÊ itáXiv r/XS-sv elç çáfiyv, óre xai vxò JVéçoivoç òyrjpè-3^. 

') Tlieodorct Ps. 116. — xai eiç TÒÇ Zxav íaç áytxero, xai Taíç èv rã iteXáyei rha-
xeifièvaiç vijGoiç r>)v (ipèXetav xçoçyveyxe — çafiaioiç ¡ihy yccç èxtffTtXXam ey>T¡. 
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sagt er es — Rõm. 15, 24. Zur Erklârung sodann der beiden angefiihrten 
Stellen im Romerbriefe spricht er sich also aus — 15, 24 *) — : Zwei 
Griinde seines Kommens zu ihnen hat cr angegeben, dass nemlich auch 
noch die Uebrigen die Botschaft vernehmen, und dass kein Volk fremd 
bleibe der Lehre des Evangeliums, — sodann die Sehnsucht nach ihnen. 
— Zum voraus sagt er, dass er nicht bloss sie sehen, sondern auch 
Spanien betreten werde. Denn euch verlange ich zuerst zu sehen, und 
nach euch, jene. 

I n âhnlicher, noch bestimmterer Weise spricht sich Theodoret in 
dem Briefe an die Phiiipper aus — 1 , 2 5 —: »Das weiss ich zuversicht-
l ich , dass ich bleibe, dass ich bei euch alien bleiben werde zu euerer 
Forderung und zur Freude eueres Glaubens. — Ich -weiss, dass ich 
der jezigen Gefahr entfliehen -werde." Der Erfolg bewahrte diese Pro-
phezeiung. Zum erstenmal entfloh er dem Zorn des Nero, und dieses 
spricht er im Briefe an Timotheus aus (2. Tim. 4, 16 — 17). flIch ward 
aus dem Rachen des Lowen errettet." Auch die Apostelgeschichte hat uns 
belehrt, dass er zuerst zwei Jahre zu Rom in einer Privatwohnung zu-
brachte. „Als er aber von dort nach Spanien gegangen, und das gõtt-
liche Evangelium auch dorthin getragen hatte, kehrte er -wieder zuriick, 
und dann wurde er enthauptet 2 j . u 

Endlich kommt Theodoret bei der kurzen Erklarung des zweiten 
Briefes an Timotheus, welche Stelle er aber schon angefiihrt hat, noch 
einmal auf die Reise des Aposteis nach Spanien zuriick. — »Der Herr 
ist mir zur Seite gestanden, und hat mich gestârkt, so dass meine Predigt 
vollendet wi rd , und alle Volker sie hSren. — Als er in Folge seiner 
Appellation von Festus nach Rom geschickt, und, nachdem seine Ver-
theidigung gehort worden, entlassen wurde, nach Spanien reiste und 
noch zu andem Võlkern eilte, und die Leuchte des Evangeliums zu 
ihnen brachte." 

') Riim. 15, 24. — xai évrctvSa xçosíçyjxev, õr«v xai çuuaiouç ¡npercci xai JZxcivov;. 
— Rom. 15, 28. — àvo aircaç rr¡í xçiòç aurovç àtpiÇeioç rs-ffeixe, ró re roiíç áMovç 
TO xtjçvy/ia âéÇaeScu, xai /XT/âèv eSvoç ¡ulvai ri/ç íòayyaXixrjç õiôaOxaAiaç àvij-
xoov, xai ròv xeçi avrovç xóSov. — xçoÀiyei ôè, orí ov fióvov avrovç oiperca, 
ctÂÀà xai rijv Zitavíav xaraírj^ierai — vfiãç yàç .fpoírovç lâeív é¡piciiai, xai ,U£$' 
vfiãç, ixeívovç. 

') fíat r¡ riãv I7çá(co)Y âi rjfiãç éâiâaÇev leropia, iiç Svo frt/ rò jrpúrov cv tf/ 'Pcó/xtj 
ôirjyaye xa-H' éavròv oixcàv cv iâiu f i í õSúaan . 'ExelSev ôi eiç ràç Xuavíaç âxeX-
&¿n>, xai rò S-etov xaxúvoiç xgoçeveyxàv £vayyéÀiov, èrtuvyX&e, xai róre rçv xe-
tpakrjv àxerfirjlhi. 

3) 2. Tini. 4 , 15 —17. — ò âi xvptoç uoi xapéOrr/, xai éveâmáaaaé u.e, iva 6 i èixoi 
rò xr/Qvyiia itkr¡QO!pOQr]9r¡, xai àxovõrj xcevra TÍ 'é&yr¡' — ^yóta èípèOsi. (appelr 
latirme) xçrjõáaevoç eíç rr/v 'Pú,uyv vxò TOV 4>̂ 6TOV jtapexé/XípS-tj, àxoÀoytaá/ÁSVoç 
táç ái?cõof à<pei$-y, xai TÕÇ E n m i a ç xaréXafis', xai elç ireça 'é&rrj Sça/xàv, riyv 
TrjÇ âiôaaxaAtaç Xauxáôa xçoçrjveyxe. 



Die Zeugnisse der Spãteren — für die Reise des Aposteis nach Spanien. 43 

Aus den Worten: „zu andera Vñlkern", haben die Englánder Cave 
und Stillingsfleet geschlossen, dass Paulus damals auch nach Britannien 
gekommen sei, was wohl moglich wílre, was aber hbchstens eia patrio-
tischer E n g l á n d e r f ü r w a h r s c h e i n l i c h l i a l t e n w i r d ' ) . 

Von den lateinischen Kirchenvatern, welche die Reise des Paulus 
nach Spanien ais eine Thatsache annehmen, führen wi r hier die Worte 
des Hieronymus — zu seinem Commentar in den Jesajas — an: Die 
Apostei sellen in schnellem Laufe durch das Meer zu den andern Na-
tioren eilen. "Was wir an dem einzigen Beispiele des Aposteis Paulus 
ersehen konnen, der durch Pamphylien, Asien und Macedonien, durch 
Achaja und verschiedene Inseln und Provinzen— bis nachltalien, und, 
wie er selbst schreibt, nach Spanien von den Schiffen der Fremden ge-
tragen wurde2). 

Mit noch weniger bestimmten Worten — nennt Gregor der Grosso 
Paulus einen Adler, der jezt nach Judaa, bald nach Corinth, nach 
Ephcsus, nach Rom, bald nach Spanien eilte, um den Volkern das Heil 
zu verkünden3). 

Hier wollen wir sogleich auf die Worte des Papstes Innozenz I . 
hinweisen, welche in ihrer Gesammtheit beweisen, dass das Christen-
thum nach Spanien nicht etwa von Afrika aus, wie es in neuerer Zeit 
ohne Grund zu behaupten beliebt worden ist, sondem von Rom ge
kommen sei. — Es sei augcnscheinlich, dass in ganz Italien, Gallien, 
Spanien, Afrika und Sicilien, sowie den dazwischcn licgenden Inseln 
niemand Kirchen gegriindet habe, als diejenigen, welche der Apostei 
Petrus und seine Nachfolger als Bischofe eingesezt haben *). 

Innozenz scheint in diesen Worten auszusprechen, dass Paulus nicht 
nach Spanien gekommen sei, aber es scheint auch nur so. Doch direct 
und mit noch bestimmteren Worten scheint sich Papst Gelasius I . (492 
bis 496) in einem von Gratian ihm zugeschriebenen Dekrete gegen die 
spaniscbe Reise des Paulus auszusprechen. — Es ist diess ein von Gra
tian angeführtes Bruchstiick, ein Auszug aus dem zweiten unter Gela
sius I . gehaltenen rõmischen Concil5). Es hat nicht die mindeste Beziehung 

') Cave, Antiqu. Apost. p. 553. Stillingsfleet, orig. britmnicae, 1842, p. 1. 
*) Qut — ad Italiam quoque, el ut ipse scribit, ad IJispanias, alienigenarum portatm 

est navibus — Hieron. comm. in Jes. proph. I. I V , c. 11, 11 — 16. 
3) Gregor. M. moralia — I. S I am Schluss: Ecce enim, quern ad testimonium jam saepe 

adduximus, Paulus cum nunc Judaeam, nunc Corinlhum, nunc Ephesum, nunc liomam, 
nunc Hispanias peteret, ut in peccati morsibus jacentibus aeternae vitae gratiam nun-
tiaret, quid se aliud quam esse aquilam demonstrabat? 

I) Innoc. I . epist. 25 (30) Decentio Eugubino ep. c. 2. — Cum sit manifestum in omnem 
Italiam, Gallias, Hispanias, Africam atque Sicilian, et insulas interjacentes, nullum 
instiluisse ecclesias, nisi eos, quos venerabilis apostolus Petrus aut ejus successores con-
stituerint sacerdotes. 

s) Gehs. ap, Grat. Non mentitw, qui animum fallendi non habet, — £ . apostolus 
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auf eine kirchliche Anordnung. Gelasius spricht hiemit eine individuelle 
Ansicht aus, oder vielmehr, er argumentirt aus dera Stillschweigen der 
Apostelgeschichte, dass die spanische Reise des Paulus nicht stattgefun-
den habe. Er w i l l zunãchst nur sagen, dass sie damals und in der 
Weise nicht stattgefunden, in welcher sie Paulus intendirt hatte. Der 
Apostei wollte ais ein Freier, und wollte alsbald, nachdem er seinen 
Brief an die Romer verfasst hatte, nach Spanien reisen. Statt dessen 
kain er ais Gefangener, und erst nach mehreren Jahren nach Rom. Zu 
Rom wurde er wieder mehrere Jahre in der Gefangenschaft zuriick-
gehalten. Wenn er nun nach seiner Freilassung nacJi Spanien kam, 
so war doch sein urspriinglicher Plan durch miichtige Umstande ver-
eitelt worden'). 

F l o r e z folgert vielmehr aus dieser Stelle und aus dem Zusammen-
hange, in welchem sie ursprünglich steht, den Beweis des Gegentheiles. 
Denn Gelasius (das gemeinsame Asyl aller, welche die spanische Reise 
des Paulus leugnen) leugne sie nicht, sondern sage in bestimmten Wor-
ten, dass er zu der Zeit nicht dahin gekommcn sei, zu welcher er es 
beabsichtigt habe, was sich wirklich so verhalte. Friiher wurde auch 
Sophronius von Jerusalem unter den Zcugen fur die spanische Reise 
des Paulus angefiihrt. — Der Kardinal Aug. Mai hat von Sophro
nius (um 628 n. Chr.) so viel Neues mitgetheilta), dass man den-

Paulus non ideo, quod absit fefellisu a-edendus est, aut sibi extitisse contrarius, qm-
niam cum ad Hispanon se promisissnt iturum, dispositione divina majoribus occupalus 
ex caitiis implere non poluit, quod promisit. Quantum enim ipsius voluntatis interfttit, 
hoc pronuntiavit, çuod revera voluisset efficere. Quantum ad divini secreta consilii 
(/¡me ut homo omnia non potuit licet spiritu Dei plenus agnoscere) suprema praeter-
misit dispositione praeventm. — A'cc quia B. Pelrus apostolus divinae reverentiae ipsi 
domino respondit: Non lavabis wihi pedes in aeternum, fefellisse, quod absit, aut in sua 
putabitur minime constitisse sententia; quia mox eidem divinae volunlati cesserit, et 
quod dixerat esse facturum, causis astrictas humanae salutis, expeteret prona volúntate 
faciendum. Gratian. Deer. Causa 22. quaest. 2. cap. 0. Mif/ne P. lat. 50, p. 154 (app.2. 
Cânones Gelásio ascripti edit, concil. Mansi). 

') Alexander Natalis, h. e. saec. 1. dissert. 15. de fidei propagatione in Hispaniis. — 
„Etsi Gelasius profectionem S. Pauli in Jlispanias negusset, quid contra tantam mbem 
testium , contra tradilionem tot set. pairum testimoniis Jirmatam., probaret unius Ponti-

Jicis ex privato sensu scrihentis auctoritasl" Und Nat. A l . kannte nicht einmal die 
bciden Hauptzeugnisse des Clemens und des Ungenannten des Muratori. — 
Vcrgl. F l o r e z , Espanna sagrada, t .3, cap. 2 (2) p. 15 — 22. 2 edic. 

*) M a i in dem spicilegium romanum, Romae 1839 - 44. 10 torn. Dort findct sich 
die or. 7 — Lohrede auf Johannes B. — Spicil. 4, p. 130, — in der «Sanei, pa-
trum nova bibliotheca, Romae 1853 sq., wovon bis zum Tode des Ka id . Mai 
(•f 9. Sept. 1854) sechs Hiinde erschienen, wurde t. V, p. X J C V — eine Lobredc 
auf Petius und Paulus mitgetheilt. In dem spicil. H I , p. X V , ferner eine neue. 
Schrift — iiber das Bekenntniss der Siinden. Ebendas. J[IIS p. V das Leben 
der heiligen Cyrus und Johannes, — sowie eine Erzahlung ihrer Wunder, eine 
susfiihrliche Schrift vop YOKapiteln; ein Anhang dazu spicil. t. I V , p. 226. — 
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selben für den ersten Herausgeber seiner Werke halten kann. Aber 
schon Florez, der gewiss ein Interesse für jeden starkern oder schwachern 
Be-weis der apostolischen Reise des Paulus nacli Spanien hat, hat das 
angebliehe Citat aus Sophronius — ais eine Stelle aus der Legende 
Simeon des Metaphrasten anerkannt — über das Leben des Petrus und 
Paulus. 

Dagegen bezeugt der Zeitgenosse des Sophronius, der Spanier Isidor 
von Sevilla, dass Paulus bis nach Spanien hin das Evangeliura ver-
kündigt habe *). — Anderseits sagt Beda der Ehrwürdige , der hundert 
Jahre spater blühte, in dem Martyrologium, welches seinen Ñamen triig-t, 
mehr im Allgemeinen, indem ihm vielleicht die Worte des Clemens 
von Rom und Eusebius vorschwebten, dass Paulus das Evangelium — 
nach der Befreiung aus seiner — ersten — romischcn Geí'angenschaft 
auch in den Gegenden des Abendlandes geprediget habe 2). — Indess 
sagt der eben erwâhnte Isidor in ahnlicher Weise von Paulus, dass er das 
Christenthum vom Morgenlande bis zum Abendlande verkündigt habe3). 

Wiire auch nur eine Spur von Wahrscheinlichkeit oder von Ucber-
lieferung vorhanden gewesen, dass, wie einige patriotische Englan-
der annehmen, Paulus von Spanien oder von Rom aus — auch nach 
Britannien gekommen sei, so hatte Beda in seiner Kirchengeschichte 
der Angelsachsen gewiss darüber nicht geschwiegen. Aber er giebt 
keine leise Andeutung darüber; und fiihrt ais erstc Thatsache des in 
Britannien keimenden Christcnthumes den Brief des angeblichen Kõnigs 
L u c i u s an den Papst Eleutherus an4). 

Ferner haben A. Mai , und scin inzwischen auch gcslorbcncr Foilsezei- Peter 
Matrang-a umhngteiche Gedichte des Sophronius edirt, die Gedicblc, genfinnt 
Anacreóntica, spicil. t. I V , p. 49 — das G ' dioht Trioilium, spicil. t, I V , p. 126. 
Endlich einen Cotmncnlar zur Liluigic , CIIT nur in einem Uiuchstiiekc vorh.m-
den ist. — S. Mi¡/ne, Pair, çraeca, t. 87 (1860), p. 3115 - 4014. 

') Isidor, de ortu et obitu patrum — cap. 60. — Incipiens— ab Hieroaolymi», usque ad 
Illyricum, etltaliam, Hispaniasque processit. Opera edd, Arevalo - Migne, 1.5, p. 181. 

'J Paulas quoque post passionem Domini 20 anno, i. e. secundo Neroiiis postquam a 
Jerusalem usque Illyricum replevit evangelium Christi, liomam vinctus missus est, el, 
sicut ipse in 2 epistola ad Timotheum scribit, liberatus de ore leonis videlicet fero-
cissimi persecutoris Neronis, Evangelium Christi in O'-cidentis quoque partibus prae-
dicavit. — Martyrolog. Bedae — 30. Juni. 

3) Isidor etymologiai-um 7, 9. — Ab Oriente usque ad Occasum Evangelium Christi in 
omnibus gentibus praedicavit. 

*) Beda — hist, eccl. g. Angl. 1, 4. cf. Galfridus Monomutensis, Ilistor. Britann. 1, 63. 
— cf. G i l d a s sap. de excidio Britaniae, c . 6 — 9 , der indess von Lucius nichls 
weiss, noch weniger (wie Greilh A. Lucius im Freib. Kirchenl. sag!) in c. 8 
behauptet, dass urn das 8t0 Jahr des Kaisers Nero in Britannien der ersle Strahl 
des Christenthums erschienen sei. — Dagegen sagt dieser Brille Gildas (c. J ) , 
dass Brilannien im Nordwesten der Erde liege, wesswegen er, Beda und SpUlerc 
unter dem Westen der Erde nicht Britannien verstehen kõnnen. 



46 Erstes Buch. Scchstes Kapite l . 

Das Martyrologium des Florus von Lyon fallt mit denen des Beda, 
Ado und Usuard zusammen. Ado wiederholt buchstablich dieselben 
Worte , -welche sich bei Beda finden1). Bei Usuard und im neuern 
romischen Martyrologium, welche -wortlich mit einander übereinstimmen, 
findet sich nichts über die Reise des Paulus nach Spanien. Dagegen 
fiihrt Ado von Vienne auch in seiner Weltchronik an, dass — nach der 
Ueberlieferung, d. h. der gewohnlichen Annahme, Paulus unter dem 
Kaiser Nero nach Spanien gekommen sei2). — I n diese Zeit fâllt das 
schon erwãhnte Zeugniss Simeon des Metaphrasten3). 

A n s e l m von Canterbury sagt, dass Paulus wirklieh seinen Ent-
schluss ausgeführt habe. Er reiste nach Spanien, wie es Hieronymus, 
Beda und die übrigen Lehrer bezeugen. Als er an Narbonne voriiber-
gieng, soil er einen seiner Schüler, Namens Paulus, dort als Bischof 
zuriickgelassen haben. Er kam also bis nach Spanien, und vom rothen 
Meere bis zum Weltmeere durcheilte er predigcnd die ganze Erde, indem 
er den Lauf der Sonne vom Aufgang bis zum Niedergang nachahmte4). 

Der Zeitgenosse Anselms, T h e o p h y l a c t u s , sagt, dass Paulus 
nach Spanien gegangen, und dort vielleieht die Juden gefunden habe5). 
O e c u m e n i u s sagt zu Rom. 15, 24; 28 dasselbe, was Chrysostomus 
dazu bemerkt hatte, nemlich die Wiederholung bedeute seine starke 
Sehnsucht nach Spanien. 

W i r kommen zu Thomas von Aquin. Zu Romer 15, 24 sagt er: 
der Apostei scheint hier unwahr gesprochen zu haben; denn nirgends 
liest man, dass er nach Spanien gegangen sei. Er wurde in Jerusalem 
gefangen genommen, und in Banden nach Rom gebracht, wie es im 
lezten Kapitel der Ap. G. steht, und dort wurde er mit Petrus getodtet. 
Zwar sagen Einige, Paulus sei nach Verfluss der zwei Jahre seiner 
Haft in Rom nach Spanien gegangen. Wei l jedoch dieses nicht gewiss 
ist, ist es besser, zu sagen, dass der Apostei nicht unwahr gesprochen 
habe, well er es damals wollte, und es bei sich selbst festsezte, das zu 
thun, was er wollte. Seine Worte offenbaren demnach seinen Willen 
und Vorsaz, den er damals hatte, nicht aber den zukiinftigen Erfolg, 
der ihm selbst ungewiss war. — Hierauf weist Thomas auf einen ahn-
lichen Fall im zweiten Briefe an die Corinthier (2. Cor. 1, 17). — Hier
auf beruft er sich auf die obigen Worte des Papstes Gelasius I . 

' ) Ado lib, de fesiivit. ss. apostolorum. 
4) Ado, chronicon, aet. 6—59. Quo tempore creditur Paulus ad Hispanias pervenisse, 

et Arelatae Trophymum, Viennae Crescentem discípulos sues ad praedicandum reliquisse. 
Surius, 30, Juni. — Acta Set. 29, Juni. 

*) Anselm. in Roman. 15, 24. — Pervenit igitur usque ad Hispanias, et a morí rubro 
usque ad Oceanum praedicando cucurrit, imitans solis cursum ab Oriente usque Occa-
sum, ut ante ei terra deficeret, quam stadium praedicandi. 

5) Posthac in Hispanias profectus, inde fartasse conspexit Hebraeos — ad Hebr. in prooem. 
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Die Worte des Thomas und zugleich des Gelasius finden hiedurch 
eine Erklarung, aus der man nieht schliessen darf, dass sie iiberhaupt 
die Reise des Paulus geleugnet haben. Thomas -will nur sagen, dass 
man aus dem Entschlusse des Paulus nicht schliessen diirfe, dass er 
wirklich dahin gereist sei, eine Behauptung, welcher wir vollstandig 
beitreten miissen. Zweitens w i l l er mit Gelasius sagen, dass er seinen 
Entschluss zu der bei ihm bestimmten Zeit nicht ausgefiihrt habe, weil 
er daran gehindert -wurde. Auch dieser Behauptung konnen wir nicht 
anders als beistimmen. A n einer andern Stelle aber spricht sich Thomas 
fiir die Reise des Aposteis nach Spanien aus. „In kurzer Zeit," sagt er, 
„predigte er das Evangelium von Jerusalem bis Il lyricum und bis nach 
Spanien ' ) . " — I n ahnlicher Weise heisst es in dem alten mozarabischen 
Brevier von Toledo, dass Paulus anfangend von Jerusalem bis nach 
Illyricum, Italien und Spanien vorgedrungen sei2). 

Der Spanier Domin. S o t o (f 1560) hielt es fiir wahrscheinlicher, 
dass Paulus nicht nach Spanien gekommen sei. Seine Griinde aber sind 
sehr seltsam, um nicht zu sagen lacherlich. Denn, sagt er, wenn er 
von einem Soldaten (zu Rom) bewacht wurde, wie w'áre es ihm mõg-
lich gewesen, auf so lange Rom zu verlassen? A m Ende jener zwei 
Jalire aber sei er mit Petrus gemartert worden. Dazu komme, dass, 
wenn Paulus wirklich nach Spanien gekommen, Lucas dariiber nicht 
würde geschwiegen haben. „Hâtte aber auch Lucas dariiber geschwiegen, 
so batten doch andere Schriftsteller ein so merkwiirdiges Ereigniss ge-
meldet, gleichwie sie die Ankunft des Jacobus in Spanien berichtet 
haben3)." — Man müsse daher sagen, Paulus habe den Plan gehabt, 
nach Spanien zu gehen, Gott aber habe es anders geordnet. Diess sei 
auch die Antwort des Papstes Gelasius. Zwei andere als Exegeten be-
riihmte Spanier — Alfons Tostatus und Perer traten den seltsamen Be-
denken Soto's entgegen. Der altere Tostatus4) beugt sich nicht vor dot 
Auctoritat des (falsch verstandenen) Gelasius und dem Decretum Grab., 
sondem, weil die altern spanischen Chronisten das Gegentheil behaupten, 
sagt er, man müsse ihnen mehr glauben, als dem Gratian (Gelasius). — 
Er beruft sich auf Isidor, auf Lucas Tudensis, auf Johannes Aegidii 
von Zamora. Dann macht er den Syllogismus, Paulus habe versprochen, 
nach Spanien zu kommen, daher müsse man glauben, dass er gekommen 
sei, wenn man ñicht das Gegentheil aus sichern Griinden wisse. 

') I'kom. Aq. ad Galat. cap. 2. led. 1 in med.: In módico tempore ab Jerusalem usque 
in Illyricum, et usque in Hispaniam, praedicavit evangelium. cf. Philipp. 2, I. 4. 

'') Brev. Tol. ad 30. Juni. 
') Atque etiam si Lucas hoc tacuisset, non defuissent alii scriptores, qui rem tarn memo-

rabilem memoriae tradidissent, sicut de adventu Jacobi ApostoK in Hispaniam tradi-
derunt. Soto, in Rom. 15, 24. 

, ) A. Tostatus, Comment, in genesim, cap. 33,14. 
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Der Jesuit Benedict Pererius') von Valencia hat im J. 1600—1603 
einen grossen Commentar zum Briefe an die Romer in 188 Abhand-
lungen oder Disputationen herausgegeben. Darin behandelt er in zwei 
Disputationen die Keise des Aposteis nach Spanien; in der erstern fiihrt 
er die Zeugnisse fiir dieselbe an, in der zweiten sucht er die Einwiirfe 
zu lõsen, besonders die aus den Worten der Papste Innozenz I . und 
Gelasius I . , des Thomas von Aquin und Domin. Soto genommenen. 
Die zwei lezten Zeugen fiir die Reise sind ihm Tostatus und Baronius. 
Mit leichter Miihe widerlegt er den Dom. Soto, und obgleich Spanier, 
und im 16. Jahrhundei'te bliihcnd, gesteht er, dass Jíaum einer der alten 
Schriftsteller etwas über die Reise des Jacobus nach Spanien berichte, aber 
um so mehrere und glaubwürdigere über die Reise des Paulus dahin 2J. 

Der belgische Jesuit Estius, Zeitgenosse des Pererius, spricht sich in 
seinem berühmten Commentare zu den paulinischen Bricfen — gegen diese 
Reise aus. Zu seiner Zeit war freilich das Zeugniss des Clemens von Rom 
noch nicht bekannt. Dann — sei nichts davon bckannt, dass Paulus 
Kirchen in Spanien gegriindet babe. Er fragt, was es Grosses gewesen 
ware, dass Paulus in Spanien gewcilt, wenn dort keine Spuren seines 
Wirkens iibriggcblieben wliren? Doch wi l l er schliesslich die Sache 
unentschieden lassen 

Die obige Frage des Estius ist mchr ais ungehorig. Das christliche 
Spanien hat Jahrhunderte lang mit der ausscrsten Zilhigkeit an seiner 
Tradition, des heiligen Jacobus festgehalten; und die gelehrten Theologen 
haben mit dem Aufgebote aller Krafte nach Stiizen fiir die unhaltbare 
Tradition sich umgesehen. Sie haben alle zugegeben, dass Jacobus nur 
sieben Schüler in Spanien gefunden habc, aber die Ankunft eines Apo
s t e i s in ihr Land war ihnen die Hauptsache. So ist es denn cine 
Nebenfrage, ob Paulus Gcmeinden in Spanien gegriindet habc, die Haupt-
frage ist, ob der A p o s t e i nach Spanien gekommen sei. 

') Bened. Pererii Valentini e. S. ./. secundus tomus sekclarum disputationum in «. script., 
continens 188 JUisputationes super epistola B . Pauli ad Romanos. Ingolstadii 1003. — 
p. 1182-1194. 
An beatas Paulus iverit in Hispaniam — disput. 2. — De adventu Jacobi in Ilispa-
niam vix ullus antiquorum aliquid prodidit: itionem vero Pauli plurimi et antiquitaiis, 
et doctrinae ac sanctitatis laude praestantes, memoriae tradiderunl. Itaque, quantum 
ad auctores attinet, multo certior atque indubitabilior est Pauli, quam Jacobi ad IJispa-
nias profectio: quamquam ego, oplimis ralionibus persuasus, de Jacobi advenía in 
Hispaniam nihil dubilo. — Mit dioscr Disputation sclilics&t diií Eiklñiui iy des 
lii'micrbriefes. 

3) Estius, Rom. 15, 28: Quit/ magnum fuerit in Hispânia Paulum fuisse, si nulla in ea 
Christianue fidei vestigia reliquitl Verutn quoniam et aliis diversum sentientibus sua 
non desunt argumenta (nam in utramque partem testes et rationes adferunt Baronius 
ad a. (¡1 et Pererius), nos de ea re tota liberum lectori judicium relinquimus. Die 
Spuren seiner Geyenwiut, welche Paulus in Spanien zuriickliess, sind — die 
Sendung der sieben Apostelschiiler. 
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Nicht sehi- lange nach den Commentarien des Pererius und Estius 
zu dem Briefe an die Romer erschien der grosso Commentar des italie-
nischen Dominicaners Angelo P a c i u c h e l l i w e l c h e r die Reise des Apo
steis nach Spanien ais Thatsache annimmt. Er beruft sich u. a. auf Dio
nysius Carthusianus (um 1450), welcher auch auf eine Stellc bei Hiero-
nymus hinweist2), dass I'aulus nach seiner Freilassung unter Nero nocli 
in den Gegenden des Abendlandes geprcdigt haba Doch — machen 
dem Dionysius Garth, die Worte des Papstes Innozenz I . Bedenken. 
Schon friiher hatte Nicolaus Lyra auf diese Bedenken zu antworten ge-
sucht. D i o n y s i u s sucht die Worte Innozcnz' I . mit der Thatsache 
der Predigt des Paul us wenigstens in Italicn und Rom, und mit der 
Predigt des Jacobus in Spanien, welche er annimmt, so zu vereinbai'cn, 
dass er behauptet, sie batten nicht lange gepredigt3). 

Nach Cornelius a Lapide hat Paulus nach seiner Freilassung im 
J. 61 noch 8 Jahre gelebt; er ist nach Spanien gckommen, und im J. 69 
Martyrer geworden. Er fiihrt die gewohnlichcn Zeugen an, und beruft 
sich besonders auf Baronius und Pererius4). — Calmet in seincm Com
mentar ist weniger entschieden, obgleich ihm — er starb 1707 — die 
Worte des Clemens von Rom bekannt waren s). Ihm macht Bedenken, 
dass, soviel man wisse, Paulus keinc Kirche in Spanien gegriindet habe. 
Er meint, die Worte des Clemens konuen von Spanien, oder auch von 
einem andem Lande verstanden wcrden. — Tirinus ist kurz fiir die 
Bejahung. Grotius ist zwcifclhaft. 

' l Expositio in epist. B . Pauli ap. ad Romanos. E x Sanctis palribus et s. doctoribus 
collecla per F r . Angelum PaciucheIlium Polilianum — cum ejusdein Oollecloris additio-
nibus. — 1602. — Monach. 1677. 

' j De Dir. i7/us<. c. 5. — Sciendum est, — Paulum a Nerone dimissum, ul evanijelium 
Christi in Occidentis guoque partihus praedkaretur, sicut ipse scribit (1. Tim. 4, 16). 
— Bei diesem Anlasse weise ich noch auf einige Stellen bei Hieronymus liin, 
in denen er die Reise des Paulus nach Spanien bezweifelt, odcr sich unbe-
stimmt dariiber ansspricht. Zu Ephes. 3, 13 sagt er: Videbat se — isse llomam, 
ad Hispanias vel perrexisse, vel ire disponere. — In dent Buche ad Jhlvidium c. 4. 
heisstes: si velimus dicere: Paulus apostolus, anlequam ad Hispanias peryeret, llomue 
in vincula conjectus est. Aut certe illud: Helvidius, antcquam poenitentiam atje.ret, 
mortepraeventus est. In dem Zusanimenhange, worin die Woilc liier stehen, scliei-
nen sie die Reise dabin zu verneincn. — Zu Amos cap. 5 schreibi liieronytntts: 
Sed usque ad Hispanias tenderei (was weder fiir noch gegen ist), et a mari rubro, 
immo et Oceano usque ad Oceanum curreret, imituns dominum suum et solem justitiae 
CPs. 18, 7) , ut ante eum terra deficeret, ,quam studium praedicandi (s. oben S. 46 
die ahnliche Stelle bei Anselm C ) . — Endlich sag-t Pseudo-Hieron. zu Rõrn. 
15, 24 — utrum in Hispânia fuerit, incertum habetur. 

') Nicol v. L y r a ad Rom. 15, 28. — Dionys. Carthus. ad Rom. 15, 24, 28. 
4) Cornel, a Lapide in Rom. 15, 24, 28. 
5) C a l m e t , comm. ad Rom. 15, 24. 

Gams, span. Kirche. 



Siebentes Kapitel. 
Die Prage der Zeit — iind des Weg'es. 

A l l e , welchc angenommen habcn, class der Apostei Paulus in Spa-
nien gewirkt, habcn keine Schwicrigkcit gcfundcn in der Prage, ob die 
Zeit seines Lebens noch dazu ausgereicht habc. Friiher nahm man an, 
dass er im J. 61 aus der romischcn Gefangcnscliaft befreit wordcn; jezt 
nimmt man das Jahr 63 ais das seiner Befreiung, und das Jahr 67 ah 
das seines Todes an. 

Gieng Paulus von Rom zuerst nach Spanien, oder zuerst ron Rom 
in den Orient, und dann erst nach Spanien? Fast alle Aeltern und 
Neuern nehmen an, er sei unmittelbar von Horn nach Spanien, dann 
zurUck in den Orient gercist, und sci nach kurzem Aufenthalte daselbst 
nach Rom als Gcfangencr zurückgekehrt. Aus den Worten des Clemens 
kann man keinen Anhaltspunkt für die Beantwortung dieser Frage ent-
nehmen. Dagegcn machen die Worte des Ungenannten bei Muratori 
den Eindruck, dass der Apostei unmittelbar von der Stadt nach Spanien 
gogangen sei. — Ebcnso alle andern Vilterstellen, welche wi r angefiihrt 
haben, besonders die Worte des Chrysostomus und des Theodoret. 

Auch Pererius wirft in der zweiten der oben angefiihrten Disputa-
tionen diese Frage auf. Er bejaht diesclbe aus drei Griinden. Erstens, 
weil sein Entschluss vorher so gefasst war, und er einen dringenden 
Grund nicht hatte, von demselben abzuweichen. Zweitens, weil er von 
Horn einen viel leichtern und schnellern Weg nach Spanien hatte, als 
von Griechenland oder Asicn. Drittens — weil die erwahnten Váter 
dieser Meinung seien. Doch genügo es, zu wissen, dass Paulus nach 
Spanien gereist sei, entweder unmittelbar, oder einige Zeit nach er-
langter Frcihcit. 

Dagegcn aber sprechen die Worte des Briefes an die Philipper, 
welcher Bi'ief, wie allgemein anerkannt w i r d , aus der ersten rõmiscken 
Gefangenschaft gesclu'ieben ist: Ich habe das Vertrauen zu dem Herrn, 
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dasa ich auch selbst bald kommen werde (Phil. 2, 24); die Worte in 
dem Briefe an Philemon, welcher gleichfalls in dieser crsten Gefangen-
schaft geschrieben ist: Halte fiir mich eine Wohnung bereit, denn ich 
hofFe, dass ich auf cure Fiirbitte euch -vrieder geschenkt werde (Philem. 22). 
— Drittens fiihrt Pererius eine Stelle im Briefe an die Hebraer an (13,23), 
welche fiir uns geringeres Gewicht hat. 

Es liiast sich nicht in Abrede stellen , dass diese Einwürf'e von Ge
wicht seien. So hat sich Bisping denn entschieden, die Reisc nach 
Spanien ais lezte des Aposteis anzunehmen. Wie wir aus den Briefon 
an die Philipper und an Philemon ersehen, sagt cr, liattc der Apostei 
seinen urspriinglichen Plan, von Rom aus nach Spanien zu roiscn, wah-
rend seiner mehrjahrigen Gefangcnschaft dahin abgciindcrt, dass er zu-
crst noch einmal seinen frühern Wirkungskreis in Kleinasien bcsuchen 
wolltc. Als er desshalb nach eincr zwcijahrigcn Haft im Friihjahr 63 
n. Chr. in Freiheit gcsczt wurde, reiste cr mit Titus zuniichst nach 
Kreta. Er blicb dort cine geraume Zeit, wahrscheinlich bis zum fol-
genden Friihjahre. Er schiffte sich — Friihjahr 64 — nach Kleinasien 
ein, urn die dortigen Gemeinden zu besuchen. Von hier aus schriob or 
noch vor dem Winter seinen Brief an Titus; denn er driickt in diesem 
Briefe die Absicht aus, in Nikopolis den Winter zuzubringen (Tit. 3,12). 
Hier ist wohl das Nikopolis in Cilicien gemeint'). — I m folgenden 
Friihjahr 65 brach dann Paulus auf nach Ephesus, dann nach Macedonien. 
(Erster Brief an Timotheus, geschrieben in Macedonien.) 

Von Kleinasien gieng or -wahrscheinlich wieder nach Grieclienlaml 
und Corinth, wo er mit dem heiligcn Petrus zusammcntraf, mit wclchem 
er dann nach Rom reiste (Euscb. 2, 25). Von Rom aus scheint cr dann 
etwa im Friihjahr 6G n. Chr. seinen frühern Entschluss, nach Spanien 
zu rcisen, und dort das Evangelium zu verkiindigen, ausgefiihrt zu 
halen. Jedoch war seine Wirksamkeit daselbst wohl nicht von langor 
Dauer; denn die Tradition weiss nichts von Gemeinden, welchc Paulus 
in Spanien sollte gegriindet haben. Wahrscheinlich wurde cr doit bald 
ergriffen, und als Gefangener nach Rom zuriickgebracht. Hier schrieb 
er seinen lezten, den zweiten Brief an Timotheus. (Tod 29. Juni 67 n. Chr.) 

Diess sind Vermuthungen, wclchcn andero Vermuthungen entgegen-
etehen. — Legt man darauf so grosses Gewicht, dass sich Paulus bei 
Philemon eine Wohnung bestellt, so miisste man wahrscheinlich machen, 
einerseits, dass dieser Brief am Ende seiner ersten Gefangcnschaft ge
schrieben, anderseits, dass Paulus direct von Rom nach Colossa gereist 

') B i s p i n g , Brief an die Rbmer, 1854, S. 61. Ad. M a i e r , Einlcitung, 1852, 
S. 208. „Der Eeise nach Spanien muss ein Besuch in den õstlichen Liindern 
vorangestellt werden, den er -wahrend seiner ersten rümischen Haft ¡suniichst 
sich vorgenommen." 

4 * 
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sei. Aber — man hat nicht einmal einen Anhaltspunkt dafiir, dass er 
iiberhaupt nach Colossa gakommen sei. 

Aberle *) sowohl als Dollinger nehmen an, dass der Apostei zuerst 
nach Spanien, dann erst nach clem Orient gereist sei. — Ich trete dieser 
Ansicht umsomehr bei, well Paulus schon in Rom entschlossen seyn 
konnte, Spanien nach einem kurzen Aufenthalte wieder zu verlassen, 
und nach dem Oriente zurückzukehren. 

Ein •weiterer Grund zu dieser Annahme liegt ftir mich in dem Zu-
sammenhange, in welchem — nach meiner unten folgenden Darstellung 
— die Sendung dcr sieben Apostelschiilcr von Rom nach Spanien mit 
der kurzen Thatigkeit des Aposteis in Spanien steht. Auch scheint mir 
die Bemerkung des Pererius beachtenswerth zu seyn; dass; wenn Paulus 
iiberhaupt nach Spanien zu reisen entschlossen war, er den nachsten 
Weg von Rom vorziehen musste, — dem Wege in den Orient, und 
von da dem doppelt so weiten Wege — sei es über odcr nicht über 
Rom — nach Spanien2). 

Ich komme zu der z-weiten Fragc: Welchen Weg hat der Apostei 
eingeschlagcn von Rom nach Spanien; hat er den Weg zur See oder 
zu Land eingeschlagcn? Die Gallier, welche an ihrer Tradition fest-
halten, dass Paulus, als er von Rom nach Spanien gieng, scinen Schiiler 
Paulus zu Narbonne ais Bischof zurückgelassen habe, sind für die Land-
reise. Denn Narbonne lag an der grossen Heerstrasse, welche von 
Italien nach Spanien (nach Leon) fiihrte. — Aber wir haben umso-
weniger Grund, ihrer Tradition zu folgen, als — nach Grogor von Tours 
— Paulus um das J. 250 — nach Narbonne gesendet wurde 3), Til le-
mont und Calmet *) unbedingt dieser Annahme beitreten, wogegen 
u. a. Petrus de Marca den Paulus für einen Schiiler des Aposteis halt, 
und diesen selbst zu Lande nach Spanien ziehen lasst. Allein — der 
Apostei zog überall den nilhern ¡dem weitern, und warum nicht auch 
den bequemern dem unbequcmern Weg? — vor. Er hatte keine Zeit 
mehr zu verlieren. Warum hátte er also den weitern Weg über die 
Alpen und die Pyreniien dem directen Weg zur See vorziehen sollen? 

' ) Paulus der Ap. ira Kirchenlex. von Wetzer-Welte. 
4) Diesen Eindruck machen auch die Worle des Fragments bei Muratori; Chry-

sostomus und Theodoret sind derselben Ansicht. Theodoret. 2. Timoth. 4, 17. — 
ànoXoyicá/xevoç <¿f à&õwç à(pei9rj, xai ràç Sitaviuç xaréÀccfie. 

3) Hist. ecd. Francor. 1, 28. 
4) T i l l e m o n t , mém. 1, Saint Paul, art. 12. Bolland. 22. Mart. — Calmet, Dictiona-

rium, t. 2 — s. v. Sergius Paulus. — M a r c a bei Florez, S, 31. — Ado Vienn. de 
fest. apost. 11 Cal. April, sagt: Natalis S. Pauli, quem beati apostoli ordinatum urbi 
Narbonae episcopum miserunt. Maurolicus: in Galliam directus — 22. Apr. — Martyr, 
rom.: — apud Narbonam relictus. Bei Alex. Natalis waltet das patriotische I n 
teresse vor; doch weiss er sich auf keinen altern Zeugen zu berufen, als auf 
Ado und Usuard (Saecul. 1, dissert. 16). 
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Nach der innern Wahrscheinlichkeit, u n d d e n wenigen noch vorhandenen 
Spuren kam der Apostei nach Siidspanien; dorthin also -ware der W e g 
zu Lande ein noch grosserer Umweg gewesen. — Hieronymus sagt 
ausdriicklich, dass er zu Schiffe nach Spanien gereist sei. I n dem Hafen 
ron Rom lagen zu aller Zeit eine grosse Anzahl biitischer, d. h. s i i d -

spanischer Schiffe. Diess bczeugt ausdriicklich Strabo ' ) , und auch d i e 
(unten folgenden),Worto des Horaz und Martial deuten indirect darauf b i n . 

Am oftesten war von Rom aus Gelegenhcit, nach Gades zu fahren; 
in zweiter Linie diirfte die Fahrt nach Tarraco und nach Neu-Carthago 
stehen, nach diesen etwa Malacca und Emporias. 

Dass Jul. Casar einst in 27 Tagen2) von Rom nach dem jenseitigen 
Spanien, d. h. in die Gregend von Castulo auf dem Landwego gekom-
men sei, das wurde von den Spaniern selbst wie ein halbes Wunder 
angestaunt. Ganz anders mit dem Seewego. Von Rom nach Tarraco 
moclrte man bequem in ciner Woche kommen, abcr auch schon am 
vierten Tagc. Die directe Entfernung von Rom nach Tarraco betrligt 
etwa 380 Seemeilen, und ist urn ein Bedeutendcs geringer, als die ganze 
Breite von Spanien, etwa von der Mündung des Ebro bis zur Mündung 
des Minho. Von den Pyrenaen bis zur Meerenge von Gibraltar brauchte 
ein schnellsegclndes Schiff sieben Tage. Fünf Tage brauchte ein Schiff 
von der Insel der Pithyusen bis Sardinien. Von den Pithyusen bis 
Gibraltar — dauerte die Fahrt etwa drei Tage und Nachte. Endlich 
von Rom nach Sardinien i { Tag. Daraus ergeben sich für dio See-
reise von Rom nach Cadix zchn bis zwolf Tage; von Rom nach 
Tarraco sieben bis acht Tage. Schnellere Schiffe brauchten nur je vior 
und sieben Tage3). Die Landreise hatte Monatc in Anspruch genommen. 
Da der Apostei ohnedem entschlossen war, die von ihm gestifteten 
Kirchen im Morgenlande zu besuchen, so mussto er umsomehr die Zeit 

') Sliabo 3,144 — der g-anze Handel abcr (von Siidspanien) gebt nach Ilalien 
und Rom — 145. den Rcichlhum der Ausfuhrgegenstü-nde — zeigt die Grosse 
und Menge der Handelschifie; denn die grosslen Frachtschiffe fahren von dorl 
nach Dicaarchia (Puleoli hei Neapol) und Ostia, der Hafenstadt von Rom. Ihrc 
Menge ist fast der libyschen gleich. 

') Strabo 3, 160. Die Gescliichtschreiber erzahlen, dass Casar von Rom aus in 
27 Tagen nach Obulko und in das dortige Lager zog, als er den Kampf bei 
Munda beginnen wollle (Obulko lag oberhalb Corduba). 

31 Plinius, Tlist. nat. 19, 1. (cf. 2, 243.) Herbam esse (linum = Segel), quae Gadis ad 
Iferculis columnas septumo die Ostiam adferat et citeriorem Ilispaniam quarto, provin-
ciam Nurbonensem tertio, Africam altero. — Fprd. Gregorovius : die Geschichle 

' des rom. Kaisers Hadrian und seiner Zeit — 1851 — S. 96. »Die Verbindung 
zu Wasser war nicht weniger erleichtert. Von Ostia fuhr man in sieben Tagen 
nach Gibraltar, in zehn nach Alexandrien." — Scylax und Fest. Avienus Rufus 
(dicser schrieb zur Zeit Theodosius des Grossen) sagen, dass die õstliche Um-
fahrt Spaniens sieben Tage gedauert; Avienus sagt (oramarit. v. 151), dass man 
von der Insel Ophiusa zum sardischen Meere — sieben Tage gebraucht habe. 
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zu Rathe halten, und den bequemem und schnellern Weg zur See ein-
schlagen. Florez ist derselben Meinung. Nach ihm liat Paulus durch 
die Seefahrt seinen langst gehegten Wunsch, nach Spanien zu kommen, 
schneller erfüllen konnen. Er beruft sich ferner auf das alte Brevier 
der Kirchen von Huesca (Osea) und Jacca, in dem es in der ersten 
Lection zum 30. Juni heisst: Nicht lange nachher fuln- er zur See nach 
Spanien, um das Evangelium zu p r e d i g e n — Die, Kirche von Tar-
raco (und Dcrtosa) feicrt das Andenken des Paulus von Narbonne, der 
mit dem Apostei Paulus dahin gekommen. Daraus sei zu folgern, dass 
Paulus mit dem Narbonnesischen Paulus zur See nach Spanien ge
kommen 2J. 

Florez weist noch im Besondern die Unachtheit einer dem Papst 
Stephan V I . (885 — 91) zugeschricbenen Schrift über die angcbliche Reise 
des Paulus nach Spanien über Narbonne nach. In diesem — im In
teresse der Ansprüehe von Narbonne — gefertigten Machwerke heisst 
es, dass Paulus auf seiner Reise nach Spanien mit sich genommen habe 
den Ephesier Trophimus (für Arles), den Scrgius Paulus (für Narbonne^, 
den Secundus, Torquatus, Endelecius, auch einige andcre, und dass er 
von Narbonne aus — den Torquatus und sechs andere zur Predigt des 
Evangeliums nach Galizicn gesendet iiabc, sowic Petrus ihm den Auf-
trag gegeben habe. Scrgius Paulus abcr habe von Narbonne aus nie-
mals aufgehort, an der Bekehrung der Võlker Spaniens zu arbeiten. 
Darum miisse denn auch das christliche Spanien — sammt Tarraco — 
stets unter der kirchlichen Suprematie von Narbonne bleiben. — Die 
Erdichtung ist plump und augenfallig. Das Machwerk stammt aus der 
Zeit Urban's 11. (1089 fig.), welcher 1Ü91 das Erzbisthum Tarraco wieder 
herstellte3). 

') JVois multo post in Jlisjmniam praediccüidi ¡jratia navijavk. 
*) M a r c a , Marca Hispánica, N . 44. (Epistola Slr.plumi papae VI. nomine scripta ad-

versus Selvam et Hermcmirum falsos episcopos ccclesiarum Urgellensis et Gerundensis.) 
") Acta Sctr. Maii 1. Vita S. T h e o d a r d i — v. s. Synodi provincialis acia apocrypha. 



Àchtes Kapitel . 
Wirksainkeit des Aposteis Paiiliis in Spanieo. 

Es ist anzimelimen, class der Apostei, welcher gleiclizeitig eine 
Missionsreise nach dem Oriente sich vorgenommen und sie zugesagt, 
sclion von Anfang an entschlossen war, einen moglichst kurzen Aufent-
lialt in Spanicn zu nehmen. Er wollte nicbt so fast Gemeinden dort 
stiften, ais vielmehr sehen, welche giinstigo Dispositionen fiir die Auf-
nahme des Cliristenthumes in Spanien vorliegen. Mittlerweile -waren, 
wie Áquila und Priscilla aus dem Oriente nach Rom, so gewiss audi 
viele Juden (und Christen) seit Nero's Regiorungsantritt wieder nach 
Rom zurückgekehrtj so dass er auch aus diescra Grunde, von dem wir 
oben als wahrscheinlich angenommen haben, dass er ihn unter andem 
zu seinem Entschlusse der Reise nach Spanien bestimmt habe, seiuen 
Auíendialt daselbst verkürzen konnte. 

Dass der Apostei zu Schiff nach Spanien gefahren, ist nieht BO faat 
durch die Geschichte verbürgt , als vielmehr eine Sache, die sich von 
selbst versteht. So glauben -wir die oben angeftlhrten Stellen aua den 
spanischen Breviarien verstehen zu sollen. Die Verfasser derselbcn batten 
keine historischen Nachrichten iiber die Fahrt des Aposteis zur See; 
aber man konnte sich die Sache nicht anders denken, als dass cin Reison-
der von Rom nach Spanien den directen, d. h. den Seeweg einschlago ' ) . 

Drei Stadte sind es, nach welchen von Rom aus der lebhafteste 
Verkehr gieng: Tarraco, Neucarthago und Gades, und ais vierte dürfte 
sich diesen Malaga (und Emporias) anreihen. Nehmen wir an, der 
Apostei sei von Rom direct auf einem Schiffe nach Gades gefahren. 

') Wird der Landweg eingeschlagen, so wird es ausdrikklich bemerkt — z. B. 
„ Fasti Idatiani — zum J . 388: E t post annum transtalit eum matrona ejus Achantia 
ad Hispânia» pedestre" — d. h. die Achantia hat den Leichnam ihres Gemahles 
Cynegius von Eom auf dem Landwege nach Spanien gebracht. 
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Diess ist zunachst eine Hypothese, aber eine Vermuthung, die sich zu 
einiger Wahrscheinlichkeit erheben liisst. Dcnn Gades unterhielt von 
alien Stádten Spaniens, und wohl auch der ganzen Welt den lebhafte-
sten Verkehr mit Rom. Die batischen Schiffe, die in grosser Zahl stets 
in dem Hafen von Rom lagen, waren wohl zum groasen Theilo Schiffe 
der Gaditancr, deren reiclie Handelsleute ciñen grossen Theil des Bo-
dens, der Bergwerke, des beweglichen und nnbewegliehen Vermogens 
von Spanien in ihren Handen liatten. 

Die Schifffahrt nach Gades war gcfahrlos. Ungestraft, sagt Horaz, 
wagt es der Kaufmann des Jahres drei- oder viermal den atlantischen 
Ocean zu besuchen. Daruntcr vcrstcht er Gades, — denn diese Stadt war 
das Ende der Schifffahrt in der ganzen alten Welt . Die Gaditaner selbst 
fuhren ihrerseits weiter gen Nordwestcn, und wohl auch Siidwesten'). 

I m ganzen Orient galten die Síiulcn des Hercules und Gades als 
Ende der bewohnten und bekannten Welt. An dieses linde zu gelangen 
war auch für Paulus nicht ohne Bedeutung. Mehrere Vater und Aus-
leger haben, -wie wir oben horten, den Apostei mit Hcrakles verglichen, 
der, ein Hold der neuen Welt und Zeit, vom Aufgang bis zum Nieder-
gang der Sonne, vom rothen bis zum Uusscrn (atlantischen) Meere als 
í lerold des Evangeliums geeilt. — Wcnn der Apostei, als er zu Ephesus 
weilte, ausrief: Wenn ich zu Jerusalem gewesen scyn werde, so muss 
ich auch noch Rom sehen2), so Jag ihm auch der Gedanke nicht feme, 
die S&ulen des Herkules und das Ende der Wel t zu sehen, Tartessus 
das-alte, und das neue Gades. — Umsoweniger konnte ihm das ferne 
liegen, als ja doch sein Hauptzweck -war, das Evangclium in Spanien 
zu verkiindigen. Von Gades aus aber konnte er leicht Spanien in seiner 
ganzen L&nge durchreisen, von Gades bis Tarraco. Auf dieser Reise, 
die er bequcm in cinem Jahr vollbringen konnte, kam er in die be-
deutendsten Stadte von Spanien. Er kam nach Gades und Sevilla, er 
kam nach Astigis, die Stadt, in welcher der Siz eines romischen Ober-
gerichtshofes war, und kam nach Cordova. Selbst das kaiscrliche Eme
rita konnte er leicht erreichen, wenn ihm daran gelegen war. Denn 
drei Strassen fiihrten von Sevilla = Gades, von (Malaga = Antequera) 
Astigis, und von Cordova gen Emerita. Die Strasse von Sevilla nach 
Merida ist theilweise noch erhalten Von Cordova fiihrte ihn der W e g 
nach dem im Alterthume so berühmten Castulo, das freilich schon zu 
des Plinius und darum auch des Paulus Zeiten von der friihern Bedeu
tung verloren zu haben scheint, weil es selbst keinen Obergerichtshof 
hatte, sondern an den von Carthagena angewiesen war. 

') Tforat. Od. I, 31, 13 —14: ter et quater 
Anno rcvisens acquor Atlanticum impune. 

4) Ap. G. 19, 21. 
3) M i nu t o l l , Spaniens lortschreit. Entw. 1852. — 8.345. (8 Leguas.) 
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Von Castulo einerseits, von Emerita anderseits führte ihn der W e g 
nach der durch sein Strassennez in der alten RSmer Zeit hervor-
tretenden Stadt Laminium, dem heutigen Montiel1) in der untem 
Mancha, von wo nordwestlich Strassen nach Toledo, nach Astorga, und 
nordostlich nach Saragossa und Tarraco führten, und westlich auch 
nach Satabis und Suero, nach Valencia und Sagunt3), iiberhaupt auf die 
grosse Herkulesstrasse, -welche in alien Jahrlmnderten bis zum heutigen 
Tage — in der gleichen Richtung lief. — Von Laminium führte ihn 
die Strasse nach Libisosa, heute Lezuza, welcher Ort sich rühmt, dass 
der Apostei dort das Evangelium gepredigt habe. Wenn er von L i b i 
sosa westlich die Herkulesstrasse erreichte, oder nordSstlich über Sara
gossa nach Tarraco reiste, kam er nach Dertosa, welche Stadt sich 
gleichfalls rühmt , dass Paulus — mit Sergius Paulus von Narbonne — 
in derselben geweilt habe. Von Tarraco sodann hatte er stets Gelegen-
heit und den nachsten Weg der Rückreise nach Rom. (Mit unserer 
Hypothese vertragt sich indess audi die umgekehrte Annahme, dass 
Paulus in Tarraco gelandet, und von Gades aus nach Rom zurück-
gekehrt sei.) 

Nehmen wir das Geringste an, dass Paulus nur ein Jahr in Spanien 
geweilt. Florez nimmt drei Jahre an, vom Jahr 61 bis 64, Aberle zwei 
Jahre — 63 bis 65, Dollinger drei Jahre — 63 bis 66, Bisping kaum 
ein Jahr — 66 bis 67 — andero wieder anders. Drei Monate, wollen 
wir annehmen, nahm die Reise selbst in Anspruch, drei Wochen nem-
lich die Seefahrt von und nach Rom3), zwei Monate die Landreise durch 
Spanien. So konnte der Apostei einen bis zwei Monate je in Sevilla, 
in Astigis, in Corduba und in Castulo weilen, einen Monat in Libisosa, 
zwei Monate in Tortosa und in Tarraco. Man sehe nach, ob er nicht 
an manchem der Orte seiner frühern Zeit kürzer geweilt, und dennoch 
blühende Gemeinden daselbst gestiftet habe. Nach dem Eindrucke der 
Worte der Apostelgeschichte weilte Paulus nur kurz in Salarais und 
Paphos, in Perge, in Antiochia vonPisidien, in Icónium blieb er „eine 
geraume Zeit", kurz in Lystra und Derbe, in der Stadt Philippi 
„einige Tage", drei Wochen. in Thessalonich, kurz in Beroea, kurze 
Zeit in Athen. I n Corinth blieb er Jahr, aber in Folgo einer 

') Dass Montiel das alte Laminium sei, ist um so weniger zu bezweifcln, ais 
der alte Ager Laminitanus heute Campo de Montiel heisst; wo der Anas (Gua
diana) entspringt. Cortés y Lopez in seinem Lexikon der alten Stádte Spa-
niens g-iebt sich viele M ü h e , nachzuweisen, dass die Stadt Daimiel das alte 
Laminium war. — S. Daniel , Geographie, 2,312. 

*) Diess bezeugt Strabo 3, 160 — dass die Strasse früher von Tarraco nach Ca
stulo und Corduba über Egelastae (heute Yniesta), also wohl auch über Lami-
niura geführt habe. 

3) Nach Plinius 19,1 nur eilf Tage. 
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hohern Aufforderung, sehr kurz bei seinem ersten Aufenthalt i n Ephesus, 
zwei Jahre bei seinem zweiten Aufenthalt, von da bei seiner zweiten 
Missionsreise nur drei Monate in Griechenland; auf der Rückreise sieben 
Tage in Troas *). — Man sieht, dass er in der Regei, rait Ausnahme 
von Epbesus und Corinth, nirgends lange verweilte. I n Spanien aber 
musste er nach Kraften umsomehr seinen Aufenthalt abkürzen, -weil 
sein Ende nahte, und weil er noch die Kirchen des Morgenlandes zu 
besuchen hatte. 

Aber hier, i n Spanien, trat ihm wahrscheinlich ein Hinderniss seiner 
Thatigkeit entgegen, welches er auf seinen bisherigen Reisen nirgends 
gefunden hatte. Al io Gremeinden von Jerusalem in dem ganzen Um-
kreise bis l l lyr icum redeten griechisch. Die Gemeinde in Rom rédete 
damals wenigstens zum Theile griechisch 2). Ein Jahrhundert vor Chri-
stus war eine grosso Menge Juden von Afrika nach Spanien gekommen3). 
W o h l fand Paulus in Spanien Juden, und jiidische Proselyten in alien 
grossen Küstenst'ádten (und in den St'ádten des innern Batika) von Tar-
raco, ja von Emporias an bis Gadcs*). Aber in Spanien lierrschte nur 
die lateinische Sprache. Die Juden mussten sich an sic gewohnen — 
wegen ihres Verkehres mit den lateinisch redenden Spaniern, besonders 
der Provinz Batika5). Der Apostei Paulus fand vielleieht keine, oder 
wenig griechisch redende Juden vor. Er hatte aber wahrend seiner 
langen Laufbahn nur mit griechisch und hebraisch Redenden verkehrt. 
Diirfen wir wohl annehmen, dass der Apostei Paulus in seinem vor-
geriickten Alter sich die lateinische Sprache in dem Grade angeeignet 
habe, dass er sich ihrer als Prediger in Spanien mit Erfolg bedienen 
konnte? Wenigstens haben wir gar keinen Anhaltspunkt, dass er sie 
erlernt h'átte. Dem mehr als sechzigjahrigen Paulus, der sich schon 
in dem Briefe an Philemon, den er friiher geschrieben, einen Greis 

' ) Ap. G. 13, 5 - 6 ; 1 3 - 1 4 f.; 14,4 f.; 1 6 , 4 - 5 ; 121. - 17, 2 1 — 18, I f . -
19,10; 20, 3 , 6. 

' ) W i s e m a n , Abhandlungcn iibei verschiedene Gegens lánde , Regensburg 1854, 
later Band, g. 3 8 - 4 0 . 

3) , Jos t , Geschichte der Israeli ten etc. 1825. Bd. 5. S. 1 2 - 2 2 (S. 1 7 - 1 8 ) . S.20. 
,>Die oflmals wiederkchrenden Veranlassungen znr Auswanderung bcslimmlen sie 
zulezl die Kustenstãdte Spaniens und Gallicns am Mittelmeere, und vielleieht 
auch die altpbonicischen Niedeilassungen in der Provinz Batika, a m dama-
l i g e n W e l t e n d e , aufzusuchen. In diesem Lande fanden sie einen nicht 
minder lebhaflen Seebandel, als in ihrem alten Vaterlande. — Sie dringen den 
Balis und Anas aufwãrts, so dass sie in der ganzen siidlichen Hálfte der Halb-
insel cinhoimisch wurden." 

4) D õ l l i n g e r , Christ, u. Kirche , S. 82. 
5) Diese batten damals schon lãngsl die eigne Sprache verlernt, und waren lati-

nisirt, Slrabo 3, 151 — ovâi rijç Siakéxrov rijç 6<pcTèQaç h i iizjxvriiièvot starivoi 
re oí jcieíÕTOi ysyóvaõi. — Aul. Cettius, Noct. att. 19, 9. 
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genannt hatte') — war die Erlernung des Lateinischen zum Zwecke der 
Predigt gewiss die grosste Schwierigkeit. 

Dieses kann einer der Gríinde seines kurzen Aufenthaltes in Spanien 
gewesen seyn. W i r diirfen ferner uns nicht wundern, dass in Spanien 
nirgends eine feste Tradition über seinen Aufenthalt daselbst sich findet, 
ja dass sogar in der mozarabischen oder altspanischen Liturgie des Festes 
Petri und Pauli nichts von einer Reise des Paulus nach Spanien be-
ricbtet oder angedeutet wird. Man halte uns niclit entgegen, dass das 
so fromme, und den Traditionen zugeneigte spanische Volk die A n -
wesenheit des Aposteis in diesem Lande nicht ganz aus der Erinnerung 
hatte schwinden lassen. — W i r wissen nichts von den Traditionen der 
Kirche Spaniens in den ersten drei und vier Jahrlmnderten. Man muss 
sie vermuthen oder errathen. Es giebt keine christliche spanische Lite-
ratur vor dem Anfange des fünften Jahrhunderts. Der erste oder einer 
der ersten einheimischen Scliriftsteller ist Prudentius Clemens. Was 
konnte dieser noch -wissen von der apostolischen Zeit, d a er sogar über 
die Zeit der Verfolgung unter Diocletian und Maximian vielfach im 
Dunkeln ist? Dass cine Tradition ohne ihre Fixirung durch die Schrift 
— in Nebel versclnvindet und untergeht, sioht man einerseits an dem 
Martyrium des Bischofs Fructuosus von Tarraco im J. 259, anderseits 
der christlichen Krieger Ohelidonius und Emeteriuss). — Wei l durch 
die List und Bosheit der Heidcn die Akten ihres Martyrthums verloren 
gegangen waren, so "wusste Prudentius, der sichor nur ein Jahrhundert 
nach ilmen lebte, über die Zeit und Ar t ihres Martyriums nichts bestimmtes 
zu sagen. W e i l die Akten des Martyriums des Bischofs Fructuosus 
niedergeschrieben wurden, so sind wir darüber , und war auch Pruden
tius darüber auf das Grenaueste unterrichtet. — Dasselbe kann man 
sagen von dem Verhaltnisse der Nachrichten über den heiligen Geron
tius, der zu Itálica im Gefangnisse starb, und der sieben apostolischen 
Manner. Traditionen sterben aus und erloschen in der kürzesten Zeit 
ohne die schriftlichen Documente. 

Ohne diese, was wüssten wir von den spanischen Martyrern, was 
von einer Synode von Elvira, was selbst von dem grossen Hosius von 
Corduba? Isidor von Sevilla blühte nur 2 | Jahrhunderte nach Hosius. 
Dennoch weiss er aus der Tradition nichts von ihm; cr, der spanische 
Kirchenlehrer, kennt nur den ebenso albernen ais boshaften Bericht der 
italienischen Schismatiker Faustin und Marcellin, und glaubig nimmt er 
diesen unglaublichen Bericht ais Thatsache hin. 

Betrachten wir die Sache von einer andem Seite. Gewiss war der 
Apostei Paulus' iu den lezten vier Jahren seines Lebens ebenso uner-
müdet thãtig, wie in den frühern Jahren. Aber wir wissen im Grunde 

l) Philemon, 9. 
' ) S. das dritte und vierte Buch, 
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nichts von seiner Thatigkeit; ja es ist sogar unter Katholiken noch eine 
Streitfrage, ob er aus der ersten romischen Gefangenschaft errettet worden 
sei. Warum wissen wir nichts davon? Wei l die Apostelgeschiclite des 
Lucas nur bis zum J. 63 reicht, weil Lucas oder ein Anderer sie nicht 
fortgesezt hat. Hegesipp, Irenaus, der romische Cajus, Tertullian im 
zweiten und beginnenden dritten Jalirhunderte, Justin der Martyrer, 
Clemens, Orígenes, Eusebius, Pamphili u. m. a., hatten denn doch ge-
wiss dasselbe Interesse, das wir haben, über die lezten Lebensjahre und 
Schicksale des Aposteis Paulus Naheres zu erfahren. W a r u m haben 
sie d e n n n i c h t aus der T r a d i t i o n g e s c h o p f t ? W e i l sie keine 
Tradition vorfanden, mit Ausnahme einiger Nachrichten über das Mar-
tyrium des Aposteis. Warum haben sie uns nicht gesagt, unter welchen 
Umstanden und aus welchem Anlasse der Apostei zum leztenmal nach 
Rom kam? W e i l sic es n i c h t g e w u s s t , u n d w e i l s i e ke ine 
T r a d i t i o n d a r ü b e r v o r g e f u n d e n haben . 

Ob Ignatius der Martyrer, ob Polycarp es gewusst haben, diirfen 
wir bezweifeln; es ist ebenso unwahrscheinlich, als wahrscheinlich. — 
Als Ignatius auf seiner Reise zum Martyrtod nach Rom fuhr und gen 
P u t e o l i kam, so wollte er aus dem Schiffe steigen, und auf den Pfa-
den wandeln, auf denen der Apostei Paulus ihm vorangegangen war1). 
Aber wer kann uns den Beweis fiihren, ob Ignatius diese Thatsache 
aus der Tradition oder aus der Apostelgeschichte geschopft babe? Hat 
er sie aber aus der Tradition geschopft, wer kann uns den Beweis fiihren, 
ob gerade diese Tradition nicht aus der schon im J. 63 verfassten und 
vollendeten Apostelgeschichte entstanden sei? 

Clemens von Rom, als er um das J. 95 seinen Brief an die Corin-
thier schrieb, wusste sicher Naheres über die lezten Lebensjahre des 
Paulus; und durfte sicher voraussezen, dass auch die Corinthier Naheres 
wissen. Es lag aber nicht in seinem Plane, nãher darauf einzugehen. — 
Von ihm bis auf die Zeiten des Hegesipp und Justin dès Martyrers ver-
flossen kaum — fünfzig Jahre. Mittlerweile aber war die Tradition über 
die lezten Jahre des Paulus, weil sie nicht in schriftlichen Urkunden 
festgehalten war, verflogen und vergessen. Hegesipp und Justin horten 
und wussten nichts mehr davon. 

Aber — wir haben ja von den Denkwürdigkeiten des Hegesipp nur 
fünf Bruchstücke bei Eusebius. Wer weiss, ob er nicht das Nahere 
über die lezten Jahre des Paulus berichtet hat? Und er hat es berichtet, 
wenn Dr. Bunsen Recht hat, der den Hegesipp für den Verfasser des 
sogen. Codex N . T. Muratori halt. — Doch nein — hatte Hegesipp dar
über Naheres berichtet, so hâtte es Eusebius in seiner Kircbengeschichte 
nicht übergangen, der im Grunde über die lezten Jahre des Paulus 

') Ap. G. 28, 13. 14. — vxoôeix&évrurv rã àyío) (dem Ignatius) I lonóXav, avròç ,uiv 
i í M t í y eõxevót] xar" t̂ vof fiaâiÇeiy é-frélcw roD anoCrofov JJavÀov. — Ign. morte.5. 
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w e n i g e r w e i s s , — ais -wir w i s s e n , und ais wir wissen würden, 
wenn auch Eusebius nichts dariiber gesagt. "Wie matt und kleinlaut 
sind doch seine Worte: Es geht die Rede, dass der Apostei (zum ersten-
male) freigelassen, Avieder dem Dienste der Predigt sich zugewendet, 
dass er zum zweitenmale in die Stadt Rom gekommen, und dort das 
Martyrthum erlitten tabe 

Eusebius weiss so -wenig, ais w i r , -wie lange, und wo der Apostei 
nacli seiner Freilassung gepredigt, wann und unter vrelchen Umstandon 
er wieder nach Rom zuríickgekehrt sei; er "weiss nicht einmal, was wir 
wissen, dass er nach Spanien gereist sei. Hatte er nun in den Denk-
wiirdigkeiten des Hegesipp über die lezten Jahre des Paulus etwas Nam-
haftes gefunden, so hátte er es niebt verschwiegen2). 

Die Traditionen, wenn sie nicht durch schriftliche Zeugnisse be-
statigt werden, die von Zeitgenossen herrühren, sind sehr unzuverlassig. 
Sie kfinnen leicht entstehen, und leicht Avieder vergehen. Der Begriff 
der Tradition selbst ist allzu unbestimmt und fliissig. Die Worte des 
Clemens bezeugen die Reise des Paulus nach Spanien viel sicherer, ais 
wenn sich in Spanien die Tradition vieler Jahrhunderte erhalten, die-
selbe aber nirgends in einem Documente des Alterthumes ihrc Bestati-
gung erhalten hatte. — Eine Tradition schliesst sich in der Regei nur 
an einen langern Aufenthalt, an die Gründung eines Bisthums, vor 
allem aber an den Tod und an das Grab irgend eines Glaubensboten an. 
Es kann ein Missionar, ein Apostei lange an irgend einem Orte gewirkt 
haben, und es besteht nirgends mehr eine Erinnerung an ihn, wonn die 
Bevolkerungen und die Geschlechter sich verandert haben. "Was wissen 
die Muhamedaner heute von dem Aufenthalt und der Thatigkeit des 
Aposteis Paulus im Oriente ? Was wissen die griechischen Christen heute 
von der Thatigkeit des Aposteis in Corinth, Athen und Thessalonich ? 

Umgekehrt kann eine feste und starke Tradition durch Jahrhunderte 
bestehen, — und es liegt ihr keine Thatsache zu Grunde. — Ganz 
Frankreich, ja die ganze christliche Wel t hielt das ganze Mittelaltor hin-
durch an der Ueberlieferung fest, dass Dionysius der Areopagite der 
erste Bischof von Paris gewesen, dass er als Martyrer daselbst gestorben, 
ja — dass er sein abgehauenes Haupt eine Zeit lang unter seinem A r m 
getragen habe. Die Kirche von Toledo glaubte bis auf die jüngste Zeit, 
und mit ihr ganz Spanien, dass Eugenius ihr erster Bischof gewesen, 
dass er seine Weihe und Sendung von Dionysius von Paris erhalten 
habc. Aber was hilft eine Tradition vieler Jahrhunderte, wenn sie keine 
schriftliche, keine urkundliche Beglaubigung hat? Sie verschwindet 
und vergeht, wie sie entstanden ist. 

Wie fest war im ganzen Mittelalter, nicht bios in Spanien, sondem 

') Euseb. h. e. 2, 22. 
') S. die Worte des Chrysostomus, oben 8 .41. Anm. 4. 



62 Erstes Buch. Achtes Kapi te l . 

in dem ganzen christlichen Europa — die Tradition von dem angeb-
lichen Episcopate Jacobus des Acltern in Spanien? Daran zu zweifeln 
— gchien eine halbe Haresie, ein Zeichen ausserster Neuerungssucht.— 
Noch Natalis Alexander wurde in Rom verklagt und censurirt, weil er 
die gegentheilige Ueberzeugung ausgesprochen hatte. Wie fest war die 
damit verbundene andero Tradition von Unsrer Erau del Pilar in Sara-
gossa? Wer vertheidigt lieute noch in und ausser Spanien diese festeste 
und heiligste Tradition des Mittelaltcrs ? Sic entstand ira 7 — 9. Jahr-
hundert, und versclvwand im 19. Jahrhundcrt. Die Bollandisten, sodann 
Florez und seine Fortsezer legten noch ihre gelehrtc Lanze fiir sie ein. 
Aber sclion Mariana, Spaniens beriihmtcr Gcschichtschrcibcr, lasst seinen 
Zweifel an der Thatsache durchscliijnmern oder viclmchr durscheinen. 
Der grosse Kardinal Lorenzana geht mit Stillscliweigcn dariiber, als iiber 
eine aufgegebene Sache, hinweg. 

Darum ist Estius') [u. a. m.] schr im Uiirccht, wenn er sagt, class 
man nichts dariiber leso, dass Paul us in Spanien irgend eine Kirche 
gegriindet habc, und seine Gegeiiwart in diesein Lande darum nicht 
wahrschcinlicli sei. Der Apostei Petras hat seinen ersten Brief an die 
Christen in Pontua, Galatien, (.'appadocicn, Asien und Bithynicn ge-
schrieben. Daraus schliesst man mit Rccht, dass or in diesen Landcra 
gepredigt babe. Dass or aber Gcmeinden daselbst gestiftet habe, wird 
nirgends berichtet. Sólito er desswegen, weil es nicht beriehtet wird, 
keine Gemoinden doit gestiftet haben, oder — weil koine Gemeindc in 
diesen Liindern ihren Ursprung auf ihn zurückführt, oder vielmehr zuriick-
ftihrte, sollte er vielleicht gar nicht dort gewesen scyn? Demi in seinem 
Briofe wird dieses keineswegs behauptct, oder darauf hingewiesen, dass 
Petrus schon vorher in eigener Person bei ilinen gewesen sei2). 

Auf die Frage nun, ob Paulus in Spanien schon Christen vorgefun-
den habo, antwortcn wir : W i r wissen es nicht, halten es aber fiir wahr-
scheinlich, dass in Foige des sehr leblmften Verkehrcs Spaniens mit 
Rom, mit ganz Italien, und auch mit dem Oriente, in Folgc der Ver-
bannung dcr Juden und Christen aus Rom durch Kaiser Claudius, von 
denen sicher nicht wenige ihren Weg nach dem Westen und Spanien 
insbesonderc genommen, und weil bercits 33 Jahre soit der Verkiindi-
gung des Evangeliums verflossen waren, eine Anzahl zerstreut wohnender 

') Estius ad Rom. lit, 28. — ed. ITokammer, t. I , ISiifl. 
') Origen, bei Jius. h. ecc. o, 1. — Hiero», de vir. ill. c. 1. — Wie kleinlaut sind 

docli die Worlc: ..Pctius scheint in Ponlus etc. gepredigt zu haben"? — Welchc 
grosse Miihc gab sich docli Ireniius, nacluuweisen, dass Christus an oder mchr 
als 50 Jahre erreiclit habe — (Iren. adv. h. 2, 22) — und gerado hier beruft cr 
sich auf die Tradition des Johannes und der Apostei; nebsldem auf die Worte 
dor Juden (Joh. 8, 57): Du bist noch nicht 50 Jahre alt, und hast Abraham 
gesehen? — Wcnn man soviel auf Tradilionen halt, warum nimmt man diese 
nicht an? 
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Christen in Spanien sick niedergelassen haben. W i r halten es für 
wahrscheinlich, dass Paulus sich zunachst an sie, sowie an die jüdischen 
Proselyten gewendet habe, um dieselbcn zu kleinen Gemcinden zu or-
ganisiren. Diess konnte mit leíchter Mühe, und in kürzester Zeit g-c-
schehen, — w e n n der Apostei Manner zur Hand hattc, dencn cr die 
Leitung der neuen Gemeinden anvertraucn konnte. Von diescr Bedin-
gung vorzugsweise hieng die Begründung der Gemeinden ab. Ob cr 
mehrere solcher Manner gehabt habe, ist cine Frage, die wir eher ver-
neinen, ais bejahen zu miissen glauben. W i r werden aber im folgcn-
dcn Buche zu dieser Frage zuriickkomtnen. Vorliiiifig sagen wir, tias? 
er wahrscheinlich nur wenige Gemeinden bcgnindet habe, weil es ihm 
an Leitern fiir dieselben gebrach; dass er viellck-ht die cine und andore 
Gemeinde gesamniclt, und mit dem Vcrsprcclien sich von ihncn gctrennt 
habe, er werde ilinen baldmoglichst von Rom aus geoigncte llirten tmd 
Fiilirer zusenclcn. 

Nach unserer Vermuthung hat Paulus zu Gados odcr zu Tarraco 
scinen Fuss auf den Boden Spaniens gcsezt. — Gados war ein tftifrucht-
barer Boden fiir die Saat des Evangeliums. Was wir aber zum Nach-
theile der alten Gaditañer sagen miissen, das vollcn wir ausdrUcklich 
von den spatern und heutigen Gaditanern nicht gesagt haben ' ) . — Die 
heutigen Gaditaner sind (nach der Wiedererobcrung der Stadt aus der 
Hand der Mauren) eingewanderte Spanier; die alten Gaditaner waron 
keinc Spanier, sondem Punier, ein charakt cr loses Handelsvolk, die den-
noch unter den ersten waren, wclcho zu den Fahnen Roms iihorgiongen, 
weil ihnen bier grosserer Gewinn in Aussicht stand. Darum wiinlen 
sie auch von den Romern in jeder Weise bcgiinstigt. — „L)i(!sc Lento 
sind es," sagt Strabo, ^welche die meisten und grosston llamlckschiffe 
sowohl in unser (Mittel -) Meer ais in das aussero schicken. 8ie wohnen 
moistens auf dem Meere, wenige nur bleiben zu Hause, odcr bal ton sich 
zu Rom auf5)." Dennoch wurden damals Õ00 gaditanische Ritter geschiizt, 
ein Beweis für den enormen Reichthum der Stadt, dass soviele, ala in keiner 
andem Stadt des Reiches, selbst in Italien nicht, ausser Patavium, sich 
fanden. Die Insel, worauf die Stadt lag, hatte nicht viol liber MX) Sta-
dien in der Liinge, und mitunter nur ein Stadium in der Brcite. — Die 
Gaditaner waren ausserst reieb. Ihnen gehorten zahlreicbe lícerden 
jener Schaafe Batika's, deren Wolle in der alten Welt ebenso geschiizt 
war, wie die der Merino's unserer 2eit. — Ihnen gehorten vicie Berg-
werke des festen Landes. Viele Sklaven hielten sio hier und auf ihren 
weiten Besizungen auf dem Festlande. 

Daneben gieng die Herrscbaft der sinnlichen Geniisse, der Ueppig-
keit und Schwelgerei, welche Folge des Reichthumes und eines schran-

') Gams, Kirchengeschichte des 19. Jahrh. 2, 62 — 67. . 
3) Strab. 3, 5 - 3 . 
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kenlosen Strebens zu seyn scheint. Bei Horaz schon erscheint der spa-
nische (d. h. besonders gaditaniscbe) Schiffsmeister ais Sklave der Sinn-
lichkeit. Von dieser Gegend und aus dieser Stadt stammten jene las-
civen Tãnzerinnen, welche die Zeiten des Heidenthumes, des Muha-
medanismus und des Gbristenthumes iiberlebt und erlebt babcn, und in 
alter und neuer Zeit durch die Lander zogen, nicht zum Vortheile der 
Sitte und der Zucht ') . 

Daneben war Gades einer der Hauptsize des alten puniscben Hei
denthumes. Sein Tempel des Herkules beanspruelite dieEbre, das Grab 
des Heros zu seyn. So weit Religion noch in den Bewobnern der Stadt 
war, konnte es nur das Festhalten an dem alten Cuite seyn, an den 
sie auch durcb ibre materiellen Interessen gebunden waren. Wenn die 
Arbeiter des Demetrius drei Stunden lang riefen: Gross ist die Diana 
der Epbesier, so mussten die Gaditaner rufen: Gross ist der Herkules 
von Gades; denn bier ruht er in seinem Tempel2). 

Dies war kein Boden für die Pflanzung und die Pflege des Cbristen-
tbums. *.Es ist bezeichnend und ein Beweis dafiir, dass in der alten Zeit 
vor dem Einfalle dcr Mauren Gades nicmals der Siz eines Bistbumes 
war; die Stadt gehorte zu dem Bistbume Asidonia1). An Materialismus 
und Indifferentismus konnte sicb mit Gades nur das alte Ncucartbago 
messen. Aber von dort kam wenigstens ein Presbyter auf die Synode 
von Elvira, und es war eine Zeit lang Siz eines Biscbofes. 

Aucb sonst linden wi r , und finden es natiirlich, dass Paulus nir-
gends in Hafen- und blossen Handelsstâdten lânger verweilt. Nur mit 
Corinth, diesem ¿grossen Markte von Asíen und Europa" 4), macht er 
eine Ausnahme. Aber gerade das Traumgesicht, in welcbem der Herr 
ihn zum lãngern Verweilen in Corinth ermahnte, und ihm sagte, dass 
er eine grosse Anzabl von Verebrern in dieser Stadt babe, kann uns 
zum Beweise dienen, dass er kein Vertrauen hatte zu dieser Handels-
stadt, darum aucb bier nicht lânger weilen wollte5). 

Uebrigens — batte Paulus auch in Gades lebren wollen, er hatte 
sdhwerlich Horer gefunden, denn es war ja gewbhnlich dort Niemand 

') Historia de Cádiz y su provincia desde los remotos tiempos hasta 181i — escrita por 
Don A d o l f o de C a s t r o , hijo de esta ciudad (Sohn dieser Stadl). 826 S. Cadii 
— 1858. — S. 199 sind die betreffenden Stellen, bes. aus Juvenal und Martial, 
zusammengestellt. Juvenal sat. 11, 162. Martial 1, 42. 10. 3, 63. 5 epigr. — 5, 18 
(26). - 6 , 7 1 . - 11,16.14, 203. cf. Horaz, Od. 3, 6 (29—32). — cf. Od. 1,31, (14). 

*) Lio Cassius 43 , 39. 77, 20. cf. 37, 52. 53. - 41, 24. 
3) Doch war Gades am Ende des 4. Jahrhunderts sclion ganz zerfallen und ver-

õdet. — Mufus Festus Avienus ora marit. 270. — Multa et opulens civitas — nunc 
egena, nunc brevis, nunc destituía, nunc m'narum agger est. Vielleicht erhielt es 
auch desswegen kein Bisthum. 

<) Livius. 
6) Ap. 6 . 1 8 , 9 —10. ' 
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zTi Haus, und die Stadt war — menschenleer'). Von Gades fiihrte ihn 
die Strasse nach Sevilla. Diess -war allerdings in alter und in neuer 
Zeit ein fruchtbarer Boden für das Christenthum. Aber die Sevillaner 
haben keine beglaubigten Traditionen, noch weniger Urkunden iiber die 
ersten drei Jahrhunderte des Christenthumes. Ihre Kirchengeschichte 
beginnt im Grrunde mit dem Martyrthume der heiligen Justa und Rufina 
am Ende des dritten oder Beginn des vierten Jahrhunderts. Nur das 
Eine kõnnen wir behaupten, dass Paulus, der nach Spanien kam, in 
welcher Richtung er auch reisen mochte, schwerlich die Stadt Sevilla 
unbesucht gelassen babe. 

Die Reise von Sevilla nach Cordova fiihrte übcr — Astigi. Hier 
befinden wir uns — wie auf heimischer Erde. — Das Bisthum Astigi 
oder Ecija hat den Apostei Paulus zu seinem Patron, und es halt an 
dem Glauben fest, dass er das Evangelium in dieser Stadt gepredigt 
babe2). Die Geschichtschreiber von Ecija berufen sich auf ein Wunder, 
das im J. 1436 beglaubigt wurde, wodurch sich Paulus ais Beschüzer 
dieser Stadt erwiesen habe. 

Lorenz de Padilla in seinem ^Catalog der Heiligen", gedruckt 1538, 
sagt, dass „viele Alte der Stadt Ecija behaupten, dass der Apostei Viélen 
es geoffenbart, dass sie ihn fiir ihren Patron und Fürsprecher bei Gott 
betrachten sollen: weil durch seine Predigt diese Stadt den Glauben 
erlangte." Wenigstens hatte Astigi am Ende des dritten Jahrhunderts 
einen Bischof, den Martyrer oder Confessor S. Crispinus. Sein Gcdacht-
niss vrird auch in dem mozarabischen Ritus am 19. November gefeiert. 

Von Astigi fiihrte den Apostei die Heerstrasse nach Cordova. Aber 
die Kirche von Cordova weiss keinen friihern Bischof zu nennen, ais 
den grossen Hosius. Dennoch zweifle ich nicht, dass sie, die Haupt-
stadt der reichen Provinz Batika, schon Jahrhunderte friiher BischSfe 
hatte3). — Aber — sie ist im zweiten oder dritten Jahrhunderte von 
Lhrer Stelle gerückt worden, und keine schriftliche Nachricht, auch keine 
Tradition ist darüber vorhanden. Das Stillschweigen des Todos liegt 
auf der Profan- und Kirchengeschichte von Cordova — zwei Jahrhun-

') Strabo 3, 168. — Diese Leute sind es, welche die mcisten und gròsstcn Han-
delsschiffe sowohl in unser Meer, ais in das âussere aussenden, indem sie 
mehr auf dem Meere wohnen, und nur Wenige zu Hause bleiben, oder sich 
in Bom aufhalten. 

*) L o r i n s e r , der in Ecija war, sagt dar. Reiseskizzcn 2,138—39. «Ecija rühmt 
sich, den heil. Paulus auf seiner Reise nach Spanien in seinen Mauern be-
herbergt zu haben, der hier — die heil. Xantippa — bekehrt haben soil — 
23. Sept. Zur Zeit der Rômer -war es so bedeutend, wie Cordova und Sevilla." 
P. Soa, Bütoria Astigit. — 1629 — lib. 2. cap. 1. Flmez 10, 82. 

s) In dem Hymnus des Festes heisst es: Corpus ejus — Astigitanae urbi reponitur. 
— P/w». 3, 12, — Astigitma colonia Augusta firma, 3, 12. - Astig. conventos 3, 7. 

Gams, span. Kirche. ^ 
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derte lang; der lezte, der sie nennt, ist Martialis1), um das J. 100 
n. Chr. — Dann -wird sie erst wieder genannt in der Zeit des grossen 
Hosius, und aus Anlass der Diocletianischen Verfolgung. Es genüge 
uns also zu sagen, wenn Paulus durch die Provinz Bâtika reiste, so ist 
es unwahrseheinlich, dass er die Hauptstadt der Provinz nicht besuchte. 
Ja — ich neige mich zu der Meinung bin, dass Paulus, der vielleicht 
wusste, dass der Philosoph Seneka aus Cordova stamme, hier einen 
lãngern Aufenthalt genommen, — und dass er die erste christliche Ge-
meinde in dieser Stadt gesammelt habe. Als Hauptstadt von Batika, 
ais gewohnlicher Siz des — vom Senate ernannten — Proconsuls der 
Provinz2), als Siz eines Obergerichtshofes, und zahlreicher Beamten — 
war sie nicht bloss an sich ein Mittelpunkt auch für das keimende Ohri-
stentbum im siidlichen Spanien, — nicht bloss waren hier des Handels 
und Gewinnes wegen zahlreiche Juden angesiedelt, — sondem — zwi-
schen Rom und Cordova, also auch z-wischen der christlichen Gemeinde 
in Rom, und der sich sammelnden Christengemeinde in Cordova — 
konnte eine bestândige und zugleich sichere Verbindung unterhalten 
werden. Auf drei Strassen musste diese Verbindung stattfinden, über 
Gades den Batis hinauf, über Malaga und Antequera, über Carthagena 
und Guadix, und von hier wieder wahrscheinlich auf einer doppelten 
oder dreifachen Route. 

Von Cordova führte die Spanien der Lange nacli durchziehende 
Heerstrasse in die grosse Stadt Castulo. — Zwischen Castulo und Lá-
miniuça hat der Reichswegzeiger des Antonin eine Lücke gelassen, die 
in der Wirklichkeit ohne alien Zweifel ausgefüllt war durch eine Strasse, 
welche Castulo mit Laminium, welche Batika mit der Tarraconensischen 
Provinz, welche den Suden von Spanien mit der ganzen Mitte und dem 
ganzen Nordosten verband3). I n dieser Richtung lauft auch heute nock 
die Strasse von Madrid nach Cordova und Sevilk. Von Lamininm, das 
zwischen d em heutigen Montiel und Fuellana lag, führte die Strasse 
an der Quelle des Arras vorüber nach Libisosa, heute Lezuza4). 

Lezuza, das nach neuester Zâhlung nur 1,549 Einwohner hat, be* 
sizt in seiner Pfarrkirche zu Maria Himmelfahrt einen Hauptaltar mit 

') Martialis - epigr. 1, 62(8). - 9, 62(2). - 12, 63(1). 
s) Der Eeichlhum der Provinz lockte die Habsucht der Proconsuln. Der jüngere 

Plinius hatte als Advokat der Provinzialen von Batika mehrere Prozesse gegen 
Proconsuln zu fiihren, die ihre Stellung zu den schandlichsten Erpressungen 
missbniucht hatten. Plinius sec. epist. 3, 4. 3, 9. — cf. 1, 7. 2, 11; 12. 

3) Das Itin. Anion, kennt hier auffallender,Weise keine Strasse; von Strabo aber 
wird dieselbe erwáhnt — 3, 160. E s war die Mhere Heerstrasse der Eõmer 
nach Báüka , an deren Stelle spãter die Strasse iiber Eliocroca und Acci nach 
Castulo trat. 5, M a d o z , Diccionario, t. 10. s. «. Linares (bei Baêza) . 

4) Pl in.3, 25: Libüosona, Foro - Augustana. 
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trefflichen Oelgemãlden, welche darstellen: 1) den Apostei Paulus pre-
digend; 2) das Martyrium der heiligen Vinzenz und Latus; 3) den A k t 
der Einweihung dieser Kirche. Dabei finden sicli folgende Inschriften: 

„Der heilige Apostei Paulus predigte in Livisosa, das eine 
romische Colonie war, wo er Probus und Xantippe seine Ge-
mahlin, sowie andere Personen zum Glauben bekehrte." 

„Die heil. Vinzenz und Latus erlitten den Martyrtod in Livisosa, 
weil sie den Glauben an Jesus Christus verkiindigten, ais Cacilius 
Apollinaris daselbst Vorsteher war. A m ersten September 253." ' ) 

„Die erste Kirche, welche in Spanien den Martyrern geweiht 
wurde, war in diesem Orte, ais Constantin Kaiser war, welcher 
sie wieder aufzubauen befahl." 

Aucli wird ein Stein aufbewahrt, auf welchem nach der Ueber-
lieferung Paulus gepredigt haben soli; und aus verschiedenen Docu
menten, welche in dem Archive der Kirche sich befinden, geht her
vor, dass bei der Einweihung derselben anwesend waren — der B i -
schof von Cartagena, welcher pontificirte; Natalius, Erzbischof von 
Toledo, welcher mit grosser Gelehrsamkeit und mit Geist predigte, von 
dessen Rede sogar einige Bruchstiicke vorhanden sind; Lugo, Erzbischof 
von Valencia; Exi la , Bischof von Valera, und der Bischof von La Minio. 
Also Madoz2) ohne alie weitere Bemerkung. Es ist dieses eine Erfindung 
des spanischen Pseudo-Dexter. Indess ist die Erfindung viel weniger plump, 
ais die meisten andern Erdichtungen dieser Pseudo-Chronisten. Denn — 
Paulus kann nach Libisosa gekommen, er kann dort auf einem Stein 
gepredigt, und Heiden oder Juden bekehrt haben. — Ferner, im J. 253 
wiithete eine heftige Christenvorfolgung, die auch Spanien treffen konnte, 
und wahrscheinlich traf (wovon unten im dritten Buche). Ferner, die 
in Libisosa gebaute Kirche kann wirklich die erste Kirche der Martyrer 
gewesen seyn. Dieses Ereigniss der Einweihung wiirde gefallen eeyn 
zwischen 312 und 400 n. Chr. — Damals gab es vielleicht einen Bi
schof von Carthago; damals gab ês einen Bischof, aber keinen Erz
bischof, von Toledo, selbst Natalis wird genannt ais Bischof des vierten 
Jahrhunderts. — Dass es damals Bischofe in Valencia gab, ist sehr 
•wahrscheinlich. Denn schon zur Zeit des Martyriums des Vinzenz von 
Saragossa, der bekanntlich zu Valencia l i t t , gab es dort eine grosse 
Menge von Christen. Aber der Name Exila , der einem der Bischõfe 

') „Predicó el Apóstol San Pablo en Livisosa, siendo colonia romana, en donde convirtió 
â la f é á Provo y á Xantipe, sa muger, y á otras personas." 

„San Vicente y San Leto padecieron martirio en Livisosa, por predicar la fe de 
Jesucristo, gobernando en ella Cecilio Apolinar. A primero de setiembre de 253." 

„El primer templo que se consagró en Espanna a los S. S. mártires, fue en esta v., 
imperando Constantino, guien le mandó reedificar." 

*) Madoz, Diccionario, s. v. Lezuza. 
5 * 
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gegeben wird, erregt schwere Bedenken. Das ist kein romischer, sondern 
ein gotbischer Name'). Dass Toledo Erzbisthum genannt w i r d , wollten 
•wir uns noch gefiallen lassen. Aber Valencia -wurde erst 1492 Erzbisthum. 
Bischofe von Valeria hat es gegeben zur Zeit der Gothen; und es ist 
nicht unwahrscheinlich, dass es schon im vierten Jahrhunderte gab aJ. 
Bischofe von Laminium werden nirgends genannt; dagegen BischSfe des 
benachbarten Oretum seit 589 3j. Laminium dagegen musste noch im 
vierten Jahrhundert eine bedeutende Stadt seyn, da es der Knotenpunkt 
des Ausganges so vieler Strassen -war. Es scheint mir eher -wahrschein-
l ich , dass es — eine Zeit lang — Siz eines Bisthumes war, welches Bis-
thum vielleicht spáter, wie z. B. Castulo nach Baêza, von Laminium 
nach Oretum verlegt wurde. — Dass die Inschrift La-Min i schreibt, ist 
eher ein Zeugniss fiir als gegen, wenn es nicht etwa eine kiinstliche 
Nachahmung einer im Reichswegweiser des Antonin vorkommenden 
Schreibweise ist, von dem ich — m i t W e s s e l i n g — annehme, dass 
er aus dem dritten und vierten Jahrhundert stamme. Auffallend aber 
ist mir , dass in den 47 Banden der „Espanna sagrada" — der Or tL ib i -
sosa nirgends vorkommt, und nur aus Anlass der Legende von Xan-
tippe und Probus erwahnt wird , dass Einige den Schauplaz dieses Er-
eignisses in den Campo de Montiel, oder das alte Gebiet von Laminium 
verlegen *). 

Bei diesem Anlass muss ich zum erstenmal das grosse spanische 
Martyrologium des Priesters Tamayo de Salazar erwahnen, dessen Verfasser 
wegen seiner ^Erdichtungen" und unkritischen Weise auch unter den 
spanischen Gelehrten sich keines guten Rufes erfreut; doch ist es nicht 
mSglich, ihn ganz zu umgchen. Zum 30. Juni theilt er das Leben des 
Aposteis Paulus in der kurzcn Form der Martyrologien mit, wie es in 
Kürze adie Unsrigen" zusammengefasst haben. Die „Unsrigena sind 
wahrscheinlich er selbst, oder die Verfertiger der angeblichen Chroniken 
von Dexter, Maximus, Luitprand u. a. — Da die ¿Acta" des Paulus 
aber kurz sind, so glaube ich sie hier mittheilen zu sollen. 

j,Paulus, der vorher Saulus hiess, stammte aus der Stadt Tarsus in 
Cilicien, obgleich seinem Geschlechte nach ein Jude, gieng als Jüngling 

') Wie Beccila von Lugos — auf der dritten Synode von Toledo; Sclua, Erzb. 
von Narbonne auf der vierten, Suabila von Oretum ebendaselbst; Hiccila von 
Salamanca, Egi la von Auxuma — ebends. und auf den folgenden Synoden; 
der Diakon Egi la von Bigastro auf der siebenten und eilften Synode, Dadila 
von CompluLum auf der neunlen, zehnten, Riccila von Acci auf der eilften, 
zwcilfU'ii, vicrzehnten und fiinfzehnlen, Emila von Barcelona auf der zwõlfteDi 
E l l a von Segonlia auf der dreizehnten und vierzehnten, Cixila ebends., Emmila, 
Bischof von Elche auf der fünfzehnten Synode u. s. w. 

2) Florez 8, 202 — de los Obispos Valeriemes. 
3) Florez 7,258. 
4) Florez 3,14. 
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seiner Studien wegen nach Jerusalem, wo er den Gamaliel zum Lehrer 
hatte: bis er, nach der Aufnahme des ersten Martyrers Stephanus in den 
Himmel, selbst eine Verfolgung gegen die Jiinger Christi erweckte, und 
bis nach Damascus zu gehen im Begriffe war, urn sie auszurotten, aber, 
aufgehalten von dem Rufe des H e r m , und geblendet durch seine Blize, 
trat er so in Damascus ein. Ihm gab — auf gottliche Mahnung — 
Ananias wieder das Gesicht, taufte ihn alsbald, und er -wurde ein Apostei 
Christi, und der Lehrer der Vslker, der mehr ais alie wirkte , der viol 
weiter, als die andem Apostei das gnadenvolle Wort verbreitete, und 
mit seiner Predigt (alies) mit der Lehre des Evangeliums erfiillte. Denn 
anfangend von Jerusalem kam er bis I l lyr icum und Italien, d u r c h 
Gallien nach Spanien mit einigen seiner Schiiler — -wo er bei seinem 
Aufenthalte bei Laminium in dem Hause des Probus, eines erlauchten 
Mannes, gastfreundlich aufgenommen wurde, und als die Xantippc, des 
Probus Gemahlin, die Bescheidenheit des Mannes, nachdem sie ihn niihor 
betrachtet hatte, bowunderte, — geschah es durch den Wil len Gottes, 
dass, wahrend ihre Blicke fest auf das Angesicht des Fremden gerichtet 
waren, an der Stirne des Aposteis die Inschrift wie mit goldenen Buch-
staben eingegraben erschien: Paulus, Apostei und Lehrer Christi. — 
Da sie schon durch den vorausgehenden B u f vieles von dem Apostei 
gehort und lange darnach verlangt hatte, sein Angesicht zu sehen, so 
fiel sie, von Freude zugleich und Staunen hingerissen, zu seinon FUssen 
nicder. Sie wurde belehrt Uber die Geheimnisso Christi, und mit ihrem 
Manne und ihrer Familie in Christo wictlergeboren. Dann durchzog 
Paulus die Stadte von Spanien, griindete die Kirchen von A s t i g i , L a -
m i n i u m , De r to sa1 ) urtd andere, welchen er ihre Leitor vorsezte, 
begab sich in andere Gegenden', kehrto zulezt nach Rom zuriick, wo 
er in das Gefangniss gesezt, zugleich mit Petrus, dem Fiirsten der 
Apostei, vom Schwerte des Nero getodtet, den Lorbeer des Martyr-
thums erkngte, am 29. Juni des Jahres 69 des Herrn, und an der Strasae 
nach Ostia begraben wurde." 

Die Worte Bbei Laminium" konnen ebenso Laminium sclbst, als 
das nahe liegende Libisosa bedeuten. — Zum erstenmai kommt der 
Bericht von der Bekehrung des Probus und der Xantippo in den Meno-
logien der Griechen, und nicht vor dem zehntcn Jahrhundert, zu dom 
23. September vor. Dieser Bericht lautet: Die heilige Xantippe, Go-
mablin des Probus, Prâfekten von Spanien zur Zeit des Kaisers Claudius 
Casar, hatte eine Jungfrau, genannt Polyxena, zur Schwester. Und 

') Es ¡st dieselbe Reihenfolgc, die ich einhalte; wenn aber Tamayo den Apostei 
zu Lande nach Spanien kommen lãsst , so hâtte er wohl umgekehrt sagen 
müssen: Dertosa, Laminium und Astigi. — Beruhte aber diese Zusammen-
stellunç auf einer alten Ueberlieferung, so raüsste Paulus von Gade» oder Ma
laga her gekommen seyn. 
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ais der Apostei Paulus in die Gegend von Spanien gekommen war, vro 
er Christum predigte, lehrte er die Xantippe den Glauben an den H e r m ; 
sie empfieng zuerst die Taufe, und beredete sodann ihren Gemalil Probus, 
dass er Christ "werde. Ebenso -wurde von dem Apostei ihre Schwester 
Polyxena unterrichtet. Als sich aber Paulus entfernt, und als sie hSrte, 
dass der Apostei Andreas den Glauben an Christus zu Patras in Achaja 
lehre, begab sie sich zu ihm, und nachdem sie vollkommen i m Chri-
stenthume unterrichtet -worden -war, erhielt sie die Taufe. Sie begab 
sich in ihr Vaterland zurlick, und land dort ihre Schwester Xantippe, 
welche sich in jeder A r t von Tugenden hervorthat, und sie mit Freude 
ftufnahm. Nachdem beide viele andere im Glauben unterrichtet batten, 
erreichten sie das Ende ihres Lebens 

Das kleine rSmische Martyrologium des Baronius sagt zum 23. Sep-
tetnber: „ln Spanien das Andehken der heiligen Frauen Xantippa u n d 
Polyxena, welche Schiilerinnen der Apostei waren." — Bei Tamayo 
(23. Sept.) ist die Legende grossartig ausgeschmückt. Die beiden Sclrwe-
Stern stammen aus B,om, ihr Vater Marcellus war Stadtpriifekt, die 
Mutter stammte aus Athen; ihr Bruder M. Marcellus Eugenius war spater 
Erzbischof von Toledo, der Bruder Vitalis Erzdiakon von Toledo, u n d 
beide Martyrer. — A u d i Sabinus Probus, der Gemahl der Xantippe, 
war ein geborner Rõmer, und wurde von Kaiser Nero mit der Verwal -
tung des ganzen Gebietes von Laminium betraut. Paulus kam auc t 
nach Libisosa, und predigte eben auf dem Forum, als die beiden Schwe-
stern iiber dasselbe giengen. Probus lud den Paulus in sein Haus. (Das 
andere wie oben.) Probus gieng mit Paulus, und wurde nachher B i -
schof von Ravenna. Ihr Bruder, der Erzbischof von Toledo, begrub 
spater die beiden Schwestern, und Tamayo theilt selbst das Grabgedickt 
des «Bruders auf sie mit (welcher bekanntlich niemals existirt hat). — 
Die Quellen des Salazar sind vorzugsweise die Pseudo-Dexter, u n d 
Pseudo-Luitprand, auf welche er sich auch mit festem Glauben an i h r e 
Auctoritát stets beruft. 

Es ist aber die Frage, ob an der Legende, wie sie urspri inglicl i 
die Griechen mitgetheilt, nicht wie Spanier des 16. Jahrhunderts s ie 
ausgeschmückt, und sie dadurch unglaubwiirdig gemacht haben^ etwas 
Wahres sei. — Baronius spricht sich zweifelnd darüber aus ' ) . E r meint , 
was bei dem Metaphrasten (vielmehr einem Spâtern) dariiber stehe, d e r 
sich auf Eusebius berufe, wiihrend Eusebius nichts dariiber sage, konae 
auch das Uebrige verdachtig machen; Maber wie dem immer sei, w e r 
es wünschc, habe ciñen Schriftsteller, den er zu Rathe ziehen konne." 
Doch hat erst Baronius sie in das romische Martyrologium gesezt2). — 
Die Bollandisten bezweifeln, ob die beiden Schwestern je als H e i l i g e 

>) Acta Sect. 16. Febiuar, 29. J u n i , 23. September. 
») Baron. Ann. 61, 4. 
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verehrt worden, ja ob sie iiberhaupt existirt haben. Tillemont nennt 
es eine „^nig glaubwürdige Geschichte, ganz gegründet aufdieAucto-
r i ta t der neuern GriecKen-, und macht auch darauf aufmerksam, dass 
die Ñamen der beiden Schwestem ganz griechisch lantén A m 
bedenklichsten ist, dass diese Ñamen in der alten spanischen Liturgie 
nicht vorkommen. 

Florez, der nichts weniger ais unkritisch ist, und einiges verwirft, 
•was wir in diesem Buche festhalten zu müssen glauben, bemerkt u. a. 
gegen den erwahnten Einwurf Tillemonts, dass man auf den spaníschen 
Inschriften nicht wenige griechische Namen finde, seit den Zeiten griechi-
scher Colonien in Spanien. Es sei sehr glaubwiirdig, dass irgendeine 
alte Tradition, oder ein authentisches Zeugniss vorgelegen habe, woraus 
die Erzáhlung der Griechen entstanden. Doch mochte er die Thatsache 
selbst nicht in das Gebiet von Montiel, d. h. nicht in das alte Laminium 
oder nach Libisosa verlegen2), sondem — wie der Verfasser des Werkes: 
Leben der Heiligen von Sevilla — nach A s t i g i , obgleich der Pater 
Roa in seiner Geschichte von Ecija sie nicht in Anspruch zu nehmen 
wage *). — Dadurch aber verliere die Sache nicht an Glaubwiirdigkeit, 
dass die Griechen nur das Land, nicht den Ort berichten, wo sich diese 
Bekehrung ereignet haben soil. 

Ich begntige mich, zu sagen, dass die Geschichte der Xantippe und 
Polyxena nicht beglaubigt genug ist, um auf den Rang oder das Reofat 
einer historischen Thatsache Anspruch zu machen, dass aber die mangel-
hafte Beglaubigung kein Recht giebt, die Thatsache an sich und in ihrem 
einfachen Kerne zu leugnen. Ich füge hei, dass die Erzáhlung fiir mich 
dadurch an Glaubwiirdigkeit gewinnt, dass das Ereigniss auf Orte ver-
legt wird, die an der Strasse lagen, welche Spanien seiner Lange nach 
durchzog. 

Noch beruft oder riihmt sich die Kirche von Dertosa oder Toutosa 
des Vorzuges, dass der Apostei Paulus dort zuerst den Glauben gepre-
digt habe. — Diese Stadt lag in der alten und neuen Zeit am Uebergange 
der grossen Strasse über den Ebro von Gallien und Italien her. Wénn der 
Apostei in der Richtung von Gades nach Tarraco durch Spanien wan-
derte, so konnte er entweder über Zaragoza, oder über Valencia und 
Saguntum nach Dertosa kommen. Die neun Stationen, welche auf der 
directen Strasse von Laminium nach Saragossa liegen, sind insgesammt 
theils unbekannte, theils unbedeutende Orte, über deren Lage und Iden-, 
titat mit heutigen Orten die Spanier noch lange nicht im Reinen sind. 
Eine Strasse von Laminium, oder was dasselbe ist, von Libisosa zur 
Verbindung mit der Herkulesstrasse am Meere, zunachst nach den 

') Tillem. Notes sur S. Paul, No. 73. 
l) Florez 3 , 14. 
') Boa, l 2. cap. 2. 
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bedeutenden Stâdten Sâtabis') und Suero, wird zwar nicht ausdriicklicb 
angefiibrt im Itinerarium des Antonin, ist aber um so wabrscheinlicher, 
als sonst in dem grossen Zwiscbenraume von Tarraco bis Carthago Nova 
nirgends eine verbindende Strasse gewesen -ware, was mehr als unwaBr-
scbeinlicb, fast unmoglicb ist. Sodann gehen beute von Valencia nach 
Madrid zwei Staatsstrassen, die eine südlicb über Albacete, in derselben 
Ricbtung, in welcber die Strasse von Laminium (Montiel) nacb Satabis 
(Sstn Felipe) führen musste, die z-weite seit etwa zehn Jahren nord-
•westlich über Cuenca2). 

Die Kircbe von Dertosa nun rtibmt sicb, dass der Apostei Paulus 
auf seiner Reise von Rom nacb Spanien jenen Rufus mit sicb genommen, 
welcben er in dem Briefe an die Romer grüssen lasst (Rom. 16, 13), und 
dass er ihn zu Tortosa als ersten Bischof zuriickgelassen babe. — Florez 
und sein Fortsezer Risco bemerken •'), da Paulus nach dem Zeugnisse 
des Hieronymus zu Schiffe nach Spanien gekommen, so sei es wahr-
scheinlich, dass er zu Tarragona, dem bedeutendsten Hafen der Ost-
kiiste von Spanien gelandet babe, von wo aus mit Rom ein lebbafter 
und sicherer Verkehr stattgefunden habe. Sie berufen sicb auch auf das 
alte Brevier von Tarragona, nach welchem der Apostei Paulus mit dem 
Paulus von Narbonne zu Tarragona gewesen sei. — Da ich mit Gregor 
von Tours, Tillemont4) u. a. der Ansicbt b in , dass jener Paulus im 
dritten Jabrhundert gelebt habe, so kann ich auch auf diese Behauptung 
kein Gewicht legen. — Meine Hypothese, dass der Apostei Paulus von 
Gades nach Tarraco gereist sei, scheint mir durch die Tradition der 
Kirche von Dertosa nicht an Wahrscheinlichkeit zu verberen. Denn, 
wenn der Apostei diesen Rufus, von dem indess das kleine romische 
Martyrologium zum 21. November nur sagt, dass der Apostei Paulus 
über ihn an die Romer schreibe, wirklich mit sich aus Rom brackte, 
so ist die grossere Wahrscheinlichkeit, dass er ihn am Ende, nicht am 
Anfange seiner Wanderschaft durch Spanien zurückgelassen habe. 

Worauf aber stüzt sich denn diese Tradition mit dem Bischofe Rufus 
von Dertosa? Bei Ado wie bei TJsuard, den Quellen der spâtern Mar-

') Wohin Einige die Legende der Xantippe und Polyxena verlegen. 
s) Strabo bezeugt sowohl die Strasse von Laminium nach dem Meeve, als von 

Laminium nach Castulo (vielleicht durch denselben Felsenpass Despennaperos, 
durch den heute der Weg von Madrid nach Siidspanien fiihrt). E r sagt (Strabo 
3 ,160): Die Strasse fiihrt von Tarraco zur Fãhre des Ebro, und nach Der
tosa; sodann durch die Stãdte Sagunt und Satabis auf das Espartofeld (bei Car-
thagena); früher gieng die Strasse mitten durch die Ebene und Egelastâ (heute 
"Sniesta), ein sclrwieriger und langer Weg — nach Castulo und Obulco, so
dann nach Corduba und Gades, die grôssten Handelsplãze. — c/. Plinius 3, 25. 
— 31, 80. 

s) F l o r e z - R i s c o t. 25, 2; 42, 51. Vergl. 3, 23; 24, 68. 
<) Ttllem. 4, p. 471. 
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tyrologien, heisst es wftrtlich, wie in den beiden romischen Martyro-
logien — zum 21. Nov. — das Andenken des heiligen Rufus, iiber 
welchen der Apostei Paulus an die Romer schreibt: Grüsset mir den 
Auserwahlten Rufus, seine Mutter und die meinige. Die Stelle des 
Paulus aber stebt nur bei A d o , und ist in den drei andern Martyro-
logien -weggelassen. Ado -weiss aber nichts von einem Bischofe Rufus 
TOU Spanien. Darum sagt aucb Tillemont *), und ihm folgend Sollier, 
der Herausgeber des Usuard (1714), dass sie den Spaniern bierin so 
lange nicbt glauben konnen, bis sie keine bessern Quellen fíir das Epis-
copat des Rufus in Dertosa anfiibren, ais das unterschobene Chronikon 
ihres Dexter. — Dieses Chronikon ist in der That die nachste Quelle 
des Episcopates des Rufus. Es berichtet zum J. 64, dass Paulus im 
J. 64 nach Spanien gekommen, und mit sich ais Begleiter gefiihrt babe 
den Philemon, den Timotheus, und a n d e r e S c h i i l e r , und dass er 
zu Libisosa und zu Laminium, in den Stãdten der Provinz der Arevaker 
— ein Volk, das viel nordlicher wohnte — gepredigt babe. Zum J. 66 
berichtet Pseudo-Dexter, dass zwei Spanierinnen, Basilissa und Ana
stasia, aus der Stadt Sãtabis, dem Apostei Paulus nachgefolgt seien, und 
weil sie zu Rom die heiligen Leiber der Apostei Petrus und Paulus in 
der Nacht aufgesucht und begraben, desswegen durch Nero gemartert 
worden seien. Basilissa und Anastasia werden allerdings in den griechi-
schen und romischen Verzeichnissen der Heiligen genannt, aber ihren 
spanischen Ursprung hat erst Pseudo - Dexter und sein Commentator 
Bivar entdeckt. 

In demselben Jahre soil Paulus seinen Brief an die in Spanien von 
ihm bekehrten ^Hebraer" geschrieben haben, was jedenfalls ein frappanter 
Einfall des Erfinders ist2). — I n demselben Jahre 66 seien Paulus und 
Petrus von ihren so weiten Reisen wieder nach Rom zuriickgekehrt, wo 
sie im J. 68 als Martyrer gestorben. Zum J. 100 wird berichtet, dass 
der von Theben zuriickgekehrte Rufus zu Dertosa Bischof gewesen sei. 
— Erst der Commentator des Pseudo-Dexter, Bivar, sagt, dass das An
denken des Rufus am 12. November zu Dertosa begangen, und dass in 
den Lectionen des Festes gesagt werde, durch die „Ueberlieferung der 
Vorfahren" sei dieses festgestellt. — I n einem andern Machwerk einer 
Chronik, welche — als Portsezung einer angeblichen Chronik des Maxi-
mus von Saragossa ausgegeben wurde, und als deren Verfasser bald 
Bischof Braulio von Saragossa — urn 627 n. Chr. — bald ein sonst 
unbekannter Heleca genannt w i r d , wird erst erdichtet, dass Simon von 

' ) Tillem. 1, 470. 
*) Worin er aber, wie wir theilweise schon gehôrt , nicht vereinzelt dasteht. — 

Vergl. Commentar iiber den Brief an die HebrSer. Von Adalb. Maier. Frei 
burg b. Wagner — 1861. — S. 1 — 2. - Euseb. h. e. 2, 4 . - 3 , 4 (3, 24). 4, 5. 
— iVaepor. ev, 8, 8. 
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Cyrene mit seinen beiden Sohnen Rufus und Alexander nach Spanien 
gekommen sei — im Geleite des Aposteis Paulus, nachdem er schon vor-
her im Geleite des Aposteis Jacobus eben dabin gekommen. — Solche 
Auctoritaten sind gewiss ohne Gewicht. 

Dennoch halten Florez und seine Fortsezer'), obgleich sie von den 
Erdichtern der Ohroniken des Dexter, Maximus, Braulio oder Heleca, 
so-wie des angeblichen ^Subdiakonen" von Toledo, Luitprand, nichte 
wissen wollen, an der Ueberlieferung fest, und bebaupten, der erste 
Biscbof von Dertosa sei Rufus gewesen, und er sei von dem Apostei 
Paulus eingesezt worden. Sie stiizen sich darauf, dass die Kirche von 
Dertosa seit vielen Jahrhunderten das Fest des heiligen Rufus als ihres 
ersten Biscbofes gefeiert babe, der von dem Apostei Paulus eingesezt 
worden. Risco wirft dem Mabillon und dem Jesuiten Sollier Unwissen-
beit in dieser Sache vor, weil sie meinten, dass die ganze Nachricht auf 
der Auctoritãt des Pseudo-Dexter und seiner Fortsezer ruhe. — Dar-
aus, dass es hier bericbtet werde, folge nocb nicht die Unwabrbeit des 
Berichtes. Sie berufen sich auf den gelehrten Don Nicol. Antonio, auf 
Beuter, Vasaus, Morales, Marieta, Padilla und Domenec; ferner auf 
Schriftsteller, die vor 'dem Erscheinen der fingirten Chroniken gelebt 
haben, auf Bernbard Boades, auf J. Casp. Roig, Cbronisten von Ara-
gonien, welcher sagt: „Man glaubt, dass in dieser Stadt (Dertosa) und 
in der von Barcelona der Apostei Paulus Bischofe erwahlte" und man 
berufe sich auf alte Bíicher, in denen stehe, dass Set. Rufus von Paulus 
ais Bischof von Dertosa eingesezt worden. Boades schrieb um 1420, 
etwa zwei Jabrhunderte, ehe die erdichteten Chroniken erschienen. — 
Insofern kBnnen die leztern den Bericht iiber Rufus von Dertosa nicht 
erdichtet haben; sie haben ihn nur in ihrer Weise ausgeschmiickt. Dock 
stehe auch in den alten Breviarien von Dertosa, dass Rufus der Sóhn 
des Simon von Oyrene gewesen sei2). Sein Fest sei stets am 14. No
vember, und schon vor dem Ooncil von Trient mit einer Octave ge
feiert worden. I n den Lectionen des Tages werde nicht bloss sein Bis-
thum, sondem auch die Aufbewahrung seiner Reliquien in Dertosa be-
richtet. — I n einem alten Messbuche und in den alten Brevieren stehe 
die Oratio, welche dieses bestâtige. Im J. 1671 babe die romische Con
gregation der Riten einen von dem Kapitel in Dertosa ihr vorgeschla-
genen Hymnus gebilligt, d. h. gestattet, dass er in den beiden Véspera 
und in der Matutin des Festes des heiligen Rufas gebetet werde3). 

') Florez 3 , 23. — Florez-Risco 42, 51. F e r r e r a s , Historie von Spanien, deutsch 
v. Baumgarten, 1. Bd. 1754. S. 354. 

») Bisco 42, 58. 
3) Oratio in Natali sancti ac Beatissimi Ruphi Episcopi eí Çoiifeísoris, Propitiare, Do

mine, quaesumus nobis famulis luis, per kujus Sancti Con/essoris tui atque P<>»$tó» 

J . 
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Allein — mit aliem diesem kommen wir iiber das 14. Jahrhundert 
nicht hinauf. Die Tradition der Kirche von Dertosa reicht erweislich 
nicht einmal so -weit zurück, ais die Tradition der Ankunft des Aposteis 
Jacobus nach Spanien, oder des Eugenius von Toledo, ais eines Schü-
]ers des langst aufgegebenen Dionysius des Areopagiten von Paris. — 
Die •wichtigste Frage ist: Kommt der heilige Rufus in der mozarabi-
schen Liturgie vor? — Sein Name findet sich dort nicht, nicht sein 
Fest, so wenig ais das Fest des Eugenius von Toledo, oder die Tra
dition der Ankunft des Jacobus in Spanien (der betreffende Hymnus ist 
ein Erzeugniss der spãtern Zeit). Desswegen fehlt es an der glaubwiir-
digen Begriindung, dass Rufus ein Schüler des Aposteis Paulus gewesen 
sei, umsomehr, ais die angebliche Tradition sich eigentlich auf den 
Ñamen des Rufus beschrânkt, von seinem "Wirken und seinen Schick-
salen nichts berichtet. 

Es ist wahr, dass die mozarabische Liturgie zu dem Feste der 
Apostei Petrus und Paulus von der Reise und Thatigkeit des Paulus 
in Spanien gleichfalls nichts enthalt Da aber diese Reise durch andere 
Zeugnisse ais eine historische Thatsache erwiesen ist, so kann dieselbe 
durch das Schweigen der spanischen Liturgie nicht in Frage oder in 
Abrede gestellt werden. 

Rupki, qui in praesenti reguiescit EccUsia, menta gloriosa: ut ejus pia intercessione 
ali omnibus semper protegamur adversis. 

B ic Dei gnarus fidei potentis 
E t viam veram cupidus seguendi, 
A Sacro Paulo meruit sacrato 

Fonte lavari. 

Cujus electus fuit hie alumnus; 
Ambo miraclis sacra praedicantes 
Verba, venerunt supero hanc ad Urbem 

Numine freti. 

Est ubi primum columen ctyatus 
Praesulum, cujus sine labe vita 
Criminis fulget, modo regnat attis 

Inclitus astris. 
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Zweites Buch, 
Die Sendung un d Thãtigkeit der sieben 

Apostelschüler — in Spanien. 

Erstes Kapi te l . 
Die Martyrologien — íiber die Siebenmãnner. 

Die Reise und der Aufenthalt des Aposteis Paulus in Spanien — 
i s t e ine g e s c h i c h t l i c h e T h a t s a c h e . Die Gründung einer, oder 
mehrerer Gemeinden durch ihn ist wahrscheinlich, beruhet aber auf 
keinen vollgiltigen geschichtlichen ünterlagen. Es ist aber mó'glich, 
dass der Aufenthalt des Aposteis in Spanien zunaehst gar keinen sicht-
baren Erfolg hatte, ohne dc^swegen wirkungslos zu seyn. — Der Apostei 
kann nacb sehr kurzem Aufenthalt über Rom, oder mit Umgehung v o a 
Rom, nach dem Orient zurückgekehrt seyn, zugleich aber Vorsorge 
getroffen haben, dass das von ihm begonnene Werk in andere tüeht ige 
Hande gelegt wurde, so dass er durch die Abordnung oder Zur í ick-
lassung von Stellvertretern doch ais Gründer, wenigstens ais MitbegrUn-
der der Kirche in Spanien gelten kann. 

Die Nachrichten über die ersten Jahrhunderte der Kirche i n Spa
nien sind von jeher sehr spârlich gewesen. W i r konnen uns aber ü b e r 
die Lückenhaftigkeit dieser Nachrichten theilweise mit der Erwagung 
trõsten, dass man zu keiner Zeit in der Kirche mehr dariiber wusste, 
ais w i r , dass wir vielmehr etwas mehr wissen, ais die friihern. W a s 
Irenaus, Tertullian und Arnobius über die Verbreitung und den Bestand 
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des Cliristenthumes in Spanien sagen, das sind Allgemeinheiten, die 
sich eigentlich von selbst verstehen. Eusebius in seiner Kirchengeschichte 
spricht von Italien, von der Kirche in Afrika und in Gallien, von der 
Kirche in Spanien sagt er nichts; offenbar, weil er nichts von derselben 
ge-vvusst hat. Nur einmal kommt der Name Spaniens bei ihm im Allge-
meinen bei der Aufzãhlung der Lander des Abendlandes vor I). 

Ebensowenig oder noch weniger haben die Spatern davon gewusst. 
— Die Stellen bei Clemens von Rom und dem Ungenannten des Codex 
Muratori wurden entweder nicbt beachtet und verstanden, oder sie giengen 
verloren. — W i r sind darum in der glücklichen Lage, durch die Kennt-
niss, die Beachtung und das Verstandniss dieser Stellen wenigstens die 
Tbatsacbe der Reise des Aposteis nach Spanien als erwiesen festhalten 
zu konnen. W i r sind ferner in der glücklichen Lage, die zweite damit 
in Verbindung stehende geschichtliche Thatsache der Sendung von sieben 
Glaubensboten von Rom nach Spanien beweisen zu konnen. 

Von der Thãtigkeit des Aposteis in Spanien hat sich -weder eine 
sichere Tradition, noch eine Hinweisung in der alten Liturgie der Spa
niel* erhalten. Dagegen ist diese Liturgie, genannt die mozarabische 
oder die Liturgie des heiligen Isidor von Sevilla, die al teste und sicherste 
Quelle — der Sendung und Thãtigkeit der sieben Apostelschiiler i n 
Spanien. Es sind aber keine Anzeichen vorhanden, dass diese Liturgie 
vor dem Ende des Mittelalters in dem übrigen Europa gekannt, beachtet 
oder studirt wurde. Ais man darán gieng, sie nãher kennen zu lernen, 
war sie langst ausser Uebung. — Das christliche Abendland erlangte 
nicht unmittelbar, sondern nur mittelbar aus ihr die Nachricht von der 
Sendung der sieben Apostelschiiler nach Spanien. Die nãchste Quelle 
fftr diese Kenntniss waren vielmehr die Martyrologien. Das romische 
Martyrologium, das auf Befehl Gregors X I I I . 1586 von Baronius her-
ausgegeben wurde, schreibt zum 15. Mai: 

I n Spanien das Andenken der heiligen Torquatus, Ctesiphon, 
Secundus, Indaletius, Cácilius, Hesychius und Euphrasius, welche 
in Rom von den heiligen Aposteln zu Bischõfen geweiht, und zur 
Predigt des Wortes Gottes nach Spanien gesendet wurden. Nach-
dem dieselben in verschiedenen Stadten das Evangelium verkün-
digt, und unzahlbare Schaaren zu dem Glauben an Ohristus ge-
führt hatten, so ruheten (starben sie) in dieser Provinz an ver
schiedenen Orten, Torquatus zu Acci , Ctesiphon zu Vergium, 
Secundus zu Abula, Indaletius zu U r c i , Cacilius zu Illiberis, He
sychius zu Carteja und Euphrasius zu Iliturgi. 

Nach der Zusammenstellung des Wortlautes bei Ado, Usuard und 

') Euseb. h. eccl. de martyr. Palaest, c, 13. 
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dem rSmischen Martyrologium des Baronius *) fãllt die Gleichartigkeit 
der drei Berichte in die Augen, die sich ais ein einziger erweisen. Der 
Zeit nach geht Ado dem Usuard voran. Ado ist ausfuhrlicher, u n i 
enthalt eine Erzahlung, welche er auf den ersten Blick der spanischea 
Liturgie entnommen hat. Baronius hat aus Usuardas geschopft. Es ist 
meine Aufgabe hier nicht, nachzuweisen, wie die einzelnen Martyrolo-
gien zu einander sich verhalten. Es geniige mir , zu sagen, dass das 
rSmische Martyrologium des Baronius, und das von Benedict X I V . neu 
herausgebene — nicht auf kirchliche Alleingiltigkeit in dem Sinne A n -
spruch machen, dass es fiir einen Katlioliken nicht eriaubt ware, ihren 
Inhalt zu prüfen, beziehungsweise zu verwerfcn. Vor Gregor X I I I . hat 
die romische Kirche nie ein Martyrologium durch ein feierliches Dekret 
genehmiget. Selbst ais die Pâpste Gregor X I I I . , Urban V I I I . und Be
nedict X I I I . eine genaue Verbesserung anordneten, und den Grebrauch 
des verbesserten und vermehrten iximischen Martyrologiums vorschrieben„ 
wollten sie damit nicht erklaren, dass dasselbe von alien historischen 
Irrthtimern frei sei. Sonst hãtte ja Benedict X I V . kein — auf das neue 
— verbessertes Martyrologium herausgeben konnen. Benedict X I V . sagt 
selbst, „der apostolisehe Stuhl sei niclit der Mcinung, class alies dasjenige 
unantastbare und ganz sichere Wahrheit sei, was in das romische Mar tyro
logium aufgenommen sei." — „Dies wird," fahrt er fort, ,am deutlichsten 
aus den Ver'ánderungen und Verbesserungen ersehen, welche von dem he i -
ligen Stuhle selbst angeordnet worden. Auch spricht nicht dagegen das 
dem rbmischen Martyrologium vorangeschickte apostolisehe Breve G-re-
gor's X I I I . (vom 14. Januar iò8i) , worin gesagt wird, das romische Mar -

') Das romische Martyrologium dos Caro- Das Martyrologium des U s u a r d u * 
nius sagt: In Hispânia sanctorum Tor- sagt: Nntalis sanctorum confessorum T o r -
quati, Ctesiphontis, Secundi, Indaletii, Cae- quati, Tesifontis, Secundi, Indalecii, C e -
ctVít, Ilesychii <it Euphrasii, qui Jlomae a ciíii, Esicii, Eufrnsii, qui liomae a sandia 
Sanctis Apostolis episcopi ordinati, et ad apostolis ordinati, et ad praedicandum 
praèdicandum verbum iJei in Jiispanias di- verbum Dei, ad Ilispanias tunc adhuc 
recti sunt: cumque variis urbibus evangeli- genlili errore implícalas, directi sunt. Cum-
zasse.nt, innwiicras multitudincs Christi que diversis urbibus evangelizassent, et i n -
Jidei subjugassent, in ea provinda diversis numeras multitudincs Christi Jidei subju-
locis quieverunt, Torquatus Acci, Ctesiphon gassent, Torguatus Âcci, Tesifon Vergii , 
Vérgii, Secundus Abulae, Indalétius Urci, Secundus Abulae, Indalecius Urci , C e d -
Caecãius IlUberi, Hesychius C a r l é j a e , et lius Heliberri, Esicius C a r c e s i , E u f r a -
Euphrnsius Illitúrgi. sius Eliturgi quieverunt. 

Zur Vergleichung mogen hier audi die correspondirenden Worle des A d o 
slohen : Natale sanctorum confessorum Torquati, Ctesiphontis, Secundi, Indaletii, C a e -
cilii, Esitii, Euphrasii, Qui liomae a Sanctis apostolis episcopi ordinati, et ad p r a e 
dicandum verbum Dei ad Hispanos, tunc adhuc gentili errare implicatos, directi sunt. 
Post hoc diversis urbibus evangelizantes, et innúmeras multitudincs Christi Jidei sub— 
jugantes, — Torquatus Acci, Ctesiphon Vergii, Secundus Abulae, Indalecius U r c t r 
Çaecilius Eliberri, Esitius Cartesae (al. Carcerae), Euphrasius Eliturgi quieverunt. 
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tyrologium sei verbessert, und von nun an im Chore zu lesen, wad es 
diirfe kein anderes irgendwie vermindertes, vermehrtes oder verândertes 
herausgegeben werden. Denn daraus -wird keines-wegs mit Recht ge-
folgert, dass alle und jede Irrthümer aus dem Martyrologium beseitiget 
seien, und man kann nicht sagen, dass es den in der Kirchengeschichte 
be-wanderten Mannern verb oten sei, sich an den heiligen Stuhl zu wen-
den, wenn Griinde fiir eine neue Verbesserung vorhanden sind: was 
gerade aus der Disziplín dieses heiligen Stuhles entnommen wird, welcher 
auch nach dem erwahnten apostolischen Breve Gregor's X I I I . neue Ver-
besserungen des Martyrologiums verlangt und zugelassen hat.a 

Baronius w i l l die Spuren des alten oder kleínen romischen Marty-
rologs, oder — wie ich von nun an sagen w i l l — des kleinen romischôn 
Kirchenkalenders in einem Briefe Gregor's I . an den Patriarchen Eulo-
gius von Alexandrien entdeckt haben. Gregor schreibt dort: W i r haben 
die Namen fast aller Martyrer, f i i r jeden einzelnen Tag von einander 
getrennt, in Einem Codex gesammelt, und wir begehen alle Tage deren 
Andenken bei der Feier der heiligen Messe. Doch ist in diesem Ver-
zeichnisse nicht angegeben, auf welche Weise Jeder gelitten habe; son
dem nur der Ort und der Tag des Todes stehet daselbst. So kommt 
es, dass viele aus verschiedenen Landern und Provinzen an demselben 
Tage als Martyrer verzeichnet sind. Doch glaube ich, dass Ihr (in 
Alexandrien) ein solches Verzeichniss auch besizet'). 

Zu den Martyrern kamen spiiter die Bekenner, wahrend das Wor t 
— Martyrologium — blieb. Die ursprüngliche Form des kleinen romi
schen Kirchenkalenders ist uns aber genau nicht bekannt, und wir konnen 
die Vermehrungen oder sonstigen Verânderungen, welche im Laufe der 
Jahrhunderte damit vorgegangen sind, nicht iibersehen. Die Jesuiten 
Rosweyd, Sollier u. v. a. sagen, dass wir dieses âlteste Heiligenverzeich-
niss in dem „alten romischen Kirchenkalender" besizen, welcher dem 
Ado von Vienne vorlag, und welchen Rosweyd herausgab und Paul V. 
dedicirte2). — Es ist aber im Streite, ob dieses von Ado mitgetheilte, 
oder das unter dem Namen des Hieronymus in mehrfachen Redaktionen 
vorhandene Martyrologium — das von Gregor I . gemeinte sei. 

Nach Binterim hat das sogenannte Martyrologium des Hieronymus 
diesen Namen, „entweder wegen des steten Gebrauchs der romischen 
Kirche, oder — weil vielleicht Hieronymus es auf Befehl des Papstes 
Damasus zunâchst zum Gebrauch der romischen Kirche verfasst hat3). 

"Wenn es auch über jeden Streit erhaben ware, dass das dem Ado 

') Gregor M. epist. 8, 29. 
') S. Adonis — Martyrologium — op. et studio Herib. Rosuieydi — praecedit Vetus 

Romanum Martyrologium, operi suo ab Adone praemissum — 1613. — Sollenus, pro
legomena ad Usuardum — 1 7 I Í cap. 2. 

') Binterim, Denkwiirdigkeiten, V ( I ) , S. 51—53. 
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voranstehende Verzeichniss der Heiligen — das urspriingliche romische 
Martyxologium sei, so lâsst sich doch nicht ermitteln, wie dasselbe, i a 
"welchen Zwischenrãumen und aus welchen Quellen dasselbe entsfanden, 
welchen Veranderungen es unterlegen; wann und durch wen zum 15. M a i 
die sieben Apostelschiiler in Spanien in dasselbe eingetragen worden 
s i n d o b sie vor oder nach Gregor dem Grossen, aus welcher Quelle, 
ob aus der altspanischen Liturgie oder nicht, sie in dieses Verzeichniss 
gekommen sind u. s. w. — Demnach — wird Ado immer noch, was 
die Martyrologien betriffl, ais die erste Quelle und ais der genaueste 
Berichterstatter iiber die apostolisclien sieben Manner betrachtet werdea 
miissen. — Er selbst aber hat seinen Bericht ohne Zweifel aus den-
alten spanischen liturgischen Biichern geschõpft. 

') Torquati, Ctesiphontis, Secundi, Indalecii, Caecilii, Esici i , Euphrasii, qui Romae alr 
apostolis ordinati sunt 



Zweites Kapitel, 
Die alte spanische Litur^ic — ais die erste Quelle über die 

Sendung und die Wirksamkeit der sieben Aposlelschttler 
in Spanien. 

Die alte spanische Liturgie, die gottesdienstlichen Bücher der alten 
spanischen Kirche, sind die 'éltesto, u a ã eino der sichersten Quellen 
der Kirchengesehichte dieses Landes. — Weil sie nichts iíber die ThU-
tigkeit des Aposteis Jacobus in Spanien cnthiilt — mit Ausschluss cincíi 
erweislich schr spat entstandenen í lymnus von matter und unklarer Fas-
sung, — so ist der Schluss berechtigt, dass in den frühcrn cliristlichon 
Jahrhunderten bis auf Isidor von Sevilla — koine Tradition tlariibor in 
Spanien vorlag. — W e i l sie bei dem Foste dor Apostei Petrus und 
Paulus der Ankunft des Paulus in Spanien nicht gedenkt, so ist der 
Schluss berechtigt, dass entweder Paulus nicht nach Spanien kam, odor 
dass seine Thâtigkeit daselbst nicht so cingrcifend und tief war, dass 
die Tradition davon in der spanischen Kirclie fortlebtc. — Da seine 
Ankunft in Spanien durch andere Zcugnisse feststeht, müsscn wir das 
leztere annehmen. Da diese Liturgie die Ankunft und Thiitigkcit dor 
sicben apostolisehen Manner durch ein besonderes Fest feiert, so ist dor 
Schluss berechtigt, dass die Tradition sich fest erhielt, und dass der 
Bericht selbst — geschichtliche Thatsachen onthalt. So wenig wir aber 
die ursprüngliche Form der romischen Liturgie kenncn, "vveJcho bis auf 
Grcgor I . den mannigfachsten Wandelungcn uatcrworfen war, so wenig 
kennen wir die ursprüngliche Form der spanischen Liturgie. Es ist 
moglich, selbst nicht unwahrscheinlich, dass die gothische oder mozara-
bische Liturgie mit der urspriinglichen rfimischen cine grosserc Aehn-
lichkeit habe, ais die spatere und jezige romische — mit der friihesten 
romischen Liturgie. Die orientalischen Antlange, welche man in dem 

Gams, span. Kirche. 6 
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mozarabischen Ritus finden w i l l , konnen zum grossen Theile aus der 
friihern romischen Liturgie herstaininen. — Florez hat gezeigt, dass die 
alte spanische Liturgie — der romischen wenigstens in alien Haupt-
punkten ãhnlich war. — Er vertritt die Ansicht, dass die sieben apo-
stolischen Manner die Liturgie des heiligen Petrus o der die romische in 
Spanien einfiihrten; dass dieses der urspríingliche romische Ritus, und dass 
sie schon in der Mitte des fünften Jahrhunderts in Spanien herrschend war, 
obgleich sie die gothisehe Liturgie heisst1). Aber es traten Storungen 
und Verwirrungen in dieser spanischen Liturgie ein. Der Mangel an 
einer festen kirchlichen Organisation und Disziplin, unter welchem Spa
nien bis zur Zeit der Bekehrung der Westgothen zu der katholischen 
Kirche litt, die fast zweihundert Jahre dauernde Herrschaft der Arianer 
in dem Lande — brachte Storungen und Ungleichheiten in die Li turgie . 
Griechische Priester, und wohl auch die Priscillianisten war en weitere 
Elemente der Unordnung. I m sechsten Jahrhundert fand eine grosse 
Verschiedenheit des gottlichen Dienstes in den verschiedenen Kirchen 
Spaniens statt. Der Papst Vigilius sendete im J. 538 dem Erzbischofe 
Profuturus von Braga einen romischen Messcanon. 

Nach der Rückkehr der Westgothen zu der katholischen Ki rche 
stellte sich das Bedürfniss einer neuen Ordnung der altspanischen L i 
turgie immer dringender dar. Das TÍerte Concil von Toledo — 633 — 
beschloss die Hand an das Werk zu legen. Da Isidor von Sevilla, da-
mals das Haupt der Kirche in Spanien, und Prasident dieser Synods, 
wohl auch den Hauptantheil an der Ordnung der neuen oder zu er-
neuemden Liturgie hatte, so tragt dieselbe seinen Namen — L i t u r g i e 
nach der Regei des heiligen Isidor von Sevilla. — Die Liturgie heisst 
femer die gothisehe, weil sie unter dem Volke der Westgothen e in-
gefiihrt war. Sie heisst spiiter die mozarabische2), weil sie die L i t u r g i e 
der unter den Arabern wohnenden C h r i s t e n war. Es ist im Grunde 
dieselbe Liturgie, welche man bald die altspanische, die gothisehe, d i e 
des heiligen Isidor und die mozarabische nennt. Diese Liturgie w u r d e 
weder von Leander von Sevilla, noch von Isidor gegriindet, erfunden 
oder eingefuhrt. Sie blieb fortbestehen in Spanien — zur Zeit der H e r r 
schaft der Muhamedaner. — I m J . 923 kam ein papstlicher Legat na.ch. 
Spanien, der die Liturgie prlifte. Sie wurde im Ganzen als katholisela 
erfunden, und in Rom gebilligt, nachdem die Worte der Consecration 

') Florez, Dissertation Histórico - chronohgica de la missa antigua de Espanna, con
cilios, y sucessos sobre su establecimiento, y mutación, t. 3 , p. 187 — S60. 

2) Mnge lmann , Glossaire des mots espagnols et portugais dérivis de Varabe, L e y d e 
1861, p. 86 — 87. — Mozárabe. De ce nam on désignait les Chrétiens, qui v í v a i e n t 
au milieu des moresgues, et en particulier ceux de Tolède, qui avaiení dans ceife v i l l e 
six églises, pour y exercer leur cuite. I I derive de mosta'rib — „arabisé, nom dont 
on désignait les tribus étrangères, qui vivaient au milieu des Arabes. 
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abgeandert worden. Lange vor der Wiedereroberung der alten gothi-
schen Residenz Toledo durch die Spanier — 1084 — drangen die Papste 
Alexander I I . und Gregor V I I . auf die Einführung des gregorianischen 
oder romischen Ritus. I m J. 1064 kam der Legat Hugo Candidas in 
dieser Absicht nach Spanien. I m J. 1071 wurde der romiscbe Ritus in 
Aragonien eingeführt, den man in Spanien den gallischen nannte, weil 
sicb u. a. Franzosen in hohem Grade um seine Einführung in Spanien 
bemühten. I m J. 1074 schrieb Papst Gregor V I I . seinen vielgenannten 
Brief an die Konige von Castilien und Leon wegen der Einführung der 
romischen Liturgie in ihren Reichen; im J. 1076 wendete sich der Papst 
in derselben Absicht an den Bischof von Burgos. Alfons V I . von Ca
stilien und die Bischõfe batten der Geistlichkeit und dem Volke gegen-
über einen schweren Stand. Aber Gregor V I L blieb unerschütterlich. 
— Das Gottesgericht eines Zweikampfes und einer Feuerprobe entschied 
— nach Roderich von Toledo — zu Gunsten der altspanischen Liturgie. 
Doch — umsonst. I m J. 1085 "wurde auf dem Concil zu Burgos die 
Abschaffung der mozarabischen Liturgie bestãtigt. Ein Concil zu Leon 
im J. 1090 verbot sogar den Gebrauch der gothischen Schrift. Von 
besonderm Einflusse war die Thátigkeit des tüchtigen Erzbischofes Bern-
hard von Toledo, eines gebornen Franzosen und seit 1088 Primas von 
Spanien (von 1084 bis 1125), und seines ebenso tüchtigen Nachfolgers 
und Landsmannes Raymund, -welcher von 1125 bis 1150 oder 1151 re-
gierte — für die Befestigung der romischen und die Verdrangung der 
mozarabischen Liturgie. 

AUmalig drohte der mozarabische Ritus, welcher sich nur noch in 
sechs Pfarrkirchen zu Toledo erhalten hatte, deren eine dem heiligen 
Torquatus geweiht war, auszusterben. W o h l gründete im J. 1436 der 
Bischof D. Juan de Tordesillas ein Collegium von acht Clerikern zu dor 
Erhaltung dieser Liturgie — aber ohne Bestand. — Dem grossen Kar-
dinal Ximenes war vorbehalten, die mozarabische Liturgie bis zur Ge-
genwart zu erhalten. — Er gründete eine Kapelle an der Kathedrale 
zu Toledo, von daher die mozarabische genannt; an ihr stelltc er ein 
Collegium von dreizehn Priestern an, welche dip mozarabischen Kaplane 
genannt wurden, deren Aufgabe es ware, den mozarabischen Ritus aus-
zuüben und zu erhalten. Zugleich sollten sie das Patronatrecht an den 
sechs alten mozarabischen Kirchen in Toledo besizen. Zwei papstliche 
Bullen, von den J. 1508 und 1512 bestatigten diese Stiftung. Ximenes 
gab auch dem Canonicus Alf . Ortiz den Auftrag, eine neue Ausgabe der 
Liturgie zu besorgen, zu welchem Zwecke d rei Pfarrer der mozarabi
schen Kirchen in Toledo ihn unterstüzten. Zuerst wurde das Missale 
gedruckt — 1500; sodann das Brevier vollendet — Oct. 1502. — Doch 
wurden die Exemplare bald sehr selten und theuer. Selbst Papst Paul I I I . 
sandte Legaten nach Toledo, um ein mozarabisches Brevier und Missale 
für die vaticanische Bibliothek zu erhalten. Schon der Biograph des 

6 * 
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Ximenes, Alvar Gomez, ruft zu seiner Zeit aus: „Moclite doch ein 
Nebenbuhler der Thaten des Ximenes auferstehen, welcher diese heiligen 
Bücher (der Mozaraber) "wieder herausgabe Dieser Wunsch wurde 
zweihundert Jahre nicht erfüllt. Nocb ira J. 1754 sprach ihn Henrique 
Florez, der Herausgeber der „Espanna sagrada", dringender ais je aus. 
Schon im J. 1755 gieng dieser Wunsch tlieilweise in Erfiillung. Der 
Jesuit Alex. Lesley und der Spanier Azevedo liessen zu Rom in diesem 
Jahre das gothische Missale erscheinen, -welchem Lesley eine gelehrte 
Abhandlung liber die alte spanische Liturgie vorausgehen lasst2). Er 
vertheidigt die Ansicht, dass die alteste spanische Liturgie — nicht die 
romische gewesen und dass sie vom Oriente gekommen sei. Das Gegen-
theil hatte des A l . Lesley Ordensgenosse, Joh. Pinius, zu beweisen ge-
sucht, dass bis zum fünften Jahrhundert der romische Ritus in Spanien 
geherrscht babe. Florez vertheidigt natlirlich dieselbe Ansicht; der spater 
hervortretende Unterschied zwischen der romischen und spanischen Li
turgie hatte — nach ihm — seinen Grund in den mannigfachen Ver-
anderungen, denen die romische Liturgie durch Leo I . , Gelasius I , 
Gregor I . und andere Papste unterzogen wurde, wiihrend die spanische 
die urspriingliche romische Form beibehielt. Der sogenannte gothische 
Ritus ist nach ihm der urspriingliche romische3). 

Kurze Zeit vorher ^ hatte der Mauriner, S abat i er — nach zwan-
zigjahriger angestrengter Arbeit den Text der alten lateinischen Bibel-
iibersezungen vor Hieronymus, besonders der sogenannten I t a l a — aus 
zahlreichen alten schriftlichen Denkmalen zusammengesezt. Seine Quellen 
•waren u. a. auch Missalien und andere liturgische Biicher; und unter 
diesen vorzugsweise die mozarabische Liturgie. Sie hat Sabatier die 
reichste Ausbeute für sein mühevolles Werk gegeben. Das Werk Sa-
batier's erschien in drei Bânden *). — Dreizehn Jahre spater erschien 

') F l o r e z , Espanna sagrada, t. 3, 2 edición — 1754 — p, 339. Dissertacion Historico-
chronologica de la missa antigua de Espanna. — Joh. P in ius — De Liturgia an
tigua hispánica, Gothica, Isidoriana, Mozarabica, Toletana, mixta tractatus ad tomum VI. 
Julii (Acta sanct.) praeliminaris, p. i — 112 (1729); wieder abgediuckt zu Rom 
- 1740. 

l ) In der seiner Ausgabe vorangehenden Dissertation, die er „Praefatio" nennt, 
s. Missale mixtum secundum regulam beaii Isidori dictum Mozárabes; praefatione, no/is 
et appendice omatum — Romae 1755, in 4°. 

3) F l o r e z I. c. §. I V . L a diferencia entre Roma, y Espanna, no provino por parte de 
los Espannoles. Varias disposiciones de los Papas acerca de la Missa — p. 209 —16. 
B o n a , Her. liturg. Lib. I . cap. 17. — B i n t e r i m , die vorzüglichsten Denk-
•wiirdigkeiten der christkatholischen Kircbe, I V ( n i ) , 1828. — Die altspanische 
— Liturgie, S. 88 —132. — Nach Binterim kõnnte es scheinen, dass seit 
1755 auf diesem Gebiete nichts mehr gearbeitet worden. E r kennt die Ver-
dienste Lorenzana's um die spanische Liturgie nicht. 

4) Bibliorum sacrorum latinae Versiones antiquas seu vetus Itálica, et caeterae quae-
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die Abhandlung des A l . Lesley über die mozarabische Liturgie, sowie 
die zweite Ausgabe der Abhandlung des Florez. — Aber bei der un-
gemeinen Langsamkeit, womit sicb die Ergebnisse gelehrter Forschungen 
durch die Wel t verbreiten, hat weder der eine noch der andera von 
Sabatier's Leistungen gewusst, sonst hâtte Lesley schwerlich seine troz-
dem haltlose Hypothese von dem orientalischen Ursprunge der spani-
schen Liturgie festgehalten, und Florez hatte dieses stârkste Argument 
fur seine Ansicht verwerthet. 

atmque in Codd. Mss. el antiquorum libris reperiri potuerunt: quae cum vulgata latina 
et cum textu graec.o comparantur. — Op. et studio D. P. Sabatier, Ord. S. Bene-
dicti. Remis 1743, foi. 3 vol. (1751). 



Br i t t e s Kapitel . 
Die alte lateinische Bibeliibersezung vor 11 i crony mus st a mint 

nicht aus Al'rika . sondern aus Italien. 

I n der That, die alte Itala, das heisst, die vorhieronymianische 
Uebersezung der heiligen Schrift hat den Vcrfassern der mozarabischen 
Liturgie vor- und zu Grunde gelegen. Angesichts dieser schwerwie-
genden Thatsache kann sich kein Bedenken mehr erheben, dass die alt-
spanische Liturgie die alte Liturgie der rõmischen Kirche sei. Hochstens 
kSnnte man sich noch an einen Strohhalm anklammern, und sagen, die 
spanische Liturgie sei von Afrika heriibergekommen. I n der That will 
sich in unsern Tagen ein neuer Mythus ausbreiten, der Mythus, dass 
das Christenthum nach Spanien aus Afrika gekommen. U m Griinde 
für diese kühne Behauptung hat er sich noch nicht umgesehen, wenn 
nicht das ein Grund seyn soli , dass das Christenthum zuerst in dem 
siidlichen, Afrika benachbarten, Spanien — auftrete'). "Wir werden 
spater diese nichtige Hypothese besonders beleuchten. 

Dieselbe hâtte eine scheinbare Berechtigung, -wenn man den Ur-
sprung der alten lateinischen Bibelübersezung nicht, wie es bisher der 
Fall war, und wie der Name schon es sagt, in Italien, sondern in Afrika 
zu suchen hatte. Diese Hypothese suchte Nicolaus Wiseman zuerst im 
J. 1832 —1833 zu vertheidigen2). — Er stiizt sich auf zwei Griinde, 

') L c m b k c , Geschichte von Spanien, l r B d . 1831, S. 128. — H e l f f e r i c h , der 
weslgothische Arianismus und die spanische Ketzergeschichle — Berlin 1860, S.2. 

2) W i s e m a n , Two letters on some parts of the controversy concerning 1. Joh. 5, 7 etc., 
crschicncn zuerst in dem „ Catholic Magazine" — 1832 und 1833. Zum zweiten-
male wurdcn sic gedruckt mil einigen Zusiizen zu Rom 1835. Deutseh in »Ab-
handlungen über verschiedene Gegrenslãnde". Von S. Em. Eardinal "Wiseman. 
Regensburg 1854, Bd. 1, S. 5 — 60. — Dass diese Abhandlung eine Jugend-
arbcit des gefeierlen Verfassers sei, gcbt aus verschiedenen Ungenauigkeiten 



L 

Die alte lateinische B i b e l ü b e r s e z u n g vor Hieronymus etc. 87 

dass die romischen Schriftsteller bis auf Hippolyt griechiscli schrieben, 
in Rom also das Bedürfniss einer lateinischen Bibelübersezung nicht 
herrschte, welche Uebersezung doch Tertullian schon bezeugt, zweitens, 
auf die zahlreichen Afrikanismen in der alten Vulgata oder Itala, be-
sonders die Gleichheit zahlreicher Ausdrücke der Itala mit Worten, Wort-
formen und Wortverbindungen des Tertullian und Arnobius. Tertullian 
aber war ein Afrikaner, also wurde die alte Vulgata auch in Afrika 
iibersezt. 

Der erste Beweis beriihrt die Frage gar nicht. Rom ist nicht Italien; 
und gesezt den Fa l l , man hatte in Rom keiner Uebersezung bedurft, 
-was in keiner Weise wahrscbeinlich ist, da doch von Anfang an zu 
dieser Gemeinde viele Lateiner des Abendlandes gehorten, — so bedurfte 
man eine solche für das übrige Italien, besonders das nordlicbe. Es 
unterliegt keinem Zweifel, dass der Hirte des Hermas, die Scbríften des 
Irenaus, die Schrift, aus der das Fragment des Muratori entnommen ist, 
fast gleichzeitig in das Lateinische iibersezt wurden. Mit der erstern 
und leztern Schrift geschah diess ganz bestimmt in Rom selbst; ware 
kein Bedürfniss in Italien und Gallien vorhanden gewesen, so w'áren sie 
nicht iibersezt worden. 

Der zweite Grund Wiseman's ist die Sprache. Die alte Vulgata 
ror Hieronymus ist voll von Archaismen, Solocismen und Afrikanismen. 
Die Archaismen der alten Uebersezung beweisen nichts. Wie viele 
Archaismen und Solocismen hat der altere Plinius, den Wiseman in 
seiner Abhandlung nur einmal erwahnt, -wahrend er den Aulus Gellius 
oft zur Vergleichung herbeiziebt. Zu jener Zeit war es allgemeine Sitte, 
Solocismen zu gebrauchen, und nur wènige, oder kaum ein profaner 
Schriftsteller hielt sich davon frei. 

Am meisten Bedeutung batten die afrikanischen Ausdrücke der alten 
Uebersezung. .Wenn man aber einen Vergleich fiihren w i l l , so darf 
man nicht bloss das eine Moment des Vergleiches herbeiziehen. Wise
man musste nicht bloss zeigen, dass die alte Uebersezung auffallende 
Aehnlichkeit mit Tertullian's Sprache habe; er musste auch zeigen, dass 
sie keine Aehnlichkeit mit der Sprache der Italiener, Gallier u. s. w. 
jener Zeit habe. Aber wi r haben ja bis zum Jahre 200, zu welcher 
Zeit die alte Uebersezung schon lángst im Gebrauche war, keinen andern 
lateinischen Schriftsteller, ais den Afrikaner Tertullian? — Wenn dem 
so ist, oder ware, so konnte der fragliche Beweis gar nicht geführt 
werden; denn das eine Moment der Vergleichung wiirde fehlen. 

Aber wir haben ja aus dem J. 150 die lateinische Uebersezung des 
Hirten des Hermas, und der zwei andern oben erwahnten Schriften und 

hervor, so nennt er z. B. den Eucherius von Lyon einen Spanier; den Phõba-
dius von Agen einen Monch von Lerins. — Dieses Kioster entstand erst 410, 
wãhrend Phôbadius um 359 blühte. 
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Sehriftsteller. Ueber sie ist Wiseman mit Stillschweigen hinwcggegangen. 
E r hebt hervor 1) den haufigen Gebrauch der mit super zusaramen-
gesezten Worte in der alten I tala, -wie in Tertullian. Er f ührt zwanzig 
solche Worte aus der Itala, und neunzebn aus Tertullian an. Priifen 
•wir seine Griinde im Einzelnen. 

Erstes Moment der Vergleichung. Die mit super zusaxnmen-
gesezten Worte. 

Wiseman i i ihr t aus den Theilen der Vulgata, in denen die alte 
Versio beibehalten wurde, die Worte an: Supergaudeo, superexalto, super-
cado, superextollo, superspero, supervaleo, superdico, superpolluo, super-
invalescO; supersignor, mpersubstantialis, supersemino, superlucror, superefjluo, 
supererogo, superadultus, supervestior, superimpendor, supercerto. ,,Es ist," 
fáhrt er fort (S. 32 der deutschen Uebers.), „interes8ant, in den Schriften 
Tertullian's, welcher der Zeit der lateinischen Uebersezung am nachsten 
war — (der lateinieche Irenaus um 180 war ihr noch naher) — , genau 
dieselbe Kichtung zu bemerken, und ich werde nua ein Verzeichniss yon 
Wortern yon der nemlichen Form geben, wclclic sich n u r bei diesem 
alten Sehriftsteller finden." 

T e r t u l l i a n (nach Wiseman). 

1) Supercoelestis — Tert. anima 23. 
resurr. cam. 49. 

2) Superterrenus — Tert. de res. 
cam. 49. 

Supermundialis — an. IS. 
3) Superinduco — adv. Hermog. 

2(> (Plinius 15, 17. Quinctil. 
5, S, 2). 

Superinducticius — adv. Mar-
don. 5, 3. 

4) Superindummtum — 2mal. 

5) Superscendo — poenit. 10. 

6) Superextollo — d.resurr. earn.24. 
7) Superargumentor — adv. Her

mog. 37. 
Supernomino — apol. IS. 

I r e n a u s , H e r m a s , F ragmen t 
b e i M u r a t o r i , V á t e r von 

E l v i r a . 
1) Supercoelestis — lateinischer Ire

naus 96. 118. 140. 159. 187. 
252. 331. 332. 335 

2) Superterrestris — 123. 124. 

3) Superduco — 270. ef. Oapito-
linus — Leben Marc. Aurel's 
c. 20 (in fine). — Quinctil. 
decl. org. 3S. — Sidon. Apoll. 
ep. V, 17. 

4) Superhumerale — Mdor Ilisp. 5, 
40(1, ed. Arevalo. 

5) Superascendo — Iren. 07. 161 
— 2mal. 

6) Superextollo — 252. 
7) Superfari — 95. 96. 

') Dieses sind die Seitenzahlen der Ausgabe des Irenãus von Massuet, welche 
audi in dum Abdruckc von Migue sich finden. 
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8) Superfrutico — adv. Valent. 39. 8) Siipcrebullio 109, 3mal. 
9) Superimndo — res, cam. 63, 9) Supereffluo — Hermas 355, ed. 4. 

Hefele 1855. Paulin. Nolan, 
carm. 35. 

Super effundo — I r . 6Í — Her
mas 402. 

10) Svperacervo — adv.nation. 1,15, 10) Superimpono — I r . 65 (kommt 
vor bei Liv ius , Ovid etc.). 

Superordino — adv. Marc. 5, 5. Superpositio — Elvira 23,26 can. 
11) Supermetior — d. anim. 3S. 11) Superrepleo — I r . 109. 
12) Supersemino — adv. Prax. J. 12) Snperjmgo, mperpono — I r . 85. 

Hieronym. ep. 30, 14. 
13) Supersapio — anim. IS. 13) Superconisco — I r . 273. 

Supercilium — gewohnlich in 
dem Sinno von Aufgeblasenhoit 
(kommt oft vor). 

14) Supervivo — Elvira c. 38 (Justin, 
Plin. etc.). 

Darnach beurtheile man, ob sich solche Superlative b l o s s bei Tertul-
lian finden. 

Zweiter Vergleichungspunkt. Die mit Loquium zusammen-
gesezten Wõrter. 

Nach Wiseman finden sich solche WSrter nur in der Vulgata, boi 
Plautus und bei Tertullian, was den ^Afrilcanismus" dicser Zusammen-
sezungen genügend darthue. Die Sache verhalt sich aber anders, und zwar: 

1) Falsiloquium — Irenaus 47 (ipevÕriyOQÍa); 115 (2, 1); 320.— Au-
gustin. 

2) Longiloquium — Irenaus 197. 
3) Minutiloguium — Irenaus 134, 154. — Teriull. an. 6. 
4) Multiloquium — Prov. 10, 19. — Matth. 6 ,7. — Plautus. — Her

mas 358. — Augustinus 1, 583. 9, 447. ed. Migne. — (Gennadius 
Massil. cap. 38 de script, eccl.) 

5) Portentiloquium — Irenaus 137, 178 (3, 4). 
6) Risiloquium — Tertullian — de poenit. 10. 
7) Spurciloquium — Tertullian —• de resur. cam. 4. 
8) Stultiloquium — Eph. 5 , 4 . — Plautus. — Irenaus 157. 
9) Svbtililoquium — Irenaus 202. 

Subtililoquentia — Tertull . adv. Marcion. 5, 19. 
10) Turpiloquium — Tertullian — de pudic. 17. 
11) Vanüoquium — Tit . 1 , 10 — 1. Tim. 1,6. — Plautus. — Irenaus 

128, 144, 158 , 202 , 271. — Augustin, ep. 134, 4. 166, 6. 
Also sind diese Worte keine „Afrikamsmena. 
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Dritter Vergleichungspunkt. Evacuare und vacuus. 

Evacuare bedeutet im N . T. — unbrauchbar machen, vernichten. 
I n diesem Sinne, meint Wiseman, komme es nur bei Tertullian vor, 
bei -welehem auch das Wort vacuus -wiederholt bedeute: nicht solid, 
niohtig. Der Sachverhalt ist aber folgender: 

— Die heilige Schrift nach den Citaten Wiseman's: 1. Cor. 13, 8. 10. 
- 15,24. Galater 5, 11. 

Tertullian — zu 1. Cor. 6, 13. — Evaeuatio — adv. Marcion. 4, 24 (40 ) . 
„Ich. glaube," fügt Wiseman bei, ndie8e Worte nocb bfter bei 
ihm gefunden zu haben; ich kann aber die Stellen nicht finden." 

Dagegen: Hermas — in demselben Sinno — S. 367. 
Iren'dus: ungezahlte Male: 53, 103, 110 — 6mal nach einander, 111, 

112, 123, 141 - 2mal, 145, 179 , 204 , 209 , 220, 222, 233 , 241, 
260 u. s. vr. I n demselben Sinne steht bei Irenaus sehr oft: exter
minare, exterminium, exterminator, exterminatorius. 

Vacuus in dem envahnton Sinne bei Tertull. adv. Marcion. 4} 20 . 
Arnob. 2, p. 44 (nach Wiseman). 

Dagegen bei Hermas in demselben Sinne: 354, 356, 369, 370 — 2nial, 
371 — 2mal, 367, 375. — Vacuantur, 323. 

Bei Irenaus— Vacue, 62 — 2mal, 110, 161 ( = frustra), 241 , 242, 
266 etc. 

Vierter Vergleichungspunkt. Die mit In zusammengesezten 
Wõrter. 

flDas Wort Intenlator" (Jac. 1, 13), sagt Wiseman, „ist ausserst hart, 
und man w d selbst in den rohesten Schriftstellern unmoglich ein W o r t 
von ahnlicher Form finden (das sind auch «ausserst harte* Worte). Man 
muss sich iiber die grosse Zahl fremdartiger Zusammensezungen m i t 
dem in negaiivum wundern, die auf jeder Seite des Tertullian und der 
Schriftstcller aus dieser Schule vorkommen." Als Belege werden die 
Worte angeführt: Imbonitas, immisericordia, impraescientia, incriminatio, 
ingratia, insuavitas. Dann die Adjectiva: Illaudandus, illibabilis, illiberis, 
incommunis, incontemtibilis, incrontradicibilis, inemeribilis, ininventibilis, i n -
nascibilis, intestis, inunitus, investis, investigabilis, invituperabilis. Davon 
kommen auch bei Ireniius vor: innascibilis, p. 169 — investigabilis, p . 254. 

Mit Tertullian verglciche man folgende Blumenlese aus Irenaus: 
Inennarabilis — sehr oft, incognoscibihs und incognoscibilitas, innomina-
bilis (auch bei Tertull.), inapprekcnsibiliter, inexcogitabilis (Tert. — Lactant.), 
insubstantivus, impraestans, incapabilis — oft, imaginalis, indeterminabilis 
(auch bei Tertull.), ineloquibilis (Lactant. 7, 11), inimitabilis (Quinctil. und 
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Fell. Paterc), infiguratus, indivisibilis, interminalis, intemperalis, incomo-
nanter, inexercitabilis, insperahilis (Qell. und Amm. M a r c ) , irremis&ibilis 
(Tert. Hieron.), irrationabilis (auch Lactant. u. a.) und irrationabilitas, 
incomprehemibilis (gewohnliches Wor t ) , inincwsabilis, indicibilis, impado' 
rate, immemorabilis, inopinabilis (nicht seltenes W o r t ) , indecibilitas, i n -
aeeusabilis, inadulteratus, inexercitabilis, insenescibilis, infectus sehr oft 
für ungeschaffen. 

Daroach m6ge man beurtheilen, ob die Afrikaner, oder die Euro-
pSer in dieser Gattung von Zusammensezungen mehr geleistet haben. 
Bei Hermas kommen in dieser Beziehung weniger „terrifica verba" vor, 
z. B . msensatus — sehr oft, inplacabilis, invisibilis, mmnarabilis, incom-
parabilis, etc. 

Fünffcer Vergleichungspunkt. Die mit ico zusammengesezten 
Wõrter. 

Wiseman sagt, dass das W o r t : mortifico oft in der heiligen Schrift 
vorkomme. Es komme bei den Classikern nirgends mit seinen Ablei-
tungen vor, sei aber bei Tertullian ganz gewõhnlich. Er führt vier 
Belegstellen an. Das W o r t kommt auch bei Hermas vor — 372, und 
mortífera — 373. Bei Irenaus aber kommt es oft vor, z. B. mortificant 
muitos (1,27), d. h. sie todten viele; mortiftcatio (3, 18), das Leiden 
Christi; mortificatum (3,21), der Leichnam, — ist eigentlich eine Stelle 
der heiligen Schrift: mors mortificat, vita vivificai (5, 12). Diess ist 'áhn-
lich wie bei Tertullian: in Adam corpore mortificamur, necesse est in 
Christo corpore vivificemur (adv. Marc. 5, 9). 

Das Wort vivifico aber, das Wiseman — ausser der heiligen Schrift 
— fiir ein vorzugsweise bei Tertullian vorkommendes betrachtet, findet 
sich bei Iren'áus an unzahlbaren Stellen, einmal auf einer einzigen Seite 
eilf Male (p. 297, I . 5, 3 —4 Cap.). Auch finden sioh die Entgegen-
stellungen: vivificatus, mortificatus (220, 222, 223, 236). Auch das Wor t 
vivificator und vivificatrix kommt, wie bei Tertullian, vor (176,275). 

Für das Wort glorifico sei, ausser der heiligen Schrift, wieder Ter
tullian die 'álteste Auctoritat. Aber Hermas ist alter, und Tertullian 
hatte mhrscheinlich noch nichts geschrieben, ais das Werk des Irenaus 
gegen die Gnostiker erschien. Béi Hermas kommt das Wor t vor: glori
ficarem Deum pro omnibus (3, 6). Bei Iren"áus kommt es unge-wõhnlich 
oft vor, auch im Passivum — Bverherrlicht werden", so-wie das Haupt 
wort: glorificatio — Verherrlichung. 

Das Wor t clarifico — verherrlichen — kommt nach Wiseman nur 
in der alten Bibeliibersezung vor. Die alteste Auctoritat fi ir den bibli-
schen Text sei Lactanz (3, 18). Das W o r t clarificatio finden wir zuerst 
bei Augustin (de divin. quaest. c. 62), „und diese beiden sind Afrikaner". 
Woher weiss man denn, dass Lactanz ein Afrikaner war? Jedenfalla 
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ist diese Behauptung— eine bedenkliclie. — Denn wenn der diristliche 
Cicero ein Afrikaner war, so steht es bedenklich mit den afrikanisclien 
Schriftstellern, deren Haupt und Chorfiihrer Tertullian seyn soil, dessen 
Schriften den afrikanisehen Dialekt abspiegeln. Das Wort clarifico aber 
im Sinne der heiligen Schrift kommt keineswegs erst bei Laetantius vor, 
sondern -wiederholt bei Irenaus, z. B. 2 , 19; 3, 10; 3, 20; 4 , 14 etc. — 
Ebenso findet man claritas in der Bedeutung von Herrlicbkeit (3, 12; 
4) 20). — Und Irenaus ist kein ^Afrikaner" ' ) . 

Es folgt das Wor t sanctiftco — sanctificator und sanctificatio, das 
sehr liaufig in der Vulgata und bei Tertullian vorkomme. Aber das 
Wor t findet sich sogar in dem kurzen Fragment des Muratori. — Man 
muss sich auf die Behauptung gefasst machen, dass Irenaus und Hermas 
in Afrika in das Lateinische übersezt -worden seien, weil ihr Latein so 
gar ^afrikanisch" ist. Bis jezt aber hat noch niemand behauptet, dass das 
Fragment des Muratori in Afrika geschrieben worden, sondern alle sagen, 
entweder in Rom, oder doch in Italien. — Dasselbe Wort kommt vor 
bei Flemas — 1, 3; bei Irenaus sehr hãufig, z. B . 143, 147 (2,'22) i n 
14 Zeilen 5mal nach cinander, 4, 18 und überhaupt sehr oft. Ebenso fíadet 
es sich sehr oft in der mozarabischen Liturgie. 

Das Wort Salviflco habe ich bei Hermas und Irenaus nicht gefnn-
den; aber es findet sich bei Sedulius — cam, 5, 7 — und bei Ale. Avi tus . 

Das Wort Justifico ferner finde sich beinahe in jedem Buche Ter-
tullian's. Aber es findet sich auch bei Hermas (2, 5); und bei Irenaus 
in verschiedenen Formen, z. B. justifican — 237, 246 — justificationes — 
247 (4, 16). 

Magnifico heisst in der heiligen Schrift: gross machen, lobpreisen. 
„Ich weiss nicht," sagt Wiseman, „ob es sich in diesem Sinne bei Ter
tullian findet." Aber bei Hermas findet sich das Wort nicht selten in 
diesem Sinne, z. B . 2, 3 Dominus magnificetur; se magnificant — 3, 9 — 
sie erheben sich selbst; ebenso bei Irenaus, z. B . 1, 29. — Bei Hennas 
kommt das Wor t : magnificus, grossartig, herrlich — hâufig Tor. Z. B . 
gleich im Aníange des Buches (1, 1): Legebat glorióse, magnifice et m i r i -
fice, ebenso an sechs weitern Stellen, die ich gefunden habe. — Der-
selbe Schriftsteller gebraucht gern den Ausdruck: Magnalia — „clie Gross-
thaten Gottes". Das Wort komipt etwa 20mal im A . T. , und nur ein-
mal im N. T. an der bekannten Stelle der Apostelgeschichte 2 , 11 v o r : 
— 'nWir hõrten sie in unsern Sprachen die grossen Thaten Gottes ver-
künden." — Bei Tertullian habe ich das Wor t nicht gefunden, aber 
auch bei Irenaus nicht; bei Hermas steht es u. a. — 1 ,4 ; 4 , 10 — 
2ma]: Omni homini indico (und indica) magnalia Dei. Das W o r t ist ein 
rein biblisches, und durch den ersten Uebersezer der heiligen Schrift 

') Claritas für ¡/loria kommt ais Doxologie im Anfange und am Schlusse der 
Fassio der Felicitas mid Perpetua von Carthago vor. 
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eingefübrt und eingebiirgert. Dieselbe hat schon dem Uebersezer des 
griechischen Hermas voi'gelegen. Die Uebersezung des Hermas ist aber, 
wie allgemein angenommen w i r d , uralt, und hat schon zu den Zeiten 
Tertullian's existírt. 

Wiseman sagt, er habe nun acht mit — ico zusammengesezte Worter 
vorgeführt, die den Classikern vSllig unbekannt seien, aber „die fast 
alie unter den afrikanischen Schriftstellern, die dem Zeitalter der Vul 
gata am nãchsten waren, allgemein im Gebrauch waren". Aber der 
Beweis ist nicht gefiihrt worden. Der Beweis ist hochstens in Betreff 
des Tertullian gefiihrt worden. Von Minucias Felix, der vielleicht, von 
Cyprian, der bestimmt ein afrikanischer Schriftsteller war, haben -wir 
nichts gehort. Arnobius wird nur einige Male erwahnt, die sp'átern gar 
nicht. — Sodann fragen w i r , in welchem Sinne es zu verstehen sei, 
dass Tertullian eine ^Schule" gehabt habe? W i r kennen keinen Schüler 
desselben, keinen Schriftsteller, der aus seiner Schule hervorgegíingen, 
vor aliem keinen Schriftsteller, der seinen Styl nachgcahmt hatte. Cy
prian schazte ihn über alies, sagte zu seinem Diacon Pontius, wenn er 
ein Buch des Tertullian wünschte: Da magistrum — gieb mir den Lehrer. 
Cyprian hat mehrere Schriften des Tertullian aufs neue bearbeitet. Aber 
zw'schen dem Styl des Cyprian und des Tertullian giebt es keine Mo-
mente der Vergleichung. Warum soil nun gerade Tertullian den afri
kanischen Dialekt darstellen? Das ist eine fixe Idee, die man ohne 
Beweise nur immer wiederholt. 

Wenn etwas die afrikanische Volkssprache darstellt, so ist es der 
Bericht über den Martyrtod der Perpetua und Felicitas. Aber von ali' 
den eigenthümlichen Ausdrücken des Tertullian, welche angeblich aus 
der afrikanischen Volkssprache genommen sind, kommt darin keiner, 
auch nicht einer vor. Man wird bei dessen Lesung eher an Optatus 
von Mileve und an Augustin erinnert. Von den mit Super zusammefr-
gesezten Worten kommt darin nicht eines vor. Von den mit In zusam-
mengesezten Worten kommt darin nur inennarabilis vor, das man überall, 
bei Profan- und bei kirchlichen Schriftstellern findet. Ferner kommt 
der Ausdruck vor: basians manus — das Wor t findet sich aber auch bei 
den lateinischen Dichtern, z. B . Catull (O. 7 et 8), P r o p e r z , Petronius, 
Martial. — Weiter das W o r t : favitores für fautores, was auch bei Plautus 
und Lucilius vorkommt, und einmal expergita1) — aufgewacht, neben 
dem wiederholt gebrauchten: experrecta. Das ist alies. Doch hoch 
nicht alies. 

Wiseman sagt, dass die erw'áhnten acht Wortformen nur bei kirch
lichen Schriftstellern, und zun'áchst bei Afrikanern vorkomm'en. Um zu 
zeigen, dass die Formen mit — ico eigentlich afrikanisches Latein seien, 

') Es kommt von expergo, ist regelmassig gebí ldet , und findet sich z. B. bei L u -
crez 3, 942, und Aulus Gellius 6 ,10 .1 . 



94 Zweites Buch . Driltes Kap i t e l . 

führt er aus Tertullian die von diesem gebrauchten Worter: angelificoj 
salutiflco, vestiflcina (Schneiderbude), dáficus, und von Arnobius das W o r t : 
auctifico — ich ehre — an (auciifieus kommt bei Lucrez vor). 

Von diesen Worten findet sicb keines in der Passio der bei l igen 
Perpetua. Dagegen die Worte: sacrifico, das bei den Heiden im G e -
brauche war, und die beiden Compósita — magnificat und honorifkat. 
Bei Tertullian finden sicb diese Worte nicbt; dagegen an zablreiehen 
Stellen und gleicbsam ais ein stehender Artikel bei Hermas und Irenaus. 
Das Wor t magnifico wurde schon erwãbnt. Das Wort honorifico habe 
ich bei Hermas l i m a i gefunden, -wobei das Beiwort honorificus einge-
scblossen ist. — Sind nun diese Worte vielleicbt nicbt afrikaniscbes 
Latein, •weil sie nicbt in Tertullian, aber in der Passion der bei l igen 
Perpetua, und bei Hermas und Irenaus steben? Haben sie viel le ic l i t 
i n der beiligen Scbrift kein voiles Bürgerrecbt, weil sie sicb bei T e r 
tullian nicbt nacbweisen lassen? 

Die Wabrbeit ist vielmebr, dass die mit — ico zusammengesezteí i 
Worte zuerst in die in Italien übersezte heilige Scbrift aufgenommen, 
dass dieselben regolmassig aus und nacb der lateinischen Spracbe g e -
bildet wurden, und dass sic in die Schriften aller lateinischen Auc to ren 
gleichmassig übergiengen, ohne Unterscbied, ob diese Afrikaner o d e r 
Eüropáer waren. 

Sechster Vergleicliungsptmkt. 

„Condignus" ist ein Lieblingsausdruck des Uebersezers der a l t e n 
Vulgata. Er kommt haufig bei Plautus vor, und ein- oder zweimal b e i 
A . Gellius. Aucb Arnobius hat das Wort. Es kommt wiederholt in d e n 
romischen Gesezessammlungen vor; bei Tertullian steht es nicbt. D a 
gegen wiederholt bei Irenaus 221, 237. — Also kann man diesen L i e b 
lingsausdruck der alten Vulgata — keineswegs ais Beweis ihres a f r ika-
nischen Ursprunges geltend machen. 

Siebenter Vergleichungsptmkt. 

Wiseman sagt: ^Minoro, und das abgeleitete minoratio kommen n a r , 
aber sebr haufig, in den alten Tbeilen der Vulgata vor." — D i e s e 
Worter kommen bloss bei den afrikanischen Schriftstellern vor. T e r 
tullian gebraucbt das Zeitwort oft; das Nomen habe ich bloss bei F e r -
randus Carth. gefunden. Tertullian hat aucb das Zeitwort d iminoro . 
Aber es, und das Nomen kommt vor bei Irenaus 50 — 2mal, 82, 1 0 3 , 
128, 164, 207, 323. Vergl. 3, 12 — haec sola legitima esse dicunt, quae 
ipsi minoraverunt. Minoratus kommt auch vor Dig. IS, 7, 10, 
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Achter Vergleichungspunkt. 

I n Levit. 20, 20 — hat die alte Uebersezung •ponderosus, -wofiir — 
Hieronymus herniosus gesezt hat. Wahrscheinlich ist die einzige Stelle, 
in der dieses Adjectiv in dem nemlichen Sinne vorkommt, eine von 
Arnobius — 7, S. 240 — „ingentium herniarum magnitudine ponderosi". 

Aber das Wor t ponderosm ist wenigstens ebenso in Europa gebraucht 
worden, wie in Afr i ta . Es findet sich bei Plautus (Captiv. 3, 5, 6 4 ) ; 
bei Varro (de re rustica 1, 52 — frumentunij quod est ponderosum). Bei 
Plinius 18, 6 (42), der hier den Piso citirt (vomeres ponderosij. — Bei 
Valerius Maximus — in einem Citate aus T. Livius — ( 1 , 8, 19 — silicum 
crebris et ponderosis verberibus). Bei dem erwâhnten Varro kommt auch 
der Comperativ vor: de re r. 2, 11 — lana mollior et ponderosior, end-
Jich bei Plinius selbst der Superlativ: ponderosissimi lapides — die schwer-
sten Steine — 36, 19 (30). 

Es wird gebraucht im figürlichen Sinne von Cicero — für gehalt-
reich, gewchtig. Cic. Att. 2 ,11 — epistola ponderosa. — Valer. Max. 6, 4, 1 
— ponderosa vox. Neben ponderosus geht ponderatus (Nepos fragm. 2 ) 
in dem Sinne von abgewogen, und ponderam — abgewogen, Sidon. 
Ap. ep. 8) 6. 

Ponderosus ist also ein klassisches lateinisches Wor t , und kein Afr i -
kanisruus. Wenn wir aber auch die obigen Beispiele nicht hatten, so 
•ware es doch noch kein Provinzialausdruck; denn es ist regelm'ássig 
nach den Gesezen der lateinischen Sprache gebildet. Das Wort swspi-
ciosus — verdaehtig, argwohnisch, ist ein anerkannt classisches Wort. 
Das Wort mspiriosus, tief athmend, seufeend, ist ebenso regelmassig ge
bildet. Aber es kommt nur bei Plinius dem Aeltem, aber bei diesem 
25mal vor. Nebstdem nur noch bei Columella 6, 38. 1 — und bei Ve
getáis, ars veterin. 1, 11. 1. — Das Wor t suspendiosm ist so regelmassig 
gebildet, wie suspiciosus. Aber es kommt nur bei Plinius vor — 28, 49; 
bei Varro ap. Servium ad Virgil. Aen. 12, 603, und in Digesta 3, 2, 11. 
— Das Wor t caerimoniosus ist regelmassig gebildet, aber es kommt nur 
bei dem spatern Ammian. Marcell. vor (22, 15 [37]), wahrend Arnobius 
i . 7, p. 237 caerimonialis gebraucht, ohne dass dieses ein Afrikanismus 
ware. I n den romanischen Sprachen ist das Wort sehr gebrâucblich. 
Die Spanier haben einen arragonischen Konig Pedro, mit dem Beinamen 
el Ceremonioso ' ) . 

') Aulus Gellius hat ein eigenes Kapitel über die mit — osus zusammengesezten 
Wõi ter (9,12, cf. 4, 9). 
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Neunter Vergleichungspunkt. Das "Wort Framea. 

Es wird in der alten Uebersezung in der Bedeutung von ^Schwert" 
hãufig gebraucht (s. Tacitus Germ. O). Augustin bericlitet uns, dass das 
W o r t : Schwert — bedeute (ep. 140 — und í. 5, 1259). „Es ist diess 
das Zeugniss eines Afrikaners für die Bedeutung eines Wortes, welche 
es i n der Vulgata hat, obgleicb sie ganz verschieden ist von der, •welche 
es in den Classikern bat." — Aber gerade daraus, dass Augustinus sich 
veranlasst sieht, seincn zunacbst — afrikaniscben Lesem — das Wort 
zu erklàren, ist zu folgem, dass es keino dort einheimische Waífe "war. 
— Dieses erhellet auch aus einer Stelle der Passio der beiligen Felicitas 
und Perpetua. Perpetua sah im Geiste eíne goldene Treppe von wun-
derbarer Grcisse, die bis zum Himmcl reiclite, und an den Seiten der 
Treppe waren alie Arten von eisernen Wcrkzeugen angebracbt. Es 
waren dasclbst: Schwerlcr, Lanzcn, Ilackcn, Schlachtmesscr y). Il ier 
sind vier in Afrika bekannte Waffen genannt; es ist sogar das griochi-
acbe machaera ais Waffe genannt, aber dio Waffe der ..framea" kommt 
nicht vor. Darura diirfcn wir schliessen, dass dicselbe und ihr Name 
in Afrika überbaupt nicht bekannt war. 

Das Wort ^framea" findet sich 5mal in den zahlrcichen Schriften 
des heiligen Augustinus. Ebenso oft findet es sich in der heutigen Vul
gata; 4inal in den Psalmcn, und Imal Zacharias 13, 72). — Bei Augustin 
findet es sich stets zur Erklilrung einer dieser Schriftstellen. Zuerst 
erklart er es ais „Schwcrta und gebraucht zur Verdeutlichung das Wort 
glaãiui und spatha •<). — „Framea,u sagt er, „-\vird das genannt, was 
man gewQhnlich spatha heisst. Denn es giebt Schwcrtcr, welche auf 
einer Seitc scharf sind, das sind die Schlachtmesser (machaerae). Die 
frameae seibst aber, oder die romphaeae— werden zugleich auch spaihae 
genannt und sind breitc zweisclineidigc Schwcrtcr zum Haucn, ohne 
Spize." — Diese Erklarung stimrnt allcrdings nicht ganz zu der des 
Tacitus, nach welchcm die framea ebenso gut Lanze, wic Schwert war. 
Aber uns berühret diese Differenz hicr nicht. Uns genilget der Beweis, 
dass dieser Name und dieses W o r t in Afrika nicht bekannt war. Das 
W o r t kommt 3mal noch bei Isidor von Sevilla vor 4). — I n seinen 

' ) lit in lateribus scalae omne genus ferramentorum injixum. Erant ibi gladii, lanceae, 
hami, machaerae. 

"1 August, op. ed. Maur. 2, 331 — zu Ps. 21, 21 — framea gladius est, nec utique tali 
ferro Cliristus occisus est. Iranslato ergo ferro, frameam lintjuam dixit persequentiim, 
— cf. t. 5, 1424 (sermo in f. Ct/priani) — framea vero Dei, hoc est gladius Dei. 

3) Enarratio in ps. 149. Framea appellatur, quam vulgo spatham dicunt. Sunt enim 
gladii ex una parte acuti, ipsae sunt machaerae. Ipsae autem fraineae, ipsae et rom
phaeae, ipsae etiam spathae appellantur. 
Isidor. Hisp. op. ed. Arevalo — 4, 379; 5, 32; 5, 277. — Etymol. 1 8 , 6 — de 
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Etymologien (18, 6) ist ein Kapitel, wo er speziell von den Schwertern 
bandelt. Darnach ist die framea ein zweischneidiges Schwert, das man 
gewohalich spatha heisst. Dann versucht er eine seiner gelehrten Ab-
Jeitungen des Wortes framea von ferrum, Eisen, als ob die alten Deut-
schen lateinisch gesprochen batten. Doch dieses kann man bei Isidor 
nicht auffallend iinden, der z. B. das W o r t : spatha von nadttv — lei-
den; das "Wort ^Galizien", die spanische Provinz im Nordwesten — von 
dem griechisehen Worte Xevxóq — also Weissland — herleitet. — Der 
nicht so gelehrte, aber viel geistreichere Julian von Toledo leitet ¿mors", 
der Tod — von ^ordeo", weil der Tod beissc, d. h. wehe thue. — 
Das Wort nframea" wird bei uns stets mit ^Pfrieme" iibersezt, und 
kommt -wohl von dem altdeutschen frumen = werfen, her ' ) . 

Neben Tacitus kommt das Wor t nocb bci Juvenal (13, 79) und bei 
Aul. Gellius vor (10, 25. 2). Es war also eine in Rom bekannte Waffe. 
Der mehrfache Gebrauch desselben in der lateinisehen Bibelübersezung 
wSre also zunachst ein Zeichen, dass dieselbe in einem von Deutschen 
bewohnten Lande vcrfasst worden; und da man diess aus andern Griin-
den nicht zugeben kann, weist das W o r t auf R o m , als den Ort der 
Uebersezung bin, wo sich viele deutsche Soldaten befanden, nicht bloss 
zu der Zeit des Casar und Augustus, sondem auch sp'áter, besonders zu 
der Zeit der Herrschaft des Vitellius 7) (69 n. d i r . ) . 

Zehnter Vergleichimgspunkt. Das Wort Improperimn, 

Das Zeitwort Impropero und das Hauptwort kommen 34mal auch 
in unserer Vulgata vor. — Wiseman hat aber nirgends gezeigt, dass es 
bei afrikanischen Schriftstellern vorkomme. Das Zeitwort findet sich in 
der Bedeutung: vorwerfen, Vorwurf, bei dem Dichter Petron. Arbiter 38; 
— das Hauptwort: Schimpf — bei Lactantius 4,18 (aus der Itala) — dessen 
afrikanische Heimath unsicher ist. — Dagegen findet sich das Zeitwort 
impropero 2mal bei Herm as (1, 2) in dem Sinne von Tadeln; das Haupt
wort bei demeelben I , 3, 9 (24) — (sine improperio ohne Vorwurf). Bei 
Iren&us habe ich das W o r t nicht gefunden. Da es nun bei Properz, 
und dem lateinisehen Hermas, der ohne Zweifel in Rom verfasst und 

glailiis — Framea vero gladitts est ex utraque parte acutus, quum vulgit spatham vacant 
(wie bei Augustin). Ipsa est et romphaea. Framea autem dicta quia férrea est. 
Nam sicut ferramentum, sic framea dicitm, ac proinde omnia gladius framea. 

O'Tí ü n sb e r g , Wanderungen in das germanische Alterlhum, 1861, 8.145. Fra 
mea = hasta. „Müssen wir nicht framea fur t in (lurch rSmische Zunge ent-
stelltes framja hallen t" 

*) Die Deutschen bildeten die Lcibwache der Kaiser bis auf Galba; und dunn 
wieder von Caracalla an. Zu ihren Waffen batten sic Schwert und Lanzi' 
s. Handbuch der romischen Alterthiimer von Becker-Marquardt, 3. T . 2. Ablh. 
1853, S. 3 8 5 - 3 9 0 . — ^Germani". - Künsberg I c. S. 1 1 6 - 1 7 . 

Gams, syan. Kirclie. 7 
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iibersezt wurde, vorkommt, da Laktanz jedenfalls kein afrikanisches La-
tein geschrieben, so weist der haufige Gebrauch des Wortes nicht auf 
Afirika, sondern auf R o m b in , als auf den Ort der lateinisehen Bibel-
iibersezung. 

Eilfter Vergleichungspunkt. Die iibiigen Worte und 
Wortformen. 

Pascua kommt in der alten Vulgata und bei Tertullian ais Femini-
num vor. Diess kann, da wir bevviesen, dass alie friibern Vergleicbungs-
punkte zwischen Tertullian und der Vulgata in ihrer Ausschliesslicbkeit 
nicsht zutreffen, nur beweisen, dass dem Tertullian die alte Uebersezung 
roygelegen habe. Dasselbe ist mit dem Worte linguatus dcr Fall, welches 
indess auch bei einem lateiniscben Dichter vorkommt'). — Uebrigens 
finden sich bei Irenaus abnlicbe Feminina, wie pascua; z. B. operae (die 
Werke) flir opera (p. 100, 305). — Dass das W o r t Zelare transitiv bei 
Tertullian gebraucbt wird, wie in der Vulgata, ist wahr. Aber bei den 
sp'átern Scbriftstellern finden sicb solclie ungewobnte Transitiva allge-
mein. Ammian. Marc, sagt z. B. epitomare historiam, die Gcschichte kurz 
zusammenfassen; ebenso Vegetius und Treb. Pollio. — I n der Vul
gata erklãrt sicb die Sache einfach aus der wortlichen Uebersezung aus 
dem Griechischen. Beíspiele bievon findèn sich bei Hermas und Irenaus 
in Menge. Z. B. cávete vos, hütet euch (Hermas 3, 9). — Magnam tri-
bulationem effugisti propter fidem tuam, et qui talem batiam non dubitasti 
— i n bast an diesem Thiere nicht gezweifelt — (1, 4) etc. Bei Irenaus 
finden wir Constructionen, \vie exsurgunt veritatem — sie erheben sich 
gegen die Wahrheit (4, 26j —; xnubes manaverunt ros" — Prov. 3, 20, 
statt dessen es in unserer Vulgata heisst: nubes rare concrescunt, in 
welcher manare — mit Ausnahme eines einzigen Falles (Eccles. 46, 10), 
nur mit dem Ablative dessen, was ausstromet, construirt wird. 

Wiseman nennt den Gebrauch der Deponcntia mit passiver Bedeu-
tung éinen Archaismus, nach Priscian, dcr, wie Au l . Gellius, die Worte 
consolo und horto als Beispiele anfiihre (15, 13). Beide Wõrter werden 
aber als Passiva gebraucht in der heiligen Schrift. Ebenso das Wort 
promereo (Hebr. 13, 16). Nur noch bei Arnobius bedeute das Wort : 
durch Opfer versohnen (Amob. 7, p . 229). — Aber es ist im Grunde 
dasselbe, wenn Plinius der Jiingere sagt: principem máxime promeretur 
— er macht sicb im bochsten Grade um den Fiirsten verdient, oder 
sich den Fiirsten geneigt (panegyr. 02). — Das Passivum — mini ' 
strari — sich bedionen lassen, komme oft im neuen Testamente vor. 

') Pollex Poiita in Ant/wl. lat. ed. Burmann, t. 1, p. 625. Hieronymus nennl sicli 
selbst homo trilinguis, cinen Dreisprachenraann. 
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Aber es kommt so nicht nur bei Plautus und Columella vor, "wie Wise
man anfiihrt, sondem auch bei Cicero — (Action, in Verrem — 3, 44 — 
maximis poculis ministraturj. — Wiseman halt Formen, wie odiunt, odibo 
— fiir Afrikanismen. — Aber auch der lateinische Ireniius sagt: non 
odire homines (2, 32). — Ebenso die Woi'te: nubcre und nubi. „Auch der 
heih'ge Hieronymus, der die afrikanischen Schriftsteller, von deren Be-
wunderung er hingerissen war, oft nachzuahmen sche in t , gebraucht das 
Wort ; aber vielleicht spielt er auf den Text des heiligen Matthaus an" 
(cp. 22, W ) . — Ich gestehe, von der Bewunderung und Nachahmung der 
afrikanischen Schriftsteller — durch Hieronymus nichts zu wissen. Der 
Gebrauch der Worte nubere und nubi ist einfache Uebersezung der Worte 
•yafxtlv und ixyccfiíÇiC&ui. — Matth. 22, 30 — und findet sich auch bei 
Irenâus — nubebant und nubebantur (nach Luc. 17, 26; 27); hier hiess 
es in der alten Uebersezung: nubtbant et nubebantur, -wahrend es in 
unserer Vulgata heisst: uxores ducebant et dabantur ad nuptias. — Eine 
ahnliche Form, wie nubere und nubi — ist die Form bei Tacitus: nec 
corrumpere et corrumpi saeeulum vacatur (German, c. 19). 

Ueber den Ausdruck: contumeliam faceré — gehe ich hinweg; denn 
Wiseman sagt selbst: flIch weiss nicht, ob ich den Ausdruck als Bei-
spiel anfiihren soil." Uebrigens kommt derselbe wiederholt bei Hermas 
und Irenaus vor. 

Wiseman führt noch einige Harten der Construction an in der hei
ligen Schrift. Es ist gesucht, sic als Afrikanismen zu bezcichnen; es 
ist natiirlich und naheliegend, sie aus der wortlichen Uebertraguug aus 
dem Griechischen zu erklüren. Dieselbe Erscheinung tritt boi zalúlosen 
Stellen des lateinischen Hermas und Irenaus hervor. 

Meine bisherige Beweisfilhrung war eine Widerlegung der gegen-
theiligen Ansicht. Woll te ich positiv den JBeweis fiihren, dass die alte 
Itala in Italien und in Rom entstanden, so miisste ich ein Buch schreiben. 
Der Styl der alten Uebersezung hat gar keine Afrikanismen. — Wenn 
ihr Styl ein besonderes Geprage hat, so ist es das der wortlichen Ueber
sezung aus dem Griechischen; es ist der lateinische Hellenismus. — Die 
alte Itala hat eine Menge von Ausdriicken, die sich bei den Ai'rikanern 
nicht finden. Das Wor t praeconor — als Deponens kommt nur bei Mar-
cianus Capella I . 17 vor 1). — Das Activum praecono — verkündigen, 
predigen — finde ich nirgends. — Aber gerade dieses ist ein Lieblings-
ausdruck der alten Uebersezung, statt dessen unsere Vulgata: praedico, 
evangelizo, annuntio, extotto hat. — Er ist auch ein Lieblingsausdruck des 
lateinischen Irenaus. Der erste Uebersezer der heiligen Schrift hatte 
das Wor t xtiQvaasiv zu tibertragen. Er wusste oder fand, dass xriQvÇ 

») ifoman. Capella, de nuptiis philologiae et Mercwii etc. — ed. Kopp. Franco/. 1836. 
f * 
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— der Herold — lateíniscb praeco bedeute. Wie er nun die Worte 
xtjçv^ und xtjQvffaeiv — im Griechischen neben einander fand, so bildete 
er nach und aus praeco — praeconare, ohne zu beachten oder zu -wissen, 
dass dieses Wort ira Lateinischen nicht gebraucht werde. Ebenso machte 
es der Uebersezer des griechischen Irenaus. Er Ubersezt: xygvaoetv 
(1, 10; 27) mit praeconare — und da das Wort : xriçvdGsiv im Griechi-
schen iiberhaupt ein immer wiederkehrendes Wor t ist, so findet sich auch 
praeconare sowohl im Textc als in den Citaten des Irenaus aus der hei-
ligen Schrift immer wieder. — Bei Tertullian aber und bei den Af r i -
kanern finden wir dieses Wort nicht. — Es ist niemals in Gang und in 
Gewohnheit gekommen. — W i r sagen darum nicht, dass die erste Ueber-
sezung aus Gallien stamme. Unsere Ueberzeugung ist, dass sie von Rom 
ausgegangen, und dass der Uebersezer des Irenaus — ebenso wortlich 
aus dem Griechischen Ubersezt habe, und dazu noch den Vorgang der 
ersten lateinischen Version der Bibel hatte. 

Die Behauptung, diese Version sei auf dem Boden Afrika's entstan-
den, weil dort ein besonderes Bediirfniss vorlianden war, iibersieht un-
lijsbare Schwicrigkeiten. — Das Bediirfniss einer Uebersezung war in 
Italien ebenso dringend, uls in Afrika. Niemand kann beweisen, dass 
die Mehrzahl der romischen Gemeinde griechisch verstanden, vollends 
gesprochen habe. Wie bei uns die Kirchensprache die lateinische ist, 
die das Volk nicht versteht, so mochte dort die Kirchensprache die 
griechische seyn, die Predigt und Katechese aber theilweise oder ganz 
lateinisch. Zuerst bei Hermas kommt das Wor t statio, oder dies statio-
num vor. Das W o r t ist doch gewiss lateinisch. Es kann nicht griechisch 
tibersezt werden, und dor griechische Hermas sagt einfach: armioov. 
Diess ist denn doch ein Zeichen, dass das lateinische Element in der 
ríimischen Kirche sich geltend machte. Im Siiden von Rom, noch mehr 
im Norden rédete alies Volk lateinisch. Die Inschriften von Herculanum 
und Pompeji sind nur l a t e i n i s c h D i e Biiberseeischen Lander" aber, von 
denen das Christenthuni nach Afrika kam, waren eben nur Italien und Sici-
lien. — W a n n diess g e s c h a h , weiss n i e m a n d . Die Ansichten 
konnen um ein ganzes Jahrhundert auseinander gehen (50 bis 150 n. Chr.). 
Aber im J. 58 bestand eine bliihende Gemeinde in Rom. — Paulus 

') Overbeck — Pompeji und Herculanum — Leipz. 18S6. «Dieser Inschriften 
ist eine reclit ansehnlichc Menge vorlianden, eine Folg-e, welche bei õ s -
kisclien Inschriften beginnt, e i n paar B e i s p i e l e e i n e s c o r r u p t e n 
G r i e c h i s c h a u f z u w e i s e n h a t , und in lateinischer Sprache — fast alie 
Inleresscn des Lcbens berfihrt." — Die inschriften in den Catakomben zu Rom 
sind grrôsstentheils lateinisch, oder hôchstens lateinisch mit griechischen Buch-
stuben oder Worten untermischt. Selbst in den Catakomben des vorzugsweise 
griechischen Nuapels giebt es nur einige wenige griechische Inschriften — 
s. Binlerim, Denkwiirdigkeiten, 11, 2 — .,Von den unterirdischen Begrãbnissen 
von Neapel" — nach Mamachi — Origines et antiquitates christianae. 
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fand im J. 61 zu Puteoli ^Briider", d. h. eine Ohristengemeinde, bei der 
er sieben Tage verweilte (Ap. G. 28, 14). I m J. 63 kam er nach Spa-
nien, und durch ihn kam das Christenthum in dieses nur lateinisch 
redende Land. Diess sind historische Thatsaclien. Die Glaubensboten, 
die hierauf nach Spanien kamen, bedurften für ihre Sendung einer hei-
ligen Schrift, sie bedurften einer lateinischen Uebersezung der beiligen 
Schrift. Diese Uebersezung konnte nur in Rom geschehen, und — sie 
war schon im ersten christliehen Jahrhundert ein Bediirfhiss. 

Man verwickelt sich in ein Nez von Unwahrscheinlichkeiten und 
(Jnnrôglichkeiten, wenn man den Ursprung der Uebersezung nach Afrika 
verlegt. Sie ware dann gar nicht verbreitet, und in Rom nicht aner-
kannt -worden. Beruft man sich auf das Bediirfniss, so war dieses Be-
diirfniss in Rom und Italien ein Jahrhundert friiher vorhanden, als in 
Afrika, als in Carthago, von wo wir erst im Anfange des dritten Jahr-
hunderts erfahren, dass in dieser Stadt ein Bischof war. 

Ich hatte mich bei dieser Untersuchung nicht so lange aufgehalten, 
wenn nicht Manner wie Lachmann, Tischendorf, Wiseman, Hug, Ad. Maier 
— für die Ansicht des afrikanischen Ursprunges der alten Uebersezung 
standen. Fr. X . Reithmayr spricht sich gegen diese Ansicht aus. Mit Recht 
sagt er: „ W i r sind von ferne nicht bereehtigt, anzunehmen, den naittlern 
und untern Klassen der Stadtbevolkerung, namentlich aber der kleinem 
Stadte und des Landes sei durchschnittlich das Griechische in der A r t 
gelâufig gewesen, dass sie die gottlichen Schriften ohno Dolmetschung 
verstanden hatten. Weiter nordwarts von Rom hõrte man griechisch 
inuner seltener sprechen." Dann nimmt er an, dass die Uebersezung 
in Italien — schon vor der Mitte des zweiten Jahrhunderts entstanden 
sei- Diese Uebersezung hâtte in Afrika schwerlich Eingang erlangt, 
,,wenn ihr nicht die Auctoritat der Stammkirche diese verschafft od?r 
geschíizt* hãtte. Von Wiseman's Abhandlung, die Reithmayr eine „sehr 
gelehrte" nennt, sagt er, dass seine Erklarung der „interprdatio Itala" 
des Augustin (de doctr. christ. 2, 16), wornach dieselbe nur eine gewisse 
Familie von Handschriften bedeute, die in Italien gefertigt und emen-
dirt wurden, nWort, Zusammenhang, alie ãussern unci innern Griinde 
der Wahrscheinlichkeit wider sich" habe. Die sprachlichen Merkmale 
aber, auf welche die Hypothese sich stüze, seicn zu gering, um eine 
Entscheidung zu motiviren; und sind, wie ich gezeigt zu haben glaube, 
in der That nicht vorhanden. 

Der Kardinal Lorenzana von Toledo gab im Jahre 1779 auf das 
Neue die eine Hãlfte der mozarabischen Liturgie, das gothische Brevia-
rium, heraus. I n der Vorrede dazu — macht er auf den Punkt von 
entscheidender Wiçhtigkeit für das Alter und den Ursprung der spani-
schen Liturgie aufmerksam, dass die Uebersezung der heiligen Schrift 

') Reithmayr, Einieitung;, S. 262 - 63. 
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in derselben die der sogenannten ^Vetus Ítala" sei, und dass dieselbe 
durehaus mit den Oitaten Augustin's harmonirc, welcher bekanntlich der
selben Uebersezung sich vorzugsweise hediente 'j-

Die Ausgabe des Lorenzana -vrarde iiber Spanien hinaus kaum ver-
breitet. W i r kennen sie erst, seitdem sie Abbé Migne im J. 1850 nach 
den Werken Isidor's von Sevilla abdrucken liess. — Lorenzana starb 
ais Kardinal zu Rom im J. 1804. Als leztes Work liess er das Missale 
goihicum — nach der Regei des heiligen Isidor — zu Rom erscheinen 2). 
— Diese neueste Ausgabe scheint vollkommen verschvmnden oder we-
nigstens unbentizt und unbekannt geblieben zu seyn. Binterim, J . Hefele 
in seinem Ximenes, J . KSssing in seinen Vorlesungen tiber die heilige 
Messe — 2. Aufl. 1850, Mone in seiner Schrift „Lateinische und griechi-
sche Messen aus dem zweiten bis sechsten Jahrhundert" — 1850, Abbé 
Migne, der die Ausgabe von A l . Lesley abdrucken liess — 1850, A b t 
Gueranger in seiner Geschichte der Liturgie — deutsch 1854, nicht ein-
mal die Bearbeiter der „Espan,na sagrada" nach dem Jahre 1804 er-
•wilhnen odcr kennen diese neueste Ausgabe de.s gothischcn Missale. I n 
Mttnchen habe ich dieselbe vergebens gesucht. Ich vermuthe, die ganze 
Auflage sei in den napoleonischen Kriegen verschwundeni). 

Dom Gueranger, der neueste Schriftsteller in diesem Gebiete, i s tmi t 
Pinius und Florez, und gegen Lesley derAnsicht, dass „die Gebráuche 
der rõmischen Kirche ursprünglicb jene der spanischen gewesen seien. 
Erst durch die Gothen habe jene Liturgie einen orientalischen Charakter 
erhalten" *). 

Das Concordat mit Spanien vom Jahre 1851 hat die Erhaltung der 
itiòzarabischen Liturgie in der von Xemenes dafiir bestimmten Kapelle 
am Dome zu Toledo auf das Neue garantirt sj. — Der Gottesdienst wi rd 
regelm'ássig und jeden Tag gehalten. Zwei neuere Rcisende, der Fran
zoso Latour und der Deutsche Franz Lorinser haben demselben ange-
wohnt, und beschrieben denselben. Nach Lorinser dauert die heilige 
Messe efrwa \ Stunden6). 

') S. über ihn — meine Kircheng-cschiehtc des 19. Jahrlmnderis, Bd. 2, 49—56. 
— Breviarium gothicum — Madrid 1779 — abgcdruc.kt in der Patrol, latina — 
erf. Migne, t. 86, 

") Missale gothicum — üomae 1804, foi. 
3) Ad. iiclfloiiuh war snlbst in Toledo, und sagt doch, Lorenzana habe die alt-

spunisclion IJreviere und Messbiiclier neu lierausgegeben, zuerst in Mexiko, dann 
in Rom. Vu'lmelu bal er das „Breviarium" herausgcgeben in Madrid 1779, 
das „Misstileu in Rom 1804. Aber es scheint, dass lezteres auch Helfferich 
nichl zu GesiclUo gekommen (s. dcr Westgolhische Arianismus, S. 93). 

4) Dom G u e r a n g e r , Geschichte der Liturgie — Bd. 1854, S. 218 fig. 
*} Art. '21. Conservabuntur quae in Tolelana Ecclesia Mozaralmm — nuncupantur. <— 

Pit I X . i'ontificis Maxitni Acta, P. I , Romae 1854, p. 323. 
") S. unten — Buch 4, Kap. 8. 



Viertes Kapitel . 
Ueber die mozarabische Messe. Das Officinm der sicben 

Apostclschiiler ín der ffoíliisclieii Litnrgie. 

Die altspanische Messe hat sieben Orationen, von denen jede ihre 
Bedeutung hat. Die erste ist eine Ermahnung an das Vo lk , dass es 
sich erhebe, Gott sich gnadig zu machen. Die zwoite ist die der A n -
rufung, damit er gnadenvoll die Bitten der Glaubigen, und ihre Gabe 
ann'áhme. Die dritte wird dargebracht für die opfernden, oder für die 
abgestorbenen Christglaubigen, dass sie durch dasselbe Opfer die Ver-
gebung erlangen. Die vierte wird sodann verrichtet für den Knss des 
Friedens, dass alie in Liebe unter einander verbunden, wiSrdig an dem 
Sacramente des Leibes und des Blutes des Herm Theil nehmen mSgen. 
Denn der untheilbare Leib Christi ist fern von jeder Uneinigkeit. Die 
fünfte Bitte wird bei der Weihe der Oblation dargebracht; in der auch 
alie Geschopfe der Erde und die Gesammtheit der himmlischen Krilfte 
znm Lobe Gottes aufgerufen, und das Hosanna in der H8he gesungen 
w d , weil durch die Geburt des Heilandes aus dera Geschlechte Da
vid's — dás Hei l der Wel t bis zu der Hohe gelangt ist. Sodann folgt 
ais sechste Oration die Bekraftigung des Sacramentes, dass die Gabe, 
welche Gott dargebracht wi rd , geheiligt durch den heiligen Geist, dem 
Leibe und dem Geiste zuna Heile gereiche. Die lezté ist die Oratio, 
welche unser Herr die J ü n g e r beten lehrte, indem er sprach: Vater 
unser, der du bist im Himmel. Also Isidor von Sevilla 

Die gothische Messe hat femer zwei Lectionen, eine aus dem alten, 
die andere aus dem neuen Testamente. Sie hat das „Ehre sei Gott in 
der Hohe", und das Nicanische Credo. Die Messe beginnt, wie die 
lateinische, mit dem Psalme judica me Deus und dem conpeor. — Vor 

') Isidor de officiis ecclesiastícit, 1, c. 15, 
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dem Introitus sagt der Priester: Aãjutorium nostrum in nomine Domini etc.; 
und: Sit women Domini benedictum. Hierauf folgt der Introitus des Festes, 
und zwar ist der Introitus der Siebenmânner aus dem commicne p lu r i " 
morum martyrum. 

Ich -will geben meinen Heiligen den ersten Thron, Allelujah: i n 
der emgen Auferstehung: und ich werde sie heimsuchen in meiner 
Freude. Und das cwige Licht wird ihnen leuchten, Allelujah. U n d 
die Ewigkeit der Zeiten ist ihnen zubereitet, Allelujah, Allelujah. % Ge-
segnet seid ihr von dem Herm, der Himmel und Erde schuf. 5?. U n d 
das ewige Licht. X Ruhm und Ehrc dem Vater, und dem Sohne, u n d 
dem heiligen Geiste: in Ewigkeit. Amen. Çr. Und das ewige Licht. 

Gloria. Ehre sei Gott in der Hohe (wie in der lateinischen Messe). 
A n gewissen Tagen wird statt des Gloria der Lobgesang der drei Knaben 
gebetet: Benedicite Domino. A m Schluss wird jedesmal gesprochen: per 
omnia semper saecula saeculorum, amen. Dann folgt die erste Oratio: 

Diese sind, o Herri die sieben Fackeln, welche diesem Abendlande 
aufleuchteten. — Sie wurden gescndet vom Himmel her, u m 
den Unglauben seiner finstern Nacht zu verscheuchen. Wegen 
der uns von dir zu Theil gewordenen Gnadc dieses Geschenkes : 
moge uns der Wohlgeruch der evangelischen Lehren aus d e m 
Dufte der lieblich riechenden Gebote erquicken. Mit dieser Lehre 
reichlich ausgestattet moge unser Herz und Geist davon Zeugniss 
geben: •wofiir von dir zur Zeit des Gerichtes nach Wl i rd igke i t 
belohnt zu werden unser demüthiges Flehen ersehnet. Amen. 

Der Priester geht in die Mitte des Altars, und betct: 
Durch deine Erbarmung, unser Gott, der du gebenedeit bist, u n d 

lebest, und alies regierest in Ewigkeit. Das Volk: Amen. D e r 
Priester: Der Herr sei immer mit euch. Das Volk: Und m i t 
deinem Geiste. 

Erste Lectio — libri Ecclesiastici Salomonis, cap. 44, 2 —16. — Deo 
Gratias. Vielen Ruhm erwarb durch sie der Herr etc. (aus d e m 
Feste der heiligen Apostei Petras und Paulus). Amen. 

Der Priester: Der Herr sei immer mit euch. Das Volk : Und m i t 
deinem Geiste. 

Nun wird-das Psallendum gesungen, welches dem lateinischen G r a 
dúale zu vergleichen ist. Es lautet am Feste des ersten Mai (der Sieben
mânner) aus demselben Apostelfeste: 

Ueber die ganze Erde ist ausgegangen ihr Ruf, und der Ton ih re r 
Stimme bis an die Grenzen der Erde. X Es sind nicht Stimmen 
und nicht Sprachen, deren Klang man nicht verstande. Çr. U n d . 
an der Erde Grenzen. 

Nun spricht der Priester oder Diacon: Silentium facite — haltet 
Stille — und fãngt die zweite Epistel an: 

Sequentia Epistolae Pauli apostoli ad Ephesios (c. 1 ) : Briider! Gnade 
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sei euch und Frieden von Gott unserm Vater und dem Herrn 
Jesus Christus etc. (aus demselben Apostelfeste). Das Volk: Deo 
gratias; am Schlusse der Epistel aber: Amen. 

Der Priester: Der Herr etc. — Das Vo lk : Und mit deinem Geiste. 
Vor der Lesung des Evangeliums, das nun folgt, verlangt der Prie

ster oder Diacon den Segen, und spricht: 
Lectio S. Evangelii secundum Joannem (cap. 15 ,7—17) . I n illis die-

bus etc. — Amen. — Dann wieder: Der Herr sei — 
Nun "wird das Lauda mit dem Allelujah gesungen: A n unserm 

Feste, nach demselben Apostelfeste. X Die Himmel erèãUen die Ehre 
Gottes, und seiner Hande Werk verkündet das Firmament. Ijk Allelujah. 

Wabrend des Evangeliums wird auf die Epistelseite das Missale 
offerentium gelegt. Dann beginnt das Offertorium. Wabrend der Opfe-
rung der Hostie betet der Priester: 

Dieses Opfer moge deiner Majestãt angenehm seyn, allmãchtiger, 
ewiger Gott, welches wir dir darbringen fUr unsere Stinden 
und Uebelthaten, fUr die Befestigung der heiligen katholischen 
Kirche, und fiir die Anhanger des katholischen Glaubens; durch 
Christus unsern Herrn. — I n dem Ñamen des Vaters t> und des 
Sohnes, und des heiligen Geistes, etc. 

Nun legt er die Patene mit der Hostie auf das Corporate, nimmt 
und segnet den Kelch: I n dem Ñamen des Vaters + , und des Sohnes, 
und des heiligen Geistes. Amen. Bei der Opferung des Kelches betet 
er: W i r opfern dir, o Herr! den Kelch, zur Segnung des Blutes Christi, 
deines Sohnes, und wir flehen zn deiner Milde, dass er vor dem An-
gesichte deiner gottlichen Majestât mit lieblichem Wohlgeruche empor-
steige: durch denselben Christus unsern Herrn. 

Der Kelch wird mit der Palla, welche im Mozarabischen Filióla 
oder Amiculus heisst, bedeckt. Dabei spricht der Priester: "Wir bitten 
dich, o Herr! nimm gnadig diese Gabe an, und verzeihe alien Opfem-
den, und denen, fi ir welche geopfert wird, ihre Siinden. Durch Christus 
unsern Herrn. 

Es folgt das Gebet: I n dem Geiste der Demuth etc., worauf der 
Priester sogleich sagt: Unterstiizet mich, Briider, durch euere Gebete, 
und bitfcet f i i r mich zu Gott. Es wird geantwortet: Es helfe dir der 
Vater, der Sohn, und der heilige Geist. 

Es folgt eine Antiphon, welche Sacrificiitm heisst, und der romi-
schen Antiphon „Offertorium" ahnlich ist. Sie lautet an dem Feste der 
Fürsten der Apostei, und der sieben Apostelschiiler: Kommet, ihr Ge-
segneten meines Vaters, empfanget das Reich, das euch bereitet ist 
voni Anbeginn der We l t : Allelujah. X Wenn der Menschensohn in 
seiner Herrlichkeit kommen wi rd ; und alie Engel mit ihm: dann Werden 
die Gerechten wie die Sonne glãnzen in dem Reiche Gottes: Allelujah. 

Dann nimmt der Priester Wasser, und spricht s t i l l , indem er die 
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Opfergaben mit drei Fingem segnet: I n dem Ñamen des Vaters, des 
Sohnes und des heiligen Geistes regierest du, o Gott! von Ewigkeit zu 
Ewigkeit. Amen. 

Der Priester, gegen den Altar geneigt, betet stille: 
Ich. werde zu dir hinzutreten in der Demuth meines Geistes, icli werde 

zu dir reden, -weil du mir grosse Hoffnung in der Kraft gegeben. 
Du also, Sohn David's, der du das Geheimniss offenbartest, und im 
Fleische zu uns kamest, erõffne die Geheimnisse meines Herzens 
mit dem Schlíissel deines Kreuzes, sende einen der Seraphim, der 
mit glühender vom Altare genommener Kohle meine unreinen 
Lippen reinige, den Geist erleuchte, und mir Kraft zum Lehren 
gebe, damit diese Zunge, welche in Liebe dem Nuzen des Nach-
sten dienet, nicbts Unwahres verkünde, sondern das A m t , die 
Wahrheit zu lehren, stets vollbringe, durch dich, mein Gott, 
der du lebest und regierest von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 

Hier endigt die Missa catechumenorum, und beginnt die ^Míssa"'. 
y . Der Herr sei mit euch. Çr. Und mit deinem Geiste. 

Es folgen die sieben Orationen. 
Oratio Missae. Geliebteste Briider! Lasset uns diesen Tag: an welchem 

das Andenken unserer Lehrer begangen wi rd : deren Gegenwart 
in unsern Stâdten uns, wie wir wissen, durch apostolische Vol l -
macht geschenkt wurde: mit frommem Sinne feiern. Indem wir 
von unserm gemeinsamen Herrn und Heiland Jesus Christus es 
erflehen: dass auf ihre Fiirbitte unsere Herzen von alien Uebeln 
gereinigt werden, durch deren Lebre dieses Abendland erleuchtet 
worden ist. Çr. Amen. 

Durch deine Barmherzigkeit, unser Gott, der du gepriesen bist, und 
lebest, und alies regierest von Ewigkeit zu Ewigkeit. Çr. Amen. 

Der Priester spricht mit erhobenen Handen: Lasset uns beten. 
Jk Der Ghor: Agyos: agyos: agyos (beilig, heil ig, heilig). Herr Gott, 
ewiger Kõnig, dir Lob und Preis *). — Dann spricht der Priester: 

Lasset uns die heilige katholische Kirche in unsern Gebeten im Herzen 
tragen: damit dieselbe der Herr in Glaube, Hoffnung und Liebe 
gnadenvoll auszubreiten sich würdigen moge: Lasset uns aller Ge-
fallenen, Gefangenen, Kranken und Fremden gedenken: damit 
Gott sie gnadig befreien, heilen und stârken wolle. Ijir. Der Chor: 
Verleihe es, ewiger allmãchtiger Gott! 

Alia oratio: Christus, du Sohn Gottes, der du durch die ganze 
Welt die gesonderten Hüter des Glaubens sendest: du hast diese 
Lehrer f i i r unsere Gegenden bestimmt. Nemlich den Torcatus 
und den Secundus, den Indaletius, den Tesefon, den Eufrasius, 

') Das ãyioç spricht nicht fiir unmittelbar griechischen Ursprung der Liturgie , so 
wenig, ais unser xvçu èfaiSov. 
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den Cecilius und den Esicius, durch deren brennende Pfeile ihres 
Wortes der Irrthum des Unglaubens, der auf die spanisdben Lan
der gefallen war, entwich: nimm das Geliibde unserer Bitten an: 
und bereite uns diejenigen zu Trostern: welche das einheimische 
Volk als seine Fürsprecher bekennt. Denn, wie durch ihre Pre-
digt die Flamme des Glaubens in unsere Lander kam, so mogen 
durch deren Hilfe unsere Leiber vor dir entsiihnet seyn. Jfe Amen. 

Durch deine Erbarmung, unser Gott, in dessen Angesicht die Namen 
der heiligen Apostei und Martyrer, Bekenner und Jungfrauen ge-
nannt werden. Amen. 

Es bringen Gott dem Herm das Opfer dar unsere Hohenpriester, der 
rSmische Papst ') , und die Uebrigen, für sich und den ganzen 
Clerus, und für die ihnen zugewiesenen kirchlichen Gemeinden, 
oder für die Gesammtheit der Brüder. Ebenso opfern alie Prie-
ster, Diaconen, Cleriker, und das urn sie versammelte Volk zu 
Ehren der Heiligen für sich und die Ihrigen. — Çr. Sie opfern 
für sich und alie Brüder. 

Commemoratio. W i r feiern das Andenken der seligen Apostei und 
Martyrer, der glorreichen seligsten Jungfrau Maria, des Zacharias, 

v Johannes, der (unschuldigen) Kinder, des Petrus, Paulus, Johannes, 
Jacobus, Andreas etc., Marcus, Lucas. Und aller Martyrer. — 
Ebenso der Seelen der Entschlafenen (genannt werden Hilarius, 
Martinus, Athanasius, Ambrosius, Augustinus, Fulgentius, Leander, 
Isidor, David, Julian, Julian 11., Petrus I . und 11., Johannes, Ser-
vusdei, Fel ix, Cyprian, Vincentius, Gerontius und viele spátere, 
die allmalig in das Verzeichniss kamen. Und aller Entschlafenen. 

Oratio post nomina. Gott und Gottes Sohn, dessen wunderbarer Name 
durch den Mund der Prediger verkündigt wi rd : gieb uns, dass 
•wir durch die Bitten deines Torquatus und seiner Gefãhrten nach 
dem Wohlgeruche deiner Salbungen überall dir nachfolgen. Darum 
wollen w i r , vergessend dessen, was hinter uns liegt: also zu dem 
Ziele der himmlischen Berufung eilen: dass wir in bestândiger 
Freude frohlocken, dass unsere Namen im Himmel aufgezeichnet 
seien: indem dieses insbesondere uns nahe liege, dass du uns, die 
wir für die Yerstorbenen bitten, erhoren wollest. Ifc. Amen. 

Weil du das Leben der Lebendigen, die Gesundheit der Kranken, 
und die Ruhe aller abgeschiedenen Christglaubigen bist von Ewig-
keit zu Ewigkeit. Çy Amen. 

Ad pacem (die vierte Oration). Jesus, du eingeborner Gottessohn des 
ungebornen Vaters: der du mit jenem siebeníãltigen Geiste der 
Gnaden die Apostei erfülltest: du hast sieben unserer Landstriche 
— Schaaren, nemlich die sieben Bischofe zuzusenden dich gewür-

' ) Diess ist geyriss ein sehr starkes Zeuç-niss, dass die Liturgie von Rom kam. 
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digt: welche, mit dem siebenfachen Reichthume der Gnaden er-
f i i l l t : uns die Blinden oder in Nebel Eingehüllten durch ihre 
Gregen-wart erhellen sollen. Gieb uns das heitere Licbt der Ge-
rechtigkeit: den Frieden dos ewigen Licbtes: die bestãndige Fülle 
des heiligen Geistes. A u f dass wir reichlicher erfiillt mit deinem 
segensvollen Frieden: dein herrliches Angesicht in seliger Gegen-
wart schauen mogen. Ç:. Amen. 

Denn du bist der wahre Friede und die ungetheilte Liebe, der du 
mit dem Vater und dem beiUgen Geiste ais ein Gott lebest und 
regierest in Ewigkeit. IJr. Amen. 

(Der Priester erhebt die Hande): Die Gnade Gottes, des allmâchtigen 
Vaters, der Friede und die Liebe unsers Herrn Jesu Christi und 
die Gemeinschaft des heiligen Geistes sei immer mit uns alien. 
IJr. Und mit den Menschen, die eines guten Willens sind. 

Der Priester: Wie ihr hier stehet, gebet euch den Frieden. Ifc: Meinen 
Frieden gebe ich euch, meinen Frieden hinterlasse (anempfehlej 
ich euch, nicht wic die Welt ihn giebt, gebe ich den Frieden. 
y, Ich gebe euch ein neues Gebot, dass ihr euch unter einander 
liebet. Meinen Frieden gebe ich euch etc. — X Lob und 
Ehre sei dem Vater, und dem Sohne, und dem heiligen Geiste. 
Çt-, Meinen Frieden gebe ich euch etc. 

Der Priester nimmt die Patene, küsst sie, und reicht sie dar mit den 
Worten: Empfanget den Kuss des Friedens und der Liebe, damit 
ihr theilhaftig seiet der hochheiligen Geheimnisse Gottes. 

Die Illatio oder Práfatio. 
Priester: Ich werde eintreten zu dem Altare Gottes. Zu Gott , der 

meine Jugend orfreut. 
Die Hiinde íiber den Kelch haltend sagt der Priester: Aures ad Domi-

num: die Ohren zu dem Herrn. 1}. W i r haben sie bei dem Herrn. 
Er erhebt die H'ándc: Sursum corda — aufwarts die Herzen. ^ W i r 

wollen sie erheben zu dem Herrn. 
Mit zusammengefalteten Handen, sich tief zur Mitte des Altares beu-

gend, spricht er: 
Unscrm Gott und unserm Herrn Jesus Christus, dem Sohne Gottes, 

der in dem Himmel ist, wollen wir -würdiges Lob und wiirdigen 
Dank darbringen. ^ Es ist wiirdig und gerecht. 

Es ist wiirdig und gerecht: dass wir dir immerdar Dank sagen, ewiger 
allmachtiger Gott, den Glauben an dessen glorreichen Namen 
die weittragenden Posaunen der Lehrer verkünden: und die sich 
des Vorrechtcs der Predigt an ihren eigenen Orten erfreuen: aus 
ihrer Zahl erkennen wir diese Sieben an, die mit der Gnade des 
Vorsteheramtes ausgestattet, und in unsere Gegenden von den Apo-
steln gesendet wurden, Nemlich den Torquatus, den Secundus, 
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den Indaletius, den Tisifon, den Eufrasius, den Oecilius und den 
Esicius. Welche die Anordnung der Apostei für Spanien bestimmt, 
um den katholischen Grlauben hier zu pflanzen. Ihre ruhmreiche, 
und unsern Stâdten schon nahe Predigt erfüllet uns mit hoher 
Freude, -welche durch Wunder ihre Bekraftigung und ihren Fort-
gang fand. Denn, da sie in der Nahe dieser Stadt1) ihre Schiiler 
aussandten, um einige Lebensmittel zu kaufen: so vollbrachten ihre 
Begleiter, was ihnen aufgetragen worden. Aber siehe plozlich, 
da sie sahen, dass die Menschen den GSzen opfern: da die Un-
gJãubigen sich durch den ofFenen Cult ihrer Religion zu erkennen 
gaben: so verfolgt sie in stürmischem Laufe die Menge der Un-
glãubigen bis zu dem Flusse. Dort aber trennt eine alte machtige 
Briicke beide Theile von einander. Denn wie nach der alten Ge-
schichte Israel durch das rothe Meer gieng, das ihnen einen Weg 
der Rettung offhete, so leíste sich jezt, bei der Flucht der Schiiler 
dieser Seligen, die Briicke plozlich durch das Dazwischentreten 
eines Wunders auf: sie rettete die fliehenden Anhãnger der Hei-
ligen: die verfolgenden Unglaubigen aber versenkte sie vftllig in 
die strõmenden Wogen. Dort theilen sich beim Uebergange Israel's 
die Wogen des Meeres: hier lost sich, um Christi Diener zu er-
retten, der Bau eines ungeheuren Werkes auf. Dort gehen die 
Verfolger in den Fluthen des Meeres unter: hier werden die 
Schaaren der Nachsezenden durch die Auflõsung des Briicken-
baues im Bette des Flusscs versenkt. Dort -werden die Aegyptier 
sammt ihren Wagen begraben: hier werden die Verlornen mit den 
Steinen hinabgestürzt. Dort singen die Israeliten, nachdem der 
Feind in die Tiefe versunken war, Gott ein Lied des Lobes: hier 
Wttnscht in gleicher Freude das Volk der Erloseten sich Gliick: 
und sie verkünden dir den Lobgesang mit den heiligen Engeln: 
indem sie also sprechen: 

Çr. Heilig, heilig ist der Herr , der Gott der Heeresschaaren, Himmel 
und Erde sind erfüllet mit der Herrlichkeit deiner Majestat, Ho
sanna dem Sohne David's. Gepriesen sei, welcher kommt im Namen 
desHerrn. Hosanna in der Hõhe. Hagios, Hagios, Hagios, Kyrie, 
o Theos (heilig, heilig, heilig, bist du, o Herr! unser Gott). 

Der Priester spricht die f Oration Post Sanctus. 
Wahrhaft heilig, w.ahrhaft gebenedeit ist unser Herr Jesus Christus, 

dein Sohn, welcher bei der Vertheilung seiner besondern, Wohl-' 
thaten an die Lander — unseres Gebietes nicht vergessen wollte, 
indem er uns so mit dem siebenfachen Erweise der Bischofe be-
gnadigte, dass w i r , erneuert durch die siebenfache Gnade, ihm 
diese Opfer für so grosse Wohlthaten in frommem Sinne darzu-

') Acci oder Guadix. 
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bringen schuldig sind, weil er selbst der Herr ist und der ewige 
Ertòser. Amen. 

Dann faltet der Priester sclrweigend die Hãnde , neiget sich vor dem 
Altare, und spricht: 

Sei gegenwãrtig, sei gegenwârtig, guter Jesus, Hoherpriester, in un-
serer Mitte, wie du in der Mitte deiner Jünger warest, und hei-
lige f diese Opfergabe, dass wir die Geheiligten f nehmen durch 
die Hânde deines heiligen Engels, heiliger Herr, und ewiger Er-
lõser. Unser Herr Jesus Christus nahm in der Nacht, in welcher 
er verrathen wurde, das Brod, er dankte, segnete f und brach es, 
und er gab es seinen Jungem und sprach: Nehmet bin und esset, 

Dieses ist mein Lcib, der fiir each dahingegeben vvird. 
(Hier wird der Leib erhoben.) So oft ihr davon esset, so thuet dieses 

zu meinem f Andenken. Çr. Amen. 
Ebenso nahm er auch den Kelch nach dem Essen, und sprach: 

Dieses ist der Reich des ncucn Hundes iu meinem Blute, das fiir ench 
und fiir viele wird vergossen werden znr Vergebung der Siinden. 
(Hier -wird der mit der Palia bedeckte Kelch erhoben.) 

So oft ihr trinket, so thut dieses zu meinem f Andenken. Çr. Amen. 
So oft ihr von diesem Brode esset, und von jenem Kelche trinket, 
so sollet ihr den Tod des Herrn verkündigen, bis er i n Herrlich-
keit vom f Himmel kommt. Tfc. Amen. 

f Oratio post pridie. 
Allmachtiger Gott! der du, um die Versammlung unsers Erdtheiles zu 

retten, die sieben Leuchten der Bischofe gesendet hast, sende auf 
die Fiirbitte derselben, deren heiligstes Andenken an deinem Altare 
begangen wi rd , den heiligen Geist von deinem Wohnsize herab, 
durch den du den dargebrachten Gaben die Heiligung, und unsern 
Lehrern die überstromendste Heiligkeit verleihen mõgest. Çr. Amen. 

Das verleihe uns, heiliger Her r i -weil du uns, deinen unwiirdigen 
Knechten, alie diese überaus grossen Güter erschaffest, sie f hei-
ligest, belebest, f segnest, und f sie uns f verleihest, damit sie 
seien f gesegnet von dir, unserm Gotte, in alie Ewigkeit. IjEr. Amen. 

(Dann nimmt der Priester den Leib des Herrn von der Patene und 
halt ihn über den offenen Kelch, und spricht mit erhõheter Stimme, an 
alien Test- und Sonntagen, ausser an den Orten, an denen eine beson-
dere Antiphon ist, bei dem Brechen des Erodes:) 

Der Herr sei immer mit euch. Çr. Und mit deinem Geiste. 
Den Glauben, den -wir im Herzen tragen, •wollen wir auch mi t dem 

Munde bekennen. 
(Und der Priester erhebt den Leib Christi, damit er von dem "Volke 

gesehen werde, und der Chor spreche das Symbolum, in zwei Abthei -
lungen, nemlich:) 



Ueber die mozarabische Mease. Das Offlcium etc. I l l 

W i r glauben an einen Gott , den allmâchtigen Vater, den Schbpfer 
Himmels und der Erde, den Gründer alies Sichtbaren und Un-
sichtbaren. Und an einen Herrn Jesus Christus, den eingebornen 
Soim Gottes, geboren aus dem Vater vor aller Zeit, Gott aus Gott, 
Licht aus dem Lichte, wabrer Gott aus dem wahren Gotte: ge-
zeuget, nicht erschaffen; homousium mit dem Vater, das ist, gleicher 
Substanz mit dem Vater, durch welchen alies gescbaffen wurde, 
was im Himmel und was auf Erden ist: welcher wegen uns Men-
sehen, und wegen unsers Heiles vom Himmel berabgestiegen: und 
durch den heiligen Geist Fleisch angenommen bat aus Maria der 
Jungfrau, und Mensch geworden ist. Er bat gelitten unter Pon
tius Pilatus. Er ist begraben worden, und am dritten Tage auf-
erstanden. Er ist aufgefahren in den Himmel, und sizet zur rechten 
Hand Gottes des allmâcbtigen Vaters. Von danneu wird er kom-
men, die Lebendigen und die Todten zu richten; seines Reiches 
wird kein Ende seyn. Und an den heiligen Geist, den Herrn, 
den Lebendigmacher, der vom Vater und vom Sohne ausgehet, 
der mit dem Vater und dem Sohne angebetet und verherrlicht 
werden soli, der durch die Prophefcen geredet hat. Und an eine 
heilige katholische und apostoliscbe Kirche. W i r bekennen eine 
Taufe zur Vergebung der Sünden. W i r erwarten die Auferstehung 
der Todten, und das Leben der zukünftigen Welt. Amen. 

Nach diesem bricht der Priester die Eucharistie in der Mitte, und 
legt die eine Halfte auf die Patene, und von dem andern Theile macht 
er fünf Partikeln, und legt sie auf die Patene: dann nimmt er die an-
dere Halfte, und macht vier Partikeln, und legt sie gleichfalls auf die 
Patene derReihe nach; und sogleich reinigt er sorgsam die Finger, be-
deckt den Kelch, und legt das Memento ein für die Lebendigen. 

Mors 
6. 

C'orporatio 
1. 

Nativitas 
2. 

Circumcisio 
3. 

Appariiio 
4. 

Passio 
5. 

Resurrectio 
7. 

Gloria 

Regnum 
9. 
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Zum Gebete des Herm. 
Lasset uns beten. Wohlan, geliebteste Brüder! erhebet mit mir die 

Blicke nach oben, urn besonders dieses von Gott zu erflehen, dass 
er, der sich gewiirdiget hat, das Herz der seligen Luparia plozlicb 
zu erleuchten, uns in diesem Augenblicke von jeder Mackel der 
Verbrechen vollkommen zu reinigen sich würdige, indem wir von 
der Erde zu dir rufen, und sagen: 

Unser Vater, der du bist in dem Himmel. Ç- Amen. 
Geheiliget werde dein Name. Î r. Amen. 
Dein Reich komme. Amen. 
Dein Wil le geschehe, wie im Himmel, so auf Erden. Amen. 
Unser tagliches Brod gieb uns heute. Çr. Denn du bist Gott. 
Und vergieb uns unsere Schulden, wie auch wir vergeben unsern 

Schuldigern. Çr. Amen. 
Und fiihre uns nicht in Vcrsuchung. Sondern erlose uns von 

dem Uebel. 
Der Priester spricht: 

Befreiet von dem Uebcl, stets im Guten bestarkt, mogen wir -wiirdig 
seyn, dir unserm Gott und unserm Herrn zu dienen. Mache, 
o Herr! ein Ende unsern Siinden; gieb Freude den Bedrangten, 
schenke die Freiheit den Gefangenen, den Kranken die Gesund-
heit, und den Abgestorbenen die Ruhe: verleihe Frieden und Sicher-
heit in alien unsern Tagen; brich die Keckheit unserer Feinde, 
und erhííre, o Gott! die Gebete aller deiner Knechte, der glau-
bigen Christen, an diesem Tage und zu jeder Zeit. Durch unsern 
Herrn, Jesus Christus deinen Sohn, der mit dir lebet und regiert 
in der Einigkeit des heiligen Geistes als Gott von Ewigkeit zu 
Ewigkeit. Amen. 

Nun nimmt der Priester die Partikel liegnum — 9 — von der Pa-
tene, lUsst sie in den Kelch fallen, und spricht stille: 

Das Heilige den Heiligen, und die Vereinigung des Leibes unsers 
Herrn Jesu Christi sei uns, die wir nehmen und trinken, zur Ver-
gebung, und es gereiche den abgeschiedenen Glãubigen zur Ruhe. 

Er bedeckt den Kelch und spricht: 
Beuget eucb zum Segen. 
Der Herr sei immer mit euch. Çr. Und mit deinem Geiste. Christus 

der Herr, der durch die Siebenzahl der Haupter die Gegend der 
untergehenden Sonne heimzusuchen gnadenvoll beschlossen hat, 
er selbst mõge euch durch die Gegenwart seiner Majestãt erleuchten. 
Çr. Amen. 

Und der sie zum Heile Spaniens abgeordnet hat, er selbst moge euch 
sowohl durch ihre Predigt ais Fürbitte — selbst leuchtend machen. 
Jk Amen. 
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Dass ¡lir nach euerem Hingange den Antheil dcrjcnigen besizen m5get, 
deren Predigt ihr aufuehmet, und deren Gediichtniss ihr jezt be-
gchet. Çr. Amen. 

Durch deine Erbarmung, unser Gott, der du gepriesen seiest, und 
]ebest, und alies regierest in Ewigkeit. Amen. 

Der Herr sei immer mit euch. ffc. Und mit deinem Geiste. 

Ad Accedentes. 

Freuet euch, Volker, und jubelt: der Engel sass auf dem Steine des 
Herm: er selbst hat euch die Kunde gebracht: Christus ist auf-
erstanden von den Todten, der Weltheiland: und er hat alies mit 
Lieblichkeit erfiillt. Freuet euch, ihr Volker, und jubelt. X Es 
war aber sein Anblick, wie der Bl iz : und seine Kleider weiss, 
wie Schnee, und er sprach: Psal. Christus ist von den Todten auf-
erstanden. X Und es giengen die Frauen schnell hinweg vom 
Grabmale mit Furcht und grosser Freude: sie eiltcn, um den Jun
gem zu melden, dass cr auferstanden sei. Pml. Christus etc. 
X- Ehre und Ruhm etc. Psal. Freuet euch etc. 

Nachdem er diess gesprochen, nimmt er eine andere Partikel, die 
folgende Gloria, und spricht also: 

Das Himmelsbrod -will ich vom Tische des Herm empfangen, und 
den Ñamen des Herm anrufen. 

Er spricht das Memento fur die Todten, indem er diese Partikel 
über dem Kelche halt, dann spricht er: 

Herr, mein Gott, gieb, dass ich den Leib und das Blut deines Sohnes 
unsers Herrn Jesu Christi also empfange, dass ich dadurch die 
Vergebung aller Siinden zu erlangen und mit deinem heiligen 
Geiste erfiillt zu werden verdiene, unser Gott, der du lebest und 
regierest in Ewigkeit. Amen. Hierauf: 

Sei gegrüsst für alie Zeit , heiligster Leib Christi, fiir alie Zcit die 
hõchste Wonne. 

Hicr geniest er die Partikel Gloria, und alie übrigen der Reihe nach; 
und er nimmt den Kelch, und spricht: 

Sei gegrüsst f i i r alie Zeit , du himmlischer Trank, der du mir vor 
aliem und über alies siiss bist. 

Der Leib und das Blut unsers Herrn Jesu Christi bowahro meinen 
Leib und meíne Seele in das ewige Lebcn. Amen. 

Und zu der Ablution sagt er: 
Herr, mein Gott, Vater und Sohn und heiliger Geist, gieb, dass ich 

dich immer suche und liebe; und durch diese heilige Communion, 
die ich empfangen, niemals von dir getrennt werde, denn du bist 
Gott, und neben dir ist kein anderer, in Ewigkeit. Amen. 

Gams, span. Kirche. 8 
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Communion. Gestarkt mit dem Leibe und Blute Christi loben w i r 
dich, o Herr! Allelujah, Allelujah, Allelujah. 

Hier wird das Missale hinweggenommen, welches heisst: M. Offe-
rentium, und ein anderes Missale auf die Epistelseite gelegt, und er 
spricht die Oration: 

Oratio. Herr, allmâchtiger Gott, der du das Leben und das Heil der 
Glaubigen bist; an den wir glauben, ais an den wahren kommen-
den Richter, sei uns gnãdig, und die -wir dieses Opfer für unser 
und der Unsrigen Hei l , oder fiir die Siihnung unserer Siinden, 
zur Ehre des heiligen Torquatus und seiner Gefahrten dir dar-
gebracht haben, lass uns fühlen, dass die Hilfe einer Erbarmuag 
iiber uns ausgegossen werde, dass w i r , die wir scbon erquicket 
sind am Mahle deines Tisches, durch deine reiche Gnade den ewi-
gen Lohn zu erlangen würdig werden. IJ:. Amen. — Durch die 
Erbarmung etc. Der Herr sei mit mermi euch. Und mit etc. 

Die Festlichkeit ist vollbracht im Namen unsers Herm Jesu Cbristi. 
Unser Geliibde sei angenehm mit dem Frieden. Çr. Gott sei Dank. 

Der Hymnus des Festes (aus der Vesper und den Laudes). 
1) Urbis Momuleae jam toga candida 

Seplem Pontificum destina promicat 
Missos Hesperiae quos ab Apostolis 
Ádsignat fidei prisca relatio ' ) 

2) H i sunt perspicui luminis indices • 
Torquatus, Jesifons, atque Eesicius 
Bic Indaletius sive Secundas 
Juncti Eufrasio, Caecilioquc sunt. 

3) S i Hvangelica lampade praediti 
Lustrant occiduae partis arentia 
Quo sic catholicis ignibus ardeant, 
Ut cedant facibus furna nocentia 

4) Accis continuo próxima Jit viris 
Bis senis stadiis, qua procul insident, 
Mittunt asseclas, esculenta quaerere 
Quibus fessa dapibus membra reficerent. 

•i) Illic discipuli idola gentium 
Vanis inspiciunt riiibus excoli: 
Quos dum agere Jietibus immorant, 
Terrentur potius ausibus impiis. 

0') Mox insana fremens turba satellitum 
In his cum jidei stigmata nosceret 
A d pontem Jluvii usque per ardua 
Incursu celeri hos agit in fugam. 

7) Sed pons praevalido múrice fortior 
In partes súbito pronus resolvitur, 
Justos ex manibus kostium eruens 
Hostes flumineo gurgite subruens. 

8) Haec prima Jidei est via plebium 
Inter quos mulier soneto Luparia 
Sanctos adgrediens cernit et obsecrai. 
Sanctorum jnonita pectore conlocans. 

9) Tunc Christi fámula adlendens obsequio 
Sanctorum, siatuit condere fabricam, 
Quo baptisterii undae patescerent, 
E t culpas omnium gratia tergeret, 

10) Illic sancta Dei femina tingitur 
E t vitae lavacro tincta renascitur, 
Plebs hie continuo pervolat ad Jidem 
Et fit catholico dogmate multiplex. 

11) Post haec pontificum chara sodalitas 
Partitur properans septem in Urbibus, 
Ut divisa lads dogmata funderent 

E t sparsis populas ignibus urerent. 
12) Per hos Hesperiae finibus indita 

Inluxit Jidei gratia praecox: 
Hinc signis variis, atque potentia 
Virtutum, homines credere provocai. 

') Prisca relatio 
spatcrn Zeit. 

cine alte Nachi ichl; — also ist auch dieser Hymnus aus einer 
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1 3 ) E x hinc jusiitiae fructibus inclyti Ut vestris precibus sidus in aetheris 
Vitam multiplici foenore terminant, Portemur socii civibus Angelis. 
Consepti iumulis urbibus in suis, 15) Sit Trino Domino gloria, unico. 
Sic sparse cineri una corona est. Patri cum Genito, atque Paráclito 

¿ i ) Hinc te turba potens única septies Qui solus Dominus Trinus et Unus est 
Orata petimus pectoris abdito Saeculorum valide saecula continens. Amen. 

Supplicatio. Lasset uns beten zu dem Welterloser, unserm Herrn 
Jesus Christus, mit innigem Flehen, dass er durch die FUrbitten 
des heiligen Torquatus und seiner Gefabrten uns die Vergebung 
der Sünden und den Frieden schenken wolle. Verleibe es, 
ewiger allmachtiger Gott. Kyrie eleison. Tfc. Christe eleison, 
Kyrie eleison. 

Capitula. Siehe Herr, wir feiern das Andenken unserer Bischofe, 
durch d eren Lebre der cbristliche Glaube zuerst in unsere Gegen-
den gelangt ist, des Torquatus nemlich, des Indaletius, Tisefon, 
Eufrasius, Cacilius und Esitius, — und flehen dich an, dass du 
durch ihre Fürbitten uns von dem Schmuze unserer Verbrechen 
befreiest, und mit der Gnade deiner geistigen Gaben uns umfangest, 
mit deren Gegenwart du dieses Abendland heimzusuchen dich ge-
wiirdiget hast. Vater unser etc. 

Benedictio. Gott, welcher der herrliche Fiihrer der Reise des Tor
quatus und seiner Gefahrten gewesen ist, moge selbst gnadig euere 
Yergehen euch nachlassen. Çr. Amen. 

Und der ihre Schiiler durch deri wunderbaren Einsturz der Brücke 
von den Gottlosen erloset hat, ipoge euch von alien Versuchungen 
fleischlicher Sünden erlosen. Çr. Amen. — Damit ihr mit jenem 
Feuer des Geistes, mit •welchem sie dén Ñamen Christi eueren 
Gegenden verkiindet haben, das Irdische verschmShen, und stets 
das Himmlische im Herzen tragen moget u. s. w. 

Oratio. Selig sind wahrlich, Herr, und aller Ehre würdig jene, deren 
Antheil zu sein du dich geiyürdigt hast. Daher mogo auf die 
Fiirbitte deiner Heiligen, des Torquatus und seiner Gefãhrten alies, 
•was dir in uns nicht unterthânig ist (quod tibi ex nobis non militat), 
die in uns brennende Liebe zu dem himmlischen Vaterlande voll-
standig austilgen; und dann moge uns mit diesen Heiligen, deren 
Seelen in deiner Hand sind, deine Erbarmung im Himmelreiche 
vereinigen. Ifc Amen. 

Aus der Matutin. 

Anna. Pi . 50. Oratio. Resp. etc. 
Diese sind, o Herr! die sieben Fackeln, •welche dieses Abendland 

8 * 
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erleuchteten, die vom Himmel gesendet wurden, um die Nacht des 
Unglaubens dieses Landes zu verscbeuchen — etc. 

Oratio. Gott und Gottes Sohn, das Licht der Sterne, der Glanz der 
Gestirne, der glanzvolle Morgenstern, die cwige Klarheit und der 
überfliessende Lehrer der Heiligen, mcige uns mit dem Stabe seiner 
Gerechtigkeit lehren — durch die bestándige Fiirbitte seiner Hei
ligen Torquatus und dessen Gefâbrten, und indem wi r in dem, 
was sie hcrrlich gelebrt haben, erleuchtet werden und es vollbrin-
gen, im Herzen es bewahren, damit wir zu dem, was bei dir 
hinterlegt ist, was kein Auge gesehen, kein Ohr gehíiret , nach 
diescm Leben ungefahrdet, und von dem Joch der Siinden frei, 
gelangen mogen. 

Aus den Laudes. 

Der Hymnus und die Supplicatio wie in der Vesper. 

Capitula. Adest domine clara et 

evidens tuorum il la septem Pontifi-

cum revoluti temporis annua celcbri-

tas, alma solcmnitas, per quos du-

dum occidentalis plagae novcllae fidei 

germine praedicationis sarculo plan

tare dignatus es normam; per quos 

nefariae superstitionis coruscante lutni-

nis radio effugare dignatus es dogma. 

His ergo intervenicntibus ardeant in 

conspectu gloriae tuae desideriorum no-

slrorum. clibana: defcraniur precum 

verídica holocausto: acceptenlur voto-

rum pura libamina. Mis orantibus t r i -

buantur cundíssacrosancto Altario tuo 

dcservientibus nivei canduris munditia 

castitatis: Virginibus almipudoris men

tis et corporis remunerando integritas: 

continenlibus et omnibus in commune 

fiddibus operis sancti cffectus, a te in 

futuro examine rite bcandus. Tor

quatus ex his nobis proroget moni-

Es ist, o Herr! die hehre und 
glanzende jahrliehe Feier jener dei-
ne.r sieben Hohenpriester der alten 
Zeit erschienen, die festliche Zeit, 
durch welche du vordem die ersten 
Pflanzen des Abendlandes durch den 
in dasselbe gepflanzten Keim der 
Predigt zu erwecken dichgewürdiget 
hast, durch welche du — mitglân-
zenden Strahlen des Lichtes den 
Wahnglauben zu verscbeuchen dich 
gewiirdiget hast. A u f deren Ver-
mittlung also mogen in dem Ange-
sichte deiner Herrlichkeit die Feuer 
unserer Sehnsucht brennen: es m 8 -
gen vor dir aufsteigen die aufrich-
tigen Opfer der Bitten; es mogen 
dir wohlgeíâllig seyn die reinen 
Trankopfer der Geliibde. A u f ihre 
Fiirbitten rniige alien, die vor dei-
nem hedigen Altare dienen, die reine 
Keuschheit in fleckenloser Schone 
zu Theil werden, den Jungfrauen 
die verdienstvolle Unversehrtheit der 
hehren Sittsamkeit des Leibes und 
der Seele: den Enthaltsamen und 
alien Glaubigen insgesammt die Voll-
bringung ihres heiligen Werkes, 
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Hum ornamenta virtutum: Tisefons 

a te) qui es fans vitae, ubérrimo doc-

frinae gurgitis póculo satkt: Isicius 

sceleris nostri piacula mundet. I n -

dalecius judex (index?) bonorum ope-

Tum tpiritualium alimenta minütret : 

Secundus futuri adventus tui gaudio 

electorum participio jungat: Eufra-

sius quadrifluo Evangeliorum cmne 

catholicae fidei dogmata firmet: Cae-

cilius coetibus Angelorum nos ad-

societ Sic gnoqite plebs alumna sanc

torum tuorum in Canticis Labiorum, 

et Laudis jubilo. festa rite excolens, 

septemplicite?- dono gratiarum exu-

beret, ut ad id quod oculus non vidit, 

nec aurü audivit, quod praeparasti 

his qui te diligunt, criminum mole 

dempto ethereis sedibus contutanda 

praedictorum ducatu perducatur ad 

regno. Pa ter nos ter. Liber ati a 

malo etc. L a u d a . Vos estis vasa etc. 

JBenedictio (alies, wie in der Vesper). 

damit du sie nach Verdienst in dem 
kommendenGerichtebelohnest. Von 
ihnen mSge Torquatus uns die Zier-
den der schmückenden Tugenden 
reicben: Tisefons moge uns von dir, 
der du die Quelle des Lebens List, 
mit dem reichsten Tranke der stro-
menden Lehre sattigen: Isicius moge 
die Befleckungen unserer Siinde 
reinigen: Indaletius der Richter gu-
ter Werke moge uns die geistige 
Nahrung reichen: Secundus moge 
uns zu der Freude deiner einstigen 
Ankunft mit der Gemeinschaft dei
ner Auserwahlten verbinden: Eu-
frasius moge mit dem vierfachen 
Strome der Evangelien die Lehren 
des kathoh'schen Glaubens bestiir-
ken: Cacilius m'6ge den Schaaren 
der Engel uns beigesellen. So mõge 
denn das Volk der Glaubigen, die 
Pfleglinge deiner Heiligen mit dem 
Gesange des Mundes und dem Jubel 
des Lobes ihr Fest gezicmend bc-
gehen, und von dem siebenfachen 
peschenke der Gnaden iiberstrb-
men: damit es zu dem, was kein 
Auge sah, und kein Ohr gehó'rt, 
was du denen zubereitct hast, die 
dich lieben, befreiot von der Last 
der Schuld, unter der Fiihrung die- ' 
ser Heiligen gesiche'rt in den himm-
lischen Wohnsizen zu dem Itcicho 
(der Herrlichkeit) gefiihrct werde. 



F ü n f t e s K a p i t e 1. 
Das Wunder bei Guadix. 

§. 1. Der Weg des Torquatus und seiner Gefáhrten von Rom 
nach Guadix. 

W i r finden die Apostelschiiler — vor der Stadt Acci , wèlche zwei 
Tagereisen von Alméria und dem alten Urc i , f i in f Tagereisen von Car-
thagena, eine Tagereise von Granada entfernt ist. Sie kamen von Rom. 
"Welchen Weg haben sie eingeschlagen ? Gewiss nicht den Landweg. 
Dass sie zur See nach Spanien gekommcn, wird von niemand bestritten. 
Wenn man in Südspanien von einer Reise ausser Landes rédete , so 
dachte man nur an eine Seercise. — Die zu Elvira versammelten Vâ te r 
sprecben im Canon 38 von Reisenden, sie sagen aber nicht, die, -welche 
von ihrem Wobnorte in die Feme (zu Lande) reisen, sondem die — 
welche nzu Schiffc in die Feme reiscn" ' ) . — Es kann also hier nur 
die Frage scyn, in welchcm Hafen Spanicns sie gelandet haben. Weder 
in Tarraco, noch in Gades; wohl auch nicht in Malaga. A m nachsten 
liegt es, anzunehmen, in Carthagena, wohin man von Rom ebenso gut 
in vier Tagen gelangon konnte, -wie nach Tarraco, da Plinius bezeugt, 
dass man in so vieler Zcit iiberhaupt von der Seeküste des tarracone-
siscben Spaniens nach Rom gelangcn konnte, und da weder Carthago 
nova, noch Acci in der Provinz Batika lag. 

Dieses ist denn auch die gewohnliche Annahme. So sagt der alte 
ehrliche Ferreras (f 1735) in seiner Geschichte von Spanien: „Sie stiegen 
allcm Ansehcn nach zu Carthagena an das Land. Von dieser Stadt 

') Loco peregre navigantes. — Ebenso Florez 4, 5. Doch scheint es mir gesucht, 
die Worte der Messe des Torquatus: divino gubernaculo comitante— auf eine See
rcise zu deuten. 
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giengen sie ungesaumt nach Guadix, ohne Zweifel (?) in der Absicht, 
sich daselbst zu trcnnen. Kurz vor Guadix lagen sie aus Müdigkeit 
sttlle ' j . " 

Franz Lorinser von Breslau, der im Herbste des J. 1854 denselben 
Weg gegangen, von Lorca nach Guadix und Granada, fiihrt diess als 
spanische Tradition an, dass die sieben Apostelschiiler in Carthagena 
gelandet, und nachdem sie zuerst in Guadix gepredigt, sei Torquatus in 
dieser Stadt als Biscliof geblieben, die iibrigen batten gleichfalls biscliof-
liche Size errichtet2). 

Doch erhebt sicb dagegen die gewichtige Auctoritat des Henr. Florez, 
der von der Landung in Carthagena nichts wissen wi l l . Er sagt, die 
Lage der alten Hafenstadt Urci (Von welcher Lage "wir bei Indaletius 
handeln werden), entspreche der Lage von Guadix. Man miisse, da die 
Seereise der Siebenmanner eine ausgemachte Sache sei, an eincn der 
Guadix am nachsten liegenden Seehafen denken. »Wir wissen," sagt 
er, naus dem gothischen Officium der Heiligen, dass sie an dem Punkte 
von Spanien, an welchem sie anlangten, sich in der Nahe der erwahnten 
Stadt befanden. Acci war unverzüglich gana nahe den Mannern 3).a 
Wenn sie nun in einem der beiden Seehafen Urci oder Portus Magnus, 
•welches dem heutigen Alméria entspreche, an das Land gestiegen, so 
•waren sie hier der Stadt Guadix am nachsten *). Von dort, d. h. von 
Urci oder Alméria seien sie zu Fuss nach Guadix gewandert. Vom 
nachsten Seehafen bis Guadix seien es 13| Leguas gewesen. 

Das alte Urci lag in der Nahe der alten Stadt Barea, des heutigen 
Vera, an der Miindung und der linken Seite dcs Flusses Almanzora. 
Von hier, wie von Alméria — sind es zwei Tagereisen nach Guadix. 
Von dem alten Castulo lief die rõmische Heerstrasse nach Malaga und 
Gades über Acci , und von da in einer weiten Ausbiegung nach Síid-
osten iiber U r c i , und sofort von hier aus bestándig in der Nahe des 
Mittelmeeres nach Malaga. Von Guadix nach Abia, das in dem Itinerar 
des Antonin Alba heisst, waren es 32 rSmische Meilen. Nach Madoz 
ist das heutige Abia sechs spanische Leguas von Guadix entfernt, was 
eine kleine Tagereise ausmacht. Von Alba gieng die Heerstrasse nach 
Urci (wo heute der Weiler Villaricos von 317 Seelen im Gerichtskreise 
von Vera liegt), und die Entfernung wird auf 24 Miglien angcgeben s). 

') F e r r e r a s , Geschichte von Spanien bis 1598, Madrid 1700—1727 in 16 Bdcn. — 
Dealsch von Baumgarlen. Halle 1754 — 1772, I , S. 351. 

') L o r i n s e r , Rciscskizzen aus Spanien, 4 Bdchen, 1855 und 1858. Bd. I I , S. 73. 
La ciudad, antigua de Cartagena fue la porta áurea por donde entró en Espanna la 
Evangélica doctrina — s. P. Moróle Perez Chuecos, Geschichte von Lorca, 1741, 
p. 99 - 1 0 1 . 

') Acàs continuo próxima Jit viris. 
*) Florez 4, 5. 
') Itinerarium Antonini, ed. Parthey et Pinder, Berol. 1848, 
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Da wir die Biegungen der alten Strasse nicht kennen, so dürfen wir, 
mit Riicksicht darauf, was in dem niichsten Paragraph über die Entfer-
nung von Baza nach Guadix gesagt verden w i r d , den Weg von Alba 
nach Urci für eine Tagercise crklaren. 

Gleichfalls sind es auch heute noch zwei Tagereisen von Almería, 
•wenn hier Portus Magnus lag, nach Guadix. Von einer directen Strasse 
aber zwisehen Portus Magnus und Acci wissen die alten Quellen nichts — 
und Florez spricht zudem die Meinung aus (der ich nicht beitrete), class 
die romische lleerstrasse so weit nach Osten, bis Urci , gelauf'en sei, 
weil sie der Sierra Nevada ausweichen wollte. Sei dem, wie immer, 
von Urci wie von Alméria waren und sind cs zwei Tagereisen nach 
Guadix, und von kcinem Punktc dcr Mcercskiiste kann man in weniger 
ais zwei Ta gen nach Guadix gelangen, wie denn auch — Ptolemaus — 
Acci zu den im Inncrn des Landes gelegenen Stádten der Bastitaner 
r ech net. 

W i l l man das Wort : continuo — Bunverzüglich" kamen sie nach 
Acci , wortlich nchmen, so — passt cs auch auf die Entfernung von 
zwei Tagereisen sowenig, wie von fiinf Tagereisen. W i l l man es wort-
lich nchmen, so müsste man annehmcn, duss die Sicbcnmiinner wie durch 
ein Wunder in cincm Nu gleichsam durch die Liifte vor die Stadt Acci 
gefuhrt worden scien, so dass es schcinen konnte, Acci sei ihnen selbst 
entgegengekommen. — Eine solchc Annahmc findet sich nirgends. W o h l 
aber wiirdc sich dann in dem Berichte ein Widerspruch finden, indem 
cr meldet, dass ihrc Glieder vor Anstrengung dcr Reise gleichsam auf-
gelost gewesen, und sie sich vor Acci niedergelassen haben — wie solche, 
deren Kriifto auf das ausscrste crschopft waren. 

Also muss ¡¡continuo" einen andern Sinn haben. W i r konnen es 
iibersczen: sie kamen unverziiglich nach Acci1), d. h. sie blieben in 
Carthagena, wo sie landeten, keincn Augenblick, sie hielten an keinem 
Orte des Wcgcs zwischen Carthagena und Acci an, sie machten nir
gends einen Versuch, zu predigen, indem sic, ihrem erhaltenen Auftrage 
gemilss, in das Innere des südlichcn Spaniens eilten — in der Richtung 
der Stadte Castulo, Cordova, Astigi und Hispalis, wo nach der Erfah-
rung und Ucberzeugung des Aposteis Paulus sich ihnen das reichste 
Feld apostolischer Thiitigkeit darbot. 

§. 2. Der Weg von Basti nach Acci (Baza nach Guadix). 

Die grosse Heer- und Handelsstrasse Spaniens, genannt die Strasse 
des Hcikules, lief von Emporias und Tarraco über das grosse Esparto-
fcld, bis gcgen Ncucartbago, von da südwestlich über Lorca (Eliocroca) 

') CotUinuantibus iter obviam fu Acci. 
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UTid Baza nach Guadix. Bei Neucarthago, dem Haupthandelsplaze des 
alten Spaniens nach Cadix, verliess die Strasse die Náhe des Meeres, 
und durchzog quer den südlichen Theil der Provinz Tarraconensis, der 
zwischen dem Meere und Biitika liegt, das heutige Hochandalusien, die 
unfruchtbare, nur von einzelnen fruchtbaren Thalern durchzogene Steppe. 
Von Neucarthago nach Eliocroca oder Lorca giebt der romische Reichs-
wegweiser 43 Meilen Entfernung an, von da nach der Station ad Morura 
[heute wohl Chirivel] ') 24, von hier nach Baza 16, von da nach Guadix 
26 romische Miglien. Wil lkomm giebt die Entfernung von Baza und 
Guadix auf lOStunden an, d. h. auf eine Tagereise. Demnach M'aren 
es von Neucarthago nach Guadix 4 — õ Tagereisen. — Eine Unter-
suchung, ob die wirkliche Entfernung von Neucarthago und Guadix 109 
romische Miglien, oder etwa — 42 Stunden betragc, konnen vr\r nicht 
anstellen. Cortés hilft sich damit, dass er sagt, die Entfernung von 
ad Morum und Basti miisse auf 75, statt 25 romische Miglien angenom-
men werden2). Solchen willkiihrlichen Hypothesen konnen wir nicht 
folgen. Fiir uns begriindet es keinen Unterschied, ob man die Entfer
nung von Guadix und Carthagena — auf vier, fiinf oder sechs Tage
reisen ansezt. Dieselbe Richtung, wie zur Zcit der RSmer, halt heute 
noch die Strasse von Carthagena und Lorca — nach Guadix ein; sie 
verfolgct theilweise einen von der Natur ihr selbst vorgezeichneten Weg, 
und sie verfolgt den alten W e g , -weil die alten Stadte Eliocroca, Basti 
und Acci heute noch an ihrer alten Statte stehen. Erst in Guadix ver-
lâsst die heutige Strasse die alte Richtung der romischen Strasse. 

Die Strecke der Strasse von Neucarthago bis Acci, viro mchrere 
Strasscn sich durchkreuzten, und wo ein grosses Strassennez zusammen-
und auseinanderlief, war nahezu der belebtcste, der begangensto und 
befahrenste Weg in ganz Spanien. Denn was von Gallien und Italien, 
was vom ganzen Osten und Nordosten Spaniens zu Land und See kam, 
was in der Richtung der fruchtbarsten Provinz B'átíka, in der Richtung 

') Es giebt cinc Schrift im Manuscriplp, wclchc bewoiscn will, dass àas rõmisrhfl 
Morus zwischen Baza und Lorca der O i l Chirivol sei, dou ich aher bei Mudnz 
nicht finde — s. Diccionario von Munoz — p. 196. — Dagegen kommt dag 
Dorf bei Fr . Lorinser vor — I , S. 287, so-wíc bei Laborde. 

*) Die Entfernung von Carthagena nach Lorca — 12 Leguas, von Baza nach Gua
dix — 7 Leguas, von Velez-Rubio nach Baza 11 Leguas, von Lorca bis Velez-
Rubio — 7 Leguas — zusammen 37 Leguas, ware elwa 52 Wegcslunden. — 
Dagegen sagt Hacklânder, cine Legua sei stark l i deutsche Meilen. Hack-
lãnder, ein Winter in Spanien, 1,306. Nach F r . Lorinser ist eine Legua cine 
kleine deutsche Mcile — | einer geographischen Meile. 7—9 Meilen sind eine 
Tagereise. Lorinser, 1,235. — 10 Tage braucht man von Valencia nach Gra
nada. — S. Diccionario geográfico-histórico de la Espama antigua, v. Cortes, t. 3, 
(1836) — p. 203 (Ad Morum). Nach Laborde sind es gleichfalls 37 Leguas 
von Carthagena nach Guadix. 
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díir grossen und berüliinten Stadte Castulo, Malaga, Emerita, Corduba, 
Astigis, Hispalis, Gades — und so vieler anderer reisen wollte oder 
sollte, "war auf diese grosse Pulsader des Verkehres angcwiesen *). A u f 
dieser Streeke und an dieser Strasse begegnen uns auch die ersten Glau-
bensboten, die von Rom aus das Evangelium in Spanien predigen 
sollten2). 
, Einzelne Oasen oder Flussthaler abgerecbnet, war und ist aber diese 

Gègend , welche von Velez-Rubio an — Hochandalusien heisst, ein 
rauhes, unfrucbtbares und unwirtbliches Land. Dieses gilt besonders von 
dem Wege zwisehen Baza und Guadix. Wilde Gebirge erfüllen den 
grSssten Theil der Oberflache, nemlich die eisgekronte Sierra Nevada, 
und die in drei Abtheilungen zerfallende Hochebene von Guadix, Baza 
und Huesear3). Der Weg von Baza bis Guadix ftihrt iiber die Sierra 
de Baza, und die kleinere Sierra de Gor. 

< Die Hoya de Baza (die Grube von Baza) ist, mit Ausnahme der 
Thâler des Rio de Baza, Rio de Cullar, Barbata und Guardai, -weder 
bebaut, noch bewohnt, eine ode, nackte, schattenlose, kreideweisse Mulde 
ohne Trinkwasser, von 10 Meilen Lange und 2 | Meilen Breite. Sobald 
man den Fluss von Baza überschritten bat, gewahrt man auf eine Ent-
fernung von fünf Stunden keinen Baum, keinen Straucb, noch eine 
jnenschliche Wohnung. Die Steppe erscheint wie ein von der Sonne 
beschienenes Schneefeld, durch die kleinen Würfel von Kochsalzkry-
stallen , -welche die Steppe bedecken 4). Ziemlich in der Mitte des Weges, 
nemlich drei Leguas von Baza und vier Leguas von Guadix, befindet 
sieh die Venta del Baul, welche heute ais Haltpunkt auf der Tagereise 
von Baza , nach Guadix gilt. Der Weg von bier bis Guadix ist sehr 
miihsam6), wild und ode. 

„Der Weg von Baza an", sagt Fr. Lorinser6), „der mitunter tiefe 
Schluchten durchschneiden musste, war schlecbt und steinig. Gegen zehn 
Uhr gelangten wir i n eine tiefe, wilde Gebirgsschlucht, die von alien 
Seiten von gigantischen Felscolossen eingeschlossen war, und in deren 
Tiefe die sogenannte Venta del Baul lag. Hinter der Venta war die 

') Slrabo, 3, 158. Neucarthago ist der grõsste Stappelplaz sowohl der über-
seeischen Waaren fur die im Binnenlande Wchnenden, ais der dort h e i m í s e h e n 
für alie Auswãrtigen. 

*) Jezt ist es hier sehr ode geworden. ,.Auf dem ganzen Wege zwisehen Murcia 
und Granada sind -wir keinem einzigen Wagen begegnet." F r . Lorinser, 1, 265. 

' ) Moriz Willkomm, die Strand- und Steppengebiete Spaniens. Leipzig 1852, S. 44. 
4) Willkomm a. a. O. S. 92 — 93. »Am 11. Juli 1845 verliess ich Baza; ura 11 U h r 

Vormiltags hatte in der Steppe die Hize 46 Grade erreicht." 
*) Franz Lorinser, Reiseskizzen aus Spanien, 1, S. 302. — Die vier Leguas , 

welche von der Venta dei Baul bis Guadix gerechnet werden, w a r e n s e h r 
l a n g . 

•) S. 300. 
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Gegend ode, ein -wahres Paramo (wiiste, unangebaute Landgegend); 
bin und wieder zeigten sich Getreidefcldcr — nebst riesenbaften Disteln. 
Die vier Leguas von del Baul bis Guadix waren sehr lang 1).u 

„Allmalig senkte sich die Hochebene zu einem Thale nieder. Eine 
ausserst sonderbar gezackte und felsige Mauer von spizigen, wild zer-
rissenen, pyramidenfdrmigen Kegeln von nicht bedeutender HShe ver-
deckte das Thai von Guadix. Ein schauerlicher Hohlweg flihrte durch 
diesen scheinbaren Felsengürtel , dessen Theile indess nur aus •weicher, 
brScklicher Erde bestanden, die ganz unfruchtbar und vegetationslos 
war, in vielen Windungen in das Thai von Guadix hinab, das — von 
den Strahlen der beinahe untergehenden Sonne bclcuchtet, nun vor uns 
lag, ein Anblick, der mir unvergesslich bleiben wird." 

§. 3. Das Thai von Guadix. Die Lage der Stadt, und das 
Gebirge über ilir. 

MZu den Fiissen lag, lang gedehnt, die stattliche, thurmreiche Stadt, 
von malerischen Mauern umschlungen. Unmittelbar hinter derselben 
erhob sich ein Giirtel von eben solchen wildzerrissenen, spizigen Pyra-
miden, wie vrir so eben mittels des Hohlweges durchschritten hatten, 
brâunlich roth und finster drohend über die Thiirme der Stadt hinweg-
ragend, e in u n b e s c h r e i b l i c h e r A n b l i c k , von dem kein Vergleich 
eine Darstellung geben kann. Vor der Stadt breitete sich in der schmalen 
Ebene eine üppige, Uberaus liebliche Huerta aus, die mit ihrem dicken 
Busch-werk -me ein paradiesischer Garten die Stadt umgab *) ." 

I n drei verschiedenen Schriften beschreibt Moriz Willkomra die merk-
wiirdige Lage von Guadix, in seinen Reiseerinnerungen aus Spanien, 
seiner ,pyrenaischen Halbinsel", am ausfilhrlichsten in seinen Strand-
und Steppengebieten Spaniens. — Die armeren Klassen der sehr zahl-
reichen BevSlkerung in den Thalern von Guadix wohnen in flõhlen der 
Erde. Manche Ortschaften, -wie z. B. Purullena (auf dem Wege nach 
Granada) bestehen zum grossten Theile aus Hohlen. — BAm meisten 
Uberrascht," sagt er, „der Hauptort des Plateau, die alte Maurenstadt 
Guadix, welche im Schoosse eines ausserst fruchtbaren Thalkessels ruht, 
über dessen üppiggrüne Baumpflanzungen auf alien Seiten die nackten, 

') Ebenso M. Willkomm, Reiseerinnerungen, Bd. 3, S. 70 flg. Die Gegend wurde 
von Stunde zu Stunde õder , die Hize unertrãglicher. Ausscr einigen grau-
grünen Salzpflanzen war weit und breit keine Spur organischen Lebens zu 
entdecken. In der ganzen Umgegend giebt es stundenweise kein trinkbarcs 
"Wasser. (Auf der ganzen Strecke von Baza nach Guadix liegt kein Dorf und 
kein Weiler.) 

') Lorinser, 1, 303 —4. 
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braunrothen, abenteuerlich gestalteten Wandc der 'óãan Steppe empor-
ragen')." 

jjGuadix hat ein alterthíimliches, doch nicht mauriscbes Aussehen. 
Unter seinen Kirchcn zeichnet sich namentlich die bischofliche aus, ein 
bochgethiírmtes Gebiiude von gothischer Bauart. Die Umgegend ist, so-
•weit es die (unbedeutende?) Breite des Thales, und die (geringe?) 
Wassermasse des Flusses gestattet, sorgfaltig bebaut, und blickten nicht 
auf alien Seiten die braunen Hügel der Diluvialformation zwischen dem 
GrUn der Gârten hervor, so würde man kaum glauben, inmitten einer 
sonnverbrannten Hocliebene zu seyn3)." 

§. 4. Der Fluss von Guadix, und die Lage der Stadt an ihxn. 
Die beiden Nebenfliisschen Itio de Gor und Fardes. 

Zwci mit zahlrcichen Zuflüssen begabte GewUsser, der Rio de Guadix 
und dcr Rio Barbata, aus deren Vereinigung der Guadiana menor, einer 
der Hauptzuflüsse des Quadalquivir, entstelit, durchschneiden die Steppe 
von Hochandalusien. Dcr Rio de Guadix durchstromt die •westliche 
Halfte. Der Fluss von Guadix entsteht aus 27 Biichen, welche grõsstea-
theils von der Sierra Nevada herabstromen. Südlich von Guadix laufen 
16 dieser Bache zusammen 3). Trozdem ist der Fluss von Guadix n u r 
ein grosser Bach. Er hat zwei bedeutende Zufliisse in dcr Nahe von 
Guadix selbst. Von der rechten Seite strQmt in ihn der Rio de G o r . 
Nach Fr. Lorinser ist es ein klarer, wasserreicher Gebirgsbach * ) ; er 
mlindet gcgeniiber dcr Stadt in den Fluss von Guadix, in der Mitte der 
beiden Strassen, welche von Alméria und von Baza kommen 5). 

Der zweite bedeutendere Nebenfluss ist der Rio Fardes. Er ent-
springt auf dem Gcbirge zwischen Granada und Guadix, naher bei er-
sterer ais bei leztcrer Stadt — die Fntfernung der beiden Stadte betragt 
neun Leguas. — Er stromt in ostlicher, dann nordostlicher Richtung, 
hat cincn Lauf von etwa b{ Leguas, bewassert die Markungen v o n 
Diezma, la Pcza, Graé'na und Purullena, wo er von der Strasse nach 
Guadix sich nordostlich entfernt, und mündet eine Stunde nordlich v o n 
der Stadt in den Rio de Guadix. 

Von dicscm Fardes nun behauptet Pedro Suarez, der Geschicht-

') Willkomm, Slrandgcbiete, S. 92 — Reiseerinncrungen, 3,69. 
' ) Reiseerinnerungen, 3 .70 — 71. 
') Mudoz — unter Guadix. Willkomm, Slrand- und Steppengebicte, S. 90. 
4) Rei der Venia de Gor (Gor heisst ein kleines Pueblo, das man links v o m 

Wcgc in einen» Ft-lsenlhale liegen siehl) rieselle ein klarer wasserreicher G e 
birgsbach neben der Slrasse, was in Spanien ebenfalls zu den Seltenheilen ge-
rcrhnet werden muss. 

*) Nach der Reisezeichnung des Weges von Murcia nach Granada von Laborde. 

Â 
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scbreiber des Bisthumes Guadix und Baza, und nach ihm Henr. Florez, 
dass die eingestiirzte Briicke iiber ihn erbaut gewesen sei. Die Stadt 
Guadix liegt heute an der linken oder 'westlichen Seite des Flusses von 
Guadix, so dass diejenigen, welche — in alter und neuer Zeit — von 
Carthagena — berkommen, den Fluss von Guadix vorber iiberschreiten 
mussten, ehe sie nach Guadix gelangten'). 

Suarez'2) behauptet in seiner Kirchengeschichte von Guadix, dass 
die Stadt nur ihren alten Ñamen verãndert, dass sie aber ihre alte Lage 
nicht verãndert habe. Florez meint, dass weder die Ansicht des Vasâus 
noch des Suarez ein Gewicht habe3). — Das alte Acci habe an dem 
Orte gelegen, den man Guadix el viejo (Guadix das alte) nenne, ein 
Ort, welcher -f einer spanischen Legua — etwa i | Stunde vom jezigen 
Guadix entfernt sei, in der Richtung von Nordosten, und etwa | Legua 
von dem Rio Fardes, der im Osten von Guadix fliesse, indem er die 
Stadt im Westen habe, wobei Florez auf seine Karte in Bd. 5, S. 49 
verweist. Aber diese Karte ist vollig unrichtig. Sie lasst den Rio Far
des, statt von Westen, von Sudosten kommen. 

Zweitens beruft sich Florez auf die Erz'áhlung des Wunders von 
Guadix, -wornach zwischen den Siebenmannem und der Stadt die Briicke 
war. Diess anzunehmen nõthigt die Erzühlung nicht. Die Heiiigen 
konnten die Briicke iiberschritten haben, und sich an derselbcn Seite 
befinden, wo die Stadt lag. Nun aber stiirmte die Menge gegen sie 
heran, und sie giengen wieder iiber dieselbe Briicke zuriick. 

Drittens beruft sich Florez auf Suarez, der behauptet, dass die in 
Frage stehende Briicke nicht iiber den Fluss von Guadix, sondern iiber 
den Fardes gegangen sei. Denn nach der Vereinigung des Rio Alhama 
mit dem Fardes zeigen sich bei lezterem Triimmer einer alten Briicke, 
— Allein der Bach Alhama geht in den Bach Fardes bei Purullena. Diess 
liegt jedoch an der Strasse von Guadix nach Granada, eine Legua west-
lich von Granada. Weder Suarez noch Florez scheinen cine Lokal-
kenntniss von Guadix und den benachbarten Biichen gehabt zu haben; 
denn sie verwirren alies. 

Was bedeutet es ferner, dass an irgend einem von den 27 Biichen, oder 
60 Rinnsalen *), die in der Gegend von Guadix rinnen oder ausgetrocknet 

') So die Schriften und die Karten. Nur hal mich Willkomm cine Zeit lang 
unsicher gemacht, -weil er in seiner grossen und genauen Karle Spuniens (.Sliand-
und Steppengebicte) die Stadt Guadix an das rechle Ufer sezl. Alio andern 
mir vorliegenden Karten, z. B . von Laborde, von Sohr und Hundlke (von Berg-
haus 1855) sezen die Stadt auf die linke oder westliche Seite. 

') Historia del obispado de Guadix y Baza, escrita por el Dr. D. Pedro Suarez, ca
pellán de S a Majestad, en la capilla de los S.S, Reyes nuevos de Toledo, Madrid 
t m . fol. p. 39. 

') Espanna sagrada, 7, 4 sqq. 
4) W i l i k o m m , Zwei Jahre in Spanien, 3 ,68. 



126 Zweites Bnch . Fünftes Kapite l . 

sind, irgendwo ein alter Brückenüberrest sich findet? Kann Jemand 
im Emste glauben, dass in Acci, einem Hauptmittelpunkte des Verkehres 
für ganz Spanien, die eingestürzte Brücke nicht alsbald wieder herge-
stellt -worden sei, dass man die Trümmer — Triimmer seyn, und den 
ganzen Strassenverkehr liegen gelassen habe? 

Seine Hypothese hat Florez spater selbst aufgegeben, er hat sie a l s 
einen Irrthum -widerrufen, als er nach Guadix kam, und die Lage der Stadt 
und Umgegend in Augenschein nahm. Der Pater Fr. Mendez schrieb e in 
Leben des H. Florez, der im J . 1773 zu Madrid starb1). Darin erzahlt 
Mendez, dass Florez spater selbst nach Guadix gekommen und seine L a g ^ 
kennen gelernt babe. Er habe vor mehreren Canonikern erklart, dass er sidb. 
im Gewissen verpflichtet halte, dasjenige zu widerrufen, was er in seinem 
siebenten Bande dariiber geschrieben, ob das alte Acci an der Stelíe des 
heutigen Guadix liege, da er es nun mit seinen eigenen Augen gesehen, 
— und dass er nun offen bekenne, er sei im Irrthume gewesen, u n d 
seine jezige Ueberzeugung sei, dass das alte Acci das gegenwartige 
Guadix sei, ohne den mindesten Zweifel 2j. 

Wenn nun Florez dieses zugiebt, so ergiebt sich zugleich die weitere 
Unmoglichkeit, dass die Siebenmiinner statt von Osten, d. h. von C a r -
thagena her, von Süden, d. l i . entwcder von Urci oder von Alméria h e r 
kamen. Florez ist hierin schwankend. Nach Orbaneja und Echeverz 3 ) , 
den Geschichtschreibern von Alméria, haben sie in Alméria gelandet. 
I n beiden Fallen kamen sie von Südosten, mussten, wie es die heutige 
Strasse von Alméria nach Guadix beweist, südlich von Guadix über d e n 
Rio de Guadix gehen, und batten dann, an der linken Seite des Flusses 
gehend, die Stadt so vor sich liegen, dass sie dieselbe nicht umgehen. 
konnten; dass sie ent-weder zuriickgehen, oder durch sie hindurchgehen 
mussten. Dagegen, -wenn sie von Nordosten, Westen oder Norden 
kamen, und weitcr reisen -wollten, brauchten sie die Stadt nicht zu b e -
rühren. — Diesen Eindruck aber maclit der Bericht über sie, dass sie 
ausserhalb der Stadt bleiben, und nachdem sie ausgeruht und Nahrung 
zu sich genommen, weiter reisen wollten. 

') Noticias sobre la vida y escritos del P. Fr . Enrique Florez — p. 2i8. 
3) Pag. 248. „Se persuadió y convenció, confessando llanamente, que habió errado, 1/ 

que asi se habia de estar á que el antiguo Acci es el Guadix actual, sin ninguna 
disputa." Itn J . 1860 kam das Werk neu heraus — als 2. edición, que con notezs 
y adiciones publica la real Academia de la historia. Madrid — Sanchez — 1860 
in 4. de X X et 446 pp. (orste Ausgabe von 1780). — cf. Brunet, Manuel efu 
libraire, ô. édition, t. 2 , 1861, p. 13Q5. 

3) Die Tilel ihrer Werke siehe in dcm Kapitel «Indalecius". 
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§. 5. Die Einzelnheiten des Vorganges. 

Die Siebenmãnner waren von Miidigkeit ei'scliogft. Denn — sagt 
sihr Leben in einem alten Compiutenser Lectionar" ') — ihre Glieder 
Toaren durch die Lange des Weges ermattet, und sie wollten durch Aus-
ruhen sich fiir die weitere Reise starken. Wenn es in dem mozarabi-
schen Hymnus heisst, dass ihnen Acci unverziiglich entgegenkam, — so 
ist hier von dev weiten Reise, und der dadurch erfoigten Erschopfung 
die Rede. Diese ausserste Erschopfung der Siebenmãnner erklart sich 
sowohl von der weiten und miihsamen Landreise von Carthagena, als 
besonders von dem trostlosen Wege von Baza, der aus diesem Grunde 
oben genauer beschrieben worden ist. Wegen der afrikanischen Hize 
in diesen Gegenden reist man entweder in der Nacht3), oder wenn am 
Tage, so geht man am friihesten Morgen fort, hiilt um zehn oder cilf 
Uhr des Morgens an, und ruhet die heissesten Stunden des Mittags aus. 
Wenn nun die Siebenmãnner in der Thalschlucht der Venta del Baul 
ausgeruht batten, so kamen sie nach einem sechsstiindigen ausserst miih
samen Weg gegen Mittag vor Guadix an, und wollten in dem kiihlen 
Schatten seiner Alameda, welche damals nicht Alameda hiess, jedenfalls 
aber, wie heute, um den flFluss des Lebens" — Guadix bedeutet flder 
Fluss des Lebens2 — erblühet und erwachsen war, ausruhen3). 

Sie liessen sich aber nieder — etwa zwolf Stadien von der Stadt. — 
Das Stadium hatte, nach Plinius, 125 Schritte*). Also machtcn acht 
Stadien eine romische Meile aus. Damit stimmt auch Isidor von Sevilla 
überein. Florez rechnet vier romische Meilen auf eine spanische Legua, 
wahrend nach Isidor eine Leuca (woraus Legua und Lieue entstanden 
ist) nur 1,500 Schritte betrSgt. Die Siebenmãnner liessen sich also 
i f romische Miglien, eine Viertels- und eine halbe Viertelslegua, gcgen 
eine halbe Wegesstunde, von Guadix nieder. — Zwei Leguas nord-
õstlich von der Stadt befindet sich die Einsiedelei San Torquato, wo 

') Qui cum procul ab urbe quasi stadia 12 fatigatis artubus resedissent, ut membris, quae 
/iterant itineris prolixitate confecta, paulisper indulgerent, et sese animantibus in quo 
longaevus (id quod longaemim) iter adtriverat, quiescendo reficerent, atque arrepto 
calle mlassabiliter gradirentur. 

*) Willkomm, Zwei Jahre in Spanien, 3 ,81 . 
s) Willkomm: Um 12 Uhr gelangten wir, halb verschmachtet vor Durst , und mil 

enlzündeten Augen, nach dem Sládtchen Cullar de Baza, u n d w a r fen u n s 
u n t e r den e r s t e n B â u m e n s e i n e r V e g a n i e d e r , um S i e s t a z u 
h a l l e n . — Englmann, Glossaire des mots espagnols et port, dírivés de l'arabe. 
Leyde 1861, p. X X I . Wãdi ãch ** Guadix (sprich iss) — Lebensfluss. 

4) Ptinius, Hist. n. 2, 23. — Isidor Etymol. 15, 16. — Milliarium 1,000 passibus ter-
minatur. S t a d i u m 8 para milliarii est constant passibus 125. 
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nach der Tradition Torquatus das Martyrium erlitten haben s o i l — 
Diess kann jedenfalls nicht der Ort seyn, -wo die Siebenmãnner aus-
geruhet haben. Die Stelle selbst naher nachzuweisen bin ich nicht in 
der Lage, weil ich in Guadix nicht gewesen, und die alten Karten, 
welche die romischen Strassenziige angeben, nicht genau genug sind. 
Es geniige zu bemerken, dass damals, wie heute, die von Baza kom-
mende Strasse nicht in die Stadt bineinführte, sondem nõrdlich an ihr 
vorüber. Wer also von Carthagena kam, und nach Batika oder nach 
Castulo weiter reisen wollte, kam nicht in das Innere der Stadt. 

Nõrdlich von Acci, und sicher an der Briicke, von der hier die 
Rede, kreuzten sich wenigstens vier, wenn nicht fiinf und mehrere 
Strassen. Der Geograph Forbiger lasst nõrdlich von Acci fünf Strassen 
zusaramenlaufen. Davon cine nach Basti - Carthagena, eine — durch Acci 
— hindurch nach Alba und U r c i , und drei Strassen nach Norden, die 
in Castulo aus- und zusammengehen2). — Spruner hat auf seinen Karten 
über Spanien keine Strassenziige, dagegen giebt er mit grosser Genauig-
keit und Treue die Lage der Stadt an der linken Seite des Flusses 
gegenüber dem Bache von Gor an3). Die Karten in der Espanna sa
grada sind unbrauchbar. — Heinrich Kiepcrt von Berlin hat ebcn seinen 
alten Atlas neu herausgegebcn i ) . Er liisst in Acci, genauer im Norden 
der Stadt vier Strassen zusaramenlaufen, darunter eine über Elvira nach 
Sevilla, deren Existenz zwar sehr wahrscheinlich ist, f i i r welche ich 
aber bis heute die Zeugnisse nicht babe finden kõnnen. 

Wi r begnügen uns darum zu sagen, dass die Strasse und die Briicke, 
über welche die Siebenmãnner giengen, nordlich von Acci war, dass 
sie nach der Richtung des Weges, den sie eingeschlagen, die Stadt nicht 
zu beriihren hatten, dass wir aber nicht nachweisen kõnnen , dass von 
hier aus die Entfernung der Stadt eine halbe Stunde betragen habe. 

Diess aber scheint mir sicher, dass sie dcnselben tiefen Hohlweg 
herabgekommen, den Franz Lorinser besehrieben hat. Diesen Hohlweg 
hat als Weg nach Acci von Basti her entweder die Natur oder die Kunst 
gegraben. Jedenfalls haben die Rõmer an dicsem Hohhvege gearbeitct, 
und ihn wegsamer gemacht, ais sie dio alte Strasse, die von Tarraco 
nach Castulo und Cordova über Egelastii und die Sierra Morena führte, 
liegen liessen, und die neue Strasse über Lorca, Baza und Guadix nach 
Castulo und Cordova bauten. Wenn auch im Laufe der Jatirhundcrte 
die Strasse wieder zerfiel und selbst verõdete, so blieb doch der tiefe 
Hohlweg, den Natur oder Menschenhand in das zerbrõckelte Gestein 

') Maãoz J. v. Guadix. 
' I Rcichardi orbis ten-arum antiguus — denuo descriptus ab Alb. Forbingero, 5. editio 

Noi'hnberyae — 1853 —• Hispânia. 
3) Spruner, Orbis terrarum antiguus. 
«) Atlas antiguus — von H . Kiepert — 2tê Aufl. 1861. 
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der Sierra de Gor eingegraben habcn, damit der Weg in das Thai von 
Guadix erleichtert und geebnet werde. Dieser Weg nun fiihrt auch 
ieute noch im Norden der Stadt Guadix durch die fiuerto iiber den 
Fluss, so dass, -wer von Baza her nach Granada reiset, nicht nach Guadix 
¿ommt. 

§. 6. Bemerkenswerthe Analogieen aus der neuesten Zeit. 

Franz Lorinser -war am friihen Morgen in Baza aufgebrochen, hatte 
in der Venta del Baul seine Siesta gehalten, aus der cr von einem deut-
schen Landsmann lieb und unlieb aufgeweckt wordcn, und war bei sin-
kender Sonne in das Thai von Guadix niedergesticgen. Er nahm seine 
Einkehr in der Posada del Sol, die niirdlich von Guadix und ausserhalb 
der Stadt liegt; er konnte in dcr Abcndkiihle nur vcrlangcnde Blicke 
nach dcr Stadt hiniiberwerfcn. »Vor der Stadt," sagt er, „breitcte 
s ich in der s c h m a l e n E b e n e eine üppige überans licblichc Huerta 
aus (cin Gartenland), die mit ihrem dicken Buschwerk wie ein paradie-
sischer Garten die Stadt umgab. Leider w a r es u n m o g l i c h , die 
Stadt noch in Augenschein zu nehmen." (Er blickte von seiner Posada 
nach der Stadt, und es fiel ihm u. a. eine auf einer kleinen Anhohe 
gclegene Kirche in die Augcn.) — nOhne die Stadt betreten zu haben 
— die Posada lag noch ausserhalb ihrer Mauern — entferntcn wir uns 
von derselben, wie wir gekommen waren, durch ihre lieblichen Garten *)." 

Lorinser hatte nicht die Zeit, in die Stadt zu gchen, weil er an 
demselben Tage nach Granada kommen wollte. Jedenfalls muss dem-
nach die Entfernung der Stadt von der Strasse nicht unbedeutend seyn, 
weil der Weg dahin und zuriick allzuviel Zeit in Anspruch genommen 
hatte. 

Die Siebenmanner, die im Schatten der Huerta ruheten, schickten 
ihre Begleiter, wenn man w i l l ihre Bedienten in die Stadt, um Lebens-
mittel zu kaufen. Das ist in Spanien uralte Sittc, so zu reisen. Moriz 
Willkomm verliess eines friihen Morgens Granada, um an demselben 
Tage noch nach Guadix zu kommen; er musste aber in dem mehr-
erwáhnten Dorfe Purullena übernachten, das eine Legua von Guadix 
entfernt ist. Des andera Morgens wollte er iiber Guadix odor viehnehr 
an Guadix voriiber weiter nach Baza reisen. 

Auch er ruhete aus in dem kiihlen Schatten dcr Huerta ncirdlich 
von Guadix, wie die Siebenmanner. Noch mehr; cr that dassclbe, was 
jene; auch er schickte in die Stadt, um Lebensmittel dort zu kaufen. 
Er sagt: „ W a h r e n d m e i n B e d i e n t e r i n die S tad t (Guadix) h i n -

') Lorinser, Reiseskizzen, 1,304 — 5. 

Gams, span. Kirche. 9 
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e i n g i e n g , u m LeheilsniitU'l ZU kãufen, hatte ich Musse, im kühlen 
Schatten dcr Alameda dio Stadt und ihre Umgebungen zu betrachten. 
— I n Guadix scheiden sich die Strassen nacb Murcia und Alméria, jene 
geht nordwestlich')." Diese Strasse schlug Willkomm ein, darum kam 
auch er nicht in die Stadt hinein. 

Moriz Wil lkomm konnte nicht ahnen, wie willkommen sein Bericht 
einem Gescbichtschreiber der Einfübrung des Christentlmmes in Spanien 
sei. Jedcnfalls hat er nichts gewusst von der alten Geschichte der 
sieben Apostelschüler, und ais Protestant hatte er kaum einen Werth 
darauf gelegt. Um so worthvollcr abor ist uns nun sein cigener Bericht 
über sich, weil er ein unbewusster Zeuge der Wahrheit, oder wenig-
stens Wahrscheinliclikeit des alten Berichtes nach den Gesezen der Ana
logic ist. 

§. 7. Das heidnische Fest i n der Stadt. 

Acci war cine romischc Colonic lateinischen Rechtes, beigenannt 
Julia Gemella, wolil weil dort Vetcranen zweier (3 und 6) Legionen an-
gesiedelt waren. I l ier wurde Mars mit dem Ñamen des Nethos mit einer 
Strahlenkrone um das Uaupt verehrt 2j. Dieses wcist auf libysch-pliíjni-
zischen Ursprung hin. — »Für libysch," sagt Movers, ^halten wir die 
s i d e r i s c h e n Elemente in dem Cuite einzelner Gegenden der Halb-
insel. Denn obgleich die Gotter Phoniziens auch in den Gestirnen ver
ehrt wurden, so ist doch ein rein siderischer Cult, wie er in den von 
LibyphSniziern bewohnten Gegenden Spaniens ¡zum Vorschein kommt, 
erst in sebr spater Zeit in die phonizische Religion eingedrungen." — 
Die grosse Verbrcitung des Gcstirndienstes im südlichen Spanien ist nur 
von den libyphõnizischen Ansiedlcrn abzuleitcn. Die Sonne oder ein 
sonnenstrahlendes Angesicht ist auf den pheinizischen Münzen von Gades 
und von Malaca, der Mond und die Sterne auf Münzen verschiedener 
Stiidte3). — Die von dem alten Acci vorhandenen Münzen, welche 
Florez gesammelt und erklart hat, haben ein durchaus militarisches und 
romisches Geprage4). — Diese Münzen, im Ganzen 17, reiehen aber 
nur von der Zeit des Augustus bis auf Caligula, und umfassen demnach 

') Willkomm, Zwei Jahre in Spanien, 3, 70. 
4) Macrolius saturnal. 1, 19. Accitani hispana gens simulacrum Mariis radiis omatum 

maxima rdigione celebrant, Neton vacantes. — Pl in .3 , 25, Aceitaría colonia. 
3) Movers, die Thonizier, 1850, 2, S. 648 flg. Derselbe in Ersch und Gruber B . E . 

3. Sect. ~ Th l . 24, S. 400 %. 
*) Florez, Medallas de las colonias, municipios y pueblos antiguos de Espanna, Madr. 

17.W — 73, <¡ vol. in 4, wo von der leztere die Münzen der gothischen Kõnige 
enthiilt. Uie spanisch-iomischen Münzen gehen nur von Augustus bis Caligula. 
Ueber die Münzen von Acci hundelt t. 1, p. 134—152. 

« 
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einen Zeitraum von etwa 50 Jahren. Unter Caligula wurde den Co-
lonieen iiberhaupt das Recht entzogen, Münzen zu sclilagen ' ) . 

Die Verehrung des Gottes Nethos wird -weder durch eine Míinze, 
noch eine Inschrift von Acci bezeugt. Dagegen giebt es eine Inschrift, 
•welche die Verehrung der Gottin Isis zu Acei verbiirgt. Sie lautet: 

Julia Chalcedonica 
Isidi Deae D. 

H. S. E. 
Omata. Vt. Potait 

In Callo H . Monile. Gemmcum 
I n Digitis. Smaragd. X X . Dextra. 

Der Gelehrte Gregor Mayans sandte diese Inschrift an Muratori, welcher 
sie in seiner zu Mailand 1739 —1742 erschiencncn nenen Sammlung der 
alten Inschriften mittheilte2). Florez hat dieselbc noch nicht gekannt, 
wenigstens ihrer in seiner Abhandlung über die Kirche von Acci nicht 
gedachti). Von Muratori gieng die Inschrift in die Geschichte Spaniens 
von Masdeu über4). Die Erklarung aber ist: Hier ruhet Julia Chalce
donica (entweder Name oder Vaterstadt), Verehrerin der Gôttin Isis, die 
sie mit ihren besten Geschenken geschmiickt hat, mit einem Halsbande 
von Perlen, an den Fingem der rechten Hand mit 20 Smaragden. — 
Dazu bemerkt Masdeu, dass die Personen in Spanien, welche als Ver-
ehrer der Isis und des Osiris gcnannt wcrden, gcwbhnlich griechisch 
lautende Namen haben, -was weder an sich wahrsclieinlich ist, in An-
betracht der allgemeinen Verbreitung des Isiscultes, noch durch die bo-
treffenden Namen bestatiget wird. Der Isisdienst ist bekanntlich mit 
den RSmern auch nach Deutschland gekommen. 

Diess sind die geschichtlich beglaubigten Gotthciten, welche in dem 
alten Acci verehrt wurden, Mars-Nethos und Isis. Dass Jupiter und 
andere rõmische Gotter hier gekannt und verehrt waren, versteht sich 
wohl von selbst. W i l l man eine Vermuthung wagen, welcher Gotthoit 
Fest an jenem Tag der Ankunft der Sicbenmiinner gefeiert wurdo, so 
diirfte man wohl an das Fest des Nethos- Mars zunaehst denken. Donn 
der Dienst der Isis war zwar allgemein verbrcitet, aber — doch wohl 
mehr bei dem weiblichen Gcschlechte, denn die vier Inschriften bei 
Masdeu, die sich auf die Gottin Isis beziehen, gehen von Frauen aus 

') Mommsen, Geschichte des rõmischen Miinzwesens, Berlin, 1860, 8.671. 
T) Novus Thesaurus veterum inscriptionum in praeapHis earumdem collectionibus huctems 

praetermissarum. Medial. 1739 — 42 — 6 vol, in fol. 
s) Obgleich Florez von Mayans schãzenswerlhc Mittheilungen erhielt — c/. i. 4 

d<r Esp. sagrada — Prolog- und Indice. 
4) M a s d e u , Historia crítica de Espanna, V, TI, (Madrid 1788) p. 16. - t. V I I I , 

p. 199. Dabei hat dcr gelehrte Masdeu die Inschrift von Guadix mit (ler von 
Sevilla oder die Nr. 38 seiner Sammlung; mit Nr. 35 verwechselt. 

9 * 
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oder auf sie zuriick. Von Nethos-Mars, dem Kriegsgotte, bezeugt Ma-
crobius, dass „das Volk der Accitaner" ihn verehre. 

Wahrend die Siebenmanner ncirdlich von der Stadt in der Kâhe 
der Briicke ruheten und warteten, giengen ihre Schiiler oder Begleiter 
in die Stadt. Das Fest der Gottheit wurde gefeiert. Aber wie kam es 
denn, dass die heidnische Menge auf diese Fremden aufmerksam, gegen 
sie aufgereizt, gleichsam in Wuth versezt wurde, und sie bis an die 
Briicke verfolgte? 

Auf diese Frage sind zwei verschiedene xVntworten gegeben vvorden. 
Florez ist der Ansicht, dass die Accitaner die Fremden an der Ver-
schiedenheit ihrer Tracht ais Leute eines andern Bekenntnisses oder 
Standes erkannt liaben. Sie batten wolil sich eingebildet, sie konnten 
ihren eitlen Gozendicnst storen, oder viclleicht zeigten tliatsachlich die 
Schüler der Sieben einige Opposition, und jene fingen an, sie zu ver-
folgen; „dicse aber wiehen dem Zorne (wie der Apostei sagt) und wicheu 
zuriick, ihre Meister zu suction, indem es Gott also vorherbcstimmte, 
um die Grasse seiner Macht zu offenbaren x).u Dass ihre Tracht die 
Aufmerksamkeit auf sie gezogen, das spreche das Officium der Lection 
des Fostes in den Worten aus: ,.Sio crkannten sie ais Verehrer der 
ehrwiirdigen Keligion, und in der Jlaltung der Priester des frommen 
Glaubens;" so"wic der Festhymnus in den Worten: „Da das Volk in 
ihnen die Male des Glaubens sah2)," -wahrend es in der Prafation der 
Messe heisse, sie (die Schüler) seicn an dem offen dargelegten Cuite 
ihrer frommen Religion erkannt worden. 

Hier aber ist eine doppelte Lesart hervorzuheben. Die Ausgabe 
des gothischen Missale von 175Õ liest: die U n g l a u b i g e n gaben sich 
zu erkennen durch den offenen Dienst ihrer Keligion, und so lauten die 
Manuscripte von Toledo, wahrend Florez liest: sie (die Schiiler) gaben 
sich zu erkennen durch den offenen Dicnst ihrer Religion 3). — Aber 
Florez hat diese Vcrbesserung aus sich selbst geschopft, und ladet die 
mozarabischen Priester ein, dieselbc in ihre Codices aufzunehmen; denn 
wdiejenigen, welche an ihrer aussern Haltung erkannt wurden, -waren 
nicht die Unglaubigen, sondern die Glâubigen." 

Der Zusammenhang der Erziihlung deute auf die Erklãrung bin, 
dass die Christen eine von den Heiden verschiedene A r t hatten, sicb zu 
kleiden, besonders verschieden von der Tracht der Accitaner. Flora 
weist auf die bekannte Bcmerkung des Strabo hin*), dass die romiseben 
Colonicen sich ganz romisch trugen. Darum hatten die Accitaner die 

') Florez, 4 , 7 . Agnito in eis Religionis venerabilis cultu, et piae Jidei habitu sacerdobm. 
5) In liis rum Jiiiei stigmata nosceret. 
3) Affiiitis piau Jidei religionis patulo cultu oder Agnitis perjidis religionis patulo culi» 

— bei Florez, 3, 372. 
4) Strabo, 3 , 151. 
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rôiuische Toga getragen, wahrend d<as Pallium das Kleid dei- Christen 
und der Philosophen gewesen sei. Die Christen hatten das Pallium ais 
eine cbfachevo und demüthigere Klcidung gew'áhlt. Bei Tertullian be-
deuten die Worte : von der Toga zum Pallium — soviel ais Christ 
werden'). 

Allein von Justin dem Martyrer wird ausdrücklich bezeugt, dass, 
nachdem er Christ gewordcn, er seinen Philosophenmantel noch bei-
behalten babe, so dass also die Tracht cines Philosophen und eines 
Christen darnach nicht dieselbc war. Geben wir zu, was nicht bewiesen 
ist, dass die Christen schon zur Zeit der Apostei sicli anders, ais die 
Heiden, trugen, so wussten diesen Unterschied jedcnfalls die Aceitaner 
nicht. Das Pallium wurde in Spanien überhaupt auf Reisen und zu den 
Arbeitcn getragen, wahrend die Toga das Feierkleid war. 

Der Dichter Martialis wurde um das J. 43 zu Bilbilis, heutc Cala
tayud, in Spanien geboren, kam 20Jahre alt nach Rom, also um die 
Zeit der Rcisc des Aposteis i'aulusvon Rom nach Spanien — unter Kaiser 
Nero, er blieb 34 Jahre in Rom, und kehrte, 57 Jahre alt, mit bleichen 
Haaren, wie er sagt, nach Bilbilis zuriick. Reich ist er in Rom nicht 
geworden, wie Seneka, Lucan, Quintilian und andero seiner Landsleute. 
Denn der jiingere PJinius gab ihm ein Zehrgeld mit, auch zum Lohne, 
weil Martial ^Verslein" auf ihn gemacht hatte 2). — Um das J. 100 
n. Chr. kam er wieder nacli Spanien, und starb schon nach 4 — 5 Jahren. 

Aber gerado Martial schreibt von Spanien aus an Juvenal, dass 
ihm die Toga jezt vollig unbekannt sei, und cr mit jedem schlichten 
und schleebten Kleide sich begniige3). — So konnte es gewiss in Acci 
niemand auffallen, dass Reisende von weither keine Toga trugen. Viel-
mehr richteten sich die ersten Christen iiberall nach der gewòhnlichcn 
Volkstracht des Landes, wo sie weilten4). Nur diejenigen, wolche das ' 
Lebea der Asceten fiihren wollten, nahmen das Pallium oder den Mantel 
an6); die Zeit aber, wann dieses geschehen, lasst sich nicht bestimmon. 

') Tertull. de palito — a toga ad pallium, cap. 5. — Gaude pallium et exulta, melior jam 
te philosophia dignata est, ex guo christianum vestiré coepisti, cap. 6. 

') Piinius Sec. ep. 3, 21. — Audio Valer. Martiulem ducessisse, et moleste fero. — Pro-
secutus eram viatico secedenlem, dederam hoc amic.itiae, dederam etiam versiculis, ijuos 
de me composuit. — Martial, ep. I. 10, 103. Mutavcrt meas Itala reyna comas. 

3) Mar t i a l i s epigrammatum I. 12, 18: 
Ignota est toga: sed datur pelenti 
Rapta próxima vestis e cathedra. 

Und am Schluss: Sic me vivere, sic juvat perire. 
*) Ep. ad Diognetum, cap. 5 — ^(xíríovoi roí? éyxoiçiotç e&eeiv axoÀov&ovvrei i'v rt 

i o S y r i xai Siairjj xai rã Àoixói ¿Sttj, 
*) Mamachii antiqu. christianarum, t .3 , p. 304. cf. Joh. L a m i Florent, de eruditione 

apostolorum, t. 1, digr. 1. de re vestiaria hominis christiani pnmitivi •— p. 118. — 
cf. Clemens Alex. paedag. 2, 10. 
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Zwischen Laien unci Olerikem -war kein Unterschied der Kleidung') , so 
dass sie ãusserlich nicht von einander zu unterscheiden waren. Dem-
nach ist airgends ein Grand zu der Annahme, dass die Kleidung jener 
Schüler der Siebenmãnner die Heiden von Acci gereizt habe. 

Den wahren Grand giebt vielmehr Florez theilweise zu in den 
Worten, dass die Schiiler vielleicht einige Opposition, einiges Missfallen 
gegen den Gozendienst an den Tag gelegt. Bestimmter giebt den Grand 
I'erreras, der altere Zeitgenosse des Florez, an; er sagt: „sie schrieen 
wider diese Abschculichkeit ides Gozendienstes) und zogen sich dann 
zuriick 2).<' 

Damit stimmt indirect der mehrerwahnte Hymnus des Festes der 
Siebenmãnner überein: BDort sehen die Jiinger, dass die Gõzenbilder 
mit falscher Weise geehrt werden; -wahrend sie mit Thranen diess Be-
gSngniss zu verhindern trachten, -werden sie durch den gottlosen An-
drang erschreckt." 

Durch iiussere Zeichen jedenfalls, das giebt auch Florez zu 3), gaben 
die Schiiler der Siebenmãnner ihren Abscheu, ihr Missfallen gegen diesen 
GSzendienst, zu erkennen. Dcnn man bedenke, dass nach aller Wahrscliein-
lichkeit diese Schiiler keine Heiden, sondem Christen, dass sie eifrige 
Christen waren. Man beachtc, dass, wenn die Siebenmãnner selbst 
keine gebornen Spanicr warcn, ihnen gar viel daran licgen musste, im 
Geleite gcborner Spanier, welehe Land und Leute kannten, nach Spa-
nien zu reisen. Demnach musstcn ihre Augen, und die Augen der bei-
den Apostei, die sie sandten, zunachst auf Manner fallen, die in Spanien 
aufgewachsen, in Rom oder sonst wo Christen geworden, und jezt die 
besten Wegweiser ciner Missionsreise nach Spanien waren. 

Der Eifer eincs spanischen Christen muss nach dem Charakter dieses 
1 Volks bemcssen und erkliirt werden. Auf die rücksichtslose und alies 

niederwerfende Bethatigung dieses Eifers werden wir unten zu sprechen 
kommen bei der Geschichte der diocletianischen Verfolgung, und bei 
der Erkliirung des 60. Canons von Elvira, wornach die Christen, welche 
Gõzenbilder zertriimmerten, und aus diesem Anlass getodtet wurden, 
nicht ais Martyrer verehrt werden sollten. I n der That, Ferreras hat 
aus dem Hcrzcn und Charakter eines christlichen Spaniers heraus ge-
sprochen, wenn er gesagt, dass sie „gegen diese Abschculichkeit ge-
schrieen haben." — Wem diese Erkliirung allzu hart ist, dem liegt 

') Arla Martyrum ed. Ruinart, Acta s. Theodoti Ancyr. cap. 12. — cf. Concil von 
üant;r;i, am, 12. — Hefele, Concilien, 1, 758. B i n t c r i m , Denkwürdigkeiteii, 
lid. 3 (2 .ThI . 8. K ) , S. 385 — 91. 

*) í ' e r r c r i i s , Historic von Spanien, 1754, 1,451 — 52. Aber nicht die Bischõfc, 
wie es in der Uebersezung; von Baumgarten heisst, sondern deren Sehúler 
schrieen, wenn Jemand scliric. 
Florez, 4 , 8 . 
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vieUeicht d«is Wor t des Festhymnus naher, dass sie durcli Tliriinen iLren 
Schmerz über diese der gíittlichen Majestat angetliane Beleidigung aus-
gedriickt haben, zu einer Zeit, wo das Heil in Ckristus schon den Vol-
keni der Erde verkiindiget, und vom Aufgange bis zum Niedergange 
die frohe Botschaft ausgebreitet war. 

Die gottliche Weisheit aber, „welclie von einem Ende bis zum 
andem machtig herrscht, und alies lieblich zubeveitet,* liatte es so vor-
ausgewusst und vorherbestimmt, dass aus dioser Flucht der Begleiter 
und den damit verbundenen Umstanden Spanien der Anfang des Heiles 
in Qaristus erwachsen sollte. 

§. 8. Der Einsturz der Briicke. Das "Wunder und die Natur. 

Bei dem Andrang der Heiden stiirzte die feste Brücko über den 
Fluss von Acci zusammen. Ih r Sturz war die Briicke des Heiles fi ir 
die Glaubigen in Spanien. Ih r Stiu-z war das Fundament eines ncuen 
Lebens. Aus diesen Wassern des Todes stromten die Wasser des Le-
bens, fiir ein Land und fiir ein Voik, das eben seit 18 Jahrhunderten 
in die Kirche Christi eingetreten ist (63 — 1862 nach Christus). 

"Wir lassen der Kr i t ik ihren Raum, und wenden sie Uberall an, wo 
sie am Orte ist. — "Wo wir aber vor einem Wunder atehen, da diirfen 
mid wollen wir ais Giaubige es nicht leugnen. Den Einwurf, dass die 
Briicke durch die Masse des Volkes zusammengebrochen, finden wir so 
blõde, dass wir ihn nicht widerlegcn mogen. Die Leugnung dor That-
saehe als Thatsache ist in Jedermanns freie Wahl gegeben; wenn wii- sie 
aber annehmen, so geschieht es auf Grund bestimmter historischer Zeug-
nisse. Die Kirchengeschichte der ersten zwei Jahrhunderte ist voll von 
Wundern bis auf die Zeiten des Irenaus. Warum soilte dieses Wunder aus-
geschlossen werden? I n der Mitte des dritten Jahrhunderts maehte Gregor 
der Wunderthater von Ciisarea einen Berg durch die Machí des Glau-
bens von seiner Stelle rücken, und der Einsturz einer Briicke sollte 
ungiaubwiirdig seyn? — Welcher glüubige Katholik zweifelt an der 
Tbatsache, dass Moses mit den Juden unversehrt durch das rotho Mecr 
bindurchgegangen, wahrend die Aegyptier von dessen Wogen begraben 
wurden? — Warum sollte denn im neuen Bunde ein iihnliehes Wun
der ferner liegen? 

An der Hauptsache also halten wir fest. Gott selbst griff unmittel-
bar ein. Seine allmiichtige Hand loste in einem Augenblicko die Fugen 
des gewaltigen Baues, urn die Herzen zu erschiittern, und sie zur An-
nahme des Glaubens geneigt zu machen. 

Diess ist das Wunder. Zum Wunder selbst aber gehoren nicht die 
Nebenumstande desselben. Eine Anzahl der Heiden stiirzte mit der 
Briicke hinab. Ob aber viele oder wenige dabei getõdtet oder verwundet 
wurden, ob sie, wenn sie umkamen, durch die Stéine und Trümmer der 
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Brücke um das Leben kamen, ist nicht zu ermitteln. Hierin also konnen 
wir dem Ferreras *) und seinem treuherzigen deutschen Uebersezer nicht 
beistimmen, wenn sie sagen, „dass solchergestalt der mehreste Theil in 
den Fluss stiirzte, und ersaufen musste." Die wenn auch nocli so breite 
Brücke iiber einen an sich scbmalen Fluss mochte keiner grossen Volks-
inenge Raum lassen, und wir mSchten annehmen, dass der grossere 
Theil der Folgenden und der Verfolgenden noch diesseits der Brücke 
sich befand, und insofern mit dem Schrecken entrann. 

Dass Uber einen kleinen Fluss eine grosse und mãcbtige Brücke 
sich spannte, kann nur denjenigen betroífen machen, der von Spanien 
nichts gesehen und nichts gelesen hat. Die Reisenden nennen es das 
Land der Gegensaze, der Contraste. Da findet man gewaltige Briicken 
wie auf freiem Felde, und über grosse Flüsse keine Bracken. Die ge-
waltigen Brucken sind aber nothwendig für die Zeiten der Ueberschwem-
inung, besonders im Friihjahre, wo der Schnee der vielen Gebirge schnell 
schmilzt. „An diesem überraschend ungleichen Wasserstande," sagt 
H . A . Daniel, „laboriren fast alle spanischen Gewasser. Wer sie i m 
hochsten Siechthum erblickt, dem sind die grandiosen Brücken auffal-
lend, die sich über den Wasserfaden oder ein leeres Bett spannen." — 
Alban Stolz, der in seinem ^Spanischen" sich alie Mühe gab, übe r 
Spanien selbst nicht zu schreiben, konnte doch seine Augen vor diesem 
Missverhãltnisse nicht verschliessen, und sagt: „Das traf ich in Spanien 
oft; hochbogige Brücken und nicht einmal soviel Wasser unter den-
selben, dass ein Sperling darin ein Fussbad nehmen, oder eine des 
Lebens überdrüssige Heuschrecke sich ertranken hâtte konnen, nur dxirre 
hizige Bachsteine lieferten den Beweis, dass in den alten Zeiten einmal 
Wasser unten geflossen sei." Aber die Fluthen der Frühjahrwasser 
machen jene Brücken nothig2). 

Das Fest der Siebenmanner -wurde in Spanien am 1. Mai gefeiert; 
spãter wurde es áuf den 15. Mai verlegt. Es ist wahrscheinlich, dass 
die Siebenmânner im Frühjahre ankamen, und nicht unwahrscheinlich, 
dass am 1. Mai das Wunder bei Guadix vollbracht wurde. I n dieser 

') Ferreras, Í , 452. 
») Herm. Adalb. D a n i e l , Handbuch der Geographie — 2terTheil, Frankfurt 1860, 

S. 309. — A . W o l z o g e n , Reise nach Spanien (1852), Leipzig 1857, S. 147. 
— «Oft (fanden wir) neben der Strasse noch Spuren der grossartigen Bri icken-
anlagen aus der Rômer- und Araberzeit, wahrend wir durch das Bett unbenezt 
hindurchfuhren. Brücken stehen mitten im trockenen Feld." — L o r i n s e r , 
Reiseskizzen, 2, 116 f. meint, uder "Wassermangel kònne Spanien allmâlig in eine 
afrikanische Wüste verwandeln." — cf. 2,134. — H a c k l ã n d e r , ein Winter 
in Spanien, 2 , 187. Lange steinerne Briicken aus alter Zeit stehen an den 
Landstrasscn, die nicht wieder hergestellt werden. Dagegen 1, 249: Spanien 
ist das Land der brückenlosen Flüsse . Mittelst einer Fâhre kommt man ü b e r 
den Ebro (bei Amposta). 
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Zeit schmilzt der Schnee der Sierra Nevada, welclie in der alten Zeit 
Mons Solorius genannt, h eu tedas Schneegebirge lieisst, weil seine Gipfel, 
naclist den Alpen die hochsten in Europa, mit ewigem Schnee bedeckt 
sind. Um diese Zeit, es war wolil schon im Anfange des Juni, konnte 
Willkomm nur mit Lebensgefahr iiber die kleinen Biiche sezen, welche 
vom Suden der Sierra kommen ' ) . Uebrigens gehiirt dieses Gebirge, von 
•welchem die Bache kommen, die den Fluss von Guadix bilden, zufolge 
der reichen Schneedecke zu den bewassertsten Gebirgen Spaniens. nWas-
serreiche Bache stürzen stellenweise — in grosser Menge, und Tausende 
von Cascaden bildend, in die Tiefe2)." 

So kann es dem Rio von Guadix auch im hohcn Sommer nicht leicht 
an Wasser mangeln. Einen Theil des Jahres aber ist er wasserreich, so-
weit es ein kleiner Fluss seyn kann, imd verdient den Numen, welchen 
ihm und der Stadt die Araber gegeben habcn, nder Fluss des Lcbons'''. 

') M. Willkomm, Zwei .Tahre in Spanion, 1847, Bd. 3, 19, 26. S. 68. - ,Dic Zalil 
der Thãlor, — bclüuft sich auf scclizig-, weldie allmalig in das weite Tlial dos 
FIUSSPS von Guadix zusammenniiinden." 

') Daniel, 317. 



Sechstes Kapitel . 
Der heilige Torquatus von Acci, der erste beglaubigte Bisehof 

Spaniens. 

L i t e r a t u r : i ) JTistoria del obispado de Guadix y Baza, escrita por el D r . D.Pedro 
Suarez, capellán de su Majestad, en la capilla de los S S . Reyes nuevos de Toledo. Madrid 
por Antonio Roman, 1696. foi. — Dieses Wcrk ist von g'eringem Werthe für die 
frühere Zeit, weil es sich auf die unlorschobenen Chronilien stüzt. 

2) De la iglesia de Acci, llamada hoy Guadix, Espanna sagrada, t. V I I , p. 1—53. 
Segunda edición 1766 — (bis zur Mauronzeit). 

3) Historia de Guadix, Baza y pueblos del Obispado, por D. Torcuata Tarrago y 
D . Javier Torres Lopez. — Guadix, establecimiento tipográfico de D . Juan M. Sol y 
Rule, 1854. — E n 4°. Dariibcr bemerkt Munnoz in seincm Diccionario bibliográfico-
histórico — de Espanna, Madrid 1858: „Wir wissen nicht, ob es aufgehõrl hat, zn 
erscheinen. Wir haben nur dio acht erslen Lieferungen g-esehen." 

4) Dazu die Arlikel über Acci bei Corles und über Guadix bei Madoz. 

§. 1. Der heilige Torquatus, das Haupt der Siebenmánner. 

Unter den sieben Apostelschülern wird Torquatus immer ais der 
erste genannt, wie Petrus unter den zwSlf Aposteln stets zuerst genannt 
•wird., Die Ñamen der übrigen wechseln ihrer Stellung nach ab. — Er 
war das Haupt der Sieben. Warum? Sicher nicht, wie Florez und 
anclere bemerken^ weil er der Aelteste war. Denn das Alter hat nicht 
entschieden, ais Simon zum Petrus wurde, oder ais Saulus Apostei der 
Heiden wurde. — Das Alter hat nicht entschieden, ais Paulus den 
Titus und den Timotheus zu Bischofen einsezte, welch' lezterm der 
Apostei schreibt: Niemand moge deine Jugend verachten (1. T im. 4,12). 
Gewiss hat das Alter nicht entschieden, ais Ignatius, Polycarp und Ire-
nãus zu Bischofen eingesezt wurden. 

Bei Paulus, von dem zunachst die Sendung der Sieben nach Spa-
nien angeregt wurde, und bei Petrus, — entschieden nicht das Alter, 
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sondem die geistige Kraft und Tüchtigkeit. Sie machten den Torquatus 
zum Haupte der Sieben, weil sie in ihm die Gabe der Regierung, das 
XÓQtGfia xvfleQvrjcewç, fanden. Er bedurfte dazu keiner gelehrten Bildung. 
Eine solche hatte Petrus nicht, und dennoch war er Haupt der ganzen 
Kirche. Man musste in jener ersten Zeit sich mit sehr bescheidenen 
Anspriichen auf theologische Bildung begniigen. Man musste dem Leben 
selbst die Bildung und die Fortbildung iiberlassen. — Wollte aber 
jemand sagen, Torquatus habe sich durch die Macht seiner PersSnlich-
keit das Uebergewicht über seine Begleiter erworben, so sagt er im 
Grunde dasselbe, was w i r , und wir wollen ihm nicht widersprechen. 

Torquatus ist ein entschieden romischer Name. Ebenso Secundus, 
Cãcilius, vielleicht auch Indaletius. Hesychius oder Esitius ist zweifel-
haft. Ctesiphon und Euphrasius sind griechische oder orientalische Namen. 
— Schon den Bollandisten fiel das Vorwiegen der romischen Namen 
der Siebenmãnner auf. Man kann darin eine entfernte Bestatigung finden 
über das — im ersten Buche — angeführte Hinderniss der Thâtigkeit 
des Aposteis Paulus in Spanien, und über die Nothwendigkeit, von der 
er sich überzeugte, dass lateinisch redende Bischofe dorthin gesendet 
würden. S. 58 — 59. 

Ob aber Torquatus ein geborner Spanier, oder Romer, oder Ita-
liener war, muss dahingestellt bleiben. Er war sicher ein geborner 
Abendlãnder. — Der Name Torquatus kommt in der Sammlung der 
Ñamen aus spanischen Steinen und Inschriften bei Masdeu nur zweimal 
vor; und beidemale sind es Ilõmer, und nicht Spanier, die den Namen 
Torquatus führen. Von alien spanischen Duumvirn, d. h. Stadtvor-
stehern, deren Namen uns bekannt sind, hiess keiner T o r q u a t u s D e r 
Name selbst also ist für Spanien nicht verbiirgt. Darum neige ich zu 
der Annahme hin, dass der heilige Torquatus eín geborner Romer, oder 
doch ein Italiener war. 

§. 2. Die selige Luparia, die erste Christin in Acci. 

Die erhebende Erscheinung, von welcher die Kirchengeschichte aller 
Jahrhunderte und aller Lander Zeugniss giebt, dass die Frauen die frohe 
Botschaft der Erlosung zuerst aufgenommen haben, tritt uns auch in der 
Kirchengeschichte Spaniens entgegen. Besonders waren es die vor-
nehmen Frauen, wie wir schon aus der Apostelgeschichte sehen, welche 
— der Eitelkeit des Heidenthumes überdrüssíg, sich dem Christenthume 
zuwendeten. Waren sie aber schon vorher Proselytinen der Juden 
geworden, so ãusserte sich vielfach die ihrem Geschlechte nahe liegende 

') M a s d e u , Sammlung der Münzen und Steine, die sich auf das rômische Spa
nien beziehen: Nr. 1303 ein Bellitius Torquatus; Nr. 959 ein Consul Torquatm 
Asprenas. 
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Eitelkeit und Rechthaberei in einer feindseligen Stimmung und Stellung 
gegen die Christen. So bei jenen vornehmen Frauen in der Apostel-
geschichte, die den Paulus verfolgen, so bei der Proselytin Poppaa, der 
Gemahlin des Nero. 

Bis jczt hielt man die l íe lona , die Mutter 'des Constantin, fur die 
erste christliche Kaiserin [die (jemahlinen des Diocletian und des Ga-
lerius warcn auch Christinnen, íielen aber bei der ersten Drohung der 
Verfolgcr ab *)]. Das neu aufgef'undcnc Work des Hippolyt „gegen alle 
Harcsicen" zeigt uns auch die Mareia, welche wir aus Herodian s), 
aus Dio Cassius, aus Aelius Lampridius im Leben des Kaisers Com-
modus, sowie aus Aclius Spartianus im Leben des Didius Julianus unter 
weniger ehrenvollcn Gesichtspunkten kennen, vielleicht zum Theil darum, 
weil sie Christin war, — als eine thatkraftige, und wohlthatige Frau3), 
welche man fiir die erste christliche Kaiserin halten konnte, •wenn sie 
nicht durch die Schicksale ihres Lebens allzusehr in die Befleckungen 
des Heidenthums hineingczogen worden wiire. 

Luparia (oder Ludaria) von Acci hat zwar kcincn wohlklingenden 
Namen, aber sie war von Gott auserwiihlt, zucrst nach der Ankunft der 
Sicbcnmanner den Glauben an (Jhristus zu bekennen. Julia Chalcedonica 
von Acci hatte dcr aus Aegyptcn eingeflihrtcn Gottin Isis gehuldigt und 
geopfert. Luparia hatte das Gli ick, dom Gotte der Christen zu opfern. 
Sie neigte, erschiittert durch den Einsturz der machtigen Briicke, von 
der sie nicht anders wusste, als dass sie wie fiir die Ewigkeit gebaut 
sei * ) , ihr Herz bereitwillig zu der Lehre des Heiles. Sie bat die Sie-
benmiinner, dass sie Wohnung bei ihr nehmen mochten. W i e Lydia, 
die Purpurhiindlerin in Philippi, sprach sie wohl : Wenn ihr mich nun 
fi i r eine aufrichtige Schülerin des Ilerrn haltet, so kehret in mein Haus 
ein, und bleibet dasolbst (Ap. G. 16, 15). 

Die Siebenmanncr aber blieben, bestimmt durch das Walten der 

') Dageg-cn wird in dem kleincn romischen Kircbenkalender des Ado — das An-
denken ciner Serena, Gemahlin des Kaisers Diocletian — am 16. August — 
erwiilinl: Jtomae, Serenae, uxoris Diocletiani Augusti. 

*) Ilerodiani vita Commodi — 16— 17. Dio Cassius, 72, 4, 13, 22, welch" lezterer aber 
sagt c. 4. — íoroçeirai Si avrij xoÀÀci TS vxhg rwv ^píffríavwv Bxoviáeai xai jtoÀÀà 
aurovç evrjpycrr/xévat, nrf xai xapà rw jKo/j/jóâco xãv âwa/névr/. — Ael. Lampri
dius — Comm. Ant. c. 11. 17. — Aelius Spurliun — Did. Julianus — c. 6. 

') Hippolyt. (1. 9, 12) nennt sie die pdó&soç xaXXaxrj Ko/uaóâov. — Der Heide He
rodian sagt, dass Coinmodus sie unter seinen Kebswcibern am meisten schâzte , 
so dass sie einer wirklichen Gemahlin nicht nachstand, und alle Ehren genoss, 
wie eine Kaiserin, mit Ausnahme der Vortragung des (heiligen) Feuers — 
Herodian, 1, 16. 

4) So darf man wohl von den romischen Wasserbauten in Spanien sagen, von 
denen ein/ge lieule tioch bestelien, wie die Brücken von Chaves und Merida, 
und die berühmle Wasserleitung von Segovia, 
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Wunderkraft Gottes. — Luparia erbaute ein Taufhaus; sie selbst 
empfieng zuerst die heilige Taufo, und nach ihr viel Volk in Acci und 
der Umgegend. 

Der Name Luparia kommt spater bei den Christimien nicht mchr vor, 
soweit ich sehe. Dariiber darf man sich nicht wundern. Sie wird ja 
nicht ais Heilige der Kirche verehrt'). — Indaletius, Ctesiphon u. s. w. 
werden als Heilige verehrt, und wir finden doch nicht, dass and ere 
spater ihren Namen trugen. — Wir kennen den Namen keiner christ-
lichen Frau Spaniens bis zu der grossen Verfolgung, und audi hier 
werden uns nur wenige Namen genannt. 

Luparia heisst eine Senatorin — Senatrix. Sie braucht darum nicht 
die Gemahlin eines romischen Senators gewesen zu seyn. Manche Frau 
führt heute den Titel „Frau Rath", wie Gothe's Mutter, oclcr „Frau 
Rathin", und sie ist doch nicht Staatsriithin, oder kaiscrliche llathsfrau. 
Doch ist es nicht unmoglich, sclbst nicht unwahrschcinlich, dass Luparia 
Gemahlin oder Wittwe eines romischen Rathshcrrn war. — Denn sie 
heisst Luparia. W i l l man dieses Wor t nicht von Lupa ableiten, so 
kann man es von Luparia herleiten. Dieses war eine Gegend in Rom 
in der sogenannten Suburra2), und Luparia konnte somit bedeuten: die 
Frau von dem Stadttheil Luparia in Rom. 

Indess hatte jede romische Colonic, und jedes Municipium seinen 
eigenen Senat*), der bald Senatus, bald Ordo, und dieses ist der in 
Spanien am meisten vorkommende Name, bald ordo decurionum, bald 
curia, oder decuriones, curiones, paires, conscripti etc. genannt wird4). 
In den Colonien war die Anzahl der Senatoren in der Regei hundert. 
— Nach der Analogic muss man annehmen, class es auch hundert Se
natoren in Acci gab; und wem es darum zu weit hergeholt scheint, 
den Namen der Luparia von einer Stadtgegend in Rom herzuleiten, der 
mag die Luparia fi ir die Gemahlin oder die Wittwe cines der Raths-
herren von Acci betrachten 5). 

') Doch hat sie eine Oration in der Festmesse der Siebonmãnner, wo sie beata 
Luparia heisst. 

*) Sextus Rufus rag. 2. — Senator stall Deeurio kommt nach Orelli - Corpus in-
script. n. 3753. in Inschriften nichl vor. 

3) Ordti n. 120. Senatus populusque Anagnims. 124. Scnatm- pop. Litarais. — 1 ¡3 . Se.-
mitus populusque Tiburs, und die Sammlung Nr. 3728. — Minutoli, Sjianicn in 
seiner iortschreitenden Enlwicklung, 1852 — S. 100. 

') Handbuch der romischen Aiterlhümer von Becker-Marquardi, 3. Thci l , 1. Ab-
Iheilung. S. 365 fig. (Leipzig 1851.) 

*) Man verwechsle Luparia nicht mil Lupanaria. Den leztercn Namen hat in 
ihren ãchten Martyrerakten die heil. Afra von Augsburg — ap. Ruinart. c. 1. — 
Im „Romamim parvum" des Ado kommt zum 30. Juli eine „virgo Lucernaria" vor. 
— Eine Stadt Luparia — (nach Cortés heute Lupion) im Gebiete der Oretaner 
findet sich auch im alten Spanien; sie war nicht weit von Acci entfernt. Ebenso 
gab es eine Stadt dieses Namens im nõrdlichen Gallien. 
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§. 3. Das Bisthum von Acci das erste in Spanien. 

Dass Paulus das Evangelium in Spanien gepredigt habe, ist eine 
geschíchtliclie Thatsache. Dass er daselbst die Anfange von GemeindeD 
gegriindet, scheint sich mit Nothwendigkeit daraus zu ergeben. Dass er aber 
ein Bisthum daselbst gegriindet, oder einen Bischof zuriickgelassen habe, 
lasst sich nicbt beweisen, und liesse sich nur dann -wahrscheinlich machen, 
•wenn wir nicht wiissten, dass er mit Petrus die Siebenmánner nach 
Spanien gesendet. Dass Paulus zu Astigi gelehrt, nehme ich gerae an; 
aber daraus folgt nicht, dass er das Bisthum Astigi gegriindet babe. So 
muss denn Acci ais das erste in Spanien gegründete Bisthum angesehen 
werden. Dieser Ueberzeugung sind die Spanier von jeher gewesen, und 
sind es noch. Darum triigt Guadix mit Recht den Ñamen: Sancta á 
apostólica ecclesia — „die heilige und apostolische Kirche". Aus diesem 
Grunde hatte Fel ix , Bischof von Acci , den Vorsiz auf der Synode von 
Elvira. 

Dass aber spater die Bedeutung von Acci zurücktrat, dass es nicht 
Metropolitansiz wurde, erldârt sich aus der bekannten Entwicklung der 
Kirchenverfassung, nach welcher die Hauptstiidte der Provinzen auch 
Metropolitansize -wurden. So gieng es auch in Spanien. Granada ais 
Hauptstadt des alten Konigreichs Granada ist Erzbisthum, und Guadix-
Baza dessen Suffraganbisthum. 

Wegen der ortlichen Lage in dem rauhen Hoch - Andalusien konnte 
das Bisthum Acci nie eine bedeutende Bevolkerung haben. Kein ein-
ziger Ort w i rd , ausser Acci selbst, von den Alten genannt, -welcher 
innerhalb des heutigen Bisthumes Guadix lag. (Nur Abia hat vielleicht 
eine Zeit lang dazu gehort.) Von den 24 Priestern zu Elvira war nach-
weislich keiner aus Acci oder dem Bischofssprengel. So begrenzt und 
klein blieb das Bisthum bis zu seinem Verschwinden zur Zeit der Mauren, 
Ais dasselbe in Vollmacht einer pâpstlichen Bulle vom 4. August I486 
durch den grossen Kardinal Mendoza am 21. Mai 1492 wieder herge-
stellt wurde, wurde mit ihm das alte Bisthum Basti (Baza) f i i r immer 
vereinigt, so dass dasselbe stets Bisthum „Guadix y Baza" heisst'). 

§. 4. Der Tod des heiligen Torquatus. Er und seiue 
Gefáhrten sind nicht Martyrer. 

Florez und die Spanier Uberhaupt haben ein natiirliches Verlangen, 
den Torquatus und seine Gefáhrten ais Martyrer zu verehren. Die 

') Madoz, Dicción, t. I X , 45. Trozdem hatte es 1850 nur 52 Orlschaften, 81,363 
Seeleii, 36 Píurrkirehen, 21 Filialkirchen. 

i 
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Griinde, welche sie anführen, konnen aber eine genaue Priifung nicht 
ertragen'). — Florez macht seine Beweisführung schon dadurch ver-
dachtig, dass er die Sieben zugleich zu Schiilern des Jacobus macht, der 
nicht nach Spanien gekommen ist. Joh. Baptist Perez, einer der nüch-
ternsten Historiker Spaniens, sagt mit Recht, Bdass es gegen alie Schrifí-
steller sei, sie Martyrer zu nennen, denn keiner sage, dass sie das 
Martyrium erlitten, ausdriickiich nenne sie das gothische Officium Be-
kenner." Ebenso Tillemont2). 

Umsonst beruft Florez sicli auf das Wor t Confessores, das in der 
alten Zeit audi Bktzeuge bedeutet habe. Denn in dem ganzen Officium 
der Siebenmanner kommt keine Stelle vor, und keine Andeutung, dass 
sie für den Glauben gestorben. Auch diess entscheidct nichts, dass sie 
das Officium „plurimorum martyrum" im Ailgemcínen iiaben. Denn 
diess stammt aus einer spãtern Zeit, vielleicht Isidor's, der vcrrauthen 
mochte, dass sie ais Martyrer gestorben. Entscheidend ist allein der 
"Wortlaut des Officiums. — Ein Beispiel mag diess erklaren: das Fest 
nemlich der beiden Apostei Petrus und Paulus. Auch hier beginnt die 
mozarabische Messe mit dem Introitus der Messe „plurimorum martyrum": 
Dabo smctis meis primam sessionem — Ich werdô meinen Heiligen geben 
den ersten Siz, Allelujah. — Aber sogleich heisst es in der ersten Ora
tion: Diese sind, Christus unser Herr, deine Freunde Petrus und Paulus, 
welche ihre Leibcr in den Tod gegeben, und darum Wegweiser des 
Heils geworden sind, und Griínder der Kirche. Die Einheit der Pre-
digt hat sie verbunden, und der glückliche Tod hat sie vereinigt. — 
Solche Andeutungen finden sich nirgends im Officium der Siebenmanner. 

Entscheidend ferner ist der Ausdruck „requievcrunt" sie ruhen, d. h. 
sie sind dort eines natiirlichen Todes gestorben, wo sie begraben sind. 
Sonst míisste es wenigstens heissen: sie haben triumphirt, oder sie sind 
gekrõnt worden, oder sie haben für Christus gelitten. 

Dagegen kann das spate Zeugniss Gregor's "VII. nicht aufkommen, 
(dem der Thatbestand eben nicht bekannt war), dass die Siebenmanner 
mit ihrem Blute die Kirchen von Spanien gegriindet haben. Gregor 
lebte ein ganzes Jahrtausend spater. — Aber auch das sogenannte kleine 
romische Martyrologium, das doch wahrscheinlich das alteste rbmische 
ist, und welches genau zwischen Bekennern und Martyrern zu unter-
scheiden weiss, bezeichnet die Sieben einfach ais Bischofe, „welche zu 
Rom von den Aposteln ordinirt worden sind*3). 

') Florez, 4 , 41 — 53. Trat. 2. Cap. 2. S i los siete Apostólicos fueron Martyres, y 
Discípulos de Santiago? 

l) Tillemont, mémoires, I , 201 (Paris 1693). 
') Zum 14. Mai hat es: In Si/ria, Victoris et Coronae — martyrum. Zum 15. Mai: 

Torquati — qui JZomae ab apostolis ordinati sunt. — Zum 16. Mai: In hauria: 
AquiUni et Victoriani. Zum 17. Mai: In Tuscia, Torpetis marlyris sub Nerone. 
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Es ist kein Eiirwurf von Bedeutung, wenn Florez sagt, dass die 
Vãter des 4., 5. und 17. Concils von Toledo, die sich in der Kirche 
der heiligen Leocadia versammelten, dieselbe eine Bekennerin nannten. 
Denn in der That -war sie mehr Bekennerin, ais Martyrin. — Johannes 
Ohrysostomus wird ais Confessor verehrt, und er war in ãhnlicher Weise 
Martyrer. — „Gregor nannte den Hermenegild den standhaftesten Be-
kenner Christi." Diess war er, und konnte doch Martyrer seyn. — 
Set. Gerontius und Set. Crispin heissen im mozarabischen Officium ^Con-
fessores" Mit Recht. Denn Gerontius starb im Gefãngnisse; der 
Tod des Crispinus von Astigi liegt im Dunkeln. 

Die Worte des Officiums der Sieben: „die ihr freiwillig euer Leben 
dargeboten habet", erklâren sich ohne Martyrium aus ihrer ungetheilten 
Hingabe an ihren Beruf. Weiter weist Florez auf die Worte des Hymnus: 
Sparso cineri una corona est — dem ausgestreuten Staube gebührt eine 
und dieselbe Krone. „Kronea aber bedeute Martyrkranz, denn Pruden-
tius habe ja gerade TKQI arerpuvàv — über die Kronen der Martyrer, ge-
schrieben. Ais ob man nicht von alien Heiligen in alien Sprachen sagte, 
dass Gott sie für ihre Verdienste k'rone; ais ob nicht der Apostei sagte: 
„nur derjenige wird gekronet, welcher recht gestritten hat2)", wobei er 
gewiss nicht an den Martyrtod gedacht hat. 

Noch vieles andere fiihrt Florez an, was kein Gewicht hat. — Den 
Beweis hat niemand noch geführt , dass im ersten und Anfange des 
zweiten Jahrhunderts ausser Rom die Christen verfolgt wurden (Judãa 
ausgenommen). Die vielgenannte spanische Inschrift aber hat ja Florez 
selbst aufgegeben3), nach welcher die Christen unter Nero verfolgt 
wurden. — Spater mochte Florez zugeben, dass einige der Sieben 
zwar als Bekenner, einige jedoch als Martyrer starben. Denn nach der 
Analogic anderer Lander sei es kaum denkbar, dass alle Sieben eines 
ruhigen Todes starben *). 

Sicher sei Torquatus Martyrer gewesen; denn als man im J. 1593 
im Kloster Cellanova, Bisthums Orense, eine gerichtliche Einsichtsnahi%e 
seines Leichnams gehalten, um eine Reliquie davon an die Kirche von 
Guadix zu senden, so habe er unverkennbare Zeichen des Martyriums 
an sich getragen. 

Diess ist eine ganz andere Frage, auf die ich nicht eingehen kann 
und w i l l , ob die Reliquien, die man am Ende des sechszehnten Jahr
hunderts von den sieben Mãnnern allenthalben in Spanien zeigte, und 
vorübergehend ehrto, und welche heute vollig vergessen und unbeachtet 
auch in Spanien sind, die wirklichen und âchten seien. Bivar erzablt 
von einem andern Leibe des oder eines heiligen Torquatus, der in dem 
Cisterzienser-Kloster de la Vega im Bisthume Falencia, mit unverwestem 

' ) Florez, 4 , 42. 3) S. Buch 4 , Kap. 14. 
») 2. Tim. 2 , 5. 4) 4, 46. 

1 
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Arme, und einer Wunde mit einer Lanze in der Hand, aufbewahrt 
wurde. Diess trifft nach Florez nicht auf Set. Torquatus zu, der in 
Celanova seine Arme habe. 

Dass Torquatus und seine Gefahrten keine Martyrer wurden, geht 
ans ihrer Vergleichung mit dem heiligen Gerontius von Itálica hervor. 
Dass dieser im Gefangnisse starb, w d ausdriicklich bezeugt. Urn wie 
viel mehr -ware es bezeugt worden, wenn die Sieben als Martyrer ge-
storben? — Es geht annahernd hervor aus den Gegenden und Orten, 
•wo die Verfolgung begann. Nero verfolgte die Christen in Rom, nicht 
weil sie Christen waren, sondern weil er grausam war, und weil er dem 
Volke, das sie hasste, damit eher einen Gefallen zu thun glaubte. — 
Diese Verfolgung konnte über Rom nicht hinausgehen, -weil die Christen 
ausser Rom an der angeblichen Schuld des Brandes von Rom kcinen 
Theil haben konnten. 

Unter Domitian war die Verfolgung eine sehr partidle; sie erstreckte 
sich eigentlich bloss auf die -wirklichen oder angeblichen Verwandten 
Christi, welche der arg-wõhnische Domitian f t i r c h t e t e I n Spanien lag 
fiir solche Verfolgungen kein Grund vor. I n Spanien gab es keinen 
blutdiirstigen Pbbel, wie in Rom und den Stadten des Orients (auch in 
Lyon), welcher gerufen hatte: fldie Christen zu den wilden Thieren; 
hinweg mit den Christen!" I n den kleinen Stadten zwischen Cartha-
gena und Cordova, in welchen das Christenthum zuerst ausgebreitet 
wurde, war jedenfalls noch weniger Pobel, und die romischen Priitoren 
waren feme. Diess aber wird von alien zugogeben, dass erst die Ver
folgung des Decius im J. 250 eine politische und systematische war. 

§. 5. Die Verehrung des heiligen Torquatus. 

Man kann der Stadt und dem Bisthum Acci in keiner Weisc den 
Vorwurf machen, dass sie sich undankbar gegen ihren Patron gezeigt 
haben, ohgleich bei der Mangelhaftigkeit der Nachrichten die Spuren der 
Verehrung in der Vergangenheit weniger hcrvortreten. 

Aber die Messe und das Ofíicium des Festes vom 1. Mai ist doch 
nach innerer Wahrscheinlichkeit und aussern Spuren von Acci aus-, und 
auf die ganze Kirche von Spanien übergegangcn. Die Illation odcr 
Prãfation der Messe des Festes ist ein unwiderleglicher Beweis, dass 
dieselbe von Acci ausgieng. Denn es heisst in ihr: „Als sie in der 
Nahe dieser Stadt ihre Schiiler aussandten und ihnen bofahlen, etwas 
Speise zu kaufen 2).íí Dem Isidor von Sevilla mochte bei der Revision 

') EuseT). h. e. 3 , 1 7 , 1 8 , 2 0 . 
5) Nam dum missis discipulis in huius urbis convicinitatem escarum emi purum aliyuid 

praecepissent: agunt asseclae praecepta sibi, quae jussa sunt. 

Gama, span. Kirche. 10 . 
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des gothischen Ritas woH diese Form auffallen; aber vielleicht hat er 
diese Worte, die auf keine andere Stadt von Spanien passen, steben 
lassen, aus Pietat vor dem Alterthum, und um die erste bischofliche 
Kircbe in Spanien zu ehren. 

„~Bis heute noch,* sagt Ado , „ist ein grosses Wunder zu sehen, 
wodurch ihr kostbarer Tod geehret -wkd. Denn bei der jãhrlichen Fest-
lichkeit m der erwahnten Stadt Acci , blühet am Grabe des heiligen 
Torquatus ein Olivenbaum durch gottlicbe Kraft, und bedeckt sich zu 
gleicher Zeit mit reifen Früchten." Dieses bloss von Ado bericbtete 
Wunder findet keine Bestatigung in dem Officium des Festes der Sieben-
m'ánner. Es ist kaum anzunebmen, dass nicht Andeutungen davon in das 
Officium iibergegangen •wãren, wenn eine solche Erscheinung sich in jedein 
Jahre regelmãssig -wiederholt hatte. Anlass und Aufforderung dazu gaben 
zahlreiche Wendungen und Bilder des üfficiums. Wenn die Práfation in 
solcher Scharfe den Sturz der Brücke bei Acci mit dem Versinken Pharao's 
im rothen Meere vergleicht, so lag es doch mehr als nahe, die bliihenden 
und reifen Früchte des Oelbaumes zu vergleichen mit den bliihenden und 
reifenden Früchten des geistigen Lebens, -welche aus und an dem Grabe 
des heiligen Torquatus und seiner Gefahrten hervorgehen sollten. 

Indess — ich leugne nicht das Wunder des Oelbaumes, aber ich 
leugne, dass es durch historische Zeugnisse geniigend beglaubigt sei. 
Wenn das Wunder noch im neunten Jahrhundert, in -welchem Ado 
schrieb, und in -welchem das unter dem Joche der Mauren stehende Acci 
allerdings noch Bischôfe hatte —, fortdauerte, so muss es im Mittelalter 
aufgehôrt habenl). Denn aus der neuern Zeit -wird über es nichts be-
richtet. — Zu beachten ist ferner, dass von andern berichtet wird, dass 
dasselbe Wunder des Oelbaumes am Grabe der heiligen Eulalia zu Me
rida stattfinde, — wovon in Merida auch nicmand gehort hat. 

Indess — ahnliche Erscheinungen sind an sich nicht unglaubwiirdig, 
•wenn sie geniigend beglaubigt sind. Hinter dem Chor des Doms zu 
Hildesheim befindet sich ein — an der Mauer sich aufrankender — wil
der Eosenstock, der von Weitem die Gcstalt cines Weinstockes hat. 
Von ihm wird erzahlt, dass er schon ein Jahrtausend oder darüber, hier 
stehe, und jedes Jahr bliiht er neu auf. Er sei von Ludwig dem From-
men oder zu dessen Zeit aus Paliistina gebracht; und — in deutscbe 
Erde gepflanzt, — sei er unsterblich geworden. — Alexander Hum
boldt, den niemand den Glãubigen, gesebweige den Wunderglaubigen 
zuzahlcn wird , handelt in seinen nAnsichten der Natur" von diesem 
Rosenstocke, und leugnet nicht die Thatsache selbst. 

') Auf einer Synode zu Cordova im J . 839 unterschrieb der Bischof Quiricus von 
Acci — (He l f i ' er i ch , der westgolh, Arianismus und die spanische Kezergesch. 
Berlin 1860, S. 1 0 8 - 1 1 4 ) . 



§. 5. Die Verehrung des heiligen Torquatus. 147 

Jedenfalls erhellt aus dem Berichte des Ado die noch im neunten 
Jahrhundert, oder wenigstens durcli die friihern Jahrhunderte fortdauerde 
Verehrung des heiligen Torquatus und seiner Genossen zu Acci. — Es 
erhellt, dass eine jalirliclie grosse Festlichkeit in Acci gehalten wurde, 
wahrscheinlich am 1. Mai, an welcliem die Ankunft der Siebenmãnner 
in Spanien und in Acci Lesonders begangen wurde. Es erhellt, dass 
man noch ira neunten Jahrhundert das Grab des heiligen Torquatus in 
Acci zeigte. 

Nach Wiederherstellung der bischoflichen Kirche von Guadix im 
J. 1492 lebte alsbald auch ebendamit die Verehrung des heiligen Tor
quatus wieder auf. — Guadix besizt ein sogenanntes Conciliar-Seminar 
für Erziehung der Priester, mit dem Namen Seminar de San Torcuato, 
worm lateinische Grammatik, Philosophie und Theologie gelehrt -wird. 
— Die Kirche von, Guadix heisst die „heiligc und apostolische" zum 
Andenken an den heiligen Torquatus. Die jezige Kathedrale von dorisch -
corinthischer Bauart -wurde in den Jahren 1710 bis 1796 vollendct1). 
Sie steht an der Stelle der alten maurischen Moschee. 

Die Mutterkirche del Sagrario, welche Kirche ein Theil der Ka
thedrale ist, hat in ihrem Bezirke zwei Leguas nordostlich von Guadix 
die Einsiedelei von San Torcuato, woselbst nach Lokaltraditionen, deren 
Ursprung und Dauer sich nicht wohl ermitteln lãsst, Torquatus, Patron 
von Guadix, den Martyrtod erlittcn haben soil. Die Gliiubigen dcr Stadt 
und Umgegend haben eine grosse Verehrung zu ihrem heiligen Patrone. 
In der Einsiedelei befindet sich ein Kapellan2). Wie viele von den 
97 Kirchen und Kapeüen des Bisthums den Namen des heiligen Tor
quatus tragen, findet sich bei Madoz nicht. Bei den Bisthümern Almería 
und Astorga aber hat er die Titel der (Patrone der) Kirchen angegeben, 
ohne dass sich indess darunter S. Torquatus befânde. Dass auch heute 
noch der Name des Heiligen in Guadix fortdauert, zeigt D . Torquatus 
Tarrago, der neueste Geschichtschreiber von Guadix, mit seinem Namen. 

Von dem Andenken des heiligen Torquatus ausserhalb des Bisthumes 
Guadix ist ein Zeugniss die Kirche San Torquato in Toledo, -welche im 
J. 701 gegriindet -wurde. — Neben der Einsiedelei San Torcuato bei 
Guadix giebt es ein Dorf San Torcuato in der Provinz Logronno, im 

') Baukosten : 10,500,000 Realen. 
5) M a d o z , 9, 43. Madoz theilt noch den (von Florez aufgegebencn) Irrthum, 

dass das alte Acci i Leguas nõrdlích von Guadix gclegen habe. Doch sagt er 
(S. 44): ..Die Zeit, in welcher die Einwohner des alten Acci in das jezige Guadix 
übersiedelten, ist unbekannt, und diese Transferirung ist bloss bestatigt durch 
die Tradition, und durch das mozarabische Officium der sieben Aposíelschüler" 
(worin wir Andern keine Bestáligung linden). 

10* 
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Bisthum Calahorra. Die Pfarrkirche heisst z-war zum heiligen Paulus, 
frühcr wird sie aber wohl auf den Ñamen des heiligen Torquatus ge-
weiht, und davon der Ort genannt worden seyn. Noch besteht ein Dor f 
San Torcuato de Alfoz im Bisthum Orense in Galizien. Hier tragi die 
Pfarrkirche den Ñamen des heiligen Torquatus. 

Ein Beweis der hohen Verehrung der Siebenraãnner in Spanien ist 
auch der Tag ihrer festlichen Feier. Nur die Kirche von Sevilla und 
Ebora batten ihr Fest im sechszehnten Jahrhundert auf den 15. Mai ver-
legt. I n den andern Kirchen musste am 1. Mai das Fest der Apostei 
Philippus und Jacobus dem Feste der Siebenmanner weichen, 'weil leztere 
ein eigenes Officium haben. So das alte Toledanische Brevier vom f'iinf-
zehnten Jahrhundert, so zwei Breviere von Burgos vom fiinfzehnten und 
sechszehnten Jahrhundert, so ein Brevier von Tarragona und das von 
Avila. Aldrete fiihrt ein Brevier von Cordova an, nach welchem ih r 
Fest am 27. Apr i l bcgangen wurde. Hervorzuheben ist eine Stelle aus 
dem alten Brevier von Burgos, nach welcher ihr Andenken fast i n der 
ganzen Welt am 1. Mai bcgangen wurde1). 

So wurde in der alten Zeit ihr Fest in ganz Spanien gefeiert. 
Warum? ^Entweder," sagt Florez, „-weil die beiden Apostei (Philippus 
und Jacobus) in der ersten Zeit kcin eigenes Fest batten, oder "weil sie 
kein eigenes Festofficium hatten, desswegen auf einen andern Tag trans-
ferirt wurden." Ich füge bei, weil in ganz Spanien das Fest der Sie
benmanner frilher und weil es festlicher bcgangen wurde. Als nun aus 
dem romischen Festkalender das Fest der beiden Apostei für den 1. Ma i 
in den spanischen Festkalender übergieng, war der 1. Mai von dem 
Feste der Siebenmanner schon occupirt, welche fiir die Kirche von Spa
nien eine grõssere Bedeutung hatten2). 

Warum aber wurde ihr Fest am 1. Mai gefeiert? Entweder, we i l 
sie an diesem Tage eintraten in Spanien, oder iiber Spanien sich ver-
breiteten, sagt Florez. Jedenfalls kann diess nicht das Fest ihres Todes 
seyn, da sie nicht an einem Tage starben. Ich halte es mit Florez f i i r 
das Wahrscheinlichere, dass der 1. Mai der Tag des Wunders bei Guadix 
war. Das romische Martyrologium hat ihr Andenken am 15. Mai, we i l , 
ais ihre Namen in dasselbe eingetragen wurden, in Rom am 1. Mai 
schon das Andenken der beiden Apostei Philippus und Jacobus ge
feiert wurde. Aber ich kann der Meinung des Florez nicht beitreten, 
dass der 15. Mai der Tag des Todes des heiligen Torquatus gewesen. 
Denn die angeführten Documente, d. h. zunâchst Ado, sagen nichtj dass 
das Wunder des Oelbaumes am 15. Mai geschah, sondem „bei der Fest-

' ) Aldrete, antiquit. Hisp. I, 2, cap. 12. Etsi horum sanctissimorum, pontificum Kalendis 
Maji natalitium ubique pene gentium celebretur (zum 29. April). 

2) Florez, 4, 62. 
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lichkeit der Siebenmanner in Acci". Ado aber sezt ihr Fest auf den 
15. Mai aus keincm andem Grunde, ais weil er es so in dem kleinen 
romischen Martyrologium vorgcfunden, von dem er zu Aquileja Einsicht 
und Abschrift genommen hatte. 

Auf die Uebertragung des Leibes des heiligen Torquatus nach Cela
no va') in Gralizien kõnnen vfir nicht eingehen, weil es uns an sichern 
historischen Anhaltspunkten zu einem Urtheile fehlt. 

') In Celanova wird (nach Madoz) allerdings dor Leib des heil. Torquatus auf-
bewahrt; doch audi , und natürlicb ais bcdcutcndcre Reliquie, der Leib des 
hcil. Rudesindo, Bischofs von Dumium und Mondonnedo — um 975. 



S i e b e n t e s Ka p i t e i . 
Der lieiligc Secundus vou Abula. 

L i t e r a L u r: 1) Historia de las grandezas de la ciudad de Avila, por el padre 
Fr . Luis Ariz, monge benito etc. 1607, en foi. 

2) Historia de la vida, invención, milagros y translación de San Segundo, primero 
obispo de Avila, y recopilación de los obispos sucessores suyos hasta D. Gerónimo Manrique 
de Lara, inquisidor general de Espanna, compuesta y ordenada por Antonio Cianea, natural 
de la ciudad de Avila. Madrid, por Luis Sanchez, 1593. E n 4o. E inc zweile Aus-
gabe 1595. 

3) Teatro eclesiástico de la santa iglesia apostólica de Avila, y vidas de sus obispos y 
cosas memorables de su sede in: Gil Gonzalez, „Teatro de las iglesias de Espanna, tom. I I , 
p. 189. 

4) Florez, Tratado de la iglesia abálense, Espanna sagrada, t. 14 (1768), p. 1—35. 

§. 1. War die Stadt A v i l a i n Al t cas t i l i en der Bischofssiz des 
he i l i gen Secundus? 

Das heutige Bisthum Avila heisst lateinisch. Abula. Das W o r t Abula 
kommt in der alten Zeit nur einmal vor bei Ptolemáus, und zwar unter 
den Stãdten der Bastitaner. 

Obila abcr lag nach Ptolemaus im Lande der Vettonen, in einer 
Gegend, die nicht allzusehr abweicht von der Lage des heutigen Avi la , 
bei den grosseren Irr thümern, die sich bei Ptolemaus finden. Ausser 
Ptolemaus') begegnet uns kein alter Geograph, der Abila nennte. — 
Bei Hieronymus2) Icsen einige Abula, andere Abila. Sophronius, der 
gríechische Uebersezer des Hieronymus, schreibt — Abila. Daraus ist 
zu ersehen, dass Hieronymus ebenso geschrieben hat. — I n dem 

') Ptol. geogr. 'J; 5(9). 
2) Hier, de vir. illustr. c. 121. 
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Chronikon des Idatius heisst es zum Jahre 386: Abula. [Priscillian -wird 
zum Bischofe von Abula ordini r t ' ) ] . 

Florez mõchte naclnveisen, dass die Stadt Avila plionizisch-liby-
sclien Ursprunges sei, und dass ihr Name in Beziehung zu sezen sei 
mit dem Berg Abyle in Afrika. Er meint, Abyle selbst bedeute Berg. 
Und Alterthiimer daselbst weisen auf ein unvordenkliches Alter der 
Stadt bin2). — Movers, dessen genaue Studicn bekannt sind, bat aber 
alie Stiidtc Spaniens aufgefiihrt, -welche pbonizisch-Iibyschen Ursprungs 
sind, darunter Avila nicht. Die Aehnlichkeit mit Bilbilis, Myrtilis — 
weist eher anf altspanischen Stamm. Die Vergleichung des Florez mit 
einer Stadt Abella in Campanien, und der Landschaft Abylene beWeist 
nicbts, denn solche Aebnlichkeiten sind zufallig. 

Ohne Beweis sagt Florez, dass der Name von Avila zuerst Abula 
•war, wie Idatius zeige. — Dass die kirchlichen Documente, die von 
Secundus handeln; ihm Abula zu-weisen, beweiset niclits. Denn diese 
Documente sagen ja mit keinem Worto aus, dass das Abula des heiligen 
Secundus die Stadt Avila in Altcastilien sei. 

Die in den Concilien zu Toledo unterzeichneten Bischofe von Avila 
— nennen sich alio von Abila oder von Abela, nie von Abula. — Dabei 
ist zu bemerken, dass sich diese Bischofe jedenfalls nach der alten 
Schreibweise der Stadt unterzeichneten, wie z. B. sich der Bischof von 
Guadix heute nicht episcopus Guaditanus, sondern Accitanus nennt. Hatte 
Avila früher Abula geheissen, so hátten sich die Bischofe auch so ge-
nannt3). 

Noch die sogenannte Charte "Wamba's, die aus dem eilftcn oder 
zwolften Jahrhundert stammt, schreibt Abela4). Ein Catalog dcr Bis-
thiimer von 883 schreibt: Abila. Ein Verzeichniss vom J. 962 schreibt: 
Avela. — Ein anderer Catalog, von Loaysa mitgetheilt, schreibt: Abela6). 

In einem Pariser Verzeichnisse von Bisthümern, friihestens vom 
Ende des zwolften Jahrhunderts, erscheint zuerst: Abulmsem. Ebenso 
steht in einem Cataloge aus der Bibliotheca Thuana in Paris. — Ein 
Catalog von 1225 aus der vaticanischen Bibliothek, welcher das bckannte, 
und in neuester Zeit mehrfach herausgegebene Verzeichniss der Bischofe 
unter Papst Honorius I I I . enthalt, schreibt: Abulenm; ebenso ein gleich-

') Idatius ad a. 386: Priscillianus, dedinans in haeresim Gnosticorum, per episcopos, 
quos sibi in eadem pravitate collegerat, Abulae episcopus ordinatur . . s. Buch 4. Kap. 9. 

J) W i l l k o m m , die Halbinsel der Pyrenãcn — 1855, S. 347. Avila liegt sehr 
uncben, und hat cinige rohe Gvanitblocke in Form von Thicrgestalten. 

') Vierte Synode: Theodoigius Abilensis ep. Siobente Synode: Eustachius ecclesiae 
Abiknsis episcopus. Achte Synode: Amanungus — Abilensis episcopus. Ebenso: 
Asphalius, Onegisis, Joannes, Justinianus — Abilensis. 

') Florez, 4, 253. 
*) Florez, 4,259. 
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zeitigcr Catalog aus Alcala. Endlich heisst Avila auch bei Rodrigo X i 
menes um das J. 1240 Abula ' ; . 

Man kann die allm'álige Entstebung des Wortcs Abula verfolgen. 
Es heisst in Spanicn bis zum dreizehntcn Jabrhundcit Abila oder Abela. 
Die Ausliinder nennen es zuerst Abula, und nun nahmen die Spanier 
gleichfalls diese Weise zu schreiben an. 1st also das Wort entscheidend, 
und man dürfte, da man sonst keinc Anhaltspunkte hat, auf das W o r t 
den meisten Nachdruck legen, so war das Abula des heiligen Secundus 
keineswegs die Stadt Avila in Altcastilien. Denn in dcr altgothischen 
Liturgic heisst die Stadt des Secundus Abula, und so hat in alter Zeit 
Avila nie geheissen. 

Florez meint ferner, über einem unbekannten Abula in Bastitanien 
diirfe man nicht den bekannten Biscbofssiz in Lusitanien zuriicksezen. 
W i r batten nicht eiumal bestimmte Zcichen, dass cs ein bastitanisches 
Abula gab. — Dabei wird aber immer vorausgesezt, dass Avila schon 
vor dem vierten Jahrhundcrt cin Bisthum war, was erst zu erweisen 
ware. Ferner, dass das Abula des Secundus ein Bisthum seyn musste; 
aber nach dem Todo des Secundus konnte ja das Bisthum Abula wieder 
erloschcn odcr nach einem andcrn Orte iibertragen werden, wie es mit 
den Bisthiimern des Ctesiphon, Isitius und Euphrasius der Fall war2). 

Nach Avila war es, sagt Florez, wohin S. Secundus, durchdringend 
das mitten liegende Land, kam, um das Evangelium zu prcdigen, in 
dieser von Pr&toren und Soldaten frcien Gegcnd. Weil Avila fern war 
von den Heerstrassen, sei es nicht erwahnt worden, um so gelegener 
aber für das Christcnthum gewesen. Als die Muhamcdancr die Stadt 
besezten, haben die Gliiubigen den Lcib ihres heiligen Patrones ver-
borgen, bis man ihn im J. 1519 wieder fand, mit eincr Inschrift: Sanctus 
Secundus. — Wohlgcrüche seien ausgestromt, und viele Wunder seien 
geschehen. Von den leztern beriehtet besondcrs Antonio Cianea. Zu-
gegeben, dass Wunder geschehen, beweist dieses nicht, dass Secundus 
in Avila wirkte und starb. Der Leib konnte ja auch iibertragen wor
den seyn. Wunder konncn nie die Idcntitat eines heiligen Leibes be-
wcisen; sic sind ein Lolm eines lebendigen Glaubens. — Jedenfalls 
konnte man mit ihnen historisehe Thatsachen nicht heweisen. 

Was gogen Avila als Siz des heiligen Secundus spricht, ist 1) die 
Vcrschicdenhcit des Namens; 2) dcr Mangel aller friihern Tradition bis 
zu dem Einfall dcr Mauren; 3) Avila war in den ersten Jahrhunderten 
ein so unbedeutender unci abgelegener Ort, dass nicht einmal eine der 
zahlrcichen romischen Staatsstrassen über den Ort führten. Wie hatte 
sich Secundus dahin verirren sollen? 4) Die andern sechs Apostelschiiler 

'"l Rorlerkus Xim. tie. rebus I/ispaniae, 9, 4 — Abula — m Pairum Toletanorum opera, 
Í. 3 (179:}). 

' ) 14 , 11. 
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batten abcr ihren Siz in Siidostspanien, und so nahe bei einander, dass 
ein bestimmter Entsckluss, ein Entschluss, sich nicht zu trennen, dieser 
Nahe zu Grunde zu liegen scheint. Nun sollte ein Einziger, wie ein 
verirrter Bruder seine Mitbischofe verlassen, und viele Tagereisen fort 
nach dem Nordwesten von Spanien gekommen seyn? Um solches an-
zunehmen, müsste man andere Griinde liaben. 

§. 2. "War die Villa Vilches im Bisthume Jaén, oder las Bullas 
im Bisthume Murcia Siz des heiligen Secundus? 

Die spanischen Geschichtsfalscher, Roman Higuera u. a. sind in der 
Frage nach der Lage von Abula nlichterner und kritischer gewesen, als 
andere Historiker von Spanien. Ihrc Griinde l a s s e n sich wcnigstcns horen. 

Pseudo-Dexter lasst zum J. 100 den heiligen Secundus zu Castrum 
altum bei Tugia predigen. Diess ist eine Verwechslung mit Isitius von 
Carcesa. 

Pseudo - Luitprand sagt: Abula im Lande der Bastetanen sei d i e 
von den Mauren zcrstorte Vil la Gurda, -wo sich ungeheure Ruinen be-
finden. Von Turbula oder Tovarra sei der Ort 26 romische Miglien 
entfernt'}. Von hier aber sei er bis Abila in Lusitanien gekommen, 
und dort Martyrcr geworden. — Noch weitern Unsinn f i i g t cr bei. — 
Martin Ximena und die von Jaen iiberhaupt sind f i i r Vilches. Vilches 
ist eine Villa von 2,668 Seclen mit der Pfarrkirche San Miguel, von 
Linares zwei Leguas e n t f e r n t . — Allcin d a s s Bilches jc Abula geheisscn, 
lasst sich nicht beweisen, und ist nicht walirscheinlich. 

Cortés und nach ihm Madoz s a g e n , dass nach Ptolcmaus ein Abula 
im Lande der Bastetaner lag. I n dem erweiterten Bastitanien befinde 
sich die Villa las Bulks. — Bullas liegt in der Provinz Murcia, zehn 
Leguas d a v o n e n t f e r n t , drei von der Stadt Mula. Die Pfarrkirche vom 
J. 1723 ist „Unsre Frau vom Rosenkranze". Das Wor t ^Bulias" sei 
eine unbedeutende Abweichung von Abula, und die Bevolkerung von 
Bullas habe verschiedene Alterthiimer. 

Diess ist alies. Der W e g von Abula zu Bulias ist jcdenfalls cin 
ebenso weiter, ais der "Weg von Abula zu Abla. Die ^Antiguallas" 
aber, d. h. Alterthiimer, auf welche sich die von Bullas bcrufcn, sind in 
Spanien ausscrst wohlfeil zu haben, etwa wie der Esparto, besonders in 
der Gegend, von welcher hier die Rede ist, wo die Stadtc Carca, Se-
gisa, Orcelis, vielleicht auch Vergilia, sodann Ilorcum, das ^Cieza^-Car-
teja des Salmeron, Saltiga, Bigerra, Bergula, llunum, besonders das Asso 
des Ptolemaus, das Assota der Inschriften in der Nahe lagen2). — Es 

') Adversaria 96 und 100. 
4) J f a i d e u , 6, 102 und Í Í 5 . - Cortés, 2, 172. 
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ist wahr, dass PtolemUus das Abula der Bastitaner zwischen Bigerra und 
Asso nennt, es also im AUgemeinen in die Provinz Murcia verlegt. Aber 
eben die Lage der alten Stãdte Asso und Bigerra — ist noch unent-
schieden oder bestritten, und die Genauigkeit des Ptolemãus ist vielfach 
unverlassig. — Hat er ja doch, wie Florez mehrfach bemerkt 1J, bei 
der Angabe dor Stãdte der Bastitaner die Hauptstadt Basti selbst ver-
gessen, eine Stadt, die jedenfalls damals bestand, und welciie von Plinius 
angef iihrt wird 2). 

Wenn die „Antiguallas" und ^Medallas" der Einwohner von „Bul-
las", Inschriften mit dem Namen ^Abula" wãren oder enthielten, dann 
lage eine Beweiskraft darin. Ptolemãus bestimmt die Lage seines ^Abula4-' 
auf 39° 15" n. Br. Bulias liegt nahe unter 38°, wahrend Abia, wovon 
der nachste Paragraph handelt, unter 38f0 liegt. 

§. 3. Das Abula des heiligen Secundus, und das Abula des 
Ptolemãus ist der Ort Abia zwischen Guadix und Alméria. 

Die Villa ^Abla" ist nach Madoz neun Leguas von Alméria ent-
fernt, von Guadix aber sechs, was acht bis neun deutschen Wegstun-
den gleichkommt. Sie gehort heute zum Bisthume Guadix. Der Geo-
graph Forbiger u. a. glauben, dass das Abula des Ptolemãuss), die Stadt 
der „Albanensesu des Plinius*), endlich das „Alba" des Itinerarium A n 
tonini*') ein und derselbe Ort sei. Er h'ált ihn für Abia. Reinhardt 
stimmt für das nahe bei Abia liegende Purchena, ohne Grund, Lapie 
ist für Abia de Arroyo. Da ich bei Madoz nur das eiiizige Abia finde, 
so wird es vielleicht diesen Zusaz haben oder gehabt haben6). 

Ich theile vollkommen dio Ansicht, dass das Alba des Antonin, das 
Abula des Ptolemiius und des heiligen Secundus das heutige Abia sei, 
•will aber nicht verschweigen, dass kaum ein Spanier diese Meinung 
theilt. — Kommen wir zuerst zu Ptolemãus. Seine Gradangabe n . Br. 
der Lage von Abula trifi't allerdings nicht, -wie gesagt, auf die Lage 
des heutigen Abia, aber sie trifffc noch weniger auf Bulias, dagegen ist 
die Angabe der Langengrade zutreffend. Abula hat nach Ptolemãus 
11° 40', und Acci hat 11° 45' o. L . , ist demnach ziemlich zutreffend. 

') Florez, 5,25. 
») H m . 3, 3. 
*) Plolem. 2, 6, 61. L a p i e , Atlas universel de Gébgraphie ancienne et moderne — P « m 

— m 2 , foi 
*) Stipendiarii autem celeberrimi (die in den Gerichtsbezirk von Carthagena g-ehoren) 

alabanenses (albanetises, bastitani. — 3, 26. 
5) I t i n e r . Antonini, p. 404. Die neueste Ausgabe von Parthey und Pinder hat 

die Paginirung' der Ausgabe von Wesseling — 1725 beibehalten. 
8) Lapie, Atlas universel de Géographie ancienne et moderne, Paris 1842, fol. 
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Damit muss man zufrieden seyn, denn genau sind die Berechnungen 
des Ptolemaus nie1), sondem nur ungcfahr genau. 

Aber wie ist denn Abia aus dem Abula des Ptolemaus entstanden? 
Man antwortet: durch die Ausstossung des U. — Aüein diese Aus-
stossung vollzog sich viel leichter, wenn der Accent nicht auf dcm U 
gelegen, sondem auf der ersten Silbe. Florez zwar schreibt L4(iovla, 
wie er aueh Beçyovla schreibt. Mit Unrecht. Nach den neuesten Aus-
gaben des Ptolemaus liegt niemals (oder nur einmal) bei den Worten, 
die sich im Spanischen auf — ula endigen, der Accent auf dem V odcr 
auf der vorlezten Silbe. Beispiele sind — Barbaesúla, Obülcon, Sà l -
diíba, llñpula (2mal), Escüa, Calavmla (dagegen Caldñba), Obüciíla, 
Asüla, Albõcàla, Turbüla (rovofiovla, ccfiovla,) Saetabicüla. 

Nur eine einzige Ausnahme scheint Deobrigüla zu machen; da aber 
Ptolemaus die Stadt Saetabicula SSairaflixavla schreibt, so scheint es 
mir auch Qtofioíyovlu heissen zu müssen, um so mchr, ais Ptolcmiius 
immer Qeó^Qiya schreibts). 

Da nun bei ihm die zweite Silbe in Abula kurz war, da man sic 
auch in Spanien kurz sprach, so liegt es niiher, dass aus Abula das 
heutige Abla, als dass aus Abula — Bullas entstanden sei. Beispiele 
fiir solche Ausstossungen von mittlern Vociilen bietet das alte und neue 
Spanien in Menge dar. Ptolemaus hat eine Stadt, die er im Griechischcn 
SegkamñncÚlum nennt3). Der — 50 Jahrc -- spiitcr verfasste rBmische 
Reichswegweiser nennt den Ort schon Segasamundum. Das kurze U ist 
ausgefallen. Genau so schrieb Ptolemaus um 150 n. d i r . noch Abula; 
50 Jahre spater der Reichswegweiser schon Alba (eigentlich Abla). — 
Ganz nahe bei Abula lag das alte Abdcra — Ptolemaus schreibt es 
áfiSeçu. — Nun ist nicht nur das kurze E ausgefallen, sondem auch 
mit dem E das B. Heute heisst der Ort Adra, und niemand leugnet, 
dass das heutige Adra das alte-Abdera sci. Diess geniige. 

Allein — Plinius nennt ja die angeblichen Einwohner von Abula •—. 
Abla — Albanenscs oder Alabanenm, wáhrond der Reichswegweiser die 

') Wir berechnon die Lângengrade von der Insel Ferrol aus, Ptolcinilus fiinsl von 
den Insulae fortunatae an, den kanurisclicn Inscln, ostwiirls die Grade der r^ui^c 
zu zãhlen. D.is Cap Sanct Vincent liegt nach iJun unter 2j0 o. IS., da rs in 
der That unter den 8° zu stehen kommt; Guadix liejjt unter 14^, Alba l õ ' õ . L . , 
bei Ptolemaus 11° 40' und 11° 45'. Ausfiihrlich liandclt iiber die Gradinessung 
des Ptolemaus K . Mannert: Alie Geographic, l ic Auflage 1799, 3t0Au/l. 1329, 
Bd. 1, S. 142—177. ..Hislorische Erdkunde des Marinus und Ptolemaus." (In 
dem achten Buche des Ptolemaus ist die Stadt Alexandria, wo Ptolem&us wohnte, 
der erste Meridian, von hier rechnct er õstlich und wcstüch nicht nach Graden 
der Lange, sondern nach Tagesstunden.) 

*! C. Ptolemaei— Hispaniae Tarraconensis situs, Esp. sat/r. t, 5, p. 375 im Anhangc. 
*! SeyiõauóyxavÀov bei Ptolemaus, Ser/asamunclum bei /irá. Anton. S. 394. — I'Un, 

3, 26. 
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Station der Heerstrasse zwischen Guadix und Ui'ci nicht Abia , sondem 
Alba nennt? Allerdings. — Aber nach dem Reichsweg-weiser betrug 
die Entfernung von Acci nach Alba — 32 rõmische Miglien, von Alba 
nach Urci 24. — Dieses Alba kann nur das hcutige Abia seyn, was 
auch Madoz zugiebt. Denn die Entfernung trifft ziemlich zu , und das 
Wor t Alba ist nur die Methatesis eines Buchstabens. — Ich zweifle 
nicht, dass in der Volkssprache das Abula des Ptolemâus schon damals 
Abia hiess. Aber die Zungo sowohl ais die Feder strebt unbewusst 
nach Alba, und weicht vor Abia zurück. — So kommt es denn, dass 
heute in ganz Spanien nur ein einziger Ort mit diesem Namen Abia 
vorkommt, was ein halber Beweis ist, dass der Name aus Abula ent-
standen, wahrend sich der Ortsname Alba 19mal bei Madoz findet. — 
Sagen wir es ohne Bedenken. Entweder der Reichswegweiser genannt 
des Antonin, oder die Abschreiber des Itinerarium, entweder Plinius 
oder die Abschreiber des Plinius haben irrthümlich statt Abia Alba, und 
statt Ablanenscs — Albanenses geschrieben, weil ihnen Abia wie ein 
spanisches Dorf vorkam, wáhrend ihnen Alba geliiufig war. 

Ich glaube demnach, ohne Bedenken annehmen zu dürfen, dass das 
Abula des Ptolemâus und des heiligen Secundus das Alba des Antonin 
und Plinius — der hcutige Ort Abia sei, der (nach Madoz) neun Le
guas von Alméria, vier Leguas von Gergal, von Granada fíinfzehn, 
von Guadix sechs Leguas cntfernt ist. Dieser Ort empfahl sich f ür den 
Begleiter des heiligen Torquatus von Acci, den Leiter und das Haupt 
der Siebenmanner, unvergleichlich besser, ais Bulias oder Vilches, oder 
vollends gar das feme Avila in Altcastilien. So war der heilige Se
cundus nur einc kleine Tagercisc einerseits cntfernt von seinem Meister, 
dem heiligen Torquatus, und wieder befand cr sich, wie wir horen wer-
den, in der Nithe zweier anderer Begleiter und Gefâhrten des Torquatus. 
Er befand sich an der grossen romischçn Heerstrasse; und wenn der 
Ort Abula gerado nicht bedeutend war, so entsprach vielleicht ein solcher 
Ort der geringeren geistigen Begabung des Heiligen. 

Aber es giebt ja in Abia keine Tradition von dem Wirken eines 
Apostelschiilcrs daselbst. Es gab, soweit man weiss, niemals ein Bis-
thum Abia (wofiir kaum ein Raum gewcscn), und unter den 24 Prie-
stern in Elvira war keiner aus Abia? Diess ist unleugbar. Aber Eu-
phrasius starb in Tlliturgi, und es bcsteht koine Erinnerung mehr an 
ihn. Sic war vorhanden, ist aber ausgestorben. Es besteht keine Erin
nerung zu Berja an Ctesiphon. — Daraus folgt nicht, dass es nicht 
einmal in Abia einc solche gegeben babe. — Abia hat keine Literatur. 
Munnoz weiss von keiner Schrift, die über diesen Ort erschienen ware. 
Durch seine Unbedeutendheit sank er in Vergessenheit. Darum -weiss 
man nichts von seiner Vergangenheit. 

Pedro Suarez führt in seiner Geschichte [des Bisthums Acci 'nur 
eine einzige Inschrift aus Abla an, welche Florez ausliess, weil sie übel 
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erhalten und übel abgeschrieben -war. Bci Masdcu findet sich gleichfalls 
nichts über Abla. Doch geht daraus hervor, dass dieser Ort alt sei. 
Florez lasst nicht unbemerkt, dass 32 romische Miglien 8 spanischen 
Leguas g l e i c h k o m m e n D a or aber das alto Acci £ Leguas nordlicher 
sezt, ais das lieutige Guadix, so findet er in dieser Angabe der 32 Mi 
glien eine Bestatigung seiner Hypothese. W i r rechten nicht mit ihm. 
Wi r sind zufrieden, dass er das Alba dcs Reichswegweisers mit dem 
heutigen Abla für identisch halte. Er nennt den Unterschied der bei-
den Worte eine „sehr kleine Inversion" 2). W i r nehmen das Wort aus 
seinem Munde, und nennen die Veranderung von Abula in Abla eine 
noch kiirzere und natiirlichere Veranderung. 

§. 4. Abla in der neuesten Kirchengeschichte. 

lm Jahre (629 begann man im Bisthume Guadix, die heiligrn 
Apolo, Isaac oder Isaacius, unci Crotates oder Codrato zu verehren. Dcr 
Bischof Fr. Juan de Arauz, Franziscancr, erliess ein Decret in der 
Ueberzeugung, dass diese Heiligen zu Abla gelitten haben. Er stiizte 
sich dabei auf Pseudo-Dexter, der zum J. 300 erzahlt: BZu Abla bei 
Acci in Biitika die heiligen Martjrer Christi, Apollo, Isacius und Cro-
taton, ihr glorreicher Genosse." Pseudo-Dexter beachtete nicht einmal, 
dass weder Acci noch Abla in der Provinz Biitika lag. Bivar in seinem 
Commentar zu Pseudo-Dexter hat ebenso wenig bcachtct, dass das Alba 
Urgao, heute Arjuna genannt, nicht im Bisthum Acci lag. — Tamayo 
Salazar hat in seinem — mit Fabeln überfüllten — spanischen Marty-
rologium dem Pseudo-Dexter zu Hilfe kommcn wollen, und sagt, das 
Alba bei Acci sei zuweilen in der Batischen, zuweilen in der Tarraco-
nensischen Provinz gelegen gewescn 3). Dcnn Pseudo-Dexter geht ihm 
über alle Auctoritatcn. — Die Geschichtc ihrcs Martyriums, welche er 
ausfiihrlich mittheilt, wi l l er in einem sehr alten Lcctionar von Astorga 
gefunden haben, welches vor ihm niemand sah und niemand fand, und 
welches nach ihm niemand mehr gesehen hat4). — Pseudo-Dexter 
wurde zum erstenmale 1619 gedruckt. — Die Boilandisten 5J sowohl 
ais Florez haben diese Erdichtungcn des scchszchnten und siebenzehnten 
Jahrliunderts zuriickgewiesen. Die betreffenden Martyrer sind Morgen-
lãnder, und sie litten in Nicomedien unter Diocletian. — Die Energic, 
mit welcher í^lorcz übcrhaupt gegen solche Fabeln auftrat, zcichnct ihn 
vor der Mehrzahl friiherer spanischer Ilistorikcr aus, -welche in Bausch 

'J Florez, 7,15. 
') Cortissima Inversion. 
3j Martyrologium Hispanicum, 21. Apr i l , p. 711 (Lugduni 1652). 

Hactenus Acta a nulla hucusque excusa, immo nec allegata — T a m a y o , p. 71i. 
s) Boilandisten — 21. April — heil. Alexandra — Florez, 7 ,45 — 53. 
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und Bogen alies angenommen haben, was einem an sich ehrenwerthen, 
aber unerleucliteten Patriotismus zusagte. Spanien hat so viele Grossen 
und Vorzüge, dass es sich nicht nach unerwiesenen und unemeisbaren 
Dingen umzusehen braucht. 

Ich weiss nicht, ob man heute noch im Bisthume Guadix, und zu 
Abia in's Besondere den Apollo, Isaac und Crotaton ais einheimische 
Heilige verehrt'). Jedenfalls haben die Gemcinde von Abia, und mittel-
bar auch das Bisthum Guadix, zu welchem Abia heute gehort, un-
vergleichlich mchr Grund, den Secundus ais Schuzheiligen der Ge-
meinde und des Bisthumes zu verehren. 

Madoz berichtet, dass auf dem Plazo Sanct Anton zu Abia ein Kreuz 
auf einem Steine mit unleserlicher Inschrift stehe, von welchem man 
glaube, dass sie zu Ehren des Kaisers Vespasian eingegraben sei. — 
Abia liegt am Abhange der Sierra Nevada, hat 383 Hãuser, 2,117 Ein-
wohner, und eine „sehr alte Pfarrkirche", wclche der „Virgm de bum 
Sucesso" gewidmct ist. Von einem alten Castello sind noch Thürme und 
Aquâdukte íibrig. 

„\n Erwagung der crwahnten Alterthümer haben einige, wenig 
Kenner der alten Geographie," sagt Madoz, ,,hieher das Abula des Pto-
lemâus gesezt." Wenn nur Madoz sich mit Behauptungen nicht be-
gniigt und positive Griinde beigebracht hatte, dass Bulias mit seinen 
aeinigen Antiguallas" das alte Abula gewesen! 

') Es scheint, denn cs besland noch 1850 eine Einsicdelei mil diesen Ñamen 
zu Abia. 

Á 



Achtes Kapitel. 
Der heilige Iiidaletius von Urci. 

L i t c r a t u r : I . von Alméria: 1) Vida de San Indalecio y Almería ilustrada en su 
antigüedad, origen y grandeza. Tesoro escondido de la perla mas hermosa. Historial dis
curso de su primer obispo y prelado, apóstol de Andalucía, San Indalecio, por el Dr. 
D. Gabriel Pascual y Orbaneja, dean que f u i de la santa iglesia catredal de Almería. — 
Almería, por Antonio Lopez Hidalgo, lfí99. E n Fól. 

2) Indice de alegria sagrada; epitome de la vida y translación de S. Indalecio, uno 
de los siete principales discípulos del apóstol San Tiago el Mayor, llamados comunmente 
los siete convertidos, primogénitos de la fe cesar-augustana, obreros Je sa angélica y aptí-
stolica basilica, maestros y fundadores de la primitiva iglesia de Espanna, por D. Fr. Ber
nardino Antonio Echeverz, monge del real monasterio de Juan de la Penna. — Zaragoza, 
por Joseph Fort, 1735, en 4". — Diese beiden Werke nehmen treuhnrzig alie E r -
findungen der Pseudo-Chroniken an. Ein neueres "Werk über die Kirchcngeschichle 
von Almeria ist niebt vorhanden. 

II. von Urci: De la iglesia Urcitana, incorporada hoy con Almeria — in — Espanna sa
grada, t . 8 , p . 212 - 230. 

III . von Lorca: Das sebón erwãhnle Werk des Fr . Moróte Perez Chuecos über 
Lorca (Eliocroca) [1741] behandelt ausführlich über S. Indalecius alies, was man 
von ihm wissen, oder auch nur vermulhen kann. 

IV. von San Juan de la Penna, welches Kloster sich rühmte, im Bcsize der 
Reliquien des heil. Indaletius zu seyn: Historia de la fundación y antigüedades de San 
Juan de la Penna y de los reyes de Sobrarve, Aragon y Navarra, que dieron principio á 
sa Real Casa y procuraron sas acrecentamientos, hasta que se unió el principado de Cata-
lunna con el reino de Aragon, ordenada por su Abad D . Juan Briz Martinez. — Zara
goza, por Juan de Lanaya y Quartanet, 1620. E n Fól. — Dazu ein apéndice apologético 
von 1622 — (im Ganzen giebt es acht Schriften über San Juan de la Penna). 

§. 1. Der Name des heiligen Indaletius 

klingt am Fremdartigsten unter den Ñamen der Siebenmanner. Das 
gothische Officium nennt ihn wegen des Anklanges einen index bonorum 



160 Zweites Buch. Achtes Kapitel. 

— einen Anzeiger des Guten — halt also den Ñamen für lateinisch 
Unter alien inschriftlich vorhandenen spanischen Ñamen lautet keiner 
Indaletius. Unter alien auf Spanien sicli beziehenden Ñamen in Münzen 
und Inschriften hat nur ein einziger eine gleiche oder ahnliche Endung, 
Es ist der Name Helvetius. Licinius, der Sohn des Clossus - Helvetiug, 
ein Soldat der spanischen Reitercohorte, starb zu oder bei Worms. Àber 
hier hiess Helvetius wohl: Licinius ein Schweizer2). Diess bringt uns 
auf die Vermuthung, dass Indaletius ein celtischer Name sei. Unter 
alien Ñamen, deren ich mich erinnere, hat keiner mit Indaletius eine 
grossere Aehnlichkeit, ais der des Endelechius Severas Sanctus. Er 
blühte am Ende des vierten Jahrhunderts. Man glaubte, dass er aus 
Bordeaux stammte. Er war ein Freund des Paulinus von Ñola — 
Ferner hat Indaletius Aehnlichkeit mit dem Ñamen der bekannten spa
nischen Gottheit E n d o v e l l i c u s , welcher bei Masdeu mit nicht weniger 
ais 15 Inschriften in Spanien vorkommt. Masdeu bemüht sich zwar, zu be-
weisen, dass derselbe eine carthagische Gottheit gewesen sei. Die meisten 
aber halten ihn, und wohl mi t l í ech t , für einen celtischen Gott4). Auch 
heute hat die franzosische Spracbe noch am meisten Endungen auf — 
elet. — W i r werden also wohl berechtigt seyn, den Indaletius für einen 
celtischen Ñamen zu betrachten. Die Celten aber wohnten theils ais 
Celtiberi, theils ais Celtici in Spanien, sie wohnten in ganz Gallien, in 
Helvetien und den Alpenlandern, sowie in ganz Oberitalien. Moglich 
also, dass Paulus den Indaletius mit sich aus Spanien nach Rom genom-
men, oder dass er ihn in Rom ais gebornen Spanier gefunden hat. 

§. 2. Die Lage der alten Bischofsstadt Urci. 

Bei Plinius und bei I t . Anton, heisst die Stadt Urc i , und der Golf 
Urcitanus. Mela sagt: Virgi in sinu} quem Virgitanum vacant 5). Plinius 
berichtet, dass a fine Vrgitano das diesseitige oder tarraconensische Spa
nien beginne. Ebenso spricht Marcianus Capella von dem „sinus Vrci-

') I n d a l e t i u s index bonorum operum spiritualium alimenta ministrei. 
*) Licinius Clossi F . Helvetius Ann. 47 eques alae Ilisp. 
3) Ttemy C'eillier, histoire genérale des auteurs sacras — der ncuen Ausgabe, t. 6, 

p. 330 — Paris i860. 
') Masdeu, 8, p. 362 - 368. i. V, I I , 45 — 50. Ferner: Alphitander L . , Dei — En-

dovellici indigitamentum — 1702. F r e r e t , Recherches sur le Dieu Endovellicus, et 
sur qiielques autres anliquiUs iberiques, Paris 1723. — D, Miguel Peres P a s t o r , 
Disertación sobre el Dios JEndovellico, y noticia de otras Deidades gentílicas de h 
Espanna antigua — Madrid 1760. — S. Resendi, antiqu. Lusitaniae, 1 , 4 — ap. 
Schott, Hispânia illustrata, 4, 964. 

5) Mela, 2, 6, 6 (andeie Lesart: Urci in s im, quem Urcitanum vacant: extra Âb-
dera etc.'). 
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tanus"'). Ganz richtig. heisst Ptolemaus (2,6,14) Urà ~ OVQXIJ. — 
Zu trennen von Urci ist Murgi oder Murgis. Denn das Itinerarium A. 
záhlt ais Stationen — Urci — Turaniana — 16 Miglien — Murgis — 
12 M. P. Murgis -wird ziemlich allgemein fi i r das heutige Alméria be-
traehtet'); es lag in der Provinz Batika, wahrend Urci in Tarraco-
nensis lag. 

Urci war ferner eine Kiistenstadt, also kann es nicht das heutige 
Orce bei Basti seyn. Es lag ostlicli von dem Fliisschen Almansor oder 
Almanzora, welcher zwischen las Cuevas und Portilla mlindet. An der 
Ostseite des Fliisschens, der meines Wissens bei den Alten nicht ge-
nannt wird, wollte man wenigstens im vorigen Jahrhundertc noch Spuroix 
einer alten Stadt finden, welche sich weit an der Kiiste b in , und in 
das Innere des Landes erstreckte, wie Henr. Florez von dem Vicarius 
des Bezirkes der Stadt Vera, Franc. Gi l Flores, erfuhr. 

Florez aber hat sich spater in seiner gewonnenen Ueberzeugung 
von der Lage des alten Urci sclmankcnd machen lassen. Dio Bevohner 
tier Provinz Murcia, die Glaiibigen dcr Bisthümer Carthagena - Murcia, 
und des alten Bisthums Eliocroca grenzen nemlieh bei dem Hafen las 
Aguilas auf eine schmale Strecke an das Meer. Wahrend dieser Hafen-
ort noch zura Konigreiche Murcia gehSrt, gehorte die Gegend, wo das 
alte Urci stand, stets zu Andalusien. Da nun Urci sowold ais Bisthum, 
ais weil es der Siz des hciligen Indaletius -war, von grosser kirchen-
geschichtlicher Bedeutung ist, so gab sich der Patriotismus dor Mur-
cianer Mühe, Urci fi ir ihre Provinz zu gcwinnen, und sie machten den 
Versuch, den Hafen las Aguilas ais das alte Urci zu erklaren. Dcr 
erw'áhnte Historiker von Lorca vertheidigt aus patriotischen Griinden 
diese Ansicht. — Ebenso hat aus provinziellen Griinden der Canónicas 
Lozano, welcher 1794 cin Work in ZNVCÍ Banden über die alten Gogen-
den Bastitanicn und Contestanien des Konigreiches Murcia herausge-
geben hat3), Urci zu Murcia gezogen und las Aguilas ais das alte Urci 
erklart. — Cortés ist im J. 1836 dieser Meinung beigetreten, olmo 
weitere Griinde fiir sie anzuführen, and Madoz hat sich im Jahr 1850, 
gleichfalls ohne Grttnde, zu dieser Ansicht bekannt. 

Las Aguilas ist indess ein crst seit 1766 ncu bcgründeter Ilafcnort, 
der von Carthagena zwolf, von Lorca nur fünf Leguas entfernt ¡st. Er 
liegt hart an der Grenzc von Andalusien, und ist von Vera, dem alten 
Barca fünf Leguas, von der Statte des alten Urci etwa vier Leguas ent
fernt. — Ueber die Lage dieser Stadt spricht sich kurz und klar der 

' ) £ . < > — p. 202 (ed. 1599) de grammaíka etc. — Plinius, 3 , 1. (3, 6). 
') Nach andern Moyacar — Plin. 3, 1. 
*) Bastelania y Contestania del reino de Murcvi, con los vestigios de mis eiuil'iden *ub-

tetráneas, por el Dr. D. Juan Lozano, canónigo de la santa iglesia de Curtuy-nn. 
Murcia, 2t . in 4» (1794:). 

Gams, span. Kirche. H 
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Spaflier Masdeu aus. „Das Fliisschen Almanzor trennte in alter Zeit 
das Tarraconensische von dem Batischen Spanien. Die lezte Stadt des 
Tarraconensischen war U r g i , Urc i oder Vi rg i , die am ostlíchen Fluss-
ufer lag, an dem Orte, den das Volk die Stadt dei Garvanzo nennt. 
A u f der "westlichen Seite des Flusses lagen die ersten Stãdte von Bãtica, 
Baria oder Barea, das hente Vera heisst, und Murgi , heute Mujacar 

A u f der entgegengesezten Seite stehen die patriotischen Gesehicht-
séhreiber von Alméria, und wollen das alte Urci und den heil ígen Inda-
létius nach oder doch naher nach Alméria ziehen. Orbaneja in seinem 
Lebeñ des Indaletius (S. 3 u. 26) behauptet, dass Urci eine Stunde von 
Alméria, im Innern des Landes, gelegen babe, an derStelle des jezigen 
Pfarrdorfes Pechina, dessen Kirche den Ñamen des beiligen Indaletius 
trâgt. Und eiehe, er -weiss sich zu helfen. Die Gothen haben das alte 
Urc i — ^Pechina" — das kleine oder herabgekommene genannt, weil 
es sich eben vermindert und verkleinert hatte, und — er fügt bei, dass 
aus den Ruinen des zerfallenden Urci — Alméria erbaut worden sei. 

Darin mag Orbaneja Recht haben, dass das heutige Alméria die 
alte Stadt Partus magnus — „der grosse Hafen" war. Urci aber war 
ja zu der Gothenzeit cin oft genanntes Bisthum, und es hiess Urc i und 
nieht Pechina. Indess — nach alien Auctoren ist das alte Barea — das 
heutige Vera; alie nehmen an, dass dieses zu Batika, Urc i zu Tarraco-
aeuiflis gehorte. Von Vera nach Alméria ist es eine Tagereise. Also 
koióite dooh w o h l U r c i nicht eine Tagereise westlicher, ais Barea liogen, 
àíí>1ibea*haupt Batika westlich von Tarraconensis lag. Batika aber reichte 
ron Gades bis Verá ; Tarraconensis von Urci bis Gallien. Der Urci-
tatísChè Golf der Alten aber war nicht der Busen von Alméria , sondem 
cler> Golf von Carthagena, welcher vom Cap Palos und Cap de Gata 
begrénzt wird. Mela nennt den Sinm lllieitanus, dann Virgitanus bis 
aum Anfange von Batika. 

Das alte Urci aber lag innerhalb des heutigen Bisthumes Alméria. 
Dairum kann man mit Recht sagen, dass Almería die Erbin des hischof-
üchen Sizes des heiligen Indaletius sei. Der heilige Indaletius hatte 
Nachfolger seines bischoflichen Amtes in Urci. Denn auf der Synode 
von Elvira erscheint ein Bischof von Urci. Urci aber war ein Bischofs-
siz bás zu der Zeit der Mauren. 

§. 3. Die Stadt U r c i verschwindet aus der Geschichte . Der 
L e i b des he i l igen Indalet ius i n Paquena, s p á t e r i n Sam Juan 

de l a Penna. 

Zur Maurenzeit werden noch Bischofe von Acci und Malaga ge
nannt, aber auch Bischofe von Urci . Bei dem Schriftsteller Samson von 

') Masdeu, t. G, p. 400 (Nro. 1143). 



§. 3. Die Stadt U r c i verschwindet aus der Geschichte. Der L e i b etc. 163 

Cordova kommt im J. 862 ein Biscliof Genesius von Urci vor. Er hatte 
schriftlich den Samson von háretischen Beschuldigungen freigesprochen, 
-welche der unwürdíge Bischof Hostegesis von Malaga gegen ihn erhoben, 
und denen er miindlich beigetreten war ' j . 

Spãter wird Urci nicht mehr genannt. I m eilften Jahrlmndert aber 
befand sich, wie man der Ueberzeugung war, der Leib des lieiligen 
Indaletius zu Paquena, einem Orte nordllich von Alméria. Der Míincb 
Ebretmo aus dem um 1080 gestifteten Kloster San Juan de ia Penna 
in Hocharagonien schrieb eine Geschichte der Uebertragung der Reli-
quien des heiligen Indaletius in dieses Kloster. Vorher befanden sich 
dieselben in Paschena. Urci wurde vielleicht zerstort in einem der zahl-
reichen Kriege der Mauren unter einander. Vielleicht war es schon 
862 zerstort, oder zerfallen, und der Bischof Genesius fiihrte nur, wie 
es auch sonst Sitte ist, den früheren Namen noch fort2). 

Nach Paquena aber konnten die Christen auch den Leib des Inda
letius gefliichtet haben, wahrend Urci noch bestand, weil vielleicht Pe-
quenna grõssore Sicherheit hot. Der erste Abt von Penna, Don Sancho, 
wünschte, wie der naive Bericht des Ebretmo lautet, für das neue Klo
ster Reliquien, „deren Verehrung er sehr ergeben war". Da er wusste, 
dass die Reliquien des heiligen Indaletius in einem von Mauren be-
herrschten Orte sich befanden, so hediente er sich der Dienste des Rit-
ters Don Garcia aus Murcia, der nach Santiago wallfahrtete. Garcia 
versprach seine Mithilfe, und ihn begleiteten zwei Monche aus dem 
Kloster. Damals hatte der Konig von Sevilla Krieg mit dem Konige 
von Alméria. Da jener den Ritter Garcia zu Hilfe rief, so gelangte 
dieser, und die zwei MSnche nach Paschena oder Pequenna. Die Monche 
giengen in die Kirche, und baten Gott, er moge ihnen die Lage des 
heiligen Leibes offenbaren. Einer der Monche hatte in der Nacht eine 
Erscheinung, die ihn fragte, was er suche. Der Erscheinende zeigte ihm 
mit der Hand einen Or t , wo von der Erdo eine Flamme sich erhob. 
Evancius berichtete dieses seinem Gefãhrten. Don Garcia beschloss, zwei 
Soldaten zur Hilfe und zum Schuze der Monche herboizuziehen. Nun 
begaben sich die Monche mit einem Kaplan des Don Garcia in die 
Kirche, und die zwei Soldaten hielten Wache an dem Thore. — Die 
Monche gruben bis zur Nacht, und ais sie das Grab entdeckten, da fehlte 
ihnen das. Licht, Es fanden sich aber daselbst Kerzen, — und die 
Monche lasen an dem untern Theile der Urne: Hie requiesdt Indaletius, 
primus fontifex TJreitame civitatis, ordinatm a S . Apostolis Romae. (Hior 
ruhet Indaletius, der erste Bischof der Stadt Urc i , gewciht zu Rom von 
den heiligen Aposteln.) Sie hoben nun den Stein, und solcher Wohl-

') Helfferich /. c. S. 132. 
a) Nach Festus Avienus Rufus war am Ende des vierten Jahrliunderts diese gauze 

Küste schon verõdet. 

11 * 
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geruch kam ihnen entgegen, dass sie in den Himmel entrückt zu seyn 
glaubten. — Doch fortfahren konnten sie nicht. Denn mitten in der 
Nacht -waren Diebe eingetreten, die sie in der Arbeit hinderten, und 
Ursache -waren, dass die Monche in ihre Wohnung sich zuriickzogen 
mit demjenigen Theile der Beliquien, die sie gesammelt hatten. Sie 
gaben dem Garcia Kunde, der sich beim í leere befand. 

Alie glaubten, dass es am íblgenden Tage zur Schlacht kommen 
werde. Ais schon die Schlachtreihen geordnet standcn, da ergieng der 
Befehl des Konigs von Sevilla, dass sein Heer sich zuriickziehen solle. 
Sofort sezten sich die Monche in den Besiz von all' dem, -was sich in 
dem Grab befand, schlossen sich an das Hcer an, und zogen dann ihres 
Weges gen Murcia. — "Wiederholt erschien ihnen Indaletius, und be-
lehrte sie über die Verehrung gegen seine Gebeine; und ais sie zu lange 
in Murcia weilten, trieb er sie zur Eile an. 

Der Kõnig Don Sancho von Aragonien befand sich eben mit seinem 
Sohne Don Pedro in San Juan de Ia Penna, wo sie die Fasten hiolten. 
A m GrUndonnerstage nahmen alie mit gebiihrender Feier die heiligen 
Reliquien auf. Der Prior des Klostcrs wurde von einem Leiden am 
Arme plozlich geheilt, ais er die Tragbahre beriihrte, und viele andere 
Wunder geschahen 

Diess war der 28. Marz des Jahres 1084. Ebretmo sagt am Schluss: 
Er wurde in die Kirche des heiligen Johannes des Taufers getragen, 
"welcher de Penna genannt -wird, indem ich es sah, Hebretmo, unwii r -
diger M6nch des Klosters von Clugny. Der P. Echevèrz sagt ( I . c. 
cp. 12.), dass in denjenigen Jahren, in welchen der Gründonnerstag auf 
den 28. Marz falle, in Penna ein besonderes Fest gefeiert werde. — 
Burgos feiert das Andenken des Heiligen am 30. April , weil es an diesem 
Tage eine Reliquie des Heiligen erhalten, und víelleicht, weil überhaup t 
sein Fest an diesem Tage begangen wird, wie man bei Tillemont u n d 
den Bollandisten sieht. — Alméria, Granada, Zaragoza besizen oder 
besassen andere Reliquien des Heiligen, wie P. Echevèrz versichert2). 

Im J. 1850 besuchte Moriz Willkomm das alte und jezt verlassene 
Bergkloster San Juan de la Penna. Es liegt sehr steil und ist scirwer 
zuganglich. Das von Ramiro I . gegriindete Kloster der Benediktiner 
wurde im J. 1836 aufgehoben. Schon vierzehn Jahre nachher waren 
die prachtigen Klostergebaude mit der neuen Kirche zerfallen, und sie 
werden heute noch zerfallener seyn 

'I Pnpebrocli — Acta Sanctorum — 30. April. Br iz , lib. 3. cap. 26. Tillemont, 1, 201 . 
Tillemont, 1, 201. 

a) M. W i l l k o m m , Wanderungen dnrch die nordbstlichen und centralen P r o -
vinzen Spanicns. Reisecrinncrungon aus dem Jahre 1850. Leipzig 1852, 2 Bde . 
Bd. I . S. 295 bis 304. Das Kloster lag 3,432 Fuss über dem Meere, und war 
zugleich die Grabstãtto dor alten Kônige von Aragonien. Unter K a r l I I I . und 
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§. 4. Andenken des heiligen Indaletius in Almería. 

Das Land von Alméria und Urci blieb in der Hand der Mauren 
bis zum J. 1147, wo Don Alfons Alméria eroberte, und dort den bischof-
licben Siz errichtete. Nach Alfons Tod bemachtigten sich die Mauren 
wieder des Landes, bis sie es am Ende des fünfzelinten Jahrhunderts 
fiir immer verloren. — Das heutige Bisthum Almería hat sechsundsechzig 
Pfarreien. Darunter trágt nur die eine mehrfach genannte Kirche von 
Pechina den Ñamen des heiligen Indaletius, gerade es, und es allein. 
So fabelhaft darum der Bericht des Ebretmus, oder vielmehr seiner Be-
richterstatter lautet1, so liegen doch gewisse Thatsachen vor, die des 
weitern Nachforschens würdig sind. Doch dazu scheinen vorlaufig die 
Quellen zu fehlen. Weder Florez noch Madoz sagen ein Wort übor 
die Vergangenheit von Pechina. Wir erfahren nur, was wir schon von 
Alméria her wussten, dass die Pfarrkirche den Ñamen San Indalecio 
trage. Aber z. B . nicht, ob die christliche Gemeinde daselbst fortbe-
standen von 1084 bis I486. — I m eilften Jahrhundert nannten „die 
Mauren" den Ort ^Paschena". I m J. 1489 kam Almería an die Christen. 
— Juan Ortega war der erste Bischof. Schon 1492 gründete die neue 
Kathedraliirche — ein Spital der heiligen Maria Magdalena für die 
armen Kranken von Alméria, ^Pechena", und eine Menge anderer nahor 
Orte. Also bestand der Ort damals ' ) . Ob er aber cine christliche Kirche 
vorher hattc, erfahren wir nicht. 

Die Stadt Almería hat fünf Pfarreien. Das Seminar trilgt den Ña
men San Indalecio; es ist zugleich ein Collegium, hat einen Rector, 
Vicerector, eilf Cathedratici oder Professoren, sechs für Theologie, drei 
für Philosophic, zwei für lateinische Sprache. Es wurde gegründet im 
J. 1610 von S. Don Juan Portocarrero, nachher erweitert im J . 1686 s). 
— Die Kirche von Almería feiert das Fest des heiligen Indaletius am 
3. Marz. 

Karl I V . wurde 1770 — 1802 eine prachtige Giabkapcllc gcbaut. Dagegen bc-
richtel Alexander Zicgler, Reise nach Spanicn, 1852 , 2 , 78, San Juan (lo la 
Penna habe sehr in den lezien Bürgerkriegen gclitten. Aber ..von Seiten der 
Provinzial-Deputationen sind der Kônigin mehrere Klôster geschenkt worden, 
•wie diess mil dem berühmten Kloster San Juan der Fall gewesen. Sie werden 
auf Kosten der Krone restaurirl." — (Diess miisstc also im J . 1850 oder 1851 
geschehen seyn.) 

') Madoz, 2, 137. 
*) Madoz, 2, 136. Unter dem Artikel Aguilas lâsst Madoz den Indaletius in Ag. 

Bischof seyn, unter dem Artikel Alméria binwieder — in Alméria. E r Irennt 
Urci von Virg i , halt dieses für das alte Alméria, und sagt: no consta, que San 
Indalecio predicase mas bien en Urci que en Virgi; denn leicht verliere ein Name 
ein I , und C sei transmutabel in O. Aber -warum wird nur itnroet ein Bischof 
von Urci , und nie von Virgi genannt? 



Neuntes Kapitel. 
Der heilige Ctesiphon von Vergium. 

L i t e r a l u r isi wcder von Ciesiitiion im Jiosondfin, noch vun dor Vi l la B e r j a 
vorbanden, woliin wir scinen Siz voilegcn. IJuj^oyen k;iiii] man iiielicr rechnen: 
De la iglesia de Ahilera, hoy Adra in Kspanna sagnida, t. 10, p. 1 —14. (Madoz und 
anderc Neuere bcslreilcn die Exislenz finos cliumaliyon Bislliumcs Abdera.) 

§. 1. Der Name des heiligen Ctesiphon 

kommt sonst ais griechischer Name vor. Ctesiphon, Sohn des Leosthenes, 
war athenischer Redner um 340 v. Chr. Er war Anhanger des De 
mosthenes, -wahrend ein anderer gleichzeitiger Ctesiphon zur Partei des 
Aeschines geluirte. Ein athenischer Diehter Ctesiphon lebte im zweiten 
odor dritten Jahrhunderte vor Christus, endlich ist das Zeitalter des Histo-
rikers Ctesiphon, •wclcher cine Gescliichte von BSotien geschrieben ha^ 
unbekannt. 

I n der Kírchcngeschichtc kommt cin Ctesiphon ais Zeitgenosse des 
heiligen Hicronymus vor. llieronymus schreiht an ihn um 415, weil 
Ctesiphon ihn um cinige Bricfc iiber die Irrlehre der Pelagianer gebeten 
hatte1). — Neben Euphrasius hat Ctesiphon den am starksten griechisch 
klingenden Ñamen unter den Siebonmannern. Diess bemerken auch die 
Bollandistcn, indem sie sagen, dass Einige behaupten, dass Indaletius 
und seine Gefahrten aus dem romischen Clerus genommen seien, indem 
sie dieses aus ihron theils iateinischen, theils griechischen Ñamen er-
schlossen hatten3). 

») Bem}/ Ccillkr, í. 7, p . 6 1 ã — 16. 
2) Aetu Sctorum. t. -I, April, p, 724. I d vel ex ipsis eorum nominibus, graecis partim , e í 

purlim latinis conjicientes. — T. 1. Febr. p. 5. „Ac forte quosdam eorum MÍ romaois 
nancupatoa nominibus, ita el romana stirpe oriundos fuisse, vel cerle e romano clero 
delectas, ordinatosque ab apostolis Petro et Paulo episcopos, et in Hispaniam missos. 

i 
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Der Name selbst •wird von den alten Spaniern verschieden ge-
schrieben: Ctesiphon, Ctisiphon, Tesipbon, Tesifon, Tisifon. Das gothi-
sche Sanctorale behandelt den Namen als lateinischen; es schreibt: Te-
siphons, und fiigt bei: Er mbge uns von d i r , der du die Quelle des 
Lebens bist, mit dem reichsten Tranke der stromenden Lehre erquicken1). 

Pseudo-Dexter nennt zum J. 37 den Ctesiphon ala Schiiler des 
Jacobus; er degradirt ihn aber bis zum Lector herab. Doch muss or 
sich noch bei Pseudo - Dexter bedanken; denn den heiligen Torquatus 
macht er vollends zum Exorcisten, und drei andere seiner Begleiter zu 
Ostiariern oder Thürhütern. Sie -wSren indess nach dem Tode ihres Mei-
sters Jacobus von Petrus zu Bischõfen geweiht worden. Nach Begra-
bung des Jacobus begab sich Ctesiphon mit den scchs andcrn nach Rom 
zuriick (Jabr 43); sie kamen dort J. 44 mit Petrus zusammen, dcr in 
demselben Jahre in Rom angekommen war. Auf die Auctoritat des 
Petrus bin, sagt Bivar, der glãubige Commentator dos Pseudo-Dexter, 
kehrten die Sieben nach Spanien zuriick, und predigtcn in den Sttidten 
der batischen Meereskiiste. 

§. 2. Das Vergium des heiligen Ctesiphon 

ist den Historikern in und ausserhalb Spaniens stcts ein unbekannter Ort 
gewesen. Denn so wird kein Ort im alten Spanien genannt. Es gicbt 
ein Barea oder Baria, ein Bergidum2), ein Vcrgcntum, cin Vcrgilia. 
Aber nach einem Vergium schen wir uns vergebens um. Freilich nennt 
auch Martial Orte in Spanien, wohl in der Nllhe von Bilbilis, die sonst 
nicht vorkommen. Inschriften haben die Namcn manchor sonst unbe-
kannten Orte an das Licht gebracht, und wer mochtc auch glauben, dass 
wir heute alie bedeutenderen Orte des alten Spaniens kennen? 

Ptolemaus nennt die Stadt Virgilia — ais cine Stadt im Lande dor 
Bastitaner3), als eine Stadt, welche im Innern des Landes liege, und 
zwar nennt er sie zwischen Orcelis und Acci. Man halt Orcolis, und 
yohl mitJRefihk für die heutige Stadt Orihuela in der Provinz Murcia, 
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und die Verkehrswege des Landes genau kennen, kõnnen wir darnach 
den aussern Gang der Ausbreitung der Kirche im Lande annahernd 
erschliessen. Wenn wir wissen und beachten, welche Theile Spaniens 
in dem lebhaftesten und ununterbrochensten Verkehre mit Rom standen, 
roa wo aus das Cliristenthum nach Afrika, nach Spanien, und in alle 
Lander des Abendlandes verbreitet wurde, ktinnen wir daraus — mit 
Zuziehuñg anderer Quellen — mit ziemlicher Gewissheit erkennen, i n 
weichen Gegenden Spaniens das Christenthum sich zuerst ausbreitete. — 
Von den volkreichston Stádten konnen wir auch, nach der Analogie mit 
andem Landern, annehmen, dass sie friiber, als andere, christliche Ge-
meinden batten. 

I m J. Roms 516, in der Zeit zwischen dem ersten und zweiten 
punischen Kriege, drang Hamilkar erobernd in Spanien vor. Sein Nach-
folger Hasdrubal griindete im J. 525, 243 Jahre vor Cbristus, die Stadt 
und den Seeliafen Neu - Carthago, der bis zum heutigen Tage, unter 
dem Wechsel so vieler Regierungen, seine Bedeutung als Kriegshafen 
Spaniens behauptet hat. — Als die Punier sich das siidliche Spanien 
unterworfen, und von ihren festen Punkten aus — das ganze Land unter 
ihre Botmassigkeit zu bringen — Aussicht batten, traten die eifersiich-
tigen Romer dazwischen, und schlossen zunâchst im J . 526 einen Ver-
trag mit Hasdrubal, nach welchem der Ebro von den Oarthaginiensern 
nicht iiberschritten werden, und auch das stidlich vona Ebro gelegene, 
den Romern verbiindete, Saguntum, unter dem Schusse der Ró'mer 
bleiben sollte1). 

Nach dem Tode Hasdrubal's iibernahm Hamilkar's Sohn, Hannibal, 
die Gewalt in Spanien, und -wollte durch Unterwerfung des ganzen 
Landes sich den Weg zum Kriege mit den Romern bahnen. Er eroberte 
im Jahre 536 Sagunt, und zerstorte es. Den. Romern und den Puniera 
war dieser Anlass zum Kriege willkommen. Neben Italien wurde H i -
spanien ein Hauptschauplaz des zweiten punischen Krieges. — Nach 
wechselndeii Erfolgen iibernahm P. Corn. Scipio, der Sohn und Neffe 
der in der Schlacht bei llorcum gefallenen P. Cornel, und Cn. Cornel. 
Scipio, im J. 544 der Stadt, 210 vor Christus, die Führung des rSmi-
schen Heeres in Spanien. Innerhalb vier Jahren, bis zum J. 548, ver-
trieb er die Punier aus ganz Spanien. Das ganze siidliche oder jensei-
tige Spanien, sammt Gades, war und blieb in der Hand der Rõmer, 
und dieser Theil des Landes wurde zuerst und vollstandig romanisirt. 
Die Bewohner dieses reichen und fruchtbaren Erdstriches fanden ihren 
Vortheil in der Verbindung mit Rom, und der Handel zwischen Rom 
und Gades wurde überaus belebt und bliihend. 

Aber der Nordwesten von Spanien war auch den Puniern nicht 
unterworfen gewesen, und grSsstentheils noch unbekannt. Der Kampf 

') Polybius, 2, 13; 3, 27, 29. Livius 21, 2. 
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lienser zu Carpetanien; er nennt sie neben den Toledanem, die über 
dem Flusse Tajo wohnen, und den Viaciensern'). Die leztem halt man 
für die Bewohner von Beatia, -welche im Lande der Oretaner, und nicht 
der Carpetaner wohnten. Vergilia aber haben manche für das alte Murcia 
gehalten. Madoz begniigt sich zu sagen, dass die Lage des alten Ver
gilia unbekannt sei. — Die Mehrzahl jedoch halt das heutige Berja bei 
Abdera für das alte Vergilia. Cortés halt das Virgi des Mela für das 
Vergilia des Ptolemaus und Plinius, und zugleich für das heutige Berja 2). 
— Moglich ist es, dass dieses Vergilia oder Vergium noch zu Tarraco-
nensis gehorte, wenn nemlich die Grenze von Vera an eine Strecke 
weit südlich am Strande hinlief, so dass sie zwischen Vergilia und A b 
dera hindurch — den Mons Solorius durchschnitt. — Dann wiirde sich 
erklâren, dass und warum die Vergilienser in den Gerichtsbezirk von 
Carthagena gehõrten. — Morales und nach ihm Masdeu halten Vi rg i l i a 
für den Ort Varcile, sechs Meilen von Toledo. 

Ich bin mit Florez und der Mehrzahl der Spanier der Meinung, 
dass das Vergilia des Ptolemaus und Plinius, sowie das Vergium des 
heiligen Ctesiphon der heutige Ort Berja sei. Die Ableitung hat an sich 
nichts Unwahrscheinliches. B und V werden im Spanischen stets verwech-
selt, Barea ist in Vera, Bilches in Vilches, Bergidum in Vera, Vascones, 
und das Land der Vaskonen, in Basken, und Land der Basken, Virovesca 
ist in Bribiesca, Visontium ist in Vinuesa oder Binvesca verwandelt 
worden. — Dass V in B übergehet, kann man in Lorenzana's Ausgabe " 
des gothischen Breviers an unz'áhligen Stellen sehen, z. B. bivit für vivit3) . 

Das G der alten Gothen sodann wurde wie J ausgesprochen, aleo 
Vergilia wurde ausgesprochen "wie Verjilia. I n dem gothischen Kalen-
darium bei Lorenzana heisst es z. B. beim 27. August nicht Gerontius, 
sondem Jeruntius. So hiess Vergilia zunachst Berjilia. Die Ausstossung 
von i l ist vcranschaulicht durch nahe liegende Beispiele. Abdera ist 
Adra geworden, Illiberis, das alte Granada — ist Elvira, eigentlich 
Elbira geworden, genau diesclbe Ausstossung, wie bei Vergilia. 

Für Vergilia, d. h. Verja oder Berja spricht ferner, dass es nahe 
bei Acci lag, dem Mittel- und Ausgangspunkte der Siebenmanner. Berja 
liegt direkt südlich von Guadix, durch die Sierra Nevada davon ge-
trennt. Die Entfernung ist zwei kleino Tagereisen. 

Die Bollandisten sagen zum 1. Apr i l , an welchem Tage das A n -
denken des heiligen Ctesiphon gefeiert wird *), dass sie „bei dem gemein-

') Plin. 3 , 3 — (3 , 25). Tolelani — dein viacienses, virgilienses. 
2) Corles, Vergilia, 3 , 484. 
3) d'Anville, geogr. ancienne I , 31. Mcntelle, Espagne ancienne — 186. — Espagne ma-

deme, 149. — Reinhardt halt Vergilia für V e r c h n l in Granada; bci M a n n e r t 
kommt es nicht vor; s. F o r b i g c r S. 66. — Oruler inscr.SSi, 5. — Afasdeu, 
Nr. 761 und 1138. 

<) Act. Set. t. 1, April, p. 4 — 5. 
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schaftlichen'Stillsch-weigen der Alten" den Ort der Predigt des Ctesiphon 
jjinit Ergebung nicht wissen", dass Bivar neine gute Mühe und grósse 
Gelehrsamteit vergebens aufgewendet habe, um zu zeigen, dass yej%i 
und Vergilia dasselbe sei". Die Bollandisten halten Vera und Virg i für 
dasselbe fjenes hiess aber stets Barea). Sie kommen dann auf den sèlt* 
samen Ausweg, zu meinen, Ctesiphon konne auch seinen Siz i n Baza 
oder Basti gehabt haben. Von dort hatte er Bach Virgis (also dem hetí-í 
tigen Vera) der Predigt wegen kommen, und dort sein Grab finden 
kõnnen. — Allein — für Basti ais seinen Siz lâsst sich kgin. Grund 
geltend machen. 

"Wolle man indess bei Vergium stehen bleiben, und den Ctesiphon 
weit von seinen Gefâhrten trennen, so habe man das Vergium Castrum 
des Lmus ' ) . Sie nennen einen kleinen Ort Xavierre am Galegofluss. 
Doch ist nach Madoz und alien Spaniern das alte Vergium die houtige 
bedeutende Stadt und Festung Berga in der Provinz Barcelona mit 
5,000 Einwohnern. Wieder meinen die Bollandisten, es sei nichts mit 
dem Bisthum Bergium, die Kleinheit dieser Stadt kõnne den Ctesiphon 
nicht angezogen haben, welche bald wieder zerfallen seyn müsste, weil 
es nirgends in Spanien einen Bischof von Bergium gebe. ' 

In dem Lectionarium antiquum ron Complutum heisst es nicht Tise-í 
fon» Vergii oder Vergi — sondem T. Bergi7). T am a y o sagt: Vergií. 
— In dem alten Codex Aemilianensis heisst es: Bergii. — Florez, welcher 
das Bergium für das heutige Berja bei Abdera hàlt, sagt, das Bisthum 
sei früher an Abdera, ais an den bedeutenderen Ort , übergegangen3). 

Die Stadt heisst bald Vergi, bald Vergii , darum kann sie auch Ver-, 
gum oder Vergi geheissen haben, genau wie Acci und Urci oder Vergis, 
me Uliberis und Iliturgis. — Ein weiterer Grund, der mich bestimnxt, 
der Ansicht des Florez beizutreten, ist, neben der (erwShnten) Ntthe 
von Guadix, die Erw&gung, dass von den Gef&hrten des heiligen Tor-
quatus — drei in der Richtung von Südosten,, drei in der Richtung von. 
Nordwesten gezogen sind (nach dieser Annahmc). 

Berja liegt in der Alpujarra Baja, d. h. an dem Abhange der Alpu-
jarras Gebirge, zwei Leguas nordfístlich von Adra. Von Granada ist 
es achtzehn Leguas entfernt. Heute ist Berja Hauptort eines Gerichts-
bezirkes, und Adra befindet sich in dicsem Bezirke. Berja hat nur 
1,654 Einvrehner. — Adra ist auch nur cine Villa, aber sie hat 6,567 Ein* 
wohner. Woher diese Bevorzugung von Berja gegen Adra? Vielleicht 
war Berja früher ein bedeutenderer Or t , ais Adra. — Sei es, dass eia, 
das alte Vergilia ist, oder dass Vergium (Vergi) ein von Vergilia ver-
echiedener Ort ist, so kann es doch nicht unbedeutend gewesen ^eyn, 
wenn einer der Apostelschüler darin sich niederliess. 

') Livius, 40, 21. ' ) Florez, 3 , Append. Nr. 2. 
3) Florez, 4 ,66 . 
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' TJeber die Geschichte des heutigen Berja weiss uns Madoz -wenig 
zu berichten. Doch sagt er, dass Berja ein Ort „von anerkanntem Alter" 
sei; früher an der Stelle gelegen, die jezt „Villa vieja", der alte Flecken, 
hèisst, wo sich noch verschiedene Reste seiner alten Mauern, grosse Ge-
wSlbe u. si -w. finden. Man behaupte, die Stadt sei durch ein Erdbeben 
am Anfange des fiinften Jahrhunderts zerstort worden, und dass die 
Bewohner sich auf den Hofen der Umgegend zerstreut haben. 

§. 3. Verehrung des heiligen Ctesiphon in Berja. 

Die Pfarrkirche, welche indess ganz neu ist, hat den Namen der 
Encamación, d. h. zur heiligsten Menschwerdung. Von den sieben Ein-
siedeleien, die zu der Villa gehoren, ist eine dem heiligen Ctesiphon 
gémidmet. — Nach der "Wiederbesiznahme dieser Gegenden durch die 
Christen litten dieselben unter alien Ungliicksfallen. Darum machten 
am 11. Mai des Jahres 1596 das Ayuntamiento (die Ortsbehorden), die 
Geistlichkeit und die Einwohner des Fleckens das Geliibde, eine bestan-
dige õffentliche Andacht zu Ehren des heiligen Ctesiphon zu halten, 
damit er sie befreie von verschiedenen Landplagen, die die Friichte der 
Erde sehr beschadigten. — A m 13. Januar des J. 1804 erfolgte in Berja 
ein starkes Erdbeben, wodurch die Kirchen und andere Gebaude Risse 
erhielten. — Die Erschütterungen dauerten viele Monate fort. Am 
25. August zerstbrte ein furchtbares Erdbeben die Kirchen, die õffent-
lichen Geb'áude und viele Privattoohnungen. Siebenundsechzig Personen 
•wúrden getodtet, sehr viele verstiimmelt und verwundet. Darum fasste 
man dén Plan, den Ort zu theilen, und an zwei getrennten Punkten 
neu zu bauen, der aber nicht ausgefiihrt wurde. Im J. 1834 starben 
nicht weniger als 678 Personen an der Cholera. [Madoz giebt die Be-
vSlkerung auf 8,709 Seelen an, worunter wohl nicht die Vi l l a , sondem 
auch die umliegenden Weiler und Hõfe der Civilgemeinde begriffen 
sind ' ) ] . 

Aus dem Vorstehenden gehet einerseits hervor, 'dass die Nachricht 
der Zerstorung von Vergium durch ein Erdbeben im Anfange des fiinften 
Jahrhunderts eine grosse Wahrscheinlichkeit f i i r sich hat, sodann, dass 
der heilige Ctesiphon im sechszehnten Jahrhundert, kurze Zeit nach der 
Wiederbesiznahme diesor Gegend und dieses Ortes durch die Christen, 
ais der Schuzheilige, ais der Apostei desselben anerkannt und angerufen 
wurde. 

') Diccionario geográfico - estadístico - histórico de Espanna por Madoz, t. i , Í849. 
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9) Diario del viage desde Valencia á Andalucía, hecho por D. Fraiidsco Perez Bayer, 
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10) De conflictis granatensibus monumentis, anno 1754, ac deinceps deteclis atque in 
lucem prolatis synopsis histórica — Matriti, apud — Ibarra, 1789 (von Franz Perez 
Bayer). 
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§. 1. Das heutige Granada liegt an der Stelle des alten 
niberris. 

Mariana, Mendoza, Muril lo, der Conde de Mora, der Bischof Perez 
und andere Spanier bis auf die jüngstc Zeit, kürzlich noch Texada y 
Ramiro, behaupten, dass Elvira an der Sierra Elvira, an dem Gebirge 
dieses Namens lag. 

Die Sierra de Elvira, in deren Nahe das alte Elvira gelegen haben 
solí , ist zwei Leguas von Granada entfernt. Sie erhebt sich ziemlich 
steil i n Form dreier felsiger Kegel dirckt aus dem Becken des Xeni l -
flusses. Die Berge bestehen aus Kalk. Der hochste Gipfel erbebt sich 
etwa 1,0()0Fuss Uber die Vega (2,757 über das Meerj, und bietet die 
schonste Aussicht auf Granada l ) . Die Sierra selbst ist entsezlich dürr1) . 

A u f welchen Gründen ruhet die Annahme, dass liier Elvira lag? 
Auf fiehr echwachen Gründen. Mendoza u. a. sagt, man finde dort 
Spuren einer alten Stadt. Allein — wo sollte man deren nicht in Spa-
nien, besonders in Biitika finden? Die über alien Ausdruck fruchtbare 
Gegend war natürlich zu alien Zeiten erfüllt mit Stadtcn. — Uebrigens 
— wenn man irgend eine alte zerfallene Maucr oder Reste eines Wacht-
thurmes findet, so ist diess noch kein Beweis einer grossen Stadt. Erst 
diess ware von Bedeutung, wenn dieser angeblichen Stadtruine der Name 
Iliberris auf die Stirne gescbrieben wâre , d. h. wenn sich solche Denk-
male und Inschriften fanden, dass dadurch der Standtpunkt des alten 
Elvira an dieser Stelle vcrbürgt ware. — Davon aber hat man nidhte 
gehõrt. 

Ein wcitcrer Grund liegt in dem Ñamen. „Die Stadt lag auf dem 
Berge, welchcr von dersclben noch heute den Ñamen Gebirge Elvi ra 
hat." Aber den Ñamen konnte das Gebirge ebenso gut von der nahe 
liegenden Stadt erhalten, ais von der Stadt, die auf seinem Rücken, 
oder zu seincn Füsscn lag. Die Montes von Toledo — liegen südlich 
vom Tajo, bis zwei Tagereiscn von Toledo entfernt3). Sie haben ihren 
Ñamen doch von dieser nahen Stadt erhalten. Man sagt: Sierra de 
Guadix, Sierra de Cazorla, Sierra de Baza; liegen darum diese Stãdte 
auf den Gebirgen? — Die Montes de Granada — die Gebirge von 

') W i l l k o m m , Zwei Jahre in Spanien, 3 , S. 59. — W i l l k o m m , die Strand-
und Stopjicngehiete dor pyr. H;t]b. S. 46. 67. — W i l l k o m m , die pyrenãtsche 
Halbinsel, S. 119. 

*) S iena oder Serra komnit schon in den âltesten spanischen ürkunden ais Berg-
kette, gozackter, gcsãfflcr Berg, vor. F r . D i e z , Wõrterbuch der romaníschen 
Sprachen, 2t<! Ausg. 1861. s. v. Serra. 

3) Murillo Velarde, Geographia hislor. t i , l. 1, cap. 13. — Conde de, Histoire de 
Tolide, p. 232. 



§. 1. Das heutige Granada liegt an der Stelle des alten Il iberris . 173 

Granada sind ein Theil und Auslaufcr der südwestlich von Granada 
liegenden Sierra Nevada. Die Montes de Granada liegen ostlich, aber 
ebenso weit und weiter von Granada entfernt, ais die Sierra Elvira nord-
westlich davon entfernt ist. „ E i n i g e S t u n d e n ostlich von Granada," 
sagt Willkomm, „liegt ein weitliiufiges Bergland, welcbes den JS'amen 
der Montes de Granada fübrt, und aus vielen Gebirgsketten zusammen-
gesezt ist." Die Sierra de Elvira dagegen ist nur zwei Leguas von 
Granada entfernt 

Die Erklarung des Ursprungs beider Ñamen liegt nahe. Die Berge 
von Granada eriiielten diesen Nainen, weil sio dem ostlich gelegencn 
Granada naher waren; die Sierra Elvira erhielt diesen Ñamen, weil sie 
dem nordwestlich von Granada gelegencn Elvira naher lag. 

Ein dritter Grund für die Annahme der Lage Elvira's am Gebirge 
gleichen Namens mag das berühmte Thor von Granada seyn, welches 
den Ñamen — Thor von Elvira führt. Es hat nicht, wic Nonius und 
andere meinen2), diesen Ñamen , weil es nach dem alten Elvira führte, 
sondem — weil es aus der Stadt Elvira herausführte, oder — in sie 
hineinführte. — Dieses Thor ist das berühmteste der ehemals zwanzig 
Thore von Granada. Es heisst so, meint Madoz, weil es entweder aus-
blickt nach Dschebel-Elvira, oder weil es den Eintritt in das Stadtviertel 
gegeben, welches die Auswanderer aus Elvira gegrílndet hUtten. [ I l i c r 
widerspricht sich Madoz selbst, da er vorher dio Identitüt von Elvira-
Granada behauptet hat3)]. 

Durch das Thor von Elvira tritt man in Granada ein auf der Strassc 
von Guadix, wie von Madrid und Jaén her. Seine Wolbung bildet 
einen Hufeisenbogen, und es ist vielfach besungen wordeu. Durch es 
zog Boabdil, der lezte Konig von Granada, zum Kampfo gegen dio 
Christen aus4). — Diess etwa sind die Gründe, welche für die von 
Granada verschiedene Lage des alten Iliberris sich anführen lassen. — 
Positive Beweise giebt es nicht5). 

') Willkomm, die Halbinsel der Pyretiãen, 1855, S. 1 0 8 - 9 . W . , Rciseciinne-
rungen, 3 , 48 — 54. W . , Strand- und Slcppengebictc, 8. 42 — 44. W o h l -
zogen , Reise nach Spanien, 1857, S. 251. 

*) Nonius, Mspania, sive populorum urbium, insulanm ac Jlumimm in fa arr.urntior tle,-
saiptio — Anlwerpen 1G0!)] bei «Sc/ioíí, Hispânia üluslrata, 4, p. ¿73—479. — mp.22. 
Granata nec Ilipula nec Illiberis olim dicta, sed Maurorum opus. 

' ) Madoz, 8, 503. Ebenso A l . Ziegler, 1,298. Das Bib odor die Puerta Elvira 
•wurde wegen der darán liegenden Sierra Elvira so genannt. 

') Lorinser, Reiseskizzen, 1, 311, v. 2,72. — "Willkomm, Zwei Jahre in Spanien, 
2,62, und 3, S. 393 ím Anhange. 

6) Willkomm, Zwei Jahre in Spanien, 2 , 3 6 : ..UngeHihr an derselbcn Stelle, wo 
heute Granada liegt, stand Illiberis. Sie war fast die einzige Stadt in Andalu-
sicn, die dem Heere der Muhamedaner — 711 — einen rramhaíten Widerstand 
intgegensezte. Zur Strafe dafiir ward sie von den Mauren zerstõrt, die ihren 
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Welches aber sind die positiven Beweise f i i r die Ansicht, welche 
sich wenigstens heute noch in der Minoritat befíndet, dass Elvira lag, 
wo heute Granada liegt? 

Ein sehr starker Grund ist die in Granada allgemein bestehende 
Ueberzeugung, dass der bei Granada liegende sogenannte Monte sagro 
(der heilige Berg) der Boden sei, auf dem zuerst das Christenthum be-
griindet mirde. Ware Iliberris zwei Leguas entfernt gewesen, wie kõnnte 
dieses moglich seyn? 

Pedraza, der Historiker von Granada, und nach ihm Florez, stüzen 
sich auf die in einem Steine gefundene Inscbríft, worin sich der Name 
Illiberritano findet. Wenigstens dreí dieser Inschriften hat man auf dem 
Boden des heutigen Granada gefunden. Ein grosser Stein mit einer 
Inschrift wurde gefunden auf dem hochsten Theile der Stadt, genannt 
el Alcazaba. — Nach den Inschriften muss man annehmen, dass EH-
berris an der Stelle des heutigen Granada lag l ) . Denn sie fanden sich 
an grossen Steinen, die nicht leicht transportirt werden konnten, und 
an der hochsten, d. h. altesten Stelle der Stadt, die dahcr bei Einigen 
Granada la vieja (das alte Granada) heisst. Die Angabe des Ptole-
maus stimme tiberein. Ebenso Plinius, wenn er sagt, dass die Stadt 
im Innern des Landes liege. Ein dritter Grund fiir die Identitat von 
Elvira und Granada ist die Geschichte. — Nach dieser ist Elvira die 
W i e g è von Granada, dieses ist aus jenem entstanden, und hat allmâlig 
seinen Namen verdrangt2). — Granada kommt schon im achten Jahr-
hundert vor. Granada war ein kleiner Ort, ais im J. 7Õ6 hier die Reste 
des Heeres von Yusuf y Samail sich festsezten, nachdem sie von Abdel-
Rhaman geschlagen worden. — Der Sohn dieses Emir, Asad-el-Sche-
Vaini, Wali von E l v i r a , ordnete die Befestigungen und Werke von 
Garnatha an. Man nannte es Dar Garnatha, d. h. das befestigte Quartier. 
Daraus entstand allmâlig Granatha, obgleich der arabische Geschicht-
schreiber Alketib diesen Namen fiir barbarisch, und fremd der arabi-
schen Sprache halt. Diesem W a l i verdankt Granada seine ersten Mauern. 
— I m J. 788 wurde der Ort wichtiger. I n diesem Jahre kam Abdel-
Khaman I I I . nach Granada, und gefiel sich daselbst3). Im J . 889 wurde ein 
W a l i von Jaên — eingeschlossen „in dem neuen Schlosse von Granathah." 

Namen in Elvira corrumpirten. Bis zum zehnten Jahrhundert blieben ihre 
Triimmer unbewohnt." 

') Plinius schreibt Iliberi — Plin. 3 , 16. — Ptolemaus, 2, 4, 12 schi eibt Illiberis. 
Inschriften lauten: zweimal Illiberritams, zweimal Iliberitanus (ordo); einmal Ili
berris. •— s. M a s d eu, Colección de lápidas y medallas relativas á la Espanna ro
mana, nro. 322, 323, 3 i5 , 749, 1255. Die Gothen schriebca Eliberi. 

2) Florez, 12, 85. 
3) Madoz, 8, 555. 

1 
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Diese Worte eines arabischen Auctors zeigen, dass Granada daraals neu 
gewesen ' ) . 

Auffallend ist es darum, dass bis auf die neueste Zeit , auch von 
Deutschen, an dem angeblich phoniziscben Ursprunge von Granada, noch. 
festgehalten wird. So lesen wir in der Bonner Zeitschrift von Achter-
feldt und Braun, Granada, ehedem Carnattab, sei phoniziscben Ur-
sprunges. Die Pbonizier, gewohnt, feste Plaze im Lande anzulegen, 
meist auf Hoben, haben aucb Carnattab gegriindet. Das Prafixum Car, 
wie Cartbago, Carteja, Carmona, Cártama, scbeine die Bestimmung 
von Granada ais Festung zu beweisen. Zweifeibafter sei die Bedeutung 
der Endsilben 5). Nacb einigen Spaniern bedeutet Natta eine Gottbeit. 
Nach Aldrete, Conde u. a. eine Hohle, Berghohle. Casiri3) fasst es 
als arabiscbes W o r t , und erklárt es ais Ansiedelung der Fremden. — 
Die Araber batten die Feste schon mit ihrem pbonizischen Namen vor-
gefunden; docb war sie unbedeutend geworden. — Denn an ihrer Seite 
war Illiberis entstanden, was im Baskiscben ^Neustadt" heisse. »Wir 
diirfen annehmen," heisst es weiter in dem erwahnten Aufsaz, ,dass I l l i 
beris von den Mauern der alten Feste bald bis an den Fuss der Sierra 
Nevada (soil heissen S. Elvira) sicb erstreckt babe, da wo Elvira liege." 
Aber es liegt eben kein Elvira dort. Lage ein Elvira bart am Fusse 
der Sierra, so ware der alte Streit langst entschieden. Sodann, was 
ware das für eine Weltstadt im Verborgenen gewesen, die sicb zwei 
Stunden weit erstreckt bâtte, und dariiber? 

Die Araber, beisst es weiter, liessen die Bewohner von Illiberi in 
ihrer Stadt, und besezten nur die Feste für sicb (ganz richtig!). Be-
deutend sei es erst im eilften Jahrbundert geworden, wo das Haupt der 
Berbén dort sicb unabbangig erklarte. Seitdem nimmt Elvira ab, und 
ais Iben-el-Ktattib gegen Ende des vierzebnten Jahrbunderts schrieb, 
kannte er Illiberis nur noch als unbedeutenden Flecken, wahrend Kar-
nattab sicb zur bliibenden Stadt erhoben hatte. Die Christen erst 
hatten aus Karnattah Granada gemacht. Jenes bedeute im Arabischen 
aRoman" 4). 

') Conde, Don Jose — Ant., Historia de la dominación de los Árabes en Espanna, 
sacada de varios manuscritos y memorias arábigas. Madrid 1820—21. 3 vol. — Deutsch 
von Kutschmann, Carlsruhe 1824—25. — Im J . 1849 hat A. Dozy von Leyden 
in seinen Recherches sur Vhistoire et la littêrature de VEspagne pendant le moyen âge; 
2. edition — Legde, i860 — 2 vol., das Werk von Conde auf seinen geringen 
"Werth zurückgeführt, indem er zeigte, dass Conde des Arabischen nicht mãehtig 
gewesen. 

*) Jahrgang 1852 (der lezte der Zeitschrift), H . 2, S. 83 — 85. 
3) C a s i r i , Mich., Bibliotheca arábico-hispana escurialensis, sive librorum omnium mss., 

guos arabice compósitos bibliotheca escurialensis complectitur, recensio et explanatio. Mar 
iriti, 1760 — 70, 2 vol, in — fol. — 2, p. 247, peregrinorum colonia. 

') Naeh G a g a n g o s , the history of the mohumedan dyncwties in Spain. 
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I n dieser Auseinandersezung bei Acliterfeldt - Braun ist nun Walres 
und Falsches vermengt. Entschieden unwahr, unerweisbar ist die Exi-
stenz von Granada vor Elvira. Movers íuhr t in seinen „PhoniziernB') 
die Ñamen aller Stadte Spaniens an, welche aus historischen und sprach-
lichen Griinden Stiftungen der Phonizier, Carthager u. s. w. gewesen 
seyn kõnnen, darunter aber -weder Iliberris noch das angebliche Car-
nattah. — Es ist auch mehr ais unwahrscheinlich, dass der Name Car-
nattah von ãltester Zeit bestanden, dass Iliberris und Carnattah eine Doppel-
stadt gebildet baben, und dass dieser Name nirgends sollte erwâhnt 
werden, sowie auch durch keine Miinzen, Inscbriften, wie fast alie an
dem Orte, sein Andenlcen erhalten baben sollte. Wahr dagegen ist, 
dass im Mittelalter, und seit dem acbten Jahrhundert das neu gegriindeté 
feste Schloss der Mauren neben dem alten cbristlichen Elvira sich erhob, 
dass aber allmãlig im Laufe der Jahrhunderte das alte Elvira unter dem 
Uebergewiehte des neuen Granada seinen Namen verlor2). Die Zer-
stSrung von Iliberris im J. 711 und folgenden scheint mir sicher nicht 
verbürgt zu seyn. Montesa, südlicb von J a é n , und so nahe dabei, dass 
es oft das alte Jaén hcisst8), wurde zerstort, und dieses erzãhlt aus-
drücklich Rodrigo Ximenes. — Aber Elvira zerfiel allmalig, und verlor 
seinen Namen an das stets grosser werdende Granada. 

Ein vierter Grund der Lage des alten Elvira — an der Stelle von 
Granada ist neben dem Tbore von Elvira die Calle de Elv i ra , — die 
Strasse von Elvira, welche heute noch eine der bedeutendsten Strassen 
von Granada ist. A n dieser Strasse liegen von den vierzebn lieute noch 
bestehenden Pfarrkirchen der Stadt drei — nemlich San Andrés , San 
G i l (Aegidius) und Santiago. 

Granada hatte bis zum J. 1843 — dreiundzwanzig Pfarreien; seit 
diesem Jahre giebt es vierzebn Mutterkirchen und dreizebn Hilfskírcken. 
Sie sind: 1) die Kathedrale — zu unsrer Frau von der Incarnacion; 
2) San Justo y Pastor; 3) María Magdalena; 4) Scholastica; 5) San 
Cecilio; 6) Sanct Peter und Paul; 7) E l Salvador; 8) San J o s é ; 9) San 
G i l ; 10) San Andrés; 11) Sacro Monte; 12) Unsere Frau de las Angu
stias; 13) San Udefons; 14) Himmelfahrt María. — Santiago ist jezt 
eine Hilfskirche. — Dio Kirche San Cecilio liegt auf dem Campo del 
Principe. 

Die grosse Strasse von Elvira, an welcbcr die erwabnten drei Kirchen 
liegen, war eine Strasse des alten Elvira, und nicbt eine Strasse, welche 

' ) M o v e r s , die P h o n i c i e r , 11 , 2 ( 1 8 5 0 ) , S . 628 — 642. 
*) A l . Z ieg ler — R e i s e nach S p a n i e n , 1 , 2 7 7 . D i e Torres Bermejas sel len den 

Z w e c k gchabt haben , die im Sladlv ier te l des he i l igen Cec i l io w o h n e n d e n Moz-
arabcr im Z n u m z u hallen. 

3) Marinaeus Siculus — de rebus Hispan. I. 5. — Meniesa queque, quam Jaiinmin 
vacant, Christi sudario non inmérito gloriatur. Acta Set. t. 1. Februar. p. 457 a. 
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nach dem Elvira f ührte, von dem niemand anzugeben weiss, zu welcher 
Zeit es eigentlich von der Erde sollte verschwunden seyn. Man findet 
aber in dieser Strasse verhaltnissmassig mehr Kirchen, ais in andera 
Stadttheilen von Elvira, weil dieses eben die Hauptstrasse des alten 
christlichen Elvira war, -welches noch bis wenigstens zum vierzehnten 
Jabrhundert neben dem alten christlichen Granada fortbestand. 

Eia fünfter Grund der Lage des heutigen Granada an der Stelle 
des alten Elvira ist die Pfarrkirche des heiligen Cacilius. Dieses ist 
keine nene, etwa seit der Wiedereroberung Granada's durch die Christen 
gebaute EJrche. — San Cecilio liegt auf dem Campo del Principe — 
in der Nahe des Campo de los Mártires. — I n dieser Barche feierten 
vielmehr die Christen ihren Gottesdienst in der saracenischen Zeit, und 
wahrend dieser ganzen Zeit hõrte der Bestand der Kirche und des Gottes-
dienstes nicht auf. Zum Andenken darán hat die Kirche San Cecilio 
das Vorrecht, die Glâubigen mit der Glocke zum Gottesdienste zu be-
rufen in den Tagen der heiligen Woche, in welchen sonst alie Glocken 
verstummen'). 

Es war aber Cacilius der Apostei von Elvira. I n Elvira hatte und 
bebielt er seine Kirche. Es muss also das heutige Granada das alte 
Elvira seyn. — Pedraza und Florez entschieden sich für die Identitát 
beider Stadte bloss auf Grund der Steine mit Inschriften. — Cortés 
erhebt sich mit aller Kraft gegen die Identitát. Madoz folgt jezt dem 
Cortés, der gegen die Identitát ist, dann wieder dem Historiker von 
Granada, Michael Lafuente Alcántara, der die Identitát geschichtlich 
naehweist. — Ich hoffe, so starke Gründe für die Identitát beigebracht 
zu haben, dass es mir erlaubt seyn dürfte, stets zu sagen: Elvira oder 
Granada. 

So ist also der Gang der Geschichte. Illiberis, das allmalig Elvira 
wurde, fiel nach 711 in die Hand der Mauren. Diese griindeten im 
achten Jahrhundert in Elvira eine Festung, die sie Carnattah hiessen. 
Diess war Granada im Keime. Aber Elvira bestand fort, und wurde 
so von den Christen genannt. Es bestand eine Hochstadt und cine 
niedere Stadt. Die muhamedanische Stadt lag südostlich, die christliche 
Stadt nordwestlich. Aber es war doch nur e ine Sladt. Als Granada 
der Mittelpunkt der Maurenherrschaft in Spanien wurde, so verschwand 
allmalig — in den Schriften — der Name Elvira, und die Christen, 
welche mit Granada zugleich Elvira wieder eroberten, nannten die 
eroberte Stadt, wie ihre Gegner, Granada. 

Elvira aber hat nie aufgehort; es bestehet heute noch, nicht bloss 
in dem JSÍamen des Gebirges, sondem auch des Thores und der Strasse. 
Es ist heute noch ein Stadttheil von Granada. Es besteht noch der 

') Madoz, Granada, 8 , 523. 

Gams, span. Kirche. 12 
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Name der Altstadt neben dem Namen der Neustadt. Aber die Neu-
stadt Granada hat die Altstadt Elvira verdrangt, 

§. 2. Der heilige Cácilius in Iliberris. Der sacro Monte 
von Granada und seine Hõhlen. 

Der fünfte von den Siebenmannern richtete seine Scliritte nach der 
gegen Westen Guadix am nachsten gelcgencn Stadt, nach dem Muni-
cipium Florentinum Illiberi. — Von Guadix nach Granada betragt die 
Entfernung eine starke Tagereise — neun Leguas. Von den Alten wird 
kein Ort genannt, der auf der Sierra von Guadix gelegen ware. Auch 
heute findet sich hier kein bedeutender Ort. Nur Diezma ist nennenswertb. 

Cãcilius ist ein bei Romern allbekannter Name, welcher auch auf 
spanischen Inschriften sich zahlreich findet. — Wollten wir uns auf die 
Frage einlassen, ob Cácilius direct von Acci nach Elvira gekommen, 
und ob er seine Wirksamkcit auf diese Stadt beschrankt habe, so müssten 
wir uns mit vagen Vermuthungen begnligen. — Es geniige uns, zu 
wissen, dass er der crste Bischof dieser Stadt gewesen, und dass er in 
derselben ^ruhet", d. h. begraben wurde. Es wird nicht berichtet, dass 
sein Leib zur Zeit der Mauren transferirt wurde; denn das Christerithum 
bestand fort. 

Wei l Granada einen Apostelschiiler zu seinem ersten Bischofe ge-
habt, so nennt es sich mit Recht neine apostolische Kirche", nach den 
Worten des Tertullian: „Darum mogen mit Recht auch diese Kirchen 
für apostolische betrachtet werden, ais die Nachkommen der apostoli-
schen Kirchen." *) 

Es ist sehr wahrscheinlich, dass von Ciicilius an, dem ersten Bischofe 
von Elvira — in ununterbrochener Reihenfolge — Bischofe in Elvira 
regierten bis auf Flavian, welcher durch die Synode von Elvira ver-
biirgt ist. Die doppelte Bischofsliste aber, auf die man sich in Granada 
berufen hat, leidet an alien Spuren der Unachtheit. Man kennt eben 
nur die Bischofe Ciicilius (um das J. 70), Flavian — 306 nach Chr., 
Gregorius Bâtikus — 360; und dann Stephanus, der im J . 589 der 
dritten Synode von Toledo anwohnte. 

Nach den Bollandisten wurde Ciicilius im fünften Jahre des Kaisers 
Nero nach Spanien geschickt; ich glaube, friihestens im zehnten2). — 
Pseudo-Dexter weiss über den Tod des Cácilius und seiner Gefâhrten 
Einzelnhciten zu berichten. Sie seien den Flammen übergeben worden. 
— Der Priester Patricius habe ihre halbverbrannte Asche in den Hõhlen 

') Ac per hoc et ipsne. apostolicae deputantur, ut sobóles apostolicarum ecclesiarwn. Ter
tullian, de praescript. c. 20, 

'') Acta Set. t. / . JFebruarii, p. 4 — VJ. 



J. 2. D e r h e i l i g e C â c i l i u s i n I l i b e r r i s . D e r s a c r o M o n t e e t c . 179 

bei Granada gefunden, mit bleiernen Tafeln, und auf einer derselben 
seien in sehr alter lateiniseher Schrift die Worte gestanden: „In dem 
eiíften Jahre der Regierung des Kaisers Nero hat das Martyrium erduldet 
an diesem Orte Ilipula ') — S. Cacilius, Schüler des Jacobus, ein 
Mann mit der Gabe der Wissenschaft, der Sprachen, und voll Heiligkeit. 
Er hat die Prophezeiungen des Johannes erklart, welche mit andem 
Reliquien auf der unbewohnbaren Hohe des Thurmes Turpiana nieder-
gelegt sind, wie mir dieses seine Schüler gesagt haben, nemlich 
D. Septentrius und Patricius, welche mit ihm gelitten haben. — Ihre 
Asche liegt in den Hohlen dieses heiligen Berges — und sie soil zum 
Andenken a n dieselben verehrt werden." — Diess erzahlt Bivar zu 
Pseudo-Dexter. 

Ausserhalb der Mauern von Granada liegt nemlich, a m lieblichen 
Ufer d e s Darro, ein Hiigel , auf welchem d i e berühmte Collegiata del 
Monte sacro (die Collegiatkirche des heiligen Berges) sich erhebt, cine 
der Pfarreien der Stadt. Der Aufgang zu ihr ist ziemlich steil. Auf 
dem Wege ist ein alter Bogen, welchen einige ais Werk der Romer 
erklaren. Oben befindet sich das von dem Erzbischof Pedro de Castro 
gegriindete Seminar. Der Anlass war dieser. — Arme Leute gruben 
nach Schazen der Mauren, und fanden eine HQhle auf demselben Htigel, 
welcher jezt die Collegiatkirche tragt. Im Februar 1595 ersehienen sie 
vor dem Erzbischofe, und erklarten, sie hatten i n einer Hohle Platten 
mit Buchstaben gefunden. Die Jesuiten Rodriguez und Garcia such ten 
dieselben zu entziifern. Nach deren Erklarung wiesen sie auf das An
denken eines Heiligen hin, welcher hier den Martyrtod erlitten. Man 
fuhr fort mit Nachgraben. Man fand Documente und Reliquien, welche 
Theologen und achtungswerthe Laien für acht hielten. Promme Laien 
sezten Kreuze und andere Zeichen auf den Hiigel. Man musste Aus-
schreitungen des Eifers entgegentreten. Der Erzbischof de Castro er-
richtete, um die Reliquien zu ehren und zu bewahren, eine Collegiat
kirche, mit Canonikern und einem Propste, und zugleich ein geistlichcs 
Colleg für studirende Theologen mit dem Titel Dionysius des Areo-
pagiten. — Dieses Collegium wurde eines der berühmtesten i n Spanien. 
Die GebSude sind solid, obgleich nicht vollstãndig nach dem grossen 
Plane des Griinders ausgefiihrt. Die Kirche ist elegant und schon aus-
geschmiickt. Von der Kirche aus kommt man i n die Hohlen (santas 
cuevas), worm sich schone Kapellen und Tafeln mit Inschriften befin-
den, welche die Einzelnheiten der Entdeckungen und die Reliquien be-
schreiben2). 

Franz Lorinser besuchte diese Hohlen im J. 1854. „Auf einigen 

' ) Nach der falschen Meinung, dass Ilipula Laus an der Stelle des heutigen Gra
nada gelegen. 

«) Madoz, Granada, 8,524. 
12* 



180 Z w e i t e s B u c h . Z e h n t e s K a p i t e l . 

Stufen steigt man hinab, und befindet sich in einem Raume, der die 
grosste Aehnliclikeit mit den romischen Catacomben hat, und hbckt 
•wabrscbeinlich ein Werk der ersten Christen ist — (?). Mehrere schmale 
in den Felsen gehauene Gange verbinden kleine Kapellen, von der 
Grosse derer, die sich in den romischen Catacomben finden. Dieselben 
sind jedoch alie im Rokokostyl i n kleine Kirchen verwandelt, und mit 
Marmor und vielen Zierrathen geschmückt, welche ihre urspriingliche 
Gestalt leider nicht mehr erkennen lassen. I n den schmalen und kurzen 
Gangen, welche die Kapellen verbinden, und die noch in ihrer rohen, 
urspriinglichen Form geblieben sind, íinden sich weder Grãber noch 
Inschriften vor. Sehr schwer dürfte es seyn, Bestimmtes über den Ur-
sprung dieser catacombenartigen Hõhlen zu ermitteln. Der Altar der 
einen Kapelle, -wenn ich nicht irre, derjenigen, welche die Gebeine des 
heiligen Cacilius einschliesst, soil derselbe seyn, auf dem der Apostei 
Jacobus zuerst in Spanien das heilige Opfer gefeiert haben soil. Seia 
Schiiler, der nachmalige Bischof Cacilius, ein Spanier, habe in dem 
alten Illiberis, dessen Bischof er gewesen, den Martyrtod erlitten, und 
sei von den Christen hier begraben worden ' j . " Offenbar giebt Lorinser 
den spanischen Traditionen des siebenzehnten Jahrhunderts zu viel nach. 
Mag es seyn, „dass die Gestalt der Catacomben für ihr hoh.es Alterthum 
zeugt, und die Aehnlichkeit der Form mit der romischen zu auffallend 
ist, dass man sie nicht auf den ersten Blick ais Werk der ersten Christen 
erkennen sollte". Aber Catacomben ohne Gr"áber und ohne Inschriftea 
sind eben keine Catacomben. Diese Form kann auch im sechzelntea 
und siebenzehnten Jahrhundert nachgemacht seyn. — Sodann nmog-
licherweise kann Jacobus in dieser Hohle seine ersten Jiinger zum Gottes-
dienste versammelt haben". Aber — wie weit ist es von dieser M.8g-
lichkeit zu einem Schatten der Wahrscheinlichkeit ? — Ferner: 'wena 
jjllliberis in der Náhe des heutigen Granada am Fusse der Sierra Elvira 
lag", wie kommt es denn, dass die Christen die Gebeine des heiligen 
Câcilius — zwei Stunden entfernt in den Hohlen des Monte Sacro be
graben haben? — Jedenfalls hat Rom gesprochen über die Aechtheit 
der sogcnannten Reliquien, Inschriften und Schriften des heiligen Cacilius, 
welche man in Granada in den Hohlen „des heiligen Berges", und auf 
der Hôhe des Thurmes Torpiana fand. 

Nach vielen Verhandlungen erschien zu Rom am 5. Mai 1639 
ein Dekret der Inquisition gegen die Entdeckungen in Granada. 
Schon Papst Urban V I U . hatte auf die Kunde, dass im J . 1588 (?) in 
dem Thurme Torpiana, welcher wegen des Baues einer neuen Kirche 
abgetragen wurde, ein dem heiligen Johannes zugeschriebenes Buch, 
mit arabischen, griechischen und lateinischen Schriftzeichen, gefim-
den, dass in den Hohlen des Monte sacro einige Biicher, und Flatten 

' ) F r a n z L o r i n s e r , E e i s e s k i z z e n a u s S p a n i e n , 1 8 5 5 , B d . 2 , S . 6 9 — 7 5 . 
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aua Blei gefunden worden, die — in arabischer Schrift — theologische 
Werke enthielten, verfasst von Jacobus und einigen seiner Schüler, und 
welche 1595 und 1596 ausgegraben worden, in wiederholten Breven 
dem Pedro de Castro, Erzbischof von Granada, befohlen, er solle solche 
Bücber nicbt drucken lassen, und jede Verhandlung darüber verbieten, 
denn nur der romische Stuhl babe darüber zu entscbeiden. Er solle die 
angeblicben Entdeckungen nacb Horn einsenden. 

Troz wiederbolten Mabnens geborcbte man in Granada nicbt. I m 
Gegentbeil — in Predigten und Schriften wurde die Aechtheit der Ent
deckungen verkündigt. Eine üppige Literatur wucberte aus diesen Ent
deckungen bervor. Foliante» folgten auf Quartanten. Der Jesuit Hier. 
Roman de la Higuera, auf dem der Hauptverdacbt rubet, die falscben 
spaníscben Cbroniken gescbmiedet zu baben, bracb seine Lanze für die 
Aecbtheit der angeblicben Reliquien. Munnoz fiibrt siebenzebn Scbriften 
an, theils Manuscripte, theils Druck-vrerke, iiber die ^Reliquien des bei-
ligen Berges". Es war nabe daran, dass alie verkezert "werden sollten, 
welche nicbt daran glaubten. Darum wurden die Bücber, Scbriften und 
Flatten suspendirt. Ihr Gebraucb und ibre Verbreitung ist verboten, bis 
man in Rom entscbieden babe. Es sind aucb suspendirt und verboten alie 
darüber bandelnden Scbriften; sie müssen den Inquisitoren sogleicb aus-
geliefert werden. Der Papst verbietet alle etwaigen Versammlungen von 
Gelehrten, welcbe der Erzbiscbof von Granada* aus diesem Anlasse ver-
anstalten mocbte (wie es gescheben war). Ibre Erklãrungen sind null 
und nicbtig. Die Zuwiderhandelnden verfallen der Excommunication, 
von der sie nur der Papst losen kann. — Dieses Dekret wurde im 
J. 1641 verkündet. — Eine dem Jacobus angedicbtete Scbrift batte den 
Titel.* BWunder des Glaubens, und über den Ring des Kõnigs Salomo, 
dictirt von der seligsten Jungfrau Maria dem Jacobus, des Zebedaus Sobn." 
— Eine dem Cacilius angedicbtete Schrift — war ein Commentar zu 
den Prophezeiungen des beiligen Jobannes, nicht etwa lateinisch ge-
schrieben oder griecbisch, sondern in dem Spaniscben des secbszebnten 
Jabrhunderts, das also Cacilius um fünfcehn Jahrbunderte anticipirt h'átte. 

Gregor Lopez Madera, welcber mebrere voluminoso Werke zur 
Vertbeidigung der Entdeckungen scbrieb *), büpft mit leicbter Mübe über 
alle ScKwierigkeiten hinweg. Er lehrt, dass die spanische Spracbe des 
secbszebnten Jabrhunderts schon zu der Zeit der Romer im Umlaufe 
gewesen, obgleicb sp'áter viele gothiscbe und arabische Worte ihr bei-
gemischt werden2). 

') Unier anderm: Discursos de la certidumbre de las reliquias descubiertas en Granada, 
desde el anno de 1588 hasta el de 1598. Autor el D . Gregorio Lopez Madera. Gra
nada 1601, en folio. Nebstdera einen andern Folianten, ohne Angabe der Zeit, 
der mit den Worten beginnt: „Da Gott seine Wqnderwerke geoffenbaret hat," 

l) Acta Sanctorum, t. 1, Februar. p. 11—12-
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Nach langen -weitern Untersuchungen und Priifungen erliess Inno-
zenz X I . am 6. Mãrz des Jahres 1682 ein feierliches Dekret, in -welchem 
er die vermeintlichen Entdeckungen, besonders die Bleibücher des Monte 
sacro — ais unâcht, unkatKolisch verdammte. Gegen dieses entschei-
dende Dekret glaubte das Capitel der Collegiatkirche des Monte sacro 
Einsprache thun zu sollen. Es wandte sich klagend an Konig Karl I I , 
von Spanien, er moge es bewirken, dass der Papst andere Scbiedsrichter 
berufe, und die ganze Sache von neuem untersuehe'). — Doeii Rom 
hatte entschieden, und in der That, nach reifer Ueberlegung von fast 
einem Jahrhundert. Die Granatenser aber vertheidigten ihre vermeint-
liche gute Sache weiter. Ein Ungenannter schrieb einen ungedruckten 
Folianten: „Schnierzliche Empfindungen, tiefgefiihlte Thránen , miitter-
liche Seufzer, mit welchen Spanien, unter alien Provinzen der Kirche 
eine Rachel, aber liebevoller ais alie in der Treue und im G-ehorsame 
gegen ihren Jacob, den allgemeinen Hirten (der Kirche), herzinnig be-
trauert den bittern Verlust seiner unschãzbaren Kleinodien, die nieder-
gelegt und aufgedeckt wurden in dem heiligsten Boden seines frommen 
Konigreiches." Der Verfasser -war Mitglicd der Collegiatkirche'2). 

Energischer trat eine andere anonyme Schrift auf: „Katholische 
granadensische Rache", welche am Anfange des achtzehnten Jahrhunderts 
erschien3). Es ist eine Geschichte der famosen Reliquien des heiligen 
Berges, deren Vertheidigung, eine Vertheidigung der Schriften und deren 
Uebersezungen. 

Von jezt an legten und glatteten sich die Wogen der mehr ais 
hundert Jahre dauernden Bewegung. Man sah ein, dass Cacilius erster 
Bischof von Granada war, ohne dass er nothwendig hatte, Schriften zu 
hinterlassen. — Zwar fehlte es auch im achtzehnten Jahrhundert nicht 
an neuen Falschern der Geschichte, an Urhcbern neuer Alterthümer. 
P. Juan de Echevarría, niederer Oleriker, D. Juan de Flores, Prábendat 
an der Metropolitankirche zu Granada, und D . Cristóbal Medina Conde, 
Domherr an der Kirche zu Malaga, thaten sich zu einem -würdigen Klee-
blatte zusammen, und fâlschten allerlei Schriften und Reliquien. Da-
gegen erhoben sich die Erzbischofe Barroeta y Angel, und Anton Jorge 
Galban, desscn Nachfolger; ein Gericht wurde niedergesezt, und die 
Falscher zu gebührenden Strafen verurtheilt. — Die beiden erstge-
nannten wurden zu achtjâhriger Einsperrung in bestimmten KIostern, 
der Domherr von Malaga zu vier Jahren Einsperrung verurtheilt4), und 
alien Drei verboten, für alie Zeit in dieser Angelegenheit zu schreiben. 

') S. den Titel der Beschwerdeschrift oben bei der Literatur Nr. 8. 
*) Der lange Ihrànenreiche Titel bei Munnoz, Diccionario — Nro. 66 der Schriften 

übcr Granada. 
*) Vindicias catholicas granatenses, en Leon de Francia. Anno de 1706. E n Fd l . , con 

láminas. — Nro. 67 bei Munnoz. 
4) Razón del juicio seguido en la ciudad de Granada ante los ilustríssimos senmms 
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— Nach so langer Zeit endete endlich dieses unsaubere Geschâft der 
Geschichtsfaíscher, nachdem es an zwei Jahrhunderte gebliihet hatte. 

§. 3. Die Verehrung des heiligen Cacilius in Granada. 

Von all' den Orten, in -welche die Apostelschiiler kamen, hat Gra
nada die ihm dadurch zu Theil gewordene Ehre und Auszeichnung viel-
leicht im hochsten Grade zu wiirdigen verstanden. Die unfrommen Er-
dichtungen und Falschungen, von denen der §. 2. erzahlt, sind von 
Einzelnen ausgegangen; das ganze glaubige Volk von Granada aber, 
Priester und Laien, hat sich stets bemühet, den heiligen Cacilius auf 
mirdige Weise zu verehren. Die einzelnen hervortretenden Thatsachen 
dieser Verehrung aber sind: 

Erstens — die Kirche und die Pfarrei des heiligen Cacilius. Sie 
war auch eine Kirche der Christen zur Zeit der Maurenherrschaft, viel-
leicht mit einzelnen Unterbrechungen, namentlich in der leztern Zeit 
vor der Eroberung von Granada — 2. Jan. 1492. Dass sie stets eine 
ehristliche Kirche gewesen, ist die Ueberzeugung, obgleich es an strengen 
Beweisen fehlt; diese Kirche wurde im J. 1501 zur Pfarrkirche erhoben, 
und ist es heuto noch'). 

Zweitens — man zeigt in Granada eine kleine Kapello, welche, 
nach der Tradition, der Kerker war, in dem S. Cacilius und seine Ge-
fahrten gefangen waren, bevor sie den Tod erlitten. — Sie liegt in dem 
Stadttheile Alcazaba. Diese angebliche Tradition, welcho jedcnfalls neuern 
Ursprunges ist, widerspricht auffallend der gewõhnlichen Annahmc, dass 
das alte Elvira an dem Fusse der gleiclmamigen Sierra gestanden habe. 

Hiemit stehet in Verbindung die Ar t und Weise dev kirchlichen 
Festfeier des heiligen Cacilius in Granada. Nach dem neuern spanischen 
Ritus, der hierin von dem mozarabischen abweicht, werden die Sieben-
naanner, darunter auch Cacilius, ais Martyrer verehrt. Der „Orão reci-
tandi Officium divinum in Ecclesiis Hispaniae", welcher 1635 zu Madrid 
gedruckt wurde, enthalt zum 1. Februar, in dem Festkalender der Kirche 
und Diocese Granada: Zu Iliberris das Andenkcn des Bischofs, Mar-
tyrers und Patrones Cacilius und seiner Schiiler. Duplex 1. Class, cum 
Octava. — Man sieht, dass die falschen Chronisten einigen Einfluss auf 
diese Feier hatten. 

D. Manuel JJoz, presidente de su Real Chancillería, D. Pedro Antonio Barroeta y 
Angel, arzobispo que f u é de esta diócesis, y D. Antonio Jorge Gallan, actual suc
cessor en la mitra, todos del. Consejo de su Magestad, contra varios falsificadores de 
escrituras públicas, Monumentos sagrados y profanos, caractéres, tradiciones, reliquias 
y libros de supuesta antigüedad. — Madrid, Ibarra 1781. En Fól. 

') Jean M a r i e t a , Historia ecclesiastka de todos los Santos de Espanna; Concha 1596 f., 
I. 1, cap. 14. — Maur. Cwstella Ferrerius, Historia S. Jacobi, l. 2, cap. 16. — Pe
draza, l. 3, cap. 15. s. Antigüedades de Granada. 
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Neben dem geistlichen Seminar zum heiligen Dionysius auf dem 
Sacro Monte — mit etwa vierzig Zoglingen besteht das „Seminar des 
heiligen Câcilius" von G r a n a d a m i t etwa sechszig Zoglingen. Dieses 
Seminar, aus welcliem viele beriihmte Manner hervorgiengen, wurde 
schon im J. 1492, dem Jahre der Eroberung der Stadt, gegründet , zu-
gleich mit der Metropolitankirche von Granada. Es wurde bestatigt 
durch Bulle Innozenz V I I I . vom J. 1496. Zwei Canonicate und achtzehn 
Beneficien sind seinen Zoglingen vorbehalten. Der Erzbischof Pedro 
Guerrero gab ihm vortreffliche Statuten. Dieser Erzbischof wohnte be-
kanntlich der Synode von Trient an, und ist bekannt ais Eühre r der 
sogenannten spanischen Opposition in der Streitfrage über die Residenz-
pflicht der Bischofe '2). — I n der 23. Sizung zu Trient wurden diese 
Statuten vorgelesen, und sie galten ais Muster für die neu zu erricbten-
den Seminarien. „Aus diesem Grunde ist dieses für das alteste und 
berühmteste aller Collegien des christlichen Erdkreises betrachtet worden." 
Es hat einen Rector, zwei Prãsidenten, zwei Viceprâsidenten, Professoren 
für Philosophie, Dogmatik, Moral, Kirchenrecht. Nach dem Studien-
plane von 1845 hat es acht Professoren für Theologie und Cânones, 
sieben für Philosophie. Mit seinen Einkünften kann es einunddreissig 
Collegiaten ganz erhalten; — dazu eine grosse Anzahl Halbstipendiaten, 
welche fünf Realen taglich hezahlen. I m J. 1847 hatte es vierund-
dreissig Philisophen, zweiunddreissig Theologen, davon zwanzig im Col
legium, zwolf Externe. [Um dieselbe Zeit hatte das Colleg dei Sacro 
Monte vierzig Zoglinge, siebenundzwanzig Theologen, dreizehn Philo-
sophea. Unter den Bachalaureen der Philosophie an der Universitat zu 
Granada waren dreizehn vom heiligen Berge, sieben vom Seminar des 
heiligen Cacilius 3)]. 

Dass der heilige Cacilius auch noch im Bewusstseyn des Volkes von 
Granada fortlebt, dieses beweist das religiose Volksfest, vrelches am 
1. Februar zu Granada stattfindet. Franz Lorinser weilte in der zweiten 
Halfte des J. 1854 in Granada. I m Januar und Februar 1854 befanden 
sich F. W . Hacklander von Stuttgardt, und sein Begleiter, der Münchner 
Maier Horschelt, gleichfalls daselbst. Hacklander erzâhlt4), was er beim 
Câcilienfeste — er hatte sagen sollen, beim Câciliusfeste — in Granada 
gesehen, und was ihn interessirt hatte: BWir wurden bei dem Feste 
entschiidigt, welches zu Ehren der heiligen Cacilie (lies: Cacilius) in 
einer Wallfahrt nach der Kirche des Sacro Monte bestand, und der -wir 

') Collegia ecclesiastico - seminario conciliar de San Cecilio. 
*) S. iiber ihn: S o l d á n , Geschichte der Hugenottenkriege in Prankreich, 1855. 

— Geschichte des Kardinals Stanislaus Hosius von Ermeland, von Eichhorn, 
1855. Beide Wcrke im zweiten Bande. 

s) Madoz, 8, 513. 
4) H a c k l a n d e r , E i n Winter in Spanien, g ' ^ B a n d , 1855, S. 310%, 
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uns, wie viele Hunderte anderer Spazierganger, anschlossen. Der W e g 
führte uns aufrecht durch die Darroschlucht zum Albaycin. — Der 
Himmel blickte klar und heiter auf das Fest der Wallfalirt herab. — 
Wagen, Reiter und Fussganger folgten einander. Was soil ich aber 
sagen von den Hunderten — von Weibern und Mudchen, die in einem 
nicht enden wollenden Zuge lachend und plaudernd die Hohen hinan-
stiegen, auf welchen das Kloster der (des) Heiligen liegt? So was 
batten wir bis jezt in der That in Spanien nicbt erlebt." I n weitern 
Lobpreisungen der aussern Erscheinung dieser Wallfahrerinnen ergehet 
sicb Hacklander sofort f i inf Seiten lang. — »Auf dem Plaze vor dem 
Kloster war ein buntes, beweglicbes Leben; es war bier zu gleicher 
Zeit ein kleiner Jahrmarkt. — Weit auf der ganzen Anhobe umber 
sab man zahlreiche Gruppen zerstreut, moistens lagerten befreundete 
Familien auf den Abhangen des Darroufers, der bier ein paar bundert 
Fuss tief unter uns floss. Vor uns tief im Tbale saben wir fiber Gra
nada weit in die Vega hinein bis zu den grauen Gebirgen der Sierra 
Elvira." Da aber Hacklander von der Wallfahrt als kirchlicbem Feste 
nichts bericbtet, so gebõrt das Uebrige nicht weiter zum heiligen Caci-
lius von Elvira. 

Das Gesagte rnSge genügen für den Beweis, dass die Bewohner 
von Granada den heiligen Ciicilius für ihren Apostei halten, und ihn 
gebiibrend ehren. 



Eilf tes Kapitel . 
Der heilige Euphrasius von IHiturgi. 

L i t e r a t u r : I . von Illilurgi und Andujar: 1) Vida, martirio, translación y mi
lagros de S. Euphrasia, obispo y patron de Andújar. Origen, antigüedad y excelencias de 
esta ciudad, privilegios de que goza 1/ varones insignes en santidad, letras y armas que ha 
tenido, por D. Antonio Terrones y Robres. Granada 1657, en 4o. (Was er über Euphra-
sius sagt, ist aus den Pseudochronisten.) 

I I . von Jaén: 1) Historia eclesiástica del reino y obispado de Jaén, por Pr . Rus-
Puerta. Jaén 1634 (sehr langcr Titcl) . Derselbe Verfasser hinterliess ais MS. cine 
„ Corografia antigua y moderna del reino y obispado de Jaén" — 1646. 

2) Teatro de la santa iglesia de Jaén, vidas de sus obispos y cosas memorables de. m 
sede y obispado in G . Gonz. Dávila „ Teatro de las iglesias de Espanna", i. 1. 

3) Santos y Santuarios del obispado de Jaén y Baeza por Fr. — de Bitches, S . ./. 
Madrid 1653. Fril. 

4) Be la iglesia de Beacia, hoy Baeza in Espanna sagrada, t .T , p. 96— 12Í . 
Ebcndaselbst: 5l Be la iglesia de Castulo (hoy Cazlona, trasladada à Baeza , y <i 

Jaén) — t. 7, p. 133 — 157. 
6) Martini de Ximena, catalogo de los obispos de las iglesias catedrales de la diócesi 

Jaén, y amales eclesiásticos deste Obispado — 1654. Fól. 

§. 1. Die Lage der Stadt Illiturgi. 

I l l i turgi , wo der heilige Euphrasius „ruheta, k g etwa drei Tage-
rcisen von Acci. Euphrasius war derjenige der Apostelschiiler, -welclier 
sich am weitesten von dem gemeinsehaftlichen Mittelpunkte entfernt 
hatte. W i r brauchen darum nicht anzunehmen, dass er gleichsam in 
einem Zuge dahin gekommen. I l l i turgi war vielleicht der Endpunkt 
seiner Thatigkeit. Er konnte aber auf dem Wege dahin sich aufgehalten 
haben in Montesa, in Tucci, in Castulo, vielleicht auch in Egabra oder 
Corduba. — Bemerkenswerth íst, dass I l l i turgi niemals ais Bisthum ge-
nannt wird; es gehorte zu Tucci, 
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Das heutige Andujar, welches an der Stelle oder in der Nãhe des 
alten Illiturgi liegt, ist sechs Leguas von Jaén , 1,200 Schritte vom Qua-
dalquivir entfernt. Es hat fünf Pfarrkirehen, von welchen keine dem 
heiligen Euphrasius geweiht i s t V i l l a r e s oder Andujar el viejo ist eine 
Legua von Andujar entfernt. Heute ist es ganz verodet. Viele glauben, 
dass hier das alte I l l i turgi lag. I l l i tu rg i , das „durch seine Grosse her-
vorragte", eroberte und zerstorte Scipio der Afrikaner?). Plinius nennt 
es Forum3), es gehorte zu dem Gerichtsbezirke von Cordova. Aus 
Plinius, Ptolemaus4) und Antonin's Itinerar5) sieht man, dass es bald 
wieder aufgebaut wurde, Bmit der Uebertragung an den Ort , vro es 
heute liegt". 

Ludw. Nonius meint gleichfalls, dass I l l i turgi an der Stelle von 
Alt-Andujar lag — eine Meile von dem jezigen Andujar6). — Florez 
sucht nachzuweisen7), dass I l l i turgi da gelegen habe, wo heute die 
Kirche der heiligen Potenziana ist, zwei Leguas von dem heutigen An
dujar gegen Morgen, und am nordlichen Ufer des Batis. Ebenso Ximena 
und Rus-Puerta, die Historiker von Jaen. Nach dem I t in . Antonin's 
betrug die Entfernung zwischen Castulo - Cazlona und I l l i turgi zwanzig 
Miglien. Auch heute sind es fünf Leguas von Castulo nach S. Poten
ziana. Florez denkt also nicht an Los Villares oder Alt-Andujar , was 
eine Meile naher liegt bei der Stadt Andujar. — Im J. 1635 fand man 
zu Villares einen Stein mit der Inschrift: dem Kaiser Septimius Severus 
— respublica Isturgitanorum — das Gemeinwesen von Isturgi. — Es scheint 
demnach, dass die Stadt Isturgi eine Legua westlich von S. Potenziana 
war, bei Villares, wo heute viele Ruinen sind8). — I m siebenten Jahr-
hundert bestand dieses Isturgi noch, aber es heisst schon ^Sturgi". Auch 
Illiturgi bestand noch, aber es heisst: Uluturgi9). 

Bei Plinius steht unmittelbar neben der bekanntern Stadt Ill i turgi 
— die Stadt Ipasturgi, mit demBeisaze: Triumphale. Dieses kann kein 
anderer Ort seyn, ais der in der Inschrift genannte Isturgi. Noch eine 
zweite Inschrift fand sich in Villares mit der Inschrift: Triumphalis. 
Nach der Reihenfolge der beiden Orte bei Plinius lag I l l i turgi oberhalb 
Ipasturgi10). I n der Nahe von S. Potenziana — fand man eine dem 

') Madoz, 2, p. 301 — 6. — Nonius de Hispânia, c. 21. 
*} Iliiturgis inter maocime insignes magnitudine — Liv. 23,49. 24,41. — 26,17. — 28,19-- 20. 

34, 10. 
3) Illiturgi, quod Forum Julium — Plin. 3 , 1. 
') Ptolem. 2, 4, 10. 
*) It. Ant. 403. 
*) Nonius de Hisp. c. 21. 
') Florez, 12, 368 sq. 
*) Illiturgi, quod Forum Julium, Ipasturgi, quod Triumphale cognominatur. Plin, 3, 1. 
9) Hispânia illustrata — ed. Schott, 3, 997. 

") Masdeu sezt ebenso — inscript. 1061. — Illiturgi acht Miglien oberhalb Andujar, 
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Kaiser Hadrian gewidmete Vase — worauf sich der Name von Illiturgi 
befand. Eine andere Inschrift fand man in Villanuevo bei Potenziana 
— eine Inschrift, worin ein Duumvir von I l l i turgi genannt -wird. Dar-
nach liegt das heutige Andujar nnterhalb dieser beiden Stadten. An
dujar hat — nach einer Inschrift — in der alten Zeit Andura geheissen'). 

Der verodete Ort 8. Potenziana hat gegen Mittag den Bâtis, gegen 
Morgen den Rio Herumblas, der sich hier in den Quadalquivir ergiesst. 
— Scipio zerstorte die Stadt vollstándig2), 210 v. Chr. — Schon zur 
Zeit des J. Casar hatte sie sich wieder erhoben. Diess schliesst man aus 
dem Beisaze: Forum Julium, dass nemlich Julius Casar ihr einen Markt 
bewilligt. Zu Hadrian's Zeit war sie — einer Inschrift zufolge — eine 
Colonie. 

Dieses war die Stadt, wo der Apostelschüler Euphrasius sich nie-
derliess, wenigstens gegen das Ende seines Lebens. Von I l l i turgi w'áre 
nach der Meinung des Florez der bischofliche Stuhl nach Castulo iiber-
tragen worden. Aber die Stadt Tucci, in wclcher sich zu derselben 
Zeit ein Bischof findet, hat dieselben Ansprüche auf diese Uebertragung. 
Da das Bisthum Castulo spiltcr an Baeza übergieng, und das heutige 
Bisthum Jaèn das Gcbiet der alten Bisthümer Castulo - Baeza und Tucci 
umfasst, so Icann man in der That — sagen, dass die Bischõfe roa Jaèn 
in das Erbe des heiligen Euphrasius eingetreten seien, und so hat man 
auch in Jaén die Sache stets betrachtet. 

Zur Zeit . des heiligen Euphrasius gehorte Castulo zu der Provinz 
Tarraconensis, I l l i turgi dagegen zu Batika. Dennoch konnen wir sagen, 
dass das Christenthum von I l l i turgi nach Castulo übergieng oder auch 
umgekehrti). Denn beido Stãdte waren nur fünf Leguas von einander 
entfernt. Da in dieser Gegend kein anderer Apostelschüler war , so 
müssen wir dem Euphrasius den Beruf und dio Sorge zuschreiben, ¡m 
Umkreise seiner Stadt Christus zu predigen. „Dem heiligen Euphrasius 
kam die Sorge zu für die benachbarten Stâdte Castulo, Tucci, Cordova. 
Nachdem das Christenthum durch ihn, oder seine Gehilfen hieher ver-
breitet worden, entstanden daselbst nicht bloss Bischofssize, sondem mit 
der Zeit wurde auch der in I l l i tu rg i bestehende Bischofesiz i n eine der
selben übertragen, wie es aus den áltesten Nachrichten über diese Bi
schofssize hervorgcht, zu der Zeit, ais die Christenverfolgungen noch 
dauerten, auf die Weise, dass jeder einzelne dieser (drei) Size einen 
unmittelbaren Nachfolger des heiligen Euphrasius (ais ersten Bischof) er-
halten konnte, gemãss des hohen Alters, seit welchem sie bestaxiden 
haben4). Indem nun diese Bischofe Nachfolger harten, dürfen w i r uns 

') Florez, 12, 372. 
s) Livius [23 , 49. 24, 41.] 28, 19. 20. [34, 10]. 
3) Florez, 7, 142 — 43. 
*) Florez, 4, 66. [Trat. 2. cp. 3. (114)] — : ò San Eufrasio le correspondia la solicitud 
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nicht vrandern über das Fehlen von Nachrichten über die Bischofe von 
l l l i turgi , da wir gewichtige Griinde haben, dass dieselben fortbestanden 
uxiter dem Namen der Bischofe von Castulo, Tucci oder Cordova." 

Indem ich dieser Auseinandersezung des Florez vollkommen bei-
trete, môchte ich jedenfalls auch noch das Bisthum Mentesa bei Jaén, 
wenn überhaupt hier der alte Bischofssiz war, und vielleieht auch das 
Bisthum Egabra — ais eine Stiftung des heiligen Euphrasius betrachten. 
— Da aber Castulo nâher bei l l l i turgi gelegen, als irgendein anderes 
B^thum, so meint Florez, dass der Siz von l l l i turgi zunachst nach Ca
stulo iibertragen worden sei. — Dieses mochte ich umsomehr dahin-
gestellt seyn lassen, da die directe Entfernung von l l l i tu rg i und Tucci 
oder Martos etwas geringer ist, als die von Castulo, und da Florez 
selbst ll l i turgi — zu dem Bisthume Tucci rechnet 

§. 2. Die Verehrung des heiligen Euphrasius. 

Es scheint, dass in der alten Zeit vor dem Einfalle der Mauren 
der heilige Euphrasius mehr verehrt worden sei, als die Mehrzahl der 
Siebenmanner. Was von keinem der andem, mit Ausnahme des Tor-
quatus, berichtet wird , erziihlt die Geschichte von ihm, dass nemlich 
zur Zeit der Grothen eine Kirche unter seinem Namen eingeweiht -wurde. 

Der heilige Eulogius von Corduba — f 859 als Martyrer, erziihlt 
in seinem ^Apologetieus", als er, auf einer Reise nach Frankreich be-
griffen, zu Pamplona gewesen, sei er dort auf ein altes Buch gcstossen, 
aus welchem er die Worte anführt: BEs erhob sich der Hiiresiarch Ma
homed zu der Zeit des Kaisers Heraclius, im siebenten Jahre seiner Re-
gierung, im Laufe der Aera 656. — Um diese Zeit blühte Isidor von 
Sevilla als Lehrer der Kirche, und Sisebut hatte den kSniglichen Thron 
zu Toledo inne. D i e K i r c h e des h e i l i g e n E u p h r a s i u s w u r d e 
i n der S t a d t l l l i t u r g i ü b e r dem G r a b e des se lben erbaut . 
Auch zu Toledo wurde — auf Geheiss desselben Kõnigs — die Basilica 
der heiligen Leocadia bis zum hohen Gipfel erweitert Diess war 
im J. 617. — Ambros. Morales bemerkt zu den Worten des Eulogius, 
dass es ihm bemerkenswerth erscheine, dass auch zur Gothenzeit an 
jenem Orte sein Leib mit einem, ihm geweihten Tempe! sich befand. 

de ha Ciudades cqfinantes C a s t u l o , T u c c i , y Cordoba. Cf. Florez, 7, 143. — 
à solo San Eufrasio debemos deferir la solicitud de anunciar el Evangelio por loa 
contornos de su Diócesi, y por consiguiente en la Ciudad de Castulo. 

') Florez, 12, 3 6 6 - 3 7 6 . 
') Eulogius — liber apologetieus martyrum, cap. 1G, apud Migne Pair. lat. 115, p. 859. 

Ecclesia beati EuphraMi apud lliturgi urbem super tumulum ejtts aedificatur. 
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„Jezt wird in dieser Stadt (Andujar) sein Gedachtniss in keiner Weise 
bewahrt ' j . " 

Der Leib des heiligen Euphrasius wurde zu Valdemao, in dem Bis-
thume Lugos, in der Kirche des Benediktinerklosters von Samos, auf-
bewahrt. Hieron. Eomán, Chronist und Augustiner (nicht Koman de 
la Higuera), welcher das Archiv von Samos ordnete, sagt, dieses Kloster 
sei hochgeehrt, weil es unter seiner Obhut den Leib des heiligen Eu
phrasius bewahre. Nach dem Eintritte der Mauren suehten die Glâu-
bigen den Leib des Heiligen zu erhalten, sie nahmen ihn heimlich hin-
•weg, und brachten ihn nach Galizicn, und sie legten ihn nieder auf 
einem rauhen Berge in der Nãhe des Klosters (Samos), genannt Val
demao. Hier wurde er aufbewahrt, mehr mit Andacht, ais mit Pracht. 
Ais dann das Kloster gegriindet wurde, kamen *die Reliquien mehr in 
Aufnahme. — Wenn das Kloster 759 gegriindet wurde, und der Leib 
des Heiligen sich vorher dort befand, „so geschah diese Uebertragung 
zur Zeit der Ankunft der Mauren" í). 

Viel früher, ais Mabillon, Yepes, Florez u. a., nimmt Risco die 
Gründung des Klosters Samos an. Man fand, berichtet er, 1753 zu 
Samos eine Inschrift, in welcher der Bischof Ermenfrid vorkommt, der 
in der Mitte des siebenten Jahrhunderts regierte3). Ermenfrid bezeugt, 
dass er die Monchsdisziplin des Klosters Samos wiederherstellte. Also 
hat das Kloster schon vor 650 bestanden4). — Gegriindet wurde es — 
nach Risco — kurze Zeit nach dem Eintritte der Sueven in Galizien. 
Denn diese haben ihm den Ñamen Sámanos gegeben, was einen Ort 
bedeute, wo man in Gemeinschaft lebt. I m J. 716 sei das Kloster 
durch die Mauren zerstort worden, Alonso I . eroberte Galizien wieder, 
besonders Lugo und Tuy. Damals sei Samos durch einen Abt Argericus 
wieder hergestellt worden, entweder unter Alfons I . (f 756), oder seinem 
Nachfolger Froi'la. 

Dabei ist noch ein Umstand besonders zu beachten. Der zwíjiften 
Synode von Toledo — im J. 681 wohnte der Bischof Euphrasius von 

') Ambros. Morales — scholia in Eulogii apolog. nr. 4. Nunc nec aliqua saltern in ea 
civitate ejus memoria retinetur. Morales staib 1591. 

Florez, 12,375. — Ueber diese Tntnslntion handell: Marieta, Flos Sanctorum, 
Bivar zu Pseudo-Dexter — a. C. 54. Molina, Descripción de Galicia, Terrones in 
der Geschichte von Andujar. 

3) Espanna sagrada, t. 40, p. 202—223 — ^Memorias del insigne Monasterio — de Samos.'' 
Mabillon (ann. O. S. B . ) sezt seine Gründung in das J . 759 durch K õ n i g Don 
Pruela, wohl zu spat. 

*) E r unterscbrieb auf den Sjnoden von Toledo — 8 ( J . 653) und 10 (656). He-
fele, Conciliengeschichte, 3 , 9 1 ; 95. 



§. 2. Die Verehrung des heiligen Euphrasius. 191 

Lugo bei. Ebenso der dreizehnten Synode im J. 683. A u f derselben 
Synode unterschreibt ein Presbyter, Abt Citrunius, welcher die Stelle 
seines Bischofes Euphrasius von Calahorra vertritt. — Euphrasius von 
Lugo unterschreibt audi auf der fiinfzehnten Synode im J. 688. — A u f 
der sechszehnten Synode im J. 693 unterschreibt Potentius als Bischof 
von Lugo. — Der Name keines der übrigen Apostelschiiler kommt in 
dem Verzeichnisse der westgothischen Concillen vor. — Nur den Namen 
des Euphrasius tragen zwei spanische Bischõfe gleiclizeitig in den Jahren 
680 — 690. — Unter ihnen ist der Bischof von Lugo, in welchem Bis-
thume das Kloster Samos liegt, das sich des Besizes des Leibes des hei
ligen Euphrasius rühmte. Vom Anfange dcr Griindung an kann dieses 
schwerlich der Fall gewesen seyn. Denn das Kloster tragt den Titel 
des heiligen Julian und der heiligen Basilissa'). Aber es ist moglich, 
dass die Reliquien oder dass Reliquien des Euphrasius zwischen 617 und 
681 nach Lugo gekommen sind, und dass man nun spater meinte, die 
Translation sei zur Zeit der Mauren geschehen. — Der Name eines 
Bischofs Eufrasius kommt auch bei Gregor von Tours vor2). Im Mor-
genlande ist der Name sehr verbreitet. 

Morales, der selbst in Samos war, versichert, dass dort der Heilige 
bei dem Volke sehr geehrt werde. I m J. 1596 w r d e auf Befehl Phi-
lipp's I I . das Grab des heiligen Euphrasius in Valdemao eroffnet, um 
Reliquien für die Stadt Andujar und für die Kirche von Escorial aus 
demselben zu nehmen. 

Schon am Ende des sechszehnten Jahrhunderts war in Andujar das 
Andenken an den heiligen Euphrasius erloschen, zum Theil wohl aus 
dem Grunde, weil Andujar nicht an der Stelle von I l l i turgi steht. Nur 
die Kirche eines aufgehobenen Klosters trug diesen Namen. — Aber 
in der Stadt und in dem Bisthume Jaén ist das Andenken des Euphrasius 
nicht vergangen. — I n Cabra del Sto Cristo, gewõhnlich Cabrilla ge-
nannt, an dem nordostlichen Ende des Bisthumes, bestehet eine Ein-
siedelei mit dem Namen des heiligen Euphrasius. — Am Ende des acht-
zehnten Jahrhunderts gründete das Domkapitel von Jaén für musika-
iische Knaben ein Collegium mit dem Titel San Eufrasio *). Noch mehr, 
San Eufrasio ist Patron des Bisthumes Jaen, und sein Festtag — 14. Ja-
nuar — ist ein gebotener Feiertag für den Umkreis des ganzen Bis
thumes 4). — Aus diesem Grunde kommt der Taufname Euphrasius 
haufig vor. — Auch unter den Bildern und Statuen der Kathedrale von 

') Florez -Risco, 40, 202. 
*) 105, 1161 — ed. Ruinart. — Euphrasius war Bischof von Clermont. 
3) Madoz s, v. Jaen, 9,493; 544. Collegia de San Eufrasio. 
') Tillemont, mem. 1, 201. Madoz, 9, 562. — Palronin der Stadt ist Set. Calharina. 

Madoz, 9, 545. 
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Jaen ist der heilige Euphrasius nicht vergessen 1). U . a. stellt eine 
schwere silberne Statue den Heiligen dar, von guter Ausführung, welche 
eine Reliquie des Heiligen enthalt. Sie stammt aus dem achtzehnten 
Jahrhundert. I m Volksaberglauben erscheint Euphrasius, von Rom 
nach Spanien auf dem Teufel reitend, und das Schweisstuch der heiligen 
Veronika mit sich führend2). 

') Madoz, 9, 547. 
*) Madoz, 9,548. — Al. Ziegler. 1,312 sagt: dass das sovicl angebctete (hôrt!) 

el Santo Rostro das in das Tascfientuch der hcii. Veronika hineing-edriickte Ge-
sicht Jesu aufweise. 

i 



ZwOlftes Kapitel. 
Der heilige Hesychius (Esitius) von Carcesa (CarcesHin Oder 

Carcera). 

L i t e r a t u r : iiber Carteya bei der Meerenge: Espanna sagrada, t. 4, 10 — 41. 
Ueber das angebliche Carteya bei Cartagena: L a antigua Carteja ó Carcesa, hoy 

Cieza, villa del reino de Murcia, ilustrada con un resúmen historial y unas disertaciones 
sobre algunas antiguidades, por el P. Fray Paseuál Salmeron. Madrid, Ibarra 1777. En 4". 

Ueber Cazoría: Historia de los santuarios del adelantamiento de Cazorla, por D. Fer
nando Al/ . Escudero Ierres. Madrid 1665 und 1669. 

§. 1. Der Siz des heiligen Hesychius war nicht Carteja an 
der Meerenge. 

Für Carteja bei Gibraltar ais Siz des Hesychius wendet Florez ver-
geblich alien Scharfsinn auf. — Die Lesarten des Ortes sind verschie-
den: Carcera, Carcesa, Carcesi, Carceri, Carthesa. Nicht eine lautet: 
Carteia, oder Cartheya, hochstens nocli Cartera. — Da Carteia ein in 
Spanien so bekannter Ort -war, so ware er sicher, im Falle Hesychius 
dort gewirkt, auch richtig geschrieben -worden. — Das alte Brevier von 
Sevilla las Carthesa, und dabei stand id est Ventosa âepopulata, d. h. 
das verodete Ventosa. Das von Aldrete ') angefiihrte Brevier von Cor
dova liest Carthesia, und sezt bei Ventosa. — Marieta sagt, ohne Ven
tosa zu nennen, dass Carcesa ira Lande von Asturien liege. Morales 
meint dasselbe. Mariana tri t t ohne Bedenlcen bei2). 

Sie alie haben den Beweis 'weder gefiihrt, noch auch nur angetreten, 
dass os in Asturien ein Carthesa gab. — Dazu kommt die Entíernung 

') Áldrete Bem. Varias antigüedades de Espanna, Afrka y otras provincias. En Am
bires 1614, in 40 — I. 2, cap. 12. 

*) Mariana, de rebus Hispaniae, 1 .4 ,2 — Hesychium Carthesanum non procul Asturica. 

Gams, span. Kirehe. 13 
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von den iibrigen sechs Gefilhrten, welche wir ohne einen zwingenden 
Grund nicht annehmen dürfen. Wie sollte der Einzige von den Sieben 
aus dem aussersten Südosten in den aussersten Nordwesten von Spanien 
gleichsam verschlagen worden seyn? 

Bivar liest nach seinem Pseudo - Dexter, der ihm ais hochste Aucto-
rifát g i l t , ohne Weiteres Carteja. Aber Pseudo-Dexter weiss Naheres. 
„Isicius predigt zu Carteja neben der Meerenge, und er durcheilt die 
ganze Küste des innern (Mittel -) Meeres, und er predigt auch zu Alone 
und in einem andern Carteja am Mittelmeere, nicht weit von Carthago 
Spartaria." — Dieses Alone ist nach Bivar nichts anderes denn Alicante; 
und das Bandere Carteja" liege zwar nicht am Ufer, aber doch nahe 
am Meere bei Carthagena. Er meint, man solle sich wenig darum kiim-
mern, ob gelesen werde Cartheya, Cartesia oder Cartesa. 

Leider hat sich auch Baronius verleiten lassen, die Lesart Carteja 
in das rbmische Martyrologium aufzunehmen, und hat so den Spaniern 
eine starke Handhabe gereicht, auf die sie sich gestlizt haben ' ) . 

Johann Marieta schreibt, Hesychius habe mit Ctcsiphon zu Vergium 
gepredigt, nachher zu Carcesa 2). — Ebenso berichtet Thomas de Tru-
gil lo: „Ctesiphon und Hesicius predigtcn in Beria und in Carcesa" 3J. — 
Tamayo Salazar, der grosse spanische Easier und Ealsarius, giebt zum 
ersten Mârz „die Akten des heiligen Bischofes Iscius, und seiner Ge-
nossen im Martyrthume, aus Dexter und andern Schriftstellem". — 
Iscius also hat, scinem Berufe zu folgen, Lebewohl gesagt seinen Ge-
nossen, ist zu der Meerenge des Herkules gereist, predigte zu Carteja, 
spâter" zu Alone und Carcesa in den innern Gegenden, wo er so sehr 
über dem Fortschritte der ihm Untergebenen wachte, dass er auch nicht 
im Geringsten gestattete, dass der rauberische Wol f Unkraut ia ihre 
Herzen saete. Um diese Zeit erkannte er das zu Eliberis von Cãcilius 
und andern Vorstehern veranstaltete Concil an, begab sich dahin, stand 
in Mitte der Versammlung der spanischen Bischofe, und betheiligte sieh 
an den Beschlüssen der Synode. Aber siehe da, Alotus, der Prases 
jener Gegend, war von der Versammlung in Kenntniss gesezt, liess alie 
plozlich ergreifen, und weil auch der lezte derselben den Gozen nicht 
Weihrauch opfern wollte, so liess er alie verbrennen — am 1. Marz 
des Jahres 57. 

Ein Liigner, sagt das Spriichvcort, muss ein Gedachtniss haben. Ta
mayo Salazar und seine Gewâhrsmanner aber haben vergessen, dass sie zum 
1. Februar erziihlt haben, dass Cácilius von Elvira zwar entflohen sei, aber 

') 15. Mui. — In Hispânia — Hesychius Cartéjae. Auffallend i s t , 'dass Baronius 
in seinen „Annales" davon niclils sagl. Cf. J . 69, Nr. 46. 

'') M a r i e t a , Historia ecc.lesiastica de todos los Santos de Espanna, 1596, l. 1, cap. 4, 
Carcesae, quae est circa Asturica. 

3) Thomas de Trugillo, thesaurus concionurn, tom. 2, ad 1. Maj. 



§. 1. Der Siz des heiligen Hesychius war nicht Carteja etc. 195 

eingeholt und dennoch verbrannt worden sei — am 1. Februar des 
J. 57 n. Chr. — Die andem alie also sind am 1. Mãrz 57 verbrannt 
worden, Cacilius aber am 1. Februar 57, weil er am 1. Marz desselben 
Jabres entfloben ist. 

Die Mittheilung solcher Ungebeuerlicbkeiten wird mich sicher bei 
meinen Lesern entscbuldigen, wenu ich der secbs Folianten des spani-
schen Martyrologiums nur einige Male Erwahnung thue. 

Die Bollandisten beweisen mit grõsster Gcnauigkeit — 1. Marz —, 
dass nirgends der Ort des Hesycbius Carteja heisse. Das Ulteste Manu
script des Usuard l j , welches im Kloster St. Germain zu Paris aufbewabrt 
wurde, hat Carcesi. Florez giebt zu, dass man dio Identitat zwiscben 
Carcesa und Carteya beweisen miisse5). Aber es hilft dem Florez nichts, 
weitláufig die Lage des alten Carteya neben der Meerenge zu veranschau-
lichen, und nocb eine Karte beizufiigen, welclie die Meerenge von Gi
braltar darstellen soli3). 

Esicius yvar — nach ihm — nicht Bischof von Cazorla, woil der 
Name nicht iibcreinstimmt; weil die Biscliofsstühle an Orten von Be-
deutung errichtet wurden, um die Ehre des Pontificates zu erhíiben. 
— Aber — -waren denn Berja, Urc i , Avila , I l l i turgi so bedeutend, und 
doch giebt Florez zu, dass dort Bisthiimer errichtet wurden? 

BDer nemliche Mangel an Ruf zwingt uns, dass wir ebenso wenig 
stehen bleiben bei Carcesa, genommen im strengen Wortsinne, einmal 
weil es nicht vorkommt, zweitens weil Carteja vorkommt ( s i d ) , dessen 
beriihmter Name leicht degeneriren (falsch geschrieben werden) konnte. 
Carteja war ein âusserst passender Ort1) dafür, dass einer der Sicbcn-
mánner dort seinen Siz nahm, von denen die Meisten im Süden blieben, 
ala in dem von den Prátoren am meisten entfernten Territorium, und 
auch in der von evangelischen Arbeitern, mebr entfernten Gegend, was 
alies auf die Meerenge zutrifft, wo Carteya lag5). Nichts von diesera 
enthált eine genaue Nõthigung, beizustiramen — aber bei so grosser 
Ungewissheit liegt doch darin die ausserste Wahrscheinlichkeit." 

Die Aenderung einiger Buchstaben bei den alten Ñamen sei so 
allgemein, dass sie auch bei Carteya stattíinde. Man lese neben Car
teja — Caritia, Carcia, Carcenia, Carpia, Carpesso, Tartheya, Tartesso. 
— Bei dem Bischofssize des Esitius aber lese man: 1) Carcera, 2) Car-
thesa, 3) Cartera, 4) Cartbesia, 5) Carceso, 6) Carcesa — die leztere 
Lesart sei verbreiteter. 

Aber — wende man ein — niemals ist geschrieben: Carteya; darin 

') Umardi San Germanensis monachi Martyroloyitwi sinnerum, ad autographi in San-
Gennanensi abbatia servati fidem editum, et ab observationibus P. P. Solleni S. Jesu 
vindicatum - - Parísiis 1718 (von dem Mauriner Boirillart. Die Ausgabe des Soli, 
ist von 1714). 

') Florez, 4 , 13. *) Lugar oportuníssimo. 
s) Florez, 4 , 1 9 - 28. 5) Florez, 4 , 20. 

13* 
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liege die ganze Schwierigkeit. Er antwortet: Ich iibergehe, dass es im 
romischen Martyrologium ^Carteja" heisse. Man braucht nicht den Buch-
staben dieses Namens. Das erhellt aus dera Bischofssize des Secundus." 
— Denn in all' den Manuscripten, welche ich sah, fand ich nur den 
Ñamen Abula. Und doch haben wir keinen Anhalt; denn zur Romer-
und zur Gothenzeit hiess diese Stadt nur Obila, Abella, Aby la oder 
Abi la , wãhrend der Name Abula der Stadt der Bastitaner im Grebiete 
von Baèza eigen -war. Aber die Schriftsteller haben sich begnügt — 
mit der grossen Aehnlichkeit der Namen (Abula und Abela). Es sei 
wahrscheinlich, dass man mit der Zeit von Carteja ebenso zu der Form 
Carcesa tibergieng, wie von Abella zu Abula. Da es kein sonst be-
kanntes Carcesa gebe, sei es noch leichter, zu der Lesart Oarteya über-
zugehen, da die Lage der Stadt in Batika —"sich hiefür empfehle. 

Indaletius sei an das Meer nach Urci gekommen, Ctesiphoa nach 
Berja; und da Carteya cine noch beriihmtere Seestadt war, so gieng 
Esitius dahin. ^Sonst ware der Rest von Batika — in der Richtung 
von Sevilla und Malaga doch gar zu vernachlâssigt worden." Dazu 
komme die grosse Aehnlichkeit der Namen, Cartera und Carteya — 
Tarteso und Carceso. — Vor Pseudo-Dexter schon sprach sich J . Perez 
für Carteya aus — im J. 1595. Ja schon 1450 schreibe der Auctor, 
von Florez el Cabiloneme genannt, BTarifFa, welche einst Carthesia hiess, 
eine Stadt von Spanien. Hier war Hesychius zuerst Bischof, der Schüler 
des Aposteis Jacobus". Zwar „dieser Auctor verdient nicht viel Glauben, 
tmd Tarifà war in Wirklichkeit nicht Carteja, aber es genügt , dass er 
lange vor Pseudo-Dexter so spricht". 

1st das alies? Diess ist alies — vortrefflich geeignet, um zu be-
weisen, dass das Abula des Secundus nicht das Avila i n Altcastílien 
war, aber kein Beweis, dass das Carcesa des Esicius das Carteja an der 
Meerenge war. 

Dieses Carteja war schon um das J. 70 eine theils zerfallende, theils 
zerfallene Stadt. Je mehr Cades aufkam, und auch Malaga, umsomehr 
kam Carteja herab. — Mela schon und Plinius fiihren die Stadt eia-
fach an, ohne ein Wor t zu deren Empfehlung zu sagen, was sonst bei 
Plinius nicht geschieht, wenn er etwas von Bedeutung zu berichten 
weiss. — Bei Strabo kommt Carteja dreimal v o r Z u e r s t sagfc er, 
dass es 430 Stadien von Munda entfernt sei. Spater redet er von dem 
Fischfange bei der Stadt, und dass einige Carteja für das alte Tartessus 
halten. — Carteja aber zerfiel immer mehr. Es hatte — nach den 
vorhandenen Miinzen nur Duumvim ais seine Beamten, und keineswegs 
Vier- oder Fiinfmânner, wie andere bedeutende Stâdte, obgleicb seine 

') Strabo, 141. 145. 148. 151. Mela, 2, 6) 8 — Carleta, ut quídam putant, aliquando 
Tartessus. Cf. Plin. 3, 7,17. — 6, 214. — 9, 91 sg. 31, 94. — Dio Cassius, 43, 31. 40. 
Livius (21, 5.) — 28, 30 — 31. 43 ,3 . • 
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(Carteja's) Zweim'ánner — Quatuorviri hiessen — nach alter Gewohn-
heit 'J. Aud i sind die moisten uns von Garteja erhaltenen Münzen und 
Inschriften noch aus den Zeiten der romischen Republik. — Carteja 
erlag vor Gades, und von Gades sagt der Dichter Ruf. Festus Avienus 
im vierten Jahrhundert; „Gross und reich war in alter Zeit die Stadt, 
jezt ist sie arm, jezt enge, jezt verodet, jezt ein Wal l von Triimmern. 
Dort sahen wir, mit Ausnahme der Herkulesfeier, nichts Wunderbares '1).u 
Dazu bat man nie gehort, dass Carteja ein Bischofssiz gewesen, und ais 
Hand els- und Meeresstadt war es auch so wenig dazu geeignet, ais 
Cartagena oder Gades. 

§. 2. Der Siz des heiligen Esicius war nicht das unbekannte 
Carteja der Olkaden. 

Carteja heisst bei Livius eine Stadt der Olkaden, reich und fest, 
welche Hannibal im zweiten punischen Kriege plünderte3). Die Lage 
ist unbestimmt, da die Stadt spater nicht mehr bestand. Florez meint, 
sie babe niemals existirt, und d^s Ganze sei ein Schreibfehler. — Der 
Franziskaner Pasqual Salmeron aber, gebiirtig aus der Vil la C i eza in 
der Provinz Murcia, iiberredete, von spanischem Localpatriotismus hin-
gerissen, sich selbst, dass sein Geburtsort das alte vcrlorne Carteja sei, 
welches er wieder aufgefunden, und dass dieses Carteja der Bischofssiz 
des Esitius sei. — Also schrieb er ein Buch von stattlichem Umfange *), 
um diesen doppelten Beweis zu fiihren. Esicius errichtete — nach ihm 
— seinen Bischofssiz an einem Orte, welcher zwei Namen hatte, Carteja 
und Carcesa5), und es findet sich nirgends ein Ort, der diese beiden 
Namen gehabt, ausser der erwahnte zerstorte Ort (bei C ieza), welcher 
Carteja genannt wurde, und spater Carcesa und Cieza, wie er zu be-
weisen sich anheíschig macht. Der zerstorte Ort bei Cieza aber hiess 
— nach der Behauptung der Leute — in jener Gegend ehemals Catena, 
welches viele Aehnlichkeit mit Carteja hat. Also ist Cartena — Carteja 
— Carcesa — Cieza — derselbe Ort. 

In einer nachtraglichen Dissertation sucht Salmeron die Stadt nach-
zuweisen, in der Esitius sein Bisthum errichtete. Er beweist in Kapitel 1 
— dass die Stadt des Esicius Carcesa und Carteja hiess6). Woraus? 

') Masdeu inscript. n r o . 5 0 S - ô 0 6 . 610. 706 — 12. 1025. 1223 - 2 5 . 
2) Rufas Festus Avienus, ora marítima, v. 270 — 274. 
3) Livius, 21, 5. Polybius, 3 , 13. Cf. Stephan. Byzant. — 62 und Suidas s. h. v. 

nennen Allhãa die HaupUtadt der Olkaden. 
4) Deu Titel s. oben. 
5) P. Salmeron, p. 15. 
e) Disertación I V sobre la Ciudad, donde estableció su silla Episcopal el Apostólico 

S, Esicio, Discípulo de Santiago. 
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Aus dem rõmischen Brevier und Martyrolog, ais ob dieses ein Be-weis 
ware. Im zweiten Kapitel bekampft er die Meinung, dass Esicius seinen 
Siz in Cazorla errichtete. Zuerst babe Cianea behauptet — 1595, dass 
Cazorla das alte Carcesa gewesen, aber bewiesen babe cr nichts; nach 
ihm der Benediktiner Ariz. Die Mauren batten Cazorla mehr denn 
500 Jahre besessen (und wie lang denn Cieza?). Dass Cazorla je Car
cesa geheissen, beweise niemand; dass es Carteja geheissen, babe nie-
mand bis jezt behauptet, a l so war Cazorla nicht die Stadt, wo Esitius 
sich niederliess'). — Im dritten Kapitel widerlegt er, dass Esitius ia 
Carteja bei Gibraltar Bischof gewesen. I m vierten Kapitel endlich zeigt 
er, dass die Stadt, in welcher der Apostelscliüler S. Esicius seinen bi
schof lichen Siz errichtete, Carteja war, die Hauptstadt der Olkaden, 
welche ebenso gut Carcesa hiess, und spater Cieza. 

Und den Beweis dafür? Den freilich bleibt Salmeron schuldig, 
nicht nach seiner, sondern nach unserer Meinung. Die Mauren pflegten 
das S in Z zu ândern, und also veránderten sie Cartesa in Cieza, indem 
sie einige von seinen Buchstaben alterirten und mutirten *). — Catena 
hiess einst die Stadt, die bei Cieza lag. Zweimal las man auf einem 
Steine: Catinenses. Aber Salmeron corrigirt kühn den Stein: — Cati-
nenses verbessert er in Cartejenses. Warum? I n den Lexicis findet man 
nirgends das W o r t : Catinenses. Der Abschreiber der Inschrift hat falsch 
copirt. Salmeron zwar hat den Stein selbst nicht gesehen, er horte mr 
von den Leuten das Wor t : Catena (oder Catina), und kühn las er aus 
dem — ala schwer leserlich bezeichneten — Steine — Catinenses. Diess 
sei aber gar nicht weit von Cartejenses3). Dazu citirt er die Auctoritât 
des Florez, der sage, es sei nicht erlaubt, heute alte Stãdte (ais That-
sachen) anzunehmen, welche niemals von den Alten citirt worden seien4), 
— W i r haben nicht gehort, dass Salmeron irgend jemand zu seiner Idee 
bekehrt habe, und wollen uns keine Miihe geben, ihn zu widerlegen. 

§. 3. Die Stadt Cazorla hat am meisten Wahrscheinliahkeit 
fur sich, das Carcesa des heiligen Esitius zu seyn. 

Cazorla ist cine Stadt in der Provinz J a é n , zwolf Leguas davon 
entfernt, achtzehn von Granada. Es gehort, troz der grossen Entfernung, 
zum Bisthume Toledo. Es liegt am Abhange der Sierra de Cazorla, 
dem Mom Argentarius der Alten. Die Pfarrkirche ist San J o s é , die alte 
Pfarrkirche zu St. Maria wurde durch die Franzosen 1811 zerstort. „Der 
Patron der Stadt ist San Isicio, welchen man auch in einer Einsiedelei 

') Salmeron, S. 2 6 3 - 2 6 8 . 
5) Y asi convirtieron el Cartesa m Cieza, alterando y mutando algunas de sus letras, 
3) S. 251 — 52. 
4) Florez, 8 , 4 3 , Nr. 17. 
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seines Namens verehrt." Es giebt viele Feste und Prozessionen in dieser 
Stadt. Die Vil la Santo Tomé ist 2 | Leguas entfernt. Südlich grenzt 
es a n den Bezirk v o n Quesada. Der Fluss Quadalquivir entspringt in 
dem Gerichtsbezirlc von Quesada. Cazorla hat a n 8,000 Einwohner'). 

Dass Cazorla von hohem Alterthum, ist anerkannt. Gelungen aber 
ist bis jezt der Versuch noch nicht, es auf irgend einen romischen Ort 
zurückzuführen. Seine starke Stellung gab ihm zu aller Zeit eine mili-
tarische Bedeutung. Darum wollen e i n i g e es von Gastrum altum, das 
hohe oder das befestigte Lager, leiten. Mohamed Abul Aubad, genannt 
der Blinde, — welcher 781 aus Cordova entflohen war, wollte Cazorla 
zum Mittelpunkte seines Krieges mit dem Emir Abdelrhaman machen. 
Bald nach der Schlacht bei Navas d e la Tolosa — im J. 1212 wurde 
es v o n den Christen erobert. Der berühmte Erzbischof und Geschicht-
schreiber Rodrigo Ximenez von Toledo eroberte Cazorla, welches er 
Castoria nennt, dazu die Stadte Quesada, Concha, Niebla. Kõnig Fer
dinand der Heilige übergab diese Eroberungen ais bleibenden Besiz an 
das Erzbisthum v o n Toledo. Es wurde das Amt — Adelantamiento — 
von Cazorla 2). 

,,Der ehrenvollste und eintraglichste Posten, über den der Erz
bischof v o n Toledo zu verfiigen hatte, war der eines Gouverneurs von 
Cazorla3).'' Vom sechszehnten Jahrhundert an erlosch allmãlig die poli-
tische Macht des Erzbischofs v o n Toledo; dagegen ist das alte Amt von 
Cazorla noch bis heute dem Erzbisthume Toledo kirchlich einverleibt. 

Dass Cazorla den heiligen Isitius ais seinen Patron und Apostei 
verehre, das erfuhr die übrige Wel t im Grunde erst im J. 1595 durch 
die Schrift des Antonius Cianea von Avila über den heiligen Secundus. 
Zum 1. Mãrz, an welchem Tage das Andenken des heiligen Iscius oder 
Hesychius begangen wi rd , haben die Bollandisten von der Schrift des 
Cianea Kenntniss genommen und gegeben *). Cianea nun sagt in seinem 
Leben des heiligen Secundus, Cazorla habe einst Carcesa geheissen, und 
diess werde aus alten, dort aufbewahrten Urkunden bewiesen. Dort 
sei es Ueberlieferung, dass Esitius Bischof der Stadt u n d Martyrer ge-
wesen. Ein Feld sei nicht weit von der Stadt, wo noch jezt ein Stein-
haufen gezeigt werde an der Stelle, wo Esitius gesteinigt worden, auf 

' ) Madoz s. v. Cazorla. 
!) Rodeiic. X . Historia regum Hisp. 9, 15. Mariana 12, 16 — Quesada oppidum ex-

pugnatum, negue Quesada modo, sed etiam C a s a r l a in Bastetanis, Concha, Chelis, 
Niebla Ritmante Elepla, aliaque finítima oppida. Quibus ab eo tempore Casorlae prae-

fectus omnibus jura dat, Toktani praesulis legatus, more usque ad nostram aetatem 
retento. — Rodericus de Ximenes schreibt Castoria-Patrum Tolet. opera (1792) 
l. 9, 15. p. 205. 

s) Hefele, der Kardinal Ximenes, 2»'= Aufl. S. 46. vergl. 195. 200. 
4) Ânt. Cianea, s. oben — der heil. Secundus: Litr. Nro. 1, (Ub. 1. cap. 15). 
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einem Hiigel, bei einer Einsiedelei des heiligen Markus1). — Nach 
ãltester Gewohnheit ziehe Clerus und Volk von Cazorla jãhrlich. ia feier-
licher Prozession an einem Sonntage dfft Mai hinaus; an jenem Orte 
•werde ein Altar errichtet, und so das Fest dos Esitius begangen. I n 
Stadt und Umgegend tragen sehr viele Leute den Ñamen Esitius, w i e 
in Avila den Ñamen Secundas. — Tamayo spricht — zrun 1. Marz — 
gegen Cianea; nicht in Cazorla babe Esitius gelitten, sondern sei dal i in 
transferirt worden. nWir nehmen an," sagen die Bollandisten, Bwas 
Tamayo zugiebt, dass Careesa an dem Orte gestanden zu haben scheine, 
•wo Cazorla ist, und dass Hesychius oder Iscius dessen Bischof gewesen a). 
Indess — das zu Madrid 1636 gedruckte Directorium — schreibt f í ir 
die Kirche von Granada zum 1. Marz vor: nFest des heiligen Hiscius 
und seiner Schüler, Martyrer — duplex 2 clans.3) — Der Abdruck v o m 
J . 1647 bat 1 class. — Aber der Bischofssiz des Iscius wird n ic l i t 
genannt. 

Bevor Florez beweisen w i l l , dass Hesycliius Bischof von Carteja ge-
•wesen, sucht er die Gründe zu -widerlegen, welche für Cazorla sti-eiten * ) . 
Cazorla konne im Alterthume keinen Ort vorweisen, der einen ihm ahn-
lichcn Namen gehabt, ausser etwa das Castão des Strabo, oder das Ca-
etaka des Appian. Aber beides sei wohl Castulo. — Da niemand den 
Beweis gefiihrt, dass Cazorla einst Careesa geheissen, so spreche das 
Motiv der Bollandisten (Ungleichbeit des Namens) ebenso gegen Ca
zorla, -wie gegen Carteja. Mendez Silva behaupte, ais die Rõmer C a s t ã o 
bevõlkerten, haben sie es Careesa genannt; aber Careesa sei kein rônai-
soher Name. — Morales, der aus dieser Gegend stammte (er stammte 
aber aus Cordova, was eine ganz andere Gegend ist), habe die Identi tat 
von Careesa und Cazorla nicht erwahnt. Cazorla sei den Mauren erst 
1231 entrissen worden, wo der Erzbischof Don Rodrigo von Toledo 
sich zu dessen Herrn gemacht habe. — Er sclbst habe, da Cianea a u f 
alte Urkundcn sich berufe, durch einen Doctoral der Kirche von Toledo 
über den Stand der Archive von Cazorla sich belehren lassen. Darnach 
war am 2. Juni 1694 eine grosse Ueberschwemmung der Stadt, durch 
welche die Archive der Kirche und das Ayuntamiento zerstort worden. 

Für Dinge, bei welchen die Tradition nicht über die Mitte des 
sechszchnten Jahrhunderts hinausgehe, konne man sich überhaupt n icht 
auf die alte Ueberlieferung berufen. Aber woher weiss denn Florez, 
dass diese Tradition so spat entstanden, und dass Esitius damals erst 
Patron von Cazorla geworden ist? — In Cazorla konnte kein Siz eines 

') Unlor den vier Einsiedeleien ausserhalb der Stadt tragi heute keine mehr diesen 
Ñamen — s. Madoz «. v. Cazorla. 

*) Act. Set. t. I , Mart. p. 8. 
'1 Ordo recitandi officium divinum pro variis ecclesiis. 
*) Florez, 4 , 1 3 - 1 9 . 
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Bischofs seyn, well der alte Ñamo nicht erwiesen, und — -well es nie 
ein bedeutender Ort war, sonst ware er genannt und bekannt -worden. 

I n jedem Falle aber hat Cazorla mehr Anspruch auf den heiligen 
Esitius, als Carteja, von dem man gar nichts zu sagen weiss, oder irgend-
ein anderer Ort. Denn Cazorla kann sich rühmen, dass es, und es allein 
in Spanien, den Hesychius als seinen Patron und Bischof verehrt. Den 
Zeitpankt, in welchem Esitius Patron dieser Stadt wurde, vermag nie-
mand anzudeuten oder zu bestimmen. Darum liegt die Vermuthung 
nãher, dass er es von Anfang an gewesen, d. h. schon vor der Erobe-
rung Spaniens durch die Muhamedaner. — Zwar lag fünf Jahrhunderte 
auch über Cazorla die Hand der Muhamedaner. Abor es ist nicht vrahr-
scheinlich, dass der christliche Gottesdienst je einmal aufgehort habe. 
Da man von den einzelnen Orten keine nahere Kenntniss hat, so muss 
man von dem Allgemeinen auf das Einzelne schliessen. Dieses AUge-
meine ist, dass nach der Vorschrift des Koran, die iiberall befolgt wurde, 
die Christen gegen einc bestimmte Steuer, und indem sie ihre von den 
Muhamedanern getrennten Stadttheile erhielten, Duldung und freie Aus-
iibung ihres Gottesdienstes erlangten. Diess dtirfen wir von Cazorla 
umsoeher annehmen, je niiher es dem Gebiete der Christen lag, und 
je leichter so das bedrangte Christenthum eino Auffrischung erhaltcn 
konnte. 

Im J. 1665 Hess D. Fernando Alfonso Escudero aus Cazorla Bdie 
Geschichte der berühmtesten Heiligthümer des Amtes von Cazorla" er-
scheinen, und hier sagt er, dass Cazorla das alte Carcesa sei, ohno dass 
er den Beweis genügend führte , ) . Er führt allein das Chronikon des 
Pseudo -Luitprand an. — Es -wird ferner noch der Ort — im Osten 
von Cazorla — gezeigt, wo San Esicio zu predigen pflegte; und dass 
daselbst einige seiner Schiiler gemartert worden. Von grtfsserer Bedeu-
tung ist aber die Angabe, „dass seit unvordenklicher Zeit eine grosse 
Verehrung zum heiligen Esicius in Cazorla bestehe, und dass er als 
Patron mit einem feierlichen Feste am 15. Mai geehret wcrde". 

Was also Cianea im J. 1595 berichtet hatte, das erzahlet Escudero 
wieder im J . 1664, siebenzig Jahre spatcr. Die eine Angabe bestiitiget 
die andere. Flore^ hat die Schrift des Escudero nicht gekannt, die ich 
allerdings auch nur aus den AuszUgen bei Pascual Salmeron kennc. 
Gesezt, er hatte von Cianea nichts gewusst, dagegen von der 1665 
erschienenen Schrift des Escudero, dann hatte er nach seiner Weise 
sagen müssen: wenn eine Tradition nur bis zur Mitte des siebenzehnten 
Jahrhunderts hinaufrciche, dann konne sie kein Beweis f i i r die Tradi
tion frliherer Jahrhunderte seyn. — Nun aber verbürgt Cianea diese 
Tradition fiir die Mitte des sechszehnten Jahrhunderts. Sollte diese 
Tradition nicht alter seyn, weil wir zufallig keine altera Schriften fiir 

') S. oben Liteiatur dieses Kapitels, 
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sie haben? Sicher ist sie alter, sie ist, nach Escudero, unvordenklich. 
— Dabei wissen wir Aechtes von Unilchtem wohl zu trennen. Fiir 
uns hat diese Unvordenklichkeit eine grossere Beweiskraft, ais z. B. die 
Angabe des Escudero Torres, dass Esitius sich einem Priester in Cazork 
gezeigt babe nach der Richtung bin, in welcher sich (auch heute nochj 
die Eremitage des Heiligen befindet1}. — Da am Ende des sieben-
zehnten Jahrhunderts die Archive von Oazorla zu Grunde giengen, so 
l&ast sich aus ihnen allerdings nicht mehr beweisen, dass Cazorla einst 
Carcesa oder Carcera geheissen2). 

Ein zweiter Beweis, der fi ir Cazorla als die Stadt des heiligen Esi
tius angeführt -werden kann, ist seine geographische Lage — in der 
Richtung gegen Guadix, das alte Acci. — Von den fiinf Stãdten der 
fünf Apostelschüler, die wir festgcstellt zu haben glauben, liegen zwei 
— je eine Tagereise von Guadix entf'ernt, Abla und Granada; zwei 
andere je zwei Tagereiscn, — nemlich Berja, und die Stelle am Aus-
flusse des Almansora, wo Urci lag, und die jezt Villaricos heisst. — 
Il l i turgi bei Andujar lag drei Tagereisen von Acci. Cazorla aber liegt 
etwa acht Leguas von Guadix entfernt, eine Legua weniger, als Gra
nada, — eine starke Tagereise 3). Dazu kommt, dass das alte Cazorla 
an der grossen Strasse lag, die von Urci nach Castulo fiihrte. — Zwar 
kommt Carcesa nicht als Haltstation vor. Dagegcn Tugia4), dessen 
Ruinen zwischen Quesada und Cazorla liegen, und dessen Name in dem 
kleinen Weiler Toya fortbesteht, der in dem Gemeindebezirk von Ca
zorla liegt. Quesada selbst ist nur eine Legua von Cazorla entfernt, 
und zwar südlich in der Richtung von Guadix. — Die alte Strasse von 
Acci nach Castulo lief über die Stationen Hactara — 32Migl . , Fraxinum 
— 24, Tugia — KiMiglien. — Es sind diess Entfernungsangaben, die 
ausser allem Verhiiltnisse mit den wirklichen Entfernungen stehen, die 
statt 18 — hochstens 9 Leguas betrugen. — Richtiger dagegen ist die 
Entfernung von Tugia und Castulo — auf 35 romische Meilen ange-

') Bei P. Salmeron, p. 267. 
*) Doch lasscn sich in Spanicn selbsl noch genug Forschungen über das Alier 

und die Allcrtlmmer von Cazorla anstcllcn, denn — neben dem gedrucklen 
Biichlein von Escudero Torres führt Munnoz y Romero vier ¡m MS. vorhan-
dene Werke über Cazorla :in. Nemlich 1) Historia de la villa de Cazorla, escrita 
por Luis Valera de Mendoza. 21 Relación en breve compendio de la conquista de la 
villa de Cazorla, origen y progresos de sus adelantados, y su descripción, y de lot 
demás villas del adelantamiento (in d. r N.iüoiKilbibliothek T. 105. fill. 238). 3) De
scripción geogréjica de Cazorla, por O. Juan Amador de Dandies, presbítero (¡n der 
historisclien Akademie). — 4) Relación de las antigüedades que hay en el adelan
tamiento de Cazorla. 

s) Die Entfernung: liabe ich berechnet nach dem Atlas von Berghaus, 5te Auflage 
- 1855. 

4) Plin. 3, 3, 4. — It, Antonini, p. 404. 
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geben. — Der verõdete Ort Toya, südwestlich von Cazorla gelegen, 
ist anerkannt das alte Tugia; und von liier fiihrte die Strasse — über 
Cazorla nach Castulo (ocler auch von Cazorla iiber Tugia nach CastuloJ. 

Ich komme zu einem dritten Beweise, der für die Identitüt von 
Carcesa und Cazorla zeugen soli. Der Weg allerdings, diesen Beweis 
m fiihren, ist ein schliipfriger, und man soil ihn nicht ohne zwingende 
Noth betreten. — Es bandelt sich darum, ob nicht Cazorla sprach-
gerecht aus Carcesa oder Carcera abgeleitet werden kõnne. Dieser Weg 
hat mich allerdings, wie andere vor mir , schon fifters irre gefiihrt. — 
Ich habe friiher zwischen Carcesa und Carcelen, einer Villa in der Pro-
vinz Albacete, an einem Nebenflüsschen des Xucar, eine grosse Aehn-
lichkeit vrahrnehmcn zu sol] en geglaubt. — Dazu kam, dass ich bei 
Madoz fand, class unter den Brunncn, die es in Carcelen giebt, einer 
die ,,Quelle des Heiligen" — genannt wird1) , und darin fand ich eino 
indirccte Hinweisung auf den heiligen Esitius. — Ich fand sodann, dass 
auch der Geograph Reichardt der Meinung war, dass man in dem Namcn 
von Carcelen das alte Cartcya der Olkaden zu suchen habe. Dazu 
kommt, dass Strabo in diese Gegend eine Stadt Cartalias sezt2), welche 
mit Carcelen sehr gleichen Klang hat, und von Carcesa nicht ferne 
klingt. — So glaubte ich denn, in Carcelen das Carcesa des heiligen 
Esitius gefunden zu haben 3). Heute glaube ich mich darin getiluscht 
zu haben, und finde es sehr begreiflich, wenn mein Versuch, Cazorla 
aus Carcesa herzuleitcn, mit ungláubigem Lãcheln aufgenomznen wird. 
Doch es sei! 

Ich nehme an, dass die drei Lesarten — Carcesi, Carcesa und Car-
cera — am meisten beglaubigt seien. Es handelt sich zuerst urn daa 
doppelte oder einfache R. Wenn zwei R in einem Worto sind, so pflegt 
die spanische Sprache eines derselben auszustossen, und sie liebt es be-
sonders durch ein L zu ersezen. Z. B. Cárceres — die GefSngnisse 
und die Schranken im Lateinischen — heisst im Spanischcn — Cár
celes4). Carcera im Lateinischen würde spanisch Carecia heissen. Der 
Fluss Rubricatus bei Barcelona heisst jezt Llobregat. — Zweitens, dio 
spanische Sprache liebt es, den Buchstaben H, wenn sie ihn nicht aus-
stossen kann, um eine Silbe zurückzuschieben5). Alcaraz kommt her 
TOn dem lateinischen Arcilacis — (am nordlichen Abhange dcr Sierra 
Morena). Statt Arcalaz aber hat die spanische Sprache daraus Alcaraz 
gebildet. — Die bekannte Provinzialhauptstadt Caceres — hat ihren 
Ñamen in bekannter und anerkannter Weise von dem romischen Castra 

') Madoz «. v. Carcelen, 5, 548. » Una fuente llamada del Santo." 
') Strabo, p. 159 ( 3 , 4 - 0 ) . 
') S. meine Abhandlung ..Zur áltesten Kirchciijíeschichte Spaniens" — in Tübingor 

Quartalschrift - J . 1861, S. 208 — 9. 
*) Daher mag eher Carcelen komrnen, als von Cartalias oder Cartcja oder Carcesa, 
') Englmann, glossaire, X X V I I — / X , 
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Caecilia abgeleitet. Statt Cazreles aber hat die spanische Sprache — mit 
Zurückschiebung des R — Caceres gebildet. — Aus Roboretum ist 
Robledo entstanden. 

Nach der Analogic musste es also heissen — Cacería oder Cacersa. 
— Wurde nun das r in I , wurde Cacersa in Cacorla verândert , so 
konnte man nicht mehr Cacorla, sondern man musste Cazorla schreiben. 
— Wohl neigt die spanische Sprache ausserordentlich zu 0. A verwan-
delt sich gewohnlich in O. — I und A verwandeln sich sehr oft in 0. 
Aber — seltner, viel seltner geht das E in O Uber. — A m bekann-
testen ist es bei dem Artikel. — Homines — die Menschen — heisst 
italienisch gli uomini, franzosich les hommes, spanisch aber los hombres. 
Ebenso Duo homincs — duoi — deux — dos hombres. Stãdtenamen 
aber giebt es nicht vielc in Spanien, welche ihr E in O verwandelt 
haben. Die bekannteste Stadt in dieser Beziehung ist das alte Dertosa 
am Uebergange des Ebro, aus -welcher das neuere Tortosa gcworden 
ist'1). Ebendaher gehíirt vielleicht Murviedro, das alte Sagunt, wenn 
es aus Muri veteres entstanden ist, Riopur in der Sierra Morena, welches 
aus Ripepora entstanden; Ibera, woraus Amposta, Cogedus, ein Fliiss-
chen, das bei Bilbilis in den Sâlo mündete, jezt noch Cogoda, Epora 
nSrdlich von Cordova ist Montoro geworden, Etovisa ist vielleicht Ero-
pesa, Setelsis im Gebiete der Jaccetaner, jezt Solsona. I m Ganzen 
muss man zugestehen, dass der Uebergang des E in O bei den Orts-
namen zu den Seltenheiten gehort. Nach solcher Analogie hatte Car-
cera, Carcesa oder Carcesum — Cazorla oder Cazorsa gelautet. 

Endungen auf Ona finden sich sehr háufig im Spanischen, besonders 
bei Stâdten, die zur Romerzeit auf 0 geendet haben. Barcino = Barce
lona, Tarraco = Tarragona, Turiasso = Tarazona, Urso = Ossuna, Ca-
stulo = Cazlona u. s. w. Endungen auf orla aber, wie Cazorla ein Bei-
spiel bietet, vermag ich sonst nicht aufzufinden. Diess ist ein sicheres 
Anzeichen, dass in dem alten Ñamen von Cazorla -wenigstens ein, wenn 
nicht zwei R enthalten waren. 

Für manche meiner Leser mag diese Ableitung von Cazorla aus 
Carcesa oder Carcera überzeugendc Kraft haben. Sie ist aber von unter-
geordnetem Werthe, und kann hochstens eine Beigabe, ein Zuwachs zu 
andern Beweispunkten seyn. Wenn es wahr ist, was einige Neuere 
meinen, dass in der Gegend oder an der Stelle von Cazorla ein Castrum 
altum, oder Castra alta gestanden, so ist es ebenso leicht, wenn nicht 
leichter, Cazorla, das ohnedem noch bei Rodrigo Ximenes Castoria heisst, 
aus Castra alta herzuleiten. Denn das A geht haufiger in O ü b e r , ais 
das E, und viel leichter ist Cazòrlta gebildet aus Castra alta, wobei dann 
nur das t wegcn der Haufung der Consonanten ausgefallen ware, und 
Castra alta war oder ware in Cazorla umgewandelt worden. 

') Eulalia — ist im Spanischen Olalla, Lorinser, 1,78. 



Dreizehntes Kapitel . 
Die Stãdte der apostoiischen Siebenniãniier, und die Central-

Lage der Stadt Guadix (Acci). 

Wenn eine Reclinung als richtig anerkannt -werden w i l l , so liat sie 
sich einer Probe zu unterwerfen. Geliet sie aus der Probe richtig her
vor, so hat sie die Feuerprobe in ihrer A r t bestanden. W i r wollen 
jezt einen âhnlichen Versuch machen, und zeigen, ob die sieben Namen 
und die sieben Stâdte der Apostelschiiler sich so zusammenstellen lassen, 
dass sie sich in ihrer Zusammenstellung ais weitere Beweise für die 
Wahrheit der Thatsachen darstellen. 

§. 1. Die Siebenmânner mit ihren sieben Stádten, und die 
Stadt Rom. 

Von Rom, von den Aposteln Petrus und Paulus, die nachweisbar 
allein in Rom gewirkt haben, -wurden die Siebenmânner nach Spanien 
gesendet. I n Acci machten sie Halt, und "als sechs derselben Acci ver-
lassen mussten, sammelten sie, obwohl zerstreut, sich also um die Stadt 
Acci, dass dieselbe ihr gemeinsamer Mittelpunkt blieb. 

Gegen Ferreras, Florez, den Italiener Cenni, und andere haltc ich 
an der Ansicht fest, dass die Siebenmânner von Rom aus nur den Auf-
trag erhalten batten, ihre Schritte gegen das Centrum des südlichen 
Spaniens zu richten, und zwar in der Richtung der vier grossen Stadte 
Castulo, Cordova, Astigi und Sevilla-Itálica. — Dass sie, ehe sie nach 
Acci kamen, die Absicht batten, bier zu bleiben, kann man mit nichts 
beweisen. Sie sind vor Acci „still gelegen", -wie Ferreras sagt, sie sind 
aber nicht nach Acci hineingegangen. — Erst als ihnen Gott ein Zeichen 
gab, beschlossen sie, zu bleiben. — Gott selbst hat durch das Wun-
der, das er vollbrachte, Acci zum Mittelpunkte der spanischen Kirche 
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in den ersten Jahrhunderten ihres Bestchens gemacht. Seltsam nun 
lautet es, diese Thatsaehe damit zu erklaren, dass, weil Jacobus in Nord-
westspanien predigte, Paulus aber in Nordostspanien, sich die Sieben-
manner den Siiden von Spanien ausgewáhlt haben, damit kein Thei] 
des Landes ausgeschlossen bliebe von der apostoliscben Predigt. Das 
miisste erst noch bewiesen werden, dass Jacobus in Galizien, und Paulus 
in Nordostspanien gepredigt babe (denn erwiesen ist nur, dass er tiber-
haupt nach Spanien kam). 

Ebenso lautet es seltsam, wenn der Italiener Cenni bebauptet1), und 
Florez áhnlicbe Bebauptungen ausspricht, dass die Apostelschüler sieh in 
Guadix und der Umgegend niedergelassen haben, weil diese Gegend frei 
von dem Besucbe der Pratoren gewesen. — Diess ware gegen alle Uebung 
und Gewohnheiten der Glaubensbotcn, welche erstens immer nach den 
grossten Stãdten zuerst giengen, zweitcns nach dem Worte des Herm: 
Fürchtet euch nicht vor denen, die den Leib tõdten, der Seele aber nichts 
anhaben konnen — die Pratoren nicht so fast mieden, als sie vielmehr auf-
suchten. — Hatten die Glaubensboten so furchtsam, oder so menschlich 
klug gehandelt, so ware Spanien, mid die Welt nicht bekehrt worden. 
— I n der That waren die Siebenmanncr nach Cordova zu dem Prater 
gezogen, hâtte Gott seibst sie nicht in Acci zuriickgehalten. 

Ebenso unrecht bat Florez, dass er einen Unterschied zwischen 
den Pratoren des Senats und des Kaisers macht, ais wâren die leztcrn 
gefahrlicher, das heisst blutdürstiger gewesen. Dat'iir weiss ich keine 
Beispiele anzuführen. Ueberhaupt giebt es keine Beispiele, dass die 
Pratoren im ersten und zweiten Jahrhundert aus eignen oder dem An-
triebe des Kaisers eine Verfolgung gegen die Christen begonnen hatten. 
Sie konnten hochstens gegen den Andrang des Pobels und der Denun-
cianten die Christen nicht schiizen. 

W i r haben oben gesagt, dass die Siebenmânner zu Cartagena an 
das Land gestiegen, und von da zu Land nach Acci gegangen seien. 
Florez lâsst sie in der Nãhe des Partus magnus, in der Umgegend des 
heutigen Almería oder zu Urci landen, wo sie etwa dreizehn Leguas, 
oder zwei massige Tagereisen nach Acci gehabt hatten. 

Eine A r t Probe, dass sie von Cartagena her kamen, ist folgende. 
I n Acci kreuzten sich drei Hauptstrassen. Wer von Cartagena her 
kam, hatte links die Strasse iiber Acci, in welches er nicht eintrat, nach 
Urci und Malaga, rechts hatte er die Strasse nach Castulo, welche aber 
wenigstens in zwei, wenn nicht mehrere Strassen auseinanderlief. Her 
standen die Siebenmânner, und sie vertheilten sich. — Aber sie ver-
theilten sich nicht nach drei, sondern nur nach zwei Richtungen. Nicht 
einen von den Sieben finden wir in der Richtung von Basti oder 

') Caje t . C e n n i , de antiquitate ecclesiae Hispanae, Rom. 1740 — 41, — DisserUÍ 
Cap. 3(6). 
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Cartagena. Warum dieses ? Sie waren dieses Weges gekommen, — und 
sie wollten nicht riickwarts gehen. Auf diesem ganzen Wege von Car
tagena nach Acci hatten sie nichts Einladendes gefunden, nichts, was 
ihre Schritte hatte hemmen konnen. Und vollends hatte der trostlose 
und alie Kráfte erschopfende Weg von Basti nach Acci ihnen die Lust 
genommen, diesen Weg noch einmal zu machón. Keiner von ihnen 
wollte zwischen sich und Acci , dem Mittelpunkte ihrer Wirksamkeit, 
eine trostlose Wüste in die Mitte sezen. Daher die Erscheinung, dass 
sie nicht nach drei, sondern nach zwei Richtungen in Acci auseinander 
gicngen. W i l l man aber sagen, dass sie nicht nach zwei, sondern nach 
drei Weltgegenden von Acci auseinander giengen, weil Cacilius in west-
licher Richtung nach Elvira gieng, so muss es an sich umsomehr auf-
fallen, dass von den sechs Gefiihrten des Torquatus drei siidlich, zwei 
nordlich, einer westlich, und keiner ostlich gieng. Es gieng aber keiner 
nach Osten, weil die Sieben sammtlich von Osten, von Cartagena-Basti 
hergekommen waren, weil man überhaupt vorwarts, und ohne dringen-
den Grund nicht zuriickgeht. 

Waren sie von Siidosten, auf der Strasse von Abla hergekommen, 
— so hatten sie sich nach Osten, nach Norden und Westen vertheilt; 
und vielieicht keiner ware mehr zuriick nach Abla oder Urci gegangen. 

Gott machte durch ein Wunder Acci zum Mittelpunkte der ersten 
Kirche Spaniens. Dieser Mittelpunkt aber konnte seinen Beruf um so 
genauer und folgenreichcr erfiillen, je leichter ihm die Verbindung mit 
dem Mittelpunkte der Einheit, mit der romischen Kirche, war, von 
welcher aus die Gemeinde Spaniens gegriindet wurde. — Hier ruhen 
noch Geheimnisse der Kirchengeschichte der ersten Jahrhundcrtc; noch 
sind nicht die zahllosen Mittel und Wege des Verkehres nachgewiesen, 
zwischen der romischen Kirche und den Einzelkirchen, zwischen dem 
Haupte und den Gliedern. Gewiss aber ist, dass die Verbindung der 
romischen Kirche mit den Tõchterkirchen des Abendlandes in den ersten 
Jahrhunderten viel enger und inniger waren, als wir bis jezt ahnen 
oder glauben. 

Die Stadt Acci aber war unter den im Binnenlande gelegenen Stadten 
Spaniens, wie kaum eine andere Stadt, gelegen, um einen leichten und 
bestandigen Verkehr mit Rom zu unterhalten. Jedenf'alls war der Ver-
kebr von den erwahnten vier grossern Stadten des Binnenlandes von 
Südspanien mit Rom viel schwieriger und zeitraubender, als von Acci 
aus. — Es war durchaus nicht nothwendig, den weiten Landweg von fi inf 
Tagereisen nach Cartagena zu machen, und dort das Schiff zu besteigen, 
obgleich die Strasse selbst eine der belebtesten, darum am besten erhaltenen 
inSpanien war, da Giiter und Menschen sowohl von Cartagena her, als 
von Tarraco herunter dieses Weges zogen. Nein, der heilige Torquatus, 
das Haupt der Siebenmanner, hatte diese Verbindung — bequemer und 
schneller eingerichtet. Der Christ, der Bischof, Priester oder Laie, der 
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von Acci nach Rom reisen wollte, kam am ersten Tagc nach Abia, imj 
fand hier den heiligen Secundas; am zweiten Tage kam er nach 
und fand hier den Bischof Indaletius, oder nach Beria - Abdera, ^ 
fand hier den Ctesiphon. Von alien Küstenst'ádten war bestandig Qç. 
legenheit gegeben, zur See, sei es nach Malaga und Cadix, sei es nach 
Cartagena, zu reisen. Wer schnell nach Rom gelangen wollte, der 
konnte auf einem kleinen Schiffe in wenigen Stunden nach Cartagena 
gelangen. Wenn man, -wie Plinius, ein Zeitgenosse der Siebenmânner 
es bezeugt, in vier Tagen von dem diesseitigen Spanien, also auch von 
Cartagena, nach Rom gelangen konnte, so ist es nicht iibertrieben, zu 
sagen, dass man i n . wenigen Stunden von Urci nach Cartagena segeln 
konnte. — I n Cartagena gab es stets Schiffsgelegenheiten nach Rom lj. 
A u f diesem Wege konnte man bequem in einer "Woche von Acci nach 
Rom gelangen. Ebenso bot sich auf der Rückreise dieser W e g dar. Er 
•war an sich bequemer und kiirzer, und war fiir jeden Christen einladen-
der, weil cr auf diesem Wege wenigstcns zwei der Siebenmânner und 
die von ihnen gestif'teten Gemeinden traf. 

Wenn die gfittlichc Weisheit ihre Wege geht, hat sie auch alie 
Regeln menschlichcr Klugheit vollzogen. Sie hat für den besten Zweck 
die besten Mittel ausgewâhlt. 

§. 2. Der hei l ige Torqua tus i n der M í t t e seiner seeks 
Mi ta rbe i t e r . 

Auch an sich war Acci — für die neuen Gemeinden, welche die 
Siebenmânner in Spanien griindcten, ein vortrefflicher Mittelpunkt, denn 
die besten Strassen verbanden die sechs Stadte mit der siebenten. Nach 
Urci zog die grosse Heercsstrasse von Castulo gen Malaga, von der die 
Strasse von Acci nach Urci ein Thcil ist. Eben diese Strasse verband Abl& 
mit Acci, wâhrend die Strasse von Abla nach Berja uns weniger bekannt 
ist. Cacilius von Elvira stand mit Acci in naher und unmittelbarer Ver-
bindung. Esitius in Cazorla befand sich an einer der grossen Strassen, 
die Castulo mit Acci verbanden. Euphrasius von I l l i t u rg i , der drei 
Tagereisen von Acci entfernt war, stand durch wenigstens drei grosse 
Strassen in Verbindung mit Acci. 

Fcrner — von den sechs Apostelschülern batten drei nur eine Tage-
reiso nach Acci; nemlich von Abla, Elvira und Cazorla; zwei hattes 
zwei Tagereisen, nemlich von Urci und Berja, einer hatte drei Tage
reisen, nemlich von I l l i turgi . — Wie bequem, wie leicht war es also 
f i i r die Sieben, in Acci, als ihrem Mittelpunkte, und dem einzig be-
quemen Orte der Vereinigung, zusammenzukommen, und die gemein-

' ) Strabo, 3, 158. 
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jamen Angelegenheiten der jungcn Kirche Spaniens zu beratlien? Von 
seiner Mitte aus aber leitetc S. Torquatus scine Gefáhrten, und erhielt 
das Ganze in enviinschter Einheit. 

Die Landstrecke; iiber welche die Siebenmanner sicli verbreiteteii, 
batte eine Llinge von etwa fUnf Tagereisen, von Urci an bis Il l i turgi 
gerechnet, eine Breite aber von drei Tagereisen, von Berja an bis — 
Cazorla. 

Wenn man nordlich sich auf den grossen Knotenpunkt des Strassen-
nezes stellte, das bier sich einigte und trennte, und wenn man von 
Cartagena hergekommen war, so lief nur eine Strasse in die Stadt und 
durch sie bindurch, nach Nordwesten, Norden und Westen aber liefen 
mehrere Strassen auseinander. Von den sechs Begleitern des Torquatus 
giengen drei den Weg nach Síidcn und Siidosten, Secundus, Indaletius 
und Ctesiplion, drei giengen den Weg nach Nordwesten, dieso drei aber 
so getrennt, dass der eine direct nach Norden — Esitius von Cazorla 
— der zweite direct nach Westen — Clicilius nach Elvira, der dritte 
nur direct nach Nordwesten — Euphrasius nach Ill i turgi zog. — Die 
Sechs haben sich in zwei gleiche Hiilften getheilt, und sind ilires Wegs 
gezogen. 

Den Dreien, die nach Suden zogen, war ein viel kleinerer Raum 
der Ausbreitung gegeben; dem weiteren Fortschreiten trat hemmend das 
Mecr entgegen. Vielleicht aber war bei diescr glcichen Vertheilung auf 
schr ungleichen Raum — auch der freie und leichtere Verkehr mit Rom 
in das Gewicht gefallen. — Diese Strasse musste um alies geebnet und 
offen gehalten werden. — Sollte jemand meinen, dass diese Auscinan-
dersezung und Zusammenstellung allzu gesucht sei, so bin ich im Stande, 
zu zeigen, dass man auch im alten Acci die Sache so auffasste. Dio 
sp'árlichen naber sichern Nachrichten" iiber die Siebenmanner sind offen-
bar von Acci ausgegangen. — Die Prafation ihres Festes vom 1. Mai 
weist auf Acci hin , — in der es heisst: in der Nahe „diesor Stadt" ist 
die Briicke auf den Wink Gottes zusammengestiirzt. 

Nun beachte man die Reihenfolge, in welcher die Namen der sechs 
Begleiter des Torquatus in alien Martyrologien, und in der mozarabi-
schen Liturgie aufgefiihrt werden. In dem romischen Martyrologium 
des Baronius folgen sie: 

T o r q u a t u s : 
1) Ctesiphon 4) Cacilius 
2) Secundus ÕJ Hesychius 
3) Indaletius 6) Euphrasius. 

Dann kommen sie zum zweitenmale — mit Angabe ihrer Stadte, 
genau, also mit Vorbedacht, und nicht aus Zufall, in derselben Reihen
folge. 

Gams, span. Kirebe. 14 
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In dem sogenannten Romanum parvum, das dem Ado vorangedruckt 
ist, stehen sie in folgender Ordnung: 

T o r q u a t u s : 
1) Ctesiphon 4) Cacilius 
2) Secundas 5) Esicius 
3) Indaletius 6) Euphrasíus. 

I n dem sogenannten Martyrolog des Hieronymus, das dem ^Roini-
schen Kleinen" sehr ahnlich ist, kommen die Ñamen der Siebenmanner 
nicht vor, was wiederholt ein Beweis dafür ist, dass die Ñamen der 
Siebenmanner aus der spanischen Liturgie — in die Verzeiclinisse der 
andern Kirchen gekommen sind. 

I n dem Martyrologium des Ado von Vienne folgen sich die Sieben 
also: 

T o r q u a t u s : 
1) Ctesiphon 4) Cacilius 
2) Secundus 5) Esitius 
3) Indalecius 6) Euphrasius. 

Zum zweiténmale, wo ihre Stadte aufgefuhrt werden, stehen sie in 
derselben Ordnung. 

I n dem Martyrologium des Usuardus stehen die Siebenmanner in 
folgender Ordnung: 

T o r q u a t u s : 
1) Tesifons 4) Oecilius 
2) Secundus 5) Esicius 
3) Indalecius 6) Eufrasius. 

Zum zweiténmale, da ihre Stadte aufgeführt werden, stehen sie 
wieder genau in derselben Ordnung. 

I n dem Officium der mozarabischen Liturgie stehen sie, und z w 
in depi Kapitel der Vesper und Laudes, in folgender Ordnung: 

T o r q u a t u s : 
1) Secundus 4) Euphrasius 
2) Indaletius 5) Cacilius 
3) Tesiphon 6) Hesychius. 

In der zweiten Oratio der Messe des Festes der Siebenmanner ist 
die foJgende Ordnung eingehalten : 

T o r q u a t u s : 
1) Secundus 4) Eufrasius 
2) Indaletius 5) Celicius (statt Cecilius) 
3) Tesefon 6) Esicius. 

In der Inlatio oder in der Prafatio des Festes folgen die Sieben 
also: T o r q u a t u s : 

1) Secundus 4) Eufrasius 
2) Indaletius 5) Cecilius 
3) Tisifons 6) Esicius. 
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Endlich in der Vita S. Torquati et sociorum ejus aus dem Lectiona-
rium Complutense (Florez 3, 380. Append. 1 L ) findet man nachfolgende 
Ordnung: 

T o r q u a t u s : 
J) Secundas 4) Eufrasius 
2) Indalecius 5) Cacilius 
3) Tisefons 6) Isicius. 

Dann kommen sie zum zweitenmale in derselben Vita mit Angabe 
der Stadte, in welchen sie geruhet: 

T o r q u a t u s - A c c i : 
1) Tisefons Bergi 4) Cacilius Eliberri 
2) Secundus Abula 5) Isicius Garcesae 
3) Indaletius Urci 6) Euphrasius Eliturgi. 

Nur zweimal wird — in der Aufstellung der Namen der Siebon-
manner, von der gcwohnten Ordnung ihrer Namen abgegangen. Aber 
diese Ausnabme von der Hegel bestâtigt die Regei selbst; sie zeigt, 
dass nicht Zufall und W i l l k i i h r , sondern Plan und Vorbedacht die obige 
Ordnung in der Nennung der Namen geschaffen hat. — Zuerst wird 
abgewichen von der Regei in dem vielfach genannten Festbymnus der 
Heiligen, welclier hierin lautet: 

T o r q u a t u s : 
1) Tesifons 4) Sive Secundus 
2) Atque Hesicius 5) Juncti Eufrasio 
3) Hie Indalecius 0) Caecilioque sunt. 

Die Abweichung, es ist ofí'enbar, wurde dem Verse zu Liebe beliebt, 
und hat eben darin ihre spezielle Berechtigung. 

Die zweite Abweichung íindet sich in den Capitula der Laudes, wo 
die einzelnen Tugenden und Gnaden aufgez&hlt werden, in deren Besiz 
die einzelnen der Siebenmanner die Bittenden durch ihre Fiirbitte sezen 
mogen. Torquatus ist hier der erste, Cacilius muss aber der lezte seyn, 
weil er an den Himmel erinnert, ais Ende aller Kampfe und Lohn aller 
Tugenden, und er ist auch der lezte. Tisifons ist der zweite, er erinnert 
an die fons vitae, an des Lebens Quelle; der dritte ist Isicius, der die 
Verbrechen siihnen soil; der vierte ist Indalecius, der gute Werke richtcn 
soil; es folgt Secundus, der an die zweite Ankunft Christi malincn soli; 
Eufrasius mahnet an den Strom der vier Evangelien, und Cacilius mõge 
den Himmel gewãhren. 

Aber auch bei dieser Abweichung von der Regei — wird man wie-
der eine Regel finden. — I m Hymnus sowohl als in diesen parãnetischen 
Capitula sind die Namen in gleicher Ordnung genannt, obgleich man 
in lezterem Falle erwarten sollte, dass Eufrasius jedenfalls vor Secundus 
stehen sollte. 

1 4 * 
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Uebersehen wir die obige Aufstellung, so treten uns drei Ordnungen 
der sieben Namen entgegen. Die erste — ist die eben genannte, welche 
niebt maassgebend seyn kann, da jedenfalls der Festhymnus viel spãtern 
Ursprunges ist, ais das Fest der Heiligen selbst, und vielleicht erst aus 
dem sieben ten, frühestens aus dem Anfange des füníten Jabrlmnderís 
stammt. 

Zn beachten sind nur die zwei andern ReibenfoJgen. Die âlteste 
und maassgebende ist die aus dem Officium selbst, besonders die aus 
der Festmesse. Die zweite Ordnung ist die der Lectionarien und Mar-
tyrologien. — Hier finden sich die Namen in dem alten spaníschen 
Lectionarium in doppelter Folge geschrieben; das zweite Mal so, wie 
sie in der mozarabischen Messe vorkommen. — Die erste Reihenfolge 
aber ist in das âlteste aller Martyrologien, das romische Heine M., in 
das romische M . des Baronius, in die M. des Ado und des Usuard 
übergegangen. 

Wi r haben eine doppelte Reihenfolge der sechs Namen — denn 
Torquatus steht überall ais der erste, in den spanisehen gottesdienstlichen 
Büchern. Aber man wird leicht bemerken, dass sich die Abwechslung, 
die doppelte Reihenfolge der Namen nicht auf alle secbs zumal, sonderp 
nur auf die erste Halfte für sich, und wieder auf die zweite Hâlfte fiir 
sich, erstreckt. Finer der drei Siebenmânner, welche — nach unserer 
Darstellung — siidõstlich von Acci ihre Size batten, stehet niemals a!s 
der vierte in der Ordnung. Finer der drei Siebenmânner, welche — 
nach unserer Darstellung — nordwestlich von Acci ihre Size hatten, 
stehet niemals ais der dritte in der Reihenfolge. Die beiden Hálften 
der Sechs werden scharf und constant auseinandergehalten. Die Namen 
der ersten Halfte wechseln wohl unter sich, aber sie wechseln niemals 
mit den Namen der zweiten Halfte. 

Secundus und Ctesiphon wechseln ais der erste und der zweite, In-
daletius und Ctesiphon wechseln ais der zweite und dritte. — Ebenso 
in der zweiten nordwestlichen Halfte ist Euphrasius jezt der vierte, jezt 
der sechste; Cecilius ist das einemal der vierte, das anderemal derfünfte; 
Esicius ist jezt der fünfte, jezt der sechste; aber keiner kommt über den 
vierten, wãhrend bei der siidostlichen Hâlfte keiner unter den dritten der 
Reihenfolge nach herabsteigt. 

Dieser Aufzahlung njuss ein Gesez zu Grunde liegen; vielleicht ist 
es nur ein einfaches Gesez des Gedãchtsnisses, wie die deutsche Psycho
logic sich ausdrückt, ein Gesez der Ideen-Association. Personen und 
Dinge, welche im Raume neben einander stehen, werden ebenso im Ge-
d&chtnisse niedergelegt und aufbewahrt. — Es war leichter, die sechs 
Namen zu merken und auszusprechen — für den besonders, der in Acci 
wohnte — wenn zuerst die drei siidostlichen, dann die drei nordwestlichen 
Namen ausgesprochen werden. Die Namen der Personen haften leichter 
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im Gedachtnisse, wenn sic mit den Ortsnamen, deren Lage man kennt, 
verbunden werden. 

Im Grunde habe ich mich in der Reihenfolge — der Siebenmanner 
und ihrer Stadte von demselben Geseze leiten lassen; ausgehend von 
Abula — siidostlich von Acci — bin ich übergegangen zu Urc i , von 
da nach Berja, hierauf nach dem nahern Elvira-Granada, von hier zu 
Illiturgi; und iiber Cazorla bin ich gleichsam nach Acci zurückgekehrt. — 
Wollte aber jemand hohere, denn blosse Griinde des Gedachtnisses, i n 
der Festhaltung dieser Reihenfolge suchen, so mõchte ich ihm nicht 
widersprechen, wenn er glaubte, dass die drei südostlichen Siebenmanner 
zuerst genannt worden seien, wegen ihres relativ hõhern Alters, oder 
vielleicht — weil sie auf der Rom zugewendeten Seite wohnten. I n 
dubiis libertas — in zweifelhaften Dingen die Freiheit. 

Diese Zusammen- und Entgegenstellung aber ist i n s o í e r n eine 
Art Probe für die thatsachliche Lage der Stâdte der Siebenmanner, 
wie wir dieselbe darstcllen zu sollen glaubten. — Urci ist seiner Lage 
nach am bekanntesten. Also darf man supponiren, dass auch das Abula 
des Secundus und das Berja des Ctesiphon in südcistlicher Richtung von 
Acci zu suchen ist. Die Lage von Elvira und von I l l i turgi ist genau 
bekannt. Also darf man annehmen, dass auch die Lage des unbe-
kannten Carcesa oder Carcera in nordwestlicher Richtung von Acci zu 
suchen sei. 

Femer: die Lage von Urc i , Elvira, Il l i turgi ist bekannt; diese 
Stadte lagen alie nahe bei Acci. Also darf man, ohne einen unanfecht-
baren Grund, bei der Aufsuchung der Lage der iibrigen drei weniger 
bekannten Stadte — sich nicht allzu weit von Acci entfernen. Je naher, 
desto besser. Darum, wi l l man die Lage von Carcesa suchen, so darf 
man sich nicht ohne zwingenden Grund bis zur Meerenge von Gibraltar 
vcrlieren. W i l l man die Lage von Vergium oder Bergi finden, so darf 
man sich nicht ohne Grund nach Asturien oder an den Fuss der Pyre-
naen, in das Baskenland, verirren. W i l l man die Lage von Abula 
finden, so soil man erst fragen, ob Avila in Altcastilen nicht dieses 
Abula sei, wcnn man keinen Ort dieses Namens in Slidostspanicn finden 
kann. 

Ferner — mit dcm Beweise des Vorhandenseyns heiliger Leiber 
an einem Orte, und der dadurch gewirkten Wunder soli man vorsichtig 
und zuriickhaltend seyn. Denn geschichtliche Thatsachen werden aus 
sichern geschichtlichen Quellen erwiesen; und diese Quellen, so sie ein-
mal geoffnet sind, fliessen durch alle Jahrhunderte. — Spanien selbst 
aber, das gegenwartige, giebt uns ein trauriges Beispiel, wie die Ver-
ehrung von Reliquien und heiligen Orten untergehen kann. Wer weiss 
oder beachtet heute noch in Spanien, ob oder wo die Leiber der apo-
stolischen Siebenmanner ruhen? — Die Spanier haben im neunzehnten 
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Jahrhundert ihren Patron, den Apostei Jacobus, vergcssen. Die "Wall-
fahrten nach Santiago liaben aufgehort; u n d wenigc Spanier kiimmern 
sich darum, ob dort der wirkliche, oder nur der angebliche Leib Ja
cobus des Aeltern ruhe. Wie viel mehr sind Indaletius in dem zer-
fallenen San Juan de la Penna, Eufrasius in dem zerfallenen Samos, 
Torquatus in der zerfallenen Cellanova vergraben und vergessen, wenn 
ihre Leiber Uberhaupt jemals dort geruhet haben1)! 

') Franz Lorinser war selbst in Santiago am 24. Juli 1857, dem Festo des hei-
ligen Jacobus, und cr berichtet, wie miserabel das hcutige S|)anien das Fest 
seines (ehemaligen?) Aposteis feiert. — S. Franz Lorinser, Reiseskizzen aus 
Spanien, Bd. 3 (1858), S. 304. Von dem alien Glanze ist kaum noch ein 
Schatten übrig. — S. 312. Icli habe mehr Schaulust ais Andacht wahrgr-
nommen. — S. 320. Die vielen Beichtstiihlo warcii ganz leer u. s. w. 



Vierzehntes Kapitel . 
Die angebliclie Tradition der Sendung von sieben Bischòfen 

aus Rom nacli Gallien ist eine — Ficliou. 

Um die Tradition der spanischen Kirchc — von dor Sendung der 
„Septemviri apostolicé von Rom nach Spanien zu entwerthen, odor zu 
wirleHegen . beruft man sich auf die ahnliche Tradition dcr aJten galli-
canischen Kirche. 

Wie die Kirche von Frankreich, sagt Tillemont, Nachfolger des 
heiI¡gen Petrus — in einer einzigen Sendung sieben seiner erstcn Bi-
schofe empfangen zu haben glaubt, also glaubt die Kirche von Spanien 
dieselbe Gunst empfangen zu haben, aber von den Aposteln Petrus und 
Paulus selbst'). — Unrecht aber hat Tillemont in zwei Hauptpunktcn. 
Er behauptet, dass der Fesfchymnus der Siebenmanner, und die Marty-
roiogien des neunten Jahrhunderts die wichtigsten Quellen fiir die Ge-
schichte der Siebenmanner Spaniens seien. Diess sind vielmehr abge-
leitete Quellen. Die erste Quelle ist die mozarabische Messe und das 
Officium der Sieben, und dieses reicht in die ersten Jahrhunderte der 
Kirche Spaniens zurück. — Es ist unbillig von Tillemont, zu sagen, 
dass er nicht fi ir die Wahrheit von Ereignissen verantwortlich seyn 
raoehte, welche man in solchen Documenten finde, und dass man darum 
iiber die Geschichte dieser spanischen Heiligen nichts besize, was man 
fiir zuverlãssig halten kõnne. Man kann hochstens zu seiner Entschul-
digung sagen, dass am Ende des siebenzehnten Jahrhunderts die alt-
spanische Liturgie noch nicht so in Europa bekannt war, dass sic als 
Quelle fiir historische Forschungen gebraucht vnirde, oder — werden 
konnte. — Ebenso hat er Unrecht in seiner Vergleichung, vielmehr 
Gleichstellung der spanischen und der angeblich franzosisclien Tradition. 
Denn die ganze franzosische Tradition stiizt sich auf einen bevrassten 

') Tillemont, mémoires, 1, 200 - 201. On n'a rien de I'kUtoire de ces Saints, qitcm 
puisse dire estre lout à fait cer tain. 
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oder unbewussten Irrthum Gregor's von Tours. Er sagt nemlich, dass 
zur Zeit des Kaisers Decius — um 250 n. Chr. — sieben Manner zu Bischofen 
geweiht, und zur Predigt des Evangeliums nach Gallien gesendet wurden, 
„wie die Geschichte der Fassio des seligen Martyrers Saturnin erzahlt". 
Diese sagt nemlich: „Unter den Consuln Decius und Gratus empfieng, 
wie es in treuer Erinnerung festgehalten w i r d , die Stadt Tolosa den 
Saturnin ais ihren ersten und grossten Bischof." Folgende Bischofe aber 
wurden nach Gallien geschickt: Catianus nach Tours, Trophimus nach 
Aries, Paulus nach Narbonne, Saturninus nach Toulouse, Dionysius nach 
Paris, Stremonius nach Auvergne (Clermont), und Martialis nach Limoges'). 

Diess erzãhlt Gregor von Tours. Dazu bemerkt Ruinart, der Her-
ausgeber sowohl des Gregor, ais der „achten Akten der Martyrer" —: 
die Akten des heiligen Saturnin geben die Zeit seiner Sendung nach 
Gallien an: sie enthalten aber nichts über die übrigen hier Angeführten, 
deren Ankunft in Gallien Verschiedene zu verschiedenen Zeiten angeben. 
Gregorius jedoch, welcher glaubt, dass dieselben zu gleicher Zeit in 
Spanien angekommen seien, hat aus der bestimmten Zeitangabe, welche 
sich in den Akten des Saturnin befindet, audi auf die Zeit (der Ankunft) 
der Uebrigen geschlossen. 

Dass dem Gregor von Tours die achten Martyrerakten des Saturnin 
vorgelegen haben, darüber kann niemand zweifeln, der beachtet, dass 
er den Saz „Unter den Oonsuln Decius und Gratus", den wir oben an-
geftihrt, ohne Ver'ánderung eines Wortes aus den Akten Saturnin's auf-
genommen hat. — Entweder hat sich Gregor nun geirrt, oder er hat 
sich irren wollen, oder — er ist missverstanden worden. Ich glaube, 
dass man das Leztere annehmen dürfe. Er hat nur eine Stelle aus den 
Akten Saturnin's angeführt, und das Uebrige aus sich hinzugethan, indem 
er — und darin allerdings lag ein Irrthum, folgerte, weil Saturnin um 
das J. 250 nach Gallien kam, kamen auch die Uebrigen um diese Zeit2). 

Von dem Einen und Andern dürfte man behaupten, dass er früher 
nach Gallien kam. Um das J. 250 war der Novatianer Marcian Bischof 
von Arles, es musste also der heilige Trophimus, welcher ais Apostei 
von Arles g i l t , bedeutend früher daselbst gewirkt haben, und Gregor 
von Tours thut ihm und den Arelatensern Unrecht, dass er ihren Apo
stei in so spate Zeit sezt. 

') Gregor. S. Historia Francorwn, l. 1, 28. - ed. Ruinart. — Gregor's von Tours 
kircliliche Geschichte der Franken, in zehn Biiehern, Würzburg 1849, 1,28.— 
Zchn Biicher Frãnkischer Geschichte vom Bischof Gregorius von T o u r s , über-
sezl von Wilhelm Giesebiecht, 1. Bd. — Berlin 1851, S. 27. 

2) Ebenso W. Giesebrecht a. a. O. S. 27. — ..Dass zugleich noch sechs andere 
Bischofe nacli Gallien gesandt seieu, findet sicl) weder doit, noch in andem 
Qiicllcii." S. Ruinart, acta Mart. nine. Ratisb. 1859, p. 177—78. Tillemont, 4, 710 
II. est bien plus naturel de croire, gu'il dit d'une maniere obscure et confuse en tin 
endroit, ce qu'il dit plus clairement en (Fautres. 
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Den franzosischen Historikern der neuern Zeit kann man kaum den 
Vorvraf machen, dass sie in dieser Frage — sich grossen Illusionen 
hingegeben haben. Tillemont nimmt keinen Anstand, zuzugestehen, dass 
Saturnin nach Toulouse erst um das J. 250, oder etwas friiher gekom-
men, dass Trophimus erst 2Õ4, nach Absezung des Marcian, Bischof 
von Aries geworden, oder hõchstens dessen nãchster Vorganger ge-
wesen, dass Paulus von Narbonne gegen das J. 250 nach Frankreich 
gekommen, dass um dieselbe Zeit Martialis nach Limoges gekommen, 
dass Dionysius von Paris — nicht Dionysius der Areopagite sei, u. s. w . ' ) 
— Natalis Alexander polemisirt gegen Gregor von Tours, weil er 
(P. N. Alex.) Dionysius den Areopagiten noch als ersten Bischof von 
Paris mit aller Kraft erhalten wollte2). — Der Mauriner Massuet driickt 
sich zu der bekannten Stelle des Irenaus — iiber die Verbreitung des 
Christenthumes in Gallien und Frankreich — dahin aus, dass nach Irenaus 
das Christenthum in Gallien beinahe erloschen sei, worauf es um das 
J. 250 wieder habe verkündigt werden müssen3), — was mir allzuviel 
eingeraumt zu seyn scheint. 

Diess aber kann man in keiner Weise behaupten, es sei Tradition 
der franzosischen Kirchen gewesen, dass ihnen von Rom zumal sieben 
Bischofe zugeschickt worden seien, und vollends gar von den Aposteln 
Petrus und Paulus. Fine zufâllig hingeworfene Bemerkung Gregor's 
von Tours, mit einem Citato, welches nicht beweiset, was os beweisen 
wi l l , kann man keine Tradition heissen. Nicmand vor Gregor von 
Tours hat etwas Aehnliches gesagt. 

Es ist nicht erlaubt, die spanische Tradition desswegen zu verwerfen, 
weil die entsprechende franzosische — keine Tradition ist. Gregor von 
Tours ist bekannt mit der Geschichte der spanischen Kirche. Er kommt 
wiederholt darauf zu sprechen. Er mag irgendwo den Bericht iiber die 
Siebenmanner Spaniens gelesen haben, und — es scheint ihm, dass man 
in Rom ebenso fiir Frankreich, wie f i i r Spanien gesorgt habe, oder 
haben sollte. — Die Zahl der Sieben fand sich leicht, — Aries, Tours, 
Toulouse, Auvergne,'die geliebte Heimath, Paris, Limoges, Narbonne 
— waren die auserwáhlten Stadte. Den Beweis aber für diese Sendung 
ist Gregor schuldig geblieben. 

Was die Tradition anbelangt, stehet die spanische Kirche einzig im 
Morgen- und im Abendlande da. Nicht Afrika, nicht Gallien, nicht ein 
anderes Land kann mit Spanien verglichen werden. Der Anlass und 
Anstoss aber zu dieser Bevorzugung war — kein anderer, als die Reise 
des Aposteis Paulus nach Spanien. 

'1 Tillemont., mdmoires, 4 , 439 sq. 442 sq. 710 sq. 
J) Natalis Alexandri H . ecc. saeculi I , diss. 16. — „de praedicationis evangclicae in 

Grillia exordio". 
') S. Buch 3, Kap. 1. 
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Der ZiisaiiiiiH'iiliiuiü' der Heise des Aposteis Paulus uach 

Spanie» mil der Seiídung der siebeii Apostelschiiler. 

Die Sendung der sieben Bischofe von Rom nach Spanien — er-
sclieint dem befangenen Blicke glaubwiirdiger, wenn man sie i n das 
zweite oder dritte Jahrhundert, unglaubwiirdiger, weil man sie i n das 
erste Jahrhundert sezt. Dem umsichtigen und priifenden Blicke aber 
kann es nicht entgehen, dass diese Sendung mit der Reise des Aposteis 
Paulus nach Spanien auf das innigste zusammenh'ánge und ohne sie nicht 
leicht erklart werden konnte. 

Im ersten Buche dieses Werkes wurden drei Beweisgríinde auf-
geführt für das Weilen des Volkerlehrers in Spanien. — I n diesem 
zweiten Buch schliesst sich ihnen noch das vierte Beweismoment an: — 
die Gegenwart der Siebenmânner in Spanien sezt die Gegenwart des 
Aposteis Paulus voraus. 

Die romische Kirche hatte allerdings den Beruf, das Christenthum 
iiberall, besonders im Abendlande, zu verbreiten. — Der Papst Inno-
zenz I . hatte wohl Recht, zu sagen, dass „in ganz Italien, Gal l ien, 
Spanien, Afrika, Sicilien und den in der Mitte liegendcn Inseln niemand 
Kirchen gegriindet habe, ais diejenigen, welche der ehrwiirdige Apostei 
Petrus und seine Nachfolger zu Biscliofen ausgewahlt habe. Oder sie 
sollen es lesen, ob es sich finde, dass in diesen Provinzen ein anderer 
Apostei gelehrt habe, oder gelehrt haben solle. Wenn sie es aber nicht 
lesen, wcil sie es nirgends finden, so müssen sie den Ueberlieferungen 
der romischen Kirche folgen, von welcher sie ohne Zweifel den U r -
sprung genommen haben.* 

Allein — die Gründung der Kirche Spaniens gieng doch zun&chst 
von dem Apostei Paulus aus; er gab den Anstoss dazu, und er legte 
die Fortführung und die Erhaltung des Werkes in die Hand des Petrus 
lind seiner Nachfolger. — Ware Paulus nicht nach Spanien gekommenj 
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so ware das Christenthum dennoch nach Spanien, aber wohl spãter, ge-
kommen. Es waren dann gewiss die Siebenmanner nicht nach Spanien 
gesendet worden, und die Verbindung der spanischen Kirche mit der 
romischen Kirche von Anfang an nicht so enge gcwesen. Das Christen
thum kam von Rom nach Carthago und nach Afrika, wohl schon im 
ersten Jahrhunderte. Aber diejenigen werden nicht genannt, welche es 
dahin gebracht haben'), vielleicht — weil sie keine direct von Rom 
gesendeten Bischofe waren. Das Christenthum kam von Rom nach 
Gallien, aber wir wissen nicht gewiss, ob diqjenigen, welche als erste 
Bischofe Galliens genannt werden, auf eigene Anregung der romischen 
Bischofe gesendet wurden. Allem Anscheine nach kamen sie vereinzelt 
und zu verschiedenen Zeiten. — Wer das Christenthum nach Sardinien, 
Corsika und nach den Balearen gebracht habe, ist unbekannt. Die 
Christen dieser Inseln aber denken zunachst an den Apostei Paulus, 
und meinen, er kõnnte auf dem Wege nach Spanien sich bei ihnen auf-
gehalten haben. 

Wer das Christenthum zuerst nach Britannien gebracht habe, ist 
nicht bekannt. Wahrscheinlicher mag es gefunden werden, dass es von 
Spanien oder Gallien dahin kam; jedenfalls kam es über Gallien, und 
spater, als nach Gallien, dahin. 

Palladius und Patricius werden als Apostei der Schotten und der 
Irlãnder geriihmt, sie wurden von Rom aus in ihrer Sendung bestatigt, 
aber nicht direct gesendet. — Die Angeln und Sachsen erobertcn um 
das J. 450 das vormals rõmische Britannien, und an 150 Jahrc herrschte 
hier vieder das Heidenthum, nachdem das Land etwa 150 Jahre christ-
lich gewesen war. — Erst in dem J. 596 wurde der Monch Augustin 
mit seinen Gefahrten nach England gesendet. Diess ist das einzige Bei-
spiel, dass direct und ohne Anstoss von aussen eine Anzahl von Missio-
naren von Rom aus in ein Land gesendet wurde. — Aber von Leo I . 
bis Gregor 1. hatten viele Papste regicrt, und keiner hatte zuvor ge-
than, was Gregor I . schon zu thun beschlossen hatte, bevor cr Papst 
geworden, an der Bekehrung der Angelsachsen zu arbeiten. 

Dass es ein deutsches Land und Volk gebe, das war in Rom nie-
mand unbekannt. Es wurden aber keine Bischofe, keine Glaubensbotcn 
von Rom nach Deutschland gesendet. Man wartete in Rom auf die 
angelsachsischen Missionare; der deutsche Apostei Bonifacius wurde wohl 
von Rom aus bestatigt und bestarkt, aber er ist von England ausge-' 
gangen. Die Volker, welche nordlich und õstlich von Deutschland 
wohnen, die Danen, Norweger, Schweden, die in Deutschland wohnen-
den Slavenstamme, die alten heidnischen Prcussen, die Bohmen und 
Mahren, die Polen und Russen, die Magyaren, Karanthaner, Croaten, 

') Morcetti, Africa christiana, 1, 42. 
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Slavonier, die Bulgaren, sind nicht durch direct und ohne aussem An-
stoss aus Rom gesendete Missionãre bckehrt worden. 

Aber — wozu diess Alles? — Um zu zeigen, dass — -wenn die 
Geschichte uns die Sendung von sieben Missionsbischofen von Rom nach 
Spanien berichtet, -wir uns nicht mit dem allgemeinen Ausdrucke be-
gniigen diirfen, dass die romiscbe Kirche die Mission hatte, alien Vol-
kem, besonders des Abendlandes, Glaubensboten zuzusenden, sie — als 
„die Vorsteherin des Liebesbundes" der Christen, welcher tnehr Krâfte 
und mehr Gnaden zu Theil wui'den, weil sie mehr zu wirken hatte. — 
Diese Mission hatte die romiscbe Kirche zu aller Zeit; aber es fehlten 
ihr die Missionare. Immer gait das Wor t des Herm: „Die Ernte ist 
gross, aber der Arbeiter sind es -wenige, bittet also den Herm der Ernte, 
damit er Arbeiter in seinen Weinberg sende". — Man bedurfte eines 
bestimmten aussern Anstosses, und man bedurfte der Missionare, um die 
grosse vom H e r m gegebene Mission zu erfiillen. 

Falsch ware darum der Schluss: weil die Geschichte nichts davon 
erzahlt, dass in der friihesten Zeit die romiscbe Kircbe gleichzeitig cine 
Anzahl Glaubensboten zu einem Volkc des Abendlandes gesendct hat, 
so ist auch der Bcricht dor Spanier über die Sendung von sieben Mis
sionsbischofen durch die Apostei von Rom aus — falsch. Vielmehr, da 
man die Ankunft dieser Manner als Thatsache anerkennen muss, so 
bandelt es sicb nur um das Wann und das Warum ihrer Sendung. Diese 
zwei Fragen werden aber durch eine Antwort erledigt. 

Was war der Anlass, dass von Rom sieben Manner nach Spanien 
zur Predigt gesendet worden, da etwas Aehnliches sonst von einem 
Lande nicht berichtct wird? Der Anlass und der Anstoss war der 
Apostei Paulus. Weil er nach Spanien, und in kein anderes Land des 
Abendlandes reiste, weil er seiner kurzcn Wirksamkeit in Spanien eine 
dauernde Unterlagc und Zukunft geben wollte, darum wurden auf seinen 
Antrieb die sieben Manner von Rom nach Spanien gesendet. — Die 
Sendung der Siebenmanner ist ein weiterer Beweis seines Aufenthaltes 
in Spanien; und seine Thlitigkeit in Spanien crklárt allein die Sendung 
der Siebenmanner. Die cine Thatsache ergiebt sicb aus der andem, 
und ruhet auf der andern. 

Was waren aber dieses fi i r Manner, die nach Spanien gesendet 
wurden? Es waren offenbar keine Manner, wie Paulus. —• Es waren 
eben solche, wie man sie in den neugegründeten christlicben Gemein-
den, besonders der romischen, finden konnte. W i r thun ihnen nicht 
Unrccbt, wenn wir von ihrer geistigen Bildung uns bescheidene A'or-
stcllungen machen. Entweder musste Paulus auf die Saclie ganz ver-
zichten, oder sich mit der Auswahl von Mannern begniigen, die mit 
gutem Wil len eine entsprcchende Thatkraft verbanden, die den Muth 
batten, im Vertrauen auf die Hilfe Gottes sich selbst zum Opfer zu 
bringen. 
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Wenn es heisst, dass die Siebenmanner von den Aposteln nach 
Spanien gesendet worden, so miissen wir dieses wortlicli auffassen. Denn 
die Ausrede erklart nicht, sondem verwirrt, dass sie von einem der auf 
Petrus folgenden Papste seien gesendet -worden. Im zweiten und im 
dritten Jahrhundert nach Christus hatte die romische Kirche nicht diesen 
machtigen Xntrieb dazu, wie im ersten; sie hatte keinen Paulus, der sie 
trieh. Niemand aber kann beweiscn, odor auch nur wahrscheinlich 
machen, dass es im zweiten oder dritten Jahrhunderte mehr tiichtige 
Missioniire in Rom gegeben habe, ais im ersten. — Wenn man uns 
also fragte, was war der Anlass, dass im zweiten oder dritten Jahr
hunderte Missionsbischofe von Rom nach Spanien gesendet wurden, so 
vriissten wir eine spezielle Antwort nicht zu gcben. Stellte man aber 
dieselbe Frage an uns — in Betreff des ersten Jahrhunderts, so liegt 
die Antwort da — Paulus schickte sie, und veranlasste ihre Sendung, 
er war, wie die Bollandisten sagen, Urhcber, dass der hcilige Petrus 
sie sendete. 

Wir haben deren Sendung und Ankunft in Spanien in die Jahre 
64 bis 70 nach Christus zu sezen. Weder der Brand von Rom im J. 64, 
noch die darauf folgende Christenverfolgung konnte ein Hinderniss dieser 
Sendung seyn. I m Gegentheil ist es wahrscheinlich, dass sie dadurch 
gefSrdert wurde. Man sagt, es werden nicht soviel Miinner zur fland 
gewesen seyn, dass man aus ihrer Zahl sieben Bischofe nach Spanien 
hatte schicken konnen. Aber — waren denn im J . 80 n. Chr., oder 
im J. 100 mehr Manner vorhanden. ais im J. 64? Wenn wir aber bis 
zum J. 150 herabgehen, ist dann die Sendung von sieben Bischofen wahr-
scheinlicher — an sich? Weiter aber dürfte man wohl nicht herabgehen, 
da nach Tertullian vor dem Ende des zweiten Jahrhunderts alie Gc-
biete Spaniens das Christenthum angenommen hatten. — Wer aber kann 
beweisen, oder wahrscheinlich machen, dass es im J. 150 eine grSssere 
Anzahl von Glaubensboten, und einen machtigern Anlass gab, dieselben 
nach Spanien zu senden, ais im J. 64 n. Chr.? 

Bevor jemand diesen Beweis führt, verlangt es dio historische G e -
w i s s e n h a f t i g k e i t , zuzugeben und anzunehmen, dass sieben Missions
bischofe von den Aposteln Petrus und Paulus aus Rom nach Spanien 
gesendet worden sind. 



Sechszehntes Kapitel. 
Die SielH'imiaiiiH'r warden zu Rom von den \ pos I o In ordinirt. 

Das kleinc romische Martyrologium, welches Ado mitgetheilt, so-
wie das unter dem Ñamen des Hieronymus vorliandene — sind die 
âltesten Martyrologien. Bei ilinen miissen wir uns Kaths erholen über 
die Bedeutung „der Ordination durch die Apostei". I n dem romischen 
kleinen M . stehen zum 15. Mai die Worte: „Das Andenken des Torquatus^ 
Otesiphon, Secundus, Indaletius, Cacilius, Esicius, Euphrasius, welche 
zu Rom von den Aposteln ordinirt wurden l).u Wann und wie die-
selben in dieses Verzeichniss kamen, wissen wir nicht. Jedenfalls kamen 
ihre Namen von Spanien nach Rom. Denn dass sie von Rom ausge-
gangen und gesandt wurden, gab ihnen noch keinc Stelle unter den 
Heiligen. — Vorher mussten sie in Spanien ihr Leben in ihrem Berufe 
ais ileilige geschlossen haben. Als BBekenner<<, nicht als Martyrer — 
sind sie in diesem Verzeiclinisse aufgefuhrt. Sie starben zu einer Zeit, 
wo es keine, oder noch keine Verfolgung der Christen in Spanien gab. 

I n Rom (und spater auch in Spanien) wurde ihr Fest vom 1. auf 
den 15. Mai verschoben, weil am 1. Mai das Fest der heiligen Apostei 
Philippus und Jacobus war, und es gerecht ist, dass die Apostelschiiler 
vor den Aposteln zuriicktreten miissen. Was bedeutet aber das W o r t : 
„von den Aposteln ordinirt" in dem Sinne des âltesten Heiligenverzeich-
nisses der romischen Kirche? Bedeutet es, dass die Sieben überhaupt 
von einem Papste der ersten Jahrhunderte, bedeutet es, dass sie von 
Petrus, oder von Petrus und Paulus zugleich ordinirt worden? Die 
Antwort kõnnen uns nur die altesten Martyrologien selbst geben. W i r 
wollen ihren Sprachgebrauch untersuchen. 

') Qui Romae ab apostolis ordinati sunt. 
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Vetas Romanum oder Romanum parrnm. Martyrologium vetnstissi-
mum s. n. Hieronymi. 

J anuar. 
4. 

Apud Cretam Ti t i , apostolorum discipuli. 
18. 

Cathedra sancti Petri, qua primum Romae sedit. Dedicatio cathedrae sancti 
Petri apostoli, qua p r i 
mo Romae sedit. 

20. 
Romae (et) Sebastiani, i n v e s t i g i i s a p o s t o - Romae — passio s. Seba-

l or urn sepulti. stiani martyris. 
24. 

Ephesi, Timothei apostoli. 
25. 

Conversio s. Pauli apostoli. Romae, translatio s. Pauli 
apostoli. 

26. 
S. Polycarpi, discipuli s. Joannis apostoli, apud InNicaeaSmyrnae,passio 

Smymam passi. s. Polycarpi episcopi. 
F e b r u a r . 

1. 
Antiochiae, Ignatii episcopi et martyris. 

16. 
Sancti Onesimi apostoli. 

22. 
Apud Antiochiam, Cathedra sancti Petri. Natalis cathedrae S. Petri 

apostoli, qua sedit apud 
Antiochiam. 

Marz . 
14. 

Romae, martyrum quadraginta et ocio, qui ba-
ptizati sunt a beato Petro apostolo, cum tene-
retur in custodia; qui omnes Neroniano gladio 
comumpti sunt. 

15. 
Lucae Evangelistae. 

20. 
Archippi, commilitonis Pauli apostoli. 

22. 
Narbonae, s. Pauli episcopi, discipuli aposto- In Narbona civitate na-

lorum. tale s. Pauli confessoris. 
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Martyrol. rom. parvum. M. Hieronymi, 

A p r i l . 
7. 

Hegesippi, qui vicintis apostolicorum temporum 
extitit. 

25. 
Et Eomae, litania major ad s. Petrum. 

29. 
Apud Paphum, Tychici apostolorum discipuli. 

30. 
Et Vigilia apostolorum. 

M a i . 
1. 

Apostolorum Philippi et Jambi, fratris Domini. I n Asia Hierapoli, nata-
lis sanctorum Philippi 
apostoli; et Jacobi. 

6. 
B. Evodii episcopi, qui primus ab aposto l i s 

A n t i o c h i a e o r d i n a t u s est. 
E l s. Lucii Cyrenensis, qui Cyrenae ab apostolis 

episc.opus ordinatus est. 
15. 

Torquati, Ctesiphontis, Secundi, Indalecii, Cae-
cil i i , Esicii, Euphrasii, qui liomae ab a p o 
s to l i s o r d i n a t i sunt. 

19. 
Prudentis, discipuli Pauli. 

26. 
Apud Alhenas, Quadrati, discipuli apostolorum. Item — Quadrati (¡si 

zweifelhaft, ob der 
Quadratus von Athen 
gemeint ist). 

J u n i . 
10. 

Barnabae apostoli. 
11. 

Sosthenis apud Corinthum, discipuli Pauli. 
20. 

Eomae, Noonti, fratris Timothaei presbyteri, qui 
ab apostolis eruditi sunt. 

25. 
Apud Pyrriberoeam, Sosipatris discipuli Pauli. 
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Romannm parvum Adonis. 

J u n i . 
27. 

ipud Galatiam, Crescentis discipuli Pauli apostoli. 

29. 
Homat) apostolorum Petri et Pauli. 

Martyr, s. n. Hieronymi. 

30. 
Saldis Lucinae, discipulae apostolorum. 

J u l i . 
2. 

In cometerlo Damasi, Processi et Martiniani, ab 
apostolis Petra et Paulo baptizatorum. 

Et trium militum, qui cum apostolo Paulo passi 
sunt. 

6. 
(Romae) et octavae Apostolorum. 
El primus ingressus apostoli Pauli in urbem 

Romam. 
12. 

Aquilejae, Hermagorae episcopi, discipuli s. Marci. 
ApudCyprum, Nasonis, antiqui Christi discipuli. 

A u g u s t . 
1 

Romae, ad s. Petrum ad Vincula. 

Amtarchi, discipuli apostolorum. 

S e p t e m b er. 
1. 

Capucte, Prisci martyris, de illis antiquis Christi 
(Hscipulis. 

6. 
Onesiphori, Pauli discipuli. 

«ama, span. Kirclie. 

Romae, natalis sanctorum 
Petri, et Pauli aposto
lorum, et aliorum non-
gentorum octoginta et 
septem martyrum. Et 
dedicatio baptisterii an
tiqui. 

Romae, Damasi, et mi l i 
u m duorum. 

Et octavae apostolorum 
Petri et Paidi. 

Romae, dedicatio primae 
ecdesiae, et a beato Pe-
tro apostolo constructae 
et consecratae. 

I n Capua Aquaria, na
talis s. Prisci martyris. 

15 
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Romanum parvum Adonis. 

O c t o b e r . 
5. 

Eumeniae, Thraseae episcopi, qui unm fuit ex 
antiquis. 

Sagaris episcopi Laodicensis, de antiquis Pauli 
apostoli discipulis. 

13. 
Troade, Carpi, apostoli Pauli discipuli. 
Antiochiae, Theophili episcopi, qui sextus ab apo-

stolis fuit. • 
17. 

Aristionis, qui fuit unm de 70 Christi discipulis. 

N o v e m b e r . 
3. 

Quarti, discipuli apostolurum. 
21. 

Bufi, quem Apostolus ad Romanos scribens salutat. 

23. 
Sancti Clementis episcopi. 

Martyr, s. n. Hleronymí. 

Bomae, Lini Papae. 
26. 

28. 
Sosthenis, discipuli apostolorum. 

D e z e m b e r. 
18. 

Rufi et Zosimi, de primis discipulis domini, per 
quos Ecclesia de Judaeis et Graecis primitiva 
fundata est. 

29. 
Trophimi episcopi, discipuli apostolorum. 

Romae, Maximi, natalis 
s. Clementis episcopi et 
martyris. 

Nach dieser Zusammenstellung fragen w i r : was bedeuten im Sinne 
des altesten uns bekannten rõmischen Festkalenders die Worte: ab apo-
stolis ordinati — Torquatus und seine Gefalirten sind von den Aposteln 
in Rom ordinirt worden? I n dem genau auf unsern Fal i zutreffenden 
Sinne kommen die Worte nur nock cinmal vor. Der heilige Sebastian 
ist an den Stufen, welclie zum Grabe der Apostei führen ( in vestigiis 
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apostolorum), zu Rom begraben worden. Der Leib des heiligen Seba
stian -wurde zuerst von der Christin Lucina in den Catacombcn beige-
sezt. da wo anfangs audi die heiligen Leiber der beiden Apostei bei-
gesezt waren. I m Anfange des fiinften Jahrhunderts -wurde iiber seinem 
Grabe eine Kirche gebaut. Wenn in unserm Martyrolog dem Petrus 
und Paulus je besondcrc Thátigkeiten zugeschrieben werden, so werden 
sie auch besonders genannt. — Es ist wahr, dass das W o r t : ab apo-
stoUs — von den Aposteln, mehrfach einen einzigen Apostei, selbst zur 
Zeit der Apostei, bedeutet. Da aber die erstere Erklarung, dass hier — 
bei Torquatus und scinen Genossen — die beiden Apostei Petrus und 
Paulus, welche zu glcicher Zeit in Rom waren — verstanden -werden 
miissen — die natiirliche, die zunachst liegende, die ungezwungenste 
Erklarung ist, warum sollen wir desswegen von dieser Erklarung ab-
gehen, 'weil der Geist einer übertreibenden Kri t ik sich gegen den Ge-
dankcn striiubt, dass Petrus und Paulus zusammen die Siebeumanner 
nach Spanien gesendet haben? 

15* 
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Drittes Buch, 
Die Kirche in Spanien von dem Tode der 
sieben Apostelschüler bis zu dem Anfange 

des vierten christlichen Jahrhunderts, 

Erstes Kapitel . 
IreiKiiis bezcugt den Uestand des Cliristenlliuiiies in Spanien. 

Irenaus von Lyon bczcugt die Ausbrcitung der Kirche in Spanien. 
Er sagt: „Auch die in Dcutschland gegriindeten Kirchen glauben nicht 
anders, odcr leliren cs andcrs, noch die Kirchen in Spanien, oder in 
Gallien, noch die Kirchen im Morgenlandc, oder in Aegypten, oder in 
Libyen, noch audi die in der Mitte der Wel t gegriindeten Kirchen1). 

Dazu bemerkt der neueste englische Herausgeber des Irenaus, Har
vey, es sei ira hochsten Grade wahrscheinlich, dass Set. Paulus zuerst 
das Evangelium in Spanien gepredigt babe, den spanischen Nachkommcn 
seiner eignen Tartessischen Vorfahren (?). Die Jahre zwischen seiner 
ersten und zweiten romischen Gefangenschaft — batten dazu hinge-

1) Sancti Irenaei — /tiros V adv. haeres. edid. W. W. Harvey — 2 tomi. Cantahrigiae 
1857. I , p. 93. — iren. 1, 10. — Hal ovre a í ¿v ycçuavtcuç íâpv.uévai ¿xx^'"1 
ãÀÀíoç jrêxiõrsvxccOiv, 1} ãXXuç xapadtâóaaiv, oiire èv rcãç i/Sr]çíaiç, oiíre êv fíékatç, 
oure xará ràç àvaroÀáç, ovre èv aiyííjrrw, ovre èv J-'fivt], olire a í xará fièdov w 
xóçfiov íóçvfxèvai. 
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r«¡cht Das Zeugniss des romischen Clemens sei scMagend, darum sei 
die Predigt des Paulus in Spanien eine bestandige Tradition gewesen. 

Auffallend besckeiden, ja zweifelnd drückt sick Massuet, der Her-
aasgeber des Ircnãus, zu dieser Steile aus. Nachdem cr sick aui die 
Worfe des Tertullian berufen (s. das nacbste Kap.), sagt er, es sei ganz 
ansicher, wer zuerst den Glauben bei den — von Irenaus — erwaknten 
Volkern des Abendlandes verkündigt, ob er zu den Zeiten des Irenaus 
schon weiter bin kerrsckte, ob sie mehrere, und zugleich volkreicke 
Kjrchen katten. ^Zwar rükmen sick mebrere Kircken, so-wobl in Frank-
reifh, als Spanien und Deutsckland, dass sie entweder von den Apo-
steln selbst, oder von deren Scbiilern gegründet s e i e n 5 ) a b e r diese 
Sache sei so voll Sckwierigkeiten, dass es sickerer sei, die Beistimmung 
zuriickzukalten. Erst unter Aurelius, dem Sokne des Antonin, sckreibe 
der ãlteste gallisclie Historiker, Sulpicius Severus, babe man in Gallien 
Martyrien gesehen, findem die Religion Gottes spater jenseits der Alpen 
angenommen wurdc" 'J. Der Verfasser dor Passion des heiligen Sa-
turnin von Toulouse sage gleickfalls, dass nur allmalig, und Stufe f i i r 
Stufe — in den Gegendcn Galliens die Predigt der Apostei ersckollen 
sei, und dass vor dcm Consulate des Decius und Gratus (von 250) 
seltene Kircken in einigen Stadten, durch die Fronunigkeit einer kleinen 
Schaar von Ckristen, sick crhoben kaben, um so zablreicker seien da-
gegen die Gozentempel und die in iknen dargebrackten k'ásslicken 
Opfer gewesen *). Die Zeugnisse dieser Sckriftsteller sckeinen iiber jeden 
Angriff erkaben zu seyn. 

Wenn in diesen Gegenden des Abendlandes vor den Zeiten des 
M. Aurel der christlicke Glaube tiefe Wurzeln getrieben und sick woit 
ausgebreitet katte, dann katte es friiker Martyrer gegeben. Dock seien 
die Martyrer von Lyon die ersten in Gallien. Der erste anerkannte 
Martyrer Spaniens sei der keilige Fructuosus im J. 259. I n Deutsck
land und Britannien gebe es keine Martyrer vor Diocletian. „So viol 
also kann nur aus dieser Stelle des Iren'áus entnommen werden, dass 

11 /( is in the highest degree probable, that S. Paul first preashed the Gospel in Spain, 
to the Spanish descendants of his own Tartessian ancestors. — The years, that inter
vened between his first and second inprisonment, would allow sufficient time for the. 
purpose. The affirmation of S. Clement Rom. 5 — confirmatory of this notion „lhe 
confines of the West" in a letter, written at Rome, can scarce mean any thing else, 
than the southern coast of Francia (Gallia Narhonensis) and Spain. — Accordingly 
it has been a constant tradition in the church, that this latter country (Spanien) was 
evangelised by S. Paul 

') Massuet ad ft. I. Irenaei. 
') Sulpicius Severus. Sac. Hist. lib. 2. p. l,r>0. ed. Antverp. a. 1574. — „Serius trans 

Alpes Dei religione susceptu." 
' I Ruinart,. Acta m. s. — (I. c.) p. 177. — „ Cum rarae in aliquibus civitalibus eccle-

siae paucorum christianorum devotione consurgerent." 
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bei den Celten, Iberem oder Spaniern (die Iberier im Orient batten den 
Glauben erst zur Zeit des Constantin angenommen) und den Deutschen 
einige Kircben bestanden baben. Berübmter ais alie iibrigen -waren die 
Gemeinden von Lyon und Vienne, weiche im J. 177 die ungemeine 
Menge der Heiligen adelte, die zu Lyon die Kjrone der Martyrer er-
langten. So lange Irenáus lebte, babe er durch Wissenscbaft und Leben 
den Glauben nach Krâften in Gallien ausgebreitet. — „Aber nach 
seinem Tode ist dieser Glaube, wenn nicbt võllig ausgelõscbtj dock so 
weit geschwacbt worden, dass in der Mitte- des dritten Jabrhunderts 
nur sparliche Gemeinden •weniger Christen bestanden, und es nê ier 
Apostei, durcb die er -wieder erweckt wiirde, bedurfte." Massuet legt 
auf einige Worte des Martyriums des heiligen Saturnin ein- allzu grossa 
Gewicht. Fast -wiirtlicb/so lautet die Einleitung in die Passion der 
heiligen Leocadia von Toledo J. 304 — und docb gab es damals 
wenigstens .einundzwanzig Bischofe in Spanien. — Das ist gegen alle 
Analogie und Wahrscbeinlichkeitdass mit dem Tpde des heiligen Irenaus 
das Cbristentbum in Gallien beinabe erloscben seyn sollte. Sollte denn 
in Gallien allein das Wort sich nicht erfüllt baben: das Blut der Mar
tyrer ist der Saame neuer Christen — ; und sollte denn der heilige Ire
naus in einer Laufbahn von víelleicht fünfzig Jahren keine Schüler und 
Nachfolger herangebildet baben, da er deren sogar in Rom hatte (Cajus, 
Hippolyt)? • • 

Florez findet eine bekannte Stelle des Justin noch der Erwãknimg 
werth, dass keine Nation, -weder der Christen, noch der Barbaren, so 
feme von dem .Glauben an Cbristus den- Gekreuzigten sei, dass weder 
Bitten noch...Dank8agungen in derselben an den Vater aller gerichtet 
werden').— Auch in der crsten Apologie des Justin kommt eine Stelle 
von demselben. Inbalt vor. Daraus diirfte man einen indirecten Schluss 
auf die Verbreitung des Christenthumes auch in Spanien — machen dürfen. 

Schon bei dem Hirten des Hermas findet sich die Vorstellung, dass 
alie Võlker der Erdc zum Christenthume bekehrt sind. Die zwõlf Berge 
„der Gleichnisse" — sind dio zwõlf Võlker, weiche die ganze Erde inne 
haben2). Unter ihnen ist der Sobn Gottes durch diejenigen gepredigt 
worden, -weiche derselbe selbst zu ihnen gesendet hat. — Wie es zwiilf 
Apostei Christi gab, so sollte es zwSlf Hauptvolker der Erde geben. 
„Und — alie Nationen, weiche unter dem Himmel sind, baben ge-
h o r t u n d b a b e n g e g l a u b t , und sie sind mit einem Namen Sohne 
Gottes genannt .wordeni .. Nachdem sie seine Besiegelung empfangen, 
baben alle 'dieselbe Weisheit und denselben Sinn erhalten; und sie hatten 
einen Glauben und eine Liebe." 

') Justin., dial. c. Tryph. 
a) H i duodeám montes — duodecim sunt gentes, quae totum obtinent orbem. Praedicatiu 

est ergo filias Dei per eos, quos ipse ad illos misit — Past. Hermae — l. 3, sim. 9 (IT)-



Irenáus bezeugt den Bestand des Christenthumes in Spanien. 231 

Die Velker zwar werden einzeln nicht angefíihrt; dass aber auch die 
Gallier unà die Spanier unter diese zwõlf Volker gerechnet werden, dar-
iiber kann kein Zweifel seyn. — Die Stellen bei Justin, Hermas, Ire
náus, Tertullian, zusammengehalten mit den feindlichen Zeugnissen des 
jíingern Plinius, und des Lucian „von dem Tode Peregrin's", beweisen 
jedenfalls, dass das Christenthum im zweiten cbristlichen Jahrhundert 
riei -weiter ausgedelmt war, ais man gewohnlich annebmen mochte. Viel-
leicht — dass es sich langsamer nach der Zahl seiner Bekenner aus-
breitete. Aber — der geographiscben Ausdehnung nach — war es 
sicher um die Mitte des zweiten Jahrhunderts schon in alie Provinzen 
des romischen Reiches gedrungen, und waren dort einzelne Gemeinden 
gestiftet worden. Um das J. 150 war es in Afrika, in Grermanien am 
Rhein und der Donau, in Gallien und in Spanien, und vielleicht auch 
schon in das rõmische Britannien vorgedrungen. 

Die Centralstellung der romischen Gemeinde, der leichte und be-
stiindige Verkehr von Rom, dem Mittelpunkt des Reiches aus — nach 
alien Provinzen cies romischen Reiches — machte es leicht, von Rom 
aus das Christenthum nach alien Richtungen zu verbreiten. — Stets 
kamen Fremde von alien Seiten nach Rom; dort fandèn sie die bliihende 
Cbristengemeinde vor, von der schon Paulus im J. 58 riihmt, dass ihr 
Glaube auf der ganzen Welt geriihmet wi rd , welche Ignatius dio Vor-
steherin des grossen Bundos der Liebe nennt, an welche um das J. 170 
Dionysius von Corinth schreibt: BVon Anfang an ist diess euere Ge-
wohnheit, alien Brüdern mannigfache Wohlthaten zu erweisen, vielen 
KJrchen in jeder einzelnen Stadt Unterstiizungen zu senden, also die 
Bediirftigen in ihrer Noth zu erquicken, den in den Bergwerken ver-
bannten Brüdern von Anfang an Hilfe zu iibermitteln ' ) . — Die Hei-
den, die nach Rom gekommen, die empfanglich und eines guten Willens 
warcn, konnten in Rom ungehindert Christen werden, und — in ihre 
Heimath zurückgekehrt, wurden sie Missionare. — I m ganzen Alter-
thume hat es keine Anstalten der Wohlthatigkeit gegeben. Die Armen, 
Kranken und Fremden — waren auf sich selbst angewiesen. Sie konnten 
verkommen und umkommen, ohne dass ein mitleidiger Blick auf sie 
fiel. Dem Elende gieng man, wie immer, aus dem Wege. Die Elen-
den wurden von einer Gesellschaft ausgestossen, deren Lebensprinzip 
die vollendete Selbstsucht war. 

Zahlreiche Fremde kamen nach Rom, urn dort ihr Glück zu machen. 
So waren denn im ersten Jahrhundert die Seneka2), Lucan3), Quin-

') Easeb. 4, 23. 
'l\ Martial. 1, 62. 8. — Seneka war reich, und gait für geizig — Dio Cassius 62, 2. 
s) Martialis, 7, 22(4) . Lucan ist von Corduba. 
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tilian, Pomponius Mela, Silius Italikus, Martial u. a. ' ) nach Rom 
gekommen, und hatten mehr oder weniger dort ihr Gliick gemacht. 
Die Seneka, Quintilian und Lucan wurden rei che Leute. — Martial 
dagegen brachte es, troz seines 37jahrigen Aufenthaltes in Rom, zu 
nichts; und kehrte rait einem Reisestipendium des jungem Plinius nach 
Hause. Er selbst berichtet Falle, dass Spanier vergebens nach Rom 
gekommen, um dort ihr Gliick zu machen. Dass auch sonst Spanier 
— als Sprachlehrer auswarts -weilten, crsehen vcir u. a. aus Aulus Gellius. 
— Bei dem sittlichen Ernste und der moralischen Energie der Spanier 
lâsst sich voraussezen, dass nicht wenige dcrselben in Rom Christen 
wurden. Nicht bloss Vinzenzius von Saragossa, auch Laurentius von 
Rom war ein geborner Spanier. 

I m Alterthum kannte man keine Polizei und kein Passwesen, wie 
heute. Heiden, Juden und Christen reisten ungehindert, wohin sie 
•wollten. Diese Freiheit und Leichtigkeit des Verkehres fiihlten einsichts-
voile Christen als cine grosse Wohlthat, und sic waren dankbar dafiir, 
wie „der Acltcre", den Irenaus wiedcrholt redend einfiihrt, mit beredten 
Worten verkiindigt. 

Den Heiden konnte ferner die gegenseitige Liebe dcr Christen nicht 
verborgen bleiben. Nicht wenige Heiden wurden Christen, weil diese 
Liebe sie anzog und riihrte2). Andere Heiden wurden, wie der Nigritius 
des Lucian, Christen aus Noth und selbst aus Gcwinnsucht. W i e es 
heute noch sogenannte Convertiten gicbt, welche zufallcn und abfallen, 
je nachdem ihnen materielle Hilfe in Aussicht steht, oder sie solche ef-
warten, so damals. Die crsten Christen hatten den natiirlichen Wunsch, 
dass ihre Zahl vermehrt werdc. Diese iiusserc und materielle Hilfe, 
worin die romische Kirche cs alien Kirchcn des Erdkreises zuvorthat, 
war gewiss ein starker Grund der Vcrmehrung der Christen in Rom 
und in den P rovinzen, dcr gcwohnlich wonigcr bcachtet wird. 

') Cf. Mart. I , 62, 7—8: Duosque Sénecas, unicumque Lucanum 
Facunda loquitur Corduba. 

C / . 4 , 40. Dor Rhclor Soneka von Corduba liatlc tiro i Sõl inc: 1) don Annãus, 
dftii Pliilosoplicn, Tragiltm- und Lc lucr des Nero. 2) Di n Scncku Gallio (Ta-
aíus, Ann. <>, 3. i:>, 7,1). 3) Den Annftus Molla, don Valer des Lucan — (16,17). 
— Die Fragc wo&cn des vorgebliclien Briefweclisels zwischen Seneka mid 
Paulas lial kiirzlich wieder Holzlierr — in einer Schrifl über Seneka verneinend 
bcanlworlel. Ich lasse diese Frage bei Seile, weil ich derselben Ucberzcu-
gung bin. 

*) Euseb. I. c. 
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Tertulllan fiber die Verbreitnng (tes Cliristenthumes in Spanien. 

Mchrfach, und an verschiedenen Stellen, kommt Tertullian auf dio 
Verbreitung dcs Christcnthumes zu sprechen. I n seinem Buche gegen die 
Juden — c. 7. — sagt er, dass die mannigfaltigen Stümme der GHtuler, 
und viele Bezirke in Mauritanien, dass Spanien bis zu seinen aussersten 
Grenzen, dass die verschiedenen Nationen Galliens, dass die den Rõmern 
unzuganglichen Landstriche Britanniens, die aber Christo unterworfen 
seien, dass auch Sarmaten, Dacier, Germanen und Scythen — dem Ña
men Christi sich unterworfen haben'). Bald darauf sagt er, dass dahin, 
wohin die Macht der Rõmer sich nicht erstrecke, sich doch der Name 
Cbristi ausdehne; iiberall wird er geglaubt, von alien obgenannten Vol-
kem wird er verehrt, iiberall regiert er, „iiberall wird er angebetet." 

Dio vielen „Bezirke der Mauren* — verglichen — mit „alJen Enden 
von Spanien" lassen erkennen, dass nach Tertullian das Christenthum 
in Mauritanien viel weniger verbreitet -war, ais in Spanien, was sowohl 
der Natur der Sache, ais der Geschichte entspricht. Was -weiss man 
iiberhaupt von der Geschichte der Kirche in Mauritanien? Nichts — 
oder beinahe nichts. Pamelius erklart die „multi fines" so 3), dass vicie 
Volker — oder Gebiete — dort das Christenthum kennen; unter den 
„omms termini" in Spanien versteht er alie Rciche, d. h. wohl alio Pro-
vinzen in Spanien, mit welcher Erklarung wir einverstanden sind. — 
Auf dem siebenzehnten Concil von Toledo — im J. 694 — that Konig 
Egica vor den versammelten Bischofen den Ausspruch, Spanien sei 

') Tertullian I. ado. Judaeos cap. 7 — ut jam Getulorum varietates, et Maurorum mulli 
Jines, Hispaniarum omnes termini et Galliarum diversae nationes, et Britannorum in-
accessa Romanis loca, Christo vero subdita, et Sarmatarum, et Dacorum et Germa-
norum et Scytharum etc. — In quibus omnibus locis Christi nomen, qui jam vemt, regnat. 

*} Nach Florez, 3,181. 
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i m m e r bekannt gewesen durch die Energie seines Glaubens'). Man 
darf diese Stelle aber wohl nicht auf die extensive Ausbreitung des 
Glaubens beziehen. Falsch ist die Erklarung, das ^ i m m e r " schliesse 
auch die Verbreitung des Glaubens in den zwei ersten Jahrhunderten 
ein. Das natiirliclie Verstândniss dieser Worte ist wohl , dass — so 
lange das Christenthum überhaupt in Spanicn geblühet, es stets kraftig 
geblühet habe. Eine Erklãrung des Konigs Ordonno I I . im J. 915 iiber 
das Bisthum Lugos, dass dasselbe seit der Verbreitung des Christen-
thumes in Spanien bestehe, w i l l heissen, dass Lugos seit unvordenk-
lichen Zeiten ein Bisthum gewesen 2). 

An einem andern Orte kommt Florez wieder auf das Zeugniss des 
Tertullian zu sprechen, aus Anlass der Gründung des Bisthums Ossonoba. 
Man konnte, sagt er, die Worte „allc Enden Spaniens" wortlich nehmen, 
und dann sei das Bisthum Ossonoba darin eingeschlossen, welches am 
südwestlichen Ende Spaniens liege 3). 

Eine andero Stelle des Tertullian wird in ihrer Anwendung auf 
Spanien bestritten, wird aber von den Spaniern auf ihr Land bezogen. 
I n seinem Buche an Scapula, Statthaltcr von Afrika, sagt er: „denn 
jezt wird sowohl praeside legionis, et a praeside Mauritaniae* der 
christliche Namen verfolgt4), aber nur mit dem Schwerte (ohne Todes-
qualen), wie es von Anfang an befohlen worden, dass gegen solche ver-
fahren werde." 

Heisst a praeside legionis — der Prases von Leon, oder der Prases 
einer Legion? 1st in Leon in Spanien je ein Prases gewesen? Ich 
vermuthe, dass der Prases Legionis — der Militarprafekt von Afrika, 
der Prases von Mauritanien aber der Civilprafekt von Mauritanien war. 
Der Kaiser Claudius, welcher Mauritanien erwarb, theilte es i n zwei 
Provinzen, das Tingitanische und Casariensische. Jede bekam einen 
romischen Ritter zum Statthaltcr. — Die westlichste Provinz erhielt 
ihren Namen von der Stadt Tingis oder Tanger, und wurde von Mau
ritania Casariensis durch den Fluss Malucha, gegenüber von U r c i in 
Spanien, getrennt5). Die Civilverwaltung leitete in jeder Provinz ein 

') Quod Jidei plenitudine fines semper Uispaniarum Jloruerunt. 
2) Cujus ecdesia seu sedes venerabilissima dignoscitur esse fúndala in urbe Lucensi — 

provinciae Gullaeciae ab ipso initio praedkationis Apostolicae primitivae ecclesiae. 
3) Florez, 14, 2 1 5 - 3 3 . 
4) L , ad Scapulam c. 4. nam nunc et a praeside Legionis, et a praeside Mauritania 

vexatur hoc nomcn, sed gladio tenus sicut et a principio mandatum est animadverti i" 
hujusnwdi. 

5) F o r b i g e r , Handbuch der alten Geographic, 2,868. Plinius, 5, 2. Waiin? ist 
unbekannt, sagl Georgi, Alie Geographie, 1838, 1,540. Ebenso Becker-Mar-
quardt, Handbuch der rõmischen Alterthümer, 3 (1), S. 232. — »Die Verbin-
dung Tingitanas mit Bàtika ist •— wenigstens nicht vor Constantin zu sezen." 
— JacííwS) Hist. 1, 78 — provinciae Baeticae Maurorum civitates dono dedit. 
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prases. Die Provinz Tingitana -wurde — zu Spanien geschlagen durch 
den Kaiser Otho. — Nack der „Notitia imperii", vom Ende des vierten 
Jahrhunderts steht dieses dritte oder ausserste Mauritanien unter der 
grossen Prãfektur von Gallien, dem Vicarius von Spanien, einem Prases 
fiir Civilsachen, und einem Comes für das Militarwesen. Nach Isidor 
von Sevilla war es noch ein Bestandtheil von Spanien l) . 

Ruinart — in seinen Akten der Martyrer betrachtet das Legio des 
Tertullian einfach als eine Provinz, sagt aber nicht, wo sie gelegen 
war2). — I n den Akten des Martyrers Marcellus von Tingis kommt 
Fortunatus unter dem Namen praeses und procurator vor3). 

Am natürlichsten scheint mir die Worte — et a praeside legionis etc. 
za erkláren: sowohl von dem praeses der in Lambesa in Afrika stehen-
den Legion, als dem Civilprases von Mauritanien. Fortunat wird in den 
Akten des Martyrers Marcellus Prases der in Tingis stationirten Legion 
genannt, welcher ais solcher Straf'gewalt über seine Leute hat *). 

Zwischen 130—170 gab es aclitundzwanzig Legionen. Davon stan-
den in Britannien drei, in Germanien vier, in Pannonien vier, in Mosicn 
und Dacien seclis, in Cappadozien zwei, in Plionizien eine, in Syrien 
und Judáa — je zwei, in Arabien und Aegypten je eine, in Afrika nur 
eine — I I I Augusta, in Spanien nur eine — V i l Gemina. Lambesa in 
Numidien, nicht weit von den Grenzen von Numidien, war Standort 
dieser Legion. — I m ersten und im zweiten christlichen Jahrhundcrt 
stand nur diese eine Legion in Afrika. Wenn also Tertullian in Car
thago sagte: der Prases der Legion, und der Prases von Mauritanien, 
so wusste jedermann, dass die in Afrika stehende Legion gemeint sei6). 

') Etymokg. 14, 4. 
') Rmnart I. c. — 31. 
') Rmnart, p. 343. s. unten Buch 4, Kap. 1. 
*) Wesseling Itirierar. Ant. p. 397. — Vix induci possum, ut credam, Tertullianum — per 

Legionem, nulh addito titulo positam, V I I in Gallaeuia voluisse intelligere, praesertim 
cum in Africa tegio non deesset, quae a lectoribus accipi posset. Nam Lámbeme in 
Africa Legio I I I Augusta tr.ndebat (Plot. 4, 3. — Dio Cass. 50). Equidem praesidem 
legionis ejus praefectum, et legionis quidem in Africa militantis, a Tertulliano designa-
tum, quanquam titulo paulo insolitiore, putavero(im). — Wesseling hat wolil Reclil, 
nur war der Titel Praeses — am Ende des zweiten Jahrhunderts nicht inchr 
ungewóhnlich fiir jeden Civ i l - und Militíiroberbeamtcn. — Jeder Chêf eincr 
Behõrde heisst praeses — also praeses legionis, praeses provinciae — s. Juris Anti-

justiniani fragmenta , quae dicuntur Vaticana — recogn. — Mommsen — Bonnae ISO! 
— p.. 117 — praeses-provinciae — ebenso rector provinciae, p. 103. — Schon Pl i -
niusl. sagt 34,47: Praeses Galliae. Dio Cassius, 55,23. — Becker-Marquardt 
— 3 ( 1 ) , S. 301. — cf. 204. Die LStatthaller von vier spanischen Provinzen 
(nach Constantin) hiessen Praesides. 

') Becker-Marquárdt, 3 (2) , S. 355 flg. 



Dri t tes Kapitel . 
Cyprian von Carthago, mid die hirilic Spaniens in den Jabren 

250 — 258. 

§. 1. Der Brief Cyprian's an die Gemeinden von Astorga und 
Leon, und von Emerita. 

Cyprian, Cacilius, Primus, Polycarp, Nicomedes, Lucilian, Suc-
cessus, Sedatns, Fortunatus, Januarius, Secundinus, Pbmponius, Hono
ratas, Victor, Aurelius, Satius, Petrus, ein anderer Januarius, Satur
ninas, ein anderer Aurelius, Venantius, Quietus, Eogatian, Term, 
Felix, Faustus, Quintus, ein anderer Saturninus, Lucius, Vincentius, 
Libosus, Geminius, Marcellus, Jambus, Adelphius, Victoricus und Paulus 
— an den Presbyter Fel ix, und an die Gemeinden, welche sich zu 
Legio und Asturica bcfinden, ebenso an Lalius, den Diakon, und an 
die Gemeinde, welche sich zu Emerita befindet, an die Briider — Grass 
in dem Herrn. 

1) Nachdem wir uns versammelt batten, lasen wi r , geliebtesteBrii
der, euere Briefe, welche ihr an uns durch unsere Mitbischofe — Felix 
und Sabinus in der Lauterkeit eueres Glaubens und euerer Gottesfurcht 
gerichtet habet, worin ihr anzeiget, dass Basilides und Martialis, welche 
sich durch die erlangte Bescheinigung ihres Gozendienstes befleckt, und 
auf ihrem Gewissen die Schuld namenloser Verbrechen haben, — das 
bischõfliche Amt zu fiihren, und das Priesterthum Gottes zu verwalten 
nicht verdienen, und ihr verlanget, dass wir euch dariiber schreiben, 
und dass wir euere ebenso gerechte ais nothwendige Bekiimmerniss sei 
es durch den Trost oder die Hilfe unserer Antwort erleichtern. — Aber 
diesem euerem Verlangen kommen nicht so fast unsere Rathschlage, ak 
die gottlichen Vorschriften entgegen, in welchen schon lãngst durch 
gottlichen Ausspruch befohlen, und durch Gottes Gesez vorgeschrieben 
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wird, wie beschaffen jene seyn sollen, welche dem Altare dienen, und 
Qott das heilige Opfer darbringen. Denn im Buche Exodus ermahnt 
gott den Moses mit den Worten: Die Priester, welche zu Gott dem 
jlerrn hiatreten, sollen geheiligt werden, damit Gott sie nicht efrwa ver-
iasse (Ex. 19, 22). Und wieder: Wenn die íleiligen zum Dienste des 
Altares hinzutreten, sollen sie kein Verbrechen auf sich haben, damit 
sie nicht sterben (28, 43). Ebenso befiehlt der Herr im Buche Levitikus 
und spricht: Der Mensch, an dem eine Befleckung ist und ein Fehler, 
soil nicht hinzutreten, um Gott Gaben darzubringen (21, 17). 

2) Da diess vorhergesagt, und uns bekannt ist, so miissen wir noth-
wendig den gottlichen Befehlen Folge leisten. Dabei kann die mensch-
liche Schwachheit keine Riicksicht a u f die Person nehmen, oder jeman-
den ehvas gewahren, wo das gottliche Gebot dazwischen tr i t t , und seine 
Stirame erhebt. W i r diirfen a u d i nicht dessen vergesscn, was Gott zu 
den Juden durch den Propheten lesajas sprach, indem er sie tadelt und 
seinen Unwillen verkündigt, dass sie mit Verachtung der gottlichen Vor-
schriften — menschlichen Bestimmungen folgten. Dieses Volk, sagt er, 
ehret mich mit seinen Lippen, sein Herz aber ist weit von mir. Ohne 
Grand ehren sie mich, indem sie Vorschriften und Anschauungen der 
Menschen lehren (Is. 29, 13). — Dasselbe wiederholt der Herr im Evan-
gelium und sagt: Ihr zertretet das Gebot Gottes, damit ihr euere Sa-
zungen haltet (Marc. 7, 13). Indem wir dieses vor Augen haben, e s 
sorgfáltig und gewissenhaft erwâgen, miissen wir bei den Weihen der 
Bischofe n u r unbefleckte und unbescholtene Vorsteher erwahlen, welche 
heilig u n d wiirdig Gott die Opfer darbringen, u n d deren Gebete also 
auch erhort werden konnen, die sie fi ir die Erhaltung der Heerdc d e s 
Herrn darbringen, da geschrieben steht: Gott erhort die Siinder nicht; 
wenn aber jemand Gott ehret und seinen Wil len thut, d e n erhõret er 
(Job. 9,31). — Desswegen miissen solche mit grosster Sorgfalt, u n d 
nach aufrichtiger Prüfung zu Priestern Gottes auserwahlet werden, v o n 
denen m a n weiss, d a s s sie erhort werden. 

3) Auch moge sich d a s Volk nicht schmeicheln, ais ob es frei v o n 
der Befleckung d e s Vergehens seyn konnte, w e n n es mit einem s i i n -
digen Hohenpriester Gemeinschaft halt, und w e n n es zu d e m ungerechten 
und unerlaubten Episcopate seines Vorgesezten seine Einwilligung giebt, 
da j a die gottliche Warnun'gsstimme drohend durch d e n Propheten Oseas 
spricht: Ihre Opfer sind wie ein Brod der Trauer, a l l e , die sie e s s e n , 
werden verunreinigt (Os. 9, 4) , — womit Er lehrt u n d zeigt, d a s s iiber-
haupt a l l e v o n der Schuld gebunden sind, welche sich durch d a s Opfer 
eines gemeinen und ungerechten Hohenpriesters befleckt haben. — W i r 
finden, d a s s dasselbe im Buche Numeri ausgesprochen werde, ais Chore, 
Dathan u n d Abiron gegen d e n Hohenpriester Aaron sich die Macht zu 
opfern anmassten. — Auch dort hat Gott durch Moses befohlen, d a s s 
sich d a s Volk v o n ihnen trenne, damit e s nicht durch seine Verbindung 
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mit den Verbrechern — desselben Verbrechens schuldig werde. Trennet 
euch, spricht er, von den Zelten dieser verhiirtctcn Menschen, und be-
riihret das nicht, was ihnen angchort, damit ihr nicht zugleich mit iixen 
Siinden zu Grunde gehet (Num. 16, 26). — Darum muss das Volk dem 
Befehle G-ottes gehorchen, Gott fiirchten, und von den siindigen Vor-
gesezten sich trennen, 'es darf sich nicht dem Opfer eines sacrilegischen 
Bischofs zugesellen, da es vor allem die Macht hat, entweder wiirdige 
Bischofe zu wahlen, oder unwürdige zurückzuweisen. 

4) W i r sehen auch, dass dem eine gottliehe Auctoritat zu Grunde 
liege, dass der Bisehof in Gegenwart des Volkes vor den Augen aller 
gewahlt, dass er ais würdig und tüchtig dureh das allgemeine Urtheil 
und Zeugniss erprobt werde, wie Gott dem Moses in dem Buche Nu-
meri mit den Worten hefiehlt: Nimm den Aaron deinen Bruder, und 
seinen Sohn Eleazar, und führe sie auf den Berg vor der ganzen Ver-
sammlung, und dem Aaron ziehe aus sein Gewand, und bekleide damit 
Eleazar seinen Sohn, und Aaron wird daselbst zu seinen Vãtern ver-
sammelt werden und sterben (Num. 20, 25). Gott befiehlt, dass die 
Hohenpriester vor der ganzen Versammlung aufgcstcllt werden, das ist, 
er ordnet an und zeigt, dass die Ordination dor Bischofe nicht anders, 
ais unter Mitwissen des gegenwartigen Volkes geschehen solle, dass ini 
Angesichte des Volkes entweder die Verbrechen der Bojsen aufgedeckt, 
oder die Verdienste der Guten verkiindigt werden, und damit eine Or
dination gerecht und legitim sei, welche durch die Stimmen und das 
Urtheil aller ist geprüft worden. — Diess wird auch nacher — ent-
sprechend den gõttlichen Vorschriften — in der Apostelgeschichte beob-
achtet, da Petrus über die Einsezung eines Aposteis an die Stelle des 
Judas spricht: Es stand Petrus — heisst es — in der I^itte der Jiinger 
auf, es war aber die Schaar (der 120) beisammen (Ap. G. 1, ^5). — Man 
beobachte, dass die Apostei dieses nicht bloss bei den Ordinationen 
der Bischofe und Priester, sondern auch der Diakone beobaehtet haben, 
woriiber gerade in ihrer Geschichte steht: Die Zwõlfe riefen die game 
Menge der Junger zusammen, und sie sprachen zu ihnen (Ap. G. 6, 2). 
— Diess wurde gewiss darum so sorgfaltig und vorsichtig nach der 
Berufung des ganzen Volkes vollzogen, damit keine Unwiirdigen zum 
Dienste des Altars, oder zu der priesterlichen Wiirde sich heranschleichen. 
— Denn, dass zuweilen Unwiirdige, nicht nach dem Wi l l en Gottes, 
sondern menschlicher Anmassung gewahlt, und dass solches Gott miss-
fâllig sei, was nicht in einer vorschriftmàssigen und gerechten Wahl 
seinen Grund hat, das erklart Gott, wenn er durch den Propheten Oseas 
sagt: Sie haben sich selbst einen Konig gesezt, aber nicht durch mich 
(Os. 8, 4). 

5) Darum muss gemãss der gSttlichen Lehre und der apostolischen 
Uebung sorgfaltig das beobaehtet und festgehalten werden, was auch 
bei uns und fast in alien Provinzen beobaehtet w i r d , dass zur richtigea 
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Abhaltung der Ordination bei derjenigen Gemeinde, fur welche ein Vor-
steher ordinirt w i r d , die nachsten Bischofe derselben Provinz zusammen-
kommen, und dass der JBíschof in Gegenwart des Volkes erwahlt werde, 
welches das Leben eines jeden am genauesten kenne, und das Thun 
und Lassen jedes aus dem Umgange mit demselben durchscliaut habe. 
W i r seben, dass dieses auch bei euoh gescbehen sei, bei der Ordination 
uiisers Amtsgenossen Sabinus, dass nach dem Gutachten aller Briider, 
und nach dem Gutaobten der Bischofe, die an Ort und Stelle gekommen, 
und derjenigen, welche Uber ihn an euch geschrieben hatten, das Bis-
thum ihm übertragen — und ihm — an die Stelle des Basilides — die 
Hânde aufgelegt wurden. Eine mit Recht vollbrachte Ordination kann 
es nicht mehr aufbeben, dass Basjslides, nach Entdeckung seiner Ver-
brechen, und — nachdem sein Scbuldbewusstseyn noch durch das eigene 
Bekenntniss offenbar geworden, nach Rom gieng, und unscrn so weit 
entfernten Amtsgenossen Stephanus, "welchem die Thatsacben und der 
Thatbestand nicht bekannt war, taqschte, so dass er es dahin brachte 
(ut exambiret), dass er mit Unrecht in sein Bisthum wieder eingesezt 
wurde, dessen er mit Recht entsezt worden war. Diess ist so gewiss, 
dass des Basilides Verbrechen nicht so fast aufgehoben, als vermehrt 
sind, so dass zu seinen frühern Siinden auch noch das Verbrechen der 
Arglist und der Tãuschung hinzugekommen. — Denn derjenige ist nicht 
so fast zu beschuldigen, welcher — sich gehen lassend — getiiuscht 
wurde, als jener zu verwiinschen ist, welcher ais Betriiger getiiuscht 
hat. -— Wenn abev Basüides Menschen getiiuscht hat, so kann er Gott 
cicht tauschen, da geschrieben steht: Gott liisst seiner nicht spotten 
(Gal. 6, 7). ¡ Aber auch dem Martialis kann die Falschheit nicht von 
Nuzen seyn, dass auch er, von schweren Verbrechen belastet, das bischof-
liche Amt nicht behalten darf, da auch der Apostei mahnt (Tit. 1,7): 
Ein Bischof muss untadelhaft seyn als Verwalter Gottes. 

6J Da demnach nach euerem Schreiben, geliebteste Briider, und 
wie unsere Amtsgenossen Felix und Sabinus versichern, und wie ein 
anderer Felix von Saragossa, ein Anhanger des Glaubens und Verthei-
diger der Wahrheit, in seinem Briefe anzeigt, Basilides und Martialis 
— durch das fluchwürdige Zeugniss des Gozendienstes befleckt sind, 
Basilides zudem noch, neben der Mackel des Libell's, als er an eincr 
Krankheit damiederlag, Gott gelastert und seine Lastorung eingestan-
den hat, da er, von seinem bosen Gewissen verfolgt, freiwillig das 
Bisthum niedergelegt und sich zur Uebernahme der Kirchenbusse ange-
schickt hat, indem er Gott um Gnade bat, und sich noch Glück wiinschte, 
wenn er wenigstens in der Kirchengemeinschaft der Laien stânde, Mar
tialis sodann ausser der Theilnahme an den schandlichen und schmu-
zigen Gastmalen der Heidcn, an denen er in einer (heidnischen) Ge-
nossenschaft lange Theil nahm, und seine Sohne in demselben Colle
gium — nach der Sitte der fremden Võlker — bei ausserkirchlichen 
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Grãbern aussezen, und zwischen Heiden begraben Hess, da er auch 
nach einer õffentlich gepflogenen Verhandlung vor dem Procui'ator Duce-
narius eingestanden hat, dass er sich dem Gozendienste unterworfe^ 
und Christus verleugnet babe, und noch andere viele und schwere Ver-
brechen vorliegen, von denen Basilides und Martialis beschwert sin^ 
so massen solche vergebens sich das bischofliche Amt an, da es am 
Tage liegt, dass derlei Menschen weder der Kirche Gottes vorstehen, 
noch Gott Opfer darbringen konnen: vorzüglich da schon langst, in 
Vereinigung mit uns und überhaupt mit alien in der ganzen W e l t ein-
gesezten Bischofen auch unser Amtsgenosse Cornelius, ein friedliebender 
und gereehter Hoherpriester, der auch die Gnade des Martyrthums von 
Gott erlangt, verordnet hat, dass solche Menschen zwar zur Uebernahme 
der Busse zugelassen, von der Ordination unter den Clerus aber und 
der bischüflichen Würde ausgeschlossen seien. 

7) Das soli euch auch nicht beunruhigen, geliebteste Briider, wenn 
bei einigen in den lezten Zeiten entweder der schwache Glaube wanlit, 
oder die mangelnde Furcht Gottes sclrwankt, oder die friedliche Ein-
tracht nicht besteht. — Es ist vorher verkündigt, dass dieses am Ende 
der Welt eintreffen -wcide, es ist durch den Ausspruch des Her rn , und 
die Betheuerung der Apostei vorausgesagt, dass, wenn die W e l t schon 
untergehen, und der Widerchrist sich nahern werde, alies Gute nacli-
lassen, das Bose aber und das Widrige zunehmen werde. 

8) Doch ist, ob auch in diesen lezten Zeiten, in der Kirche Gota 
die Kraft des Evangeliums noch nicht so gesunken, die Starke der christ-
lichen Tugend oder des Glaubens noch nicht so erlahmt, dass nicht 
eine Anzahl Bischõfe iibrig ware, die keineswegs bei diesem Sturze der 
Dinge, bei diesen Schiffbrüchen des Glaubens erlicgen, welche vielmehr 
stark und standhaft die Ehre der gõttlichen Majestat und der bisdbof-
lichen Würde — mit voller Beobachtung der Ehrfurcht bewahren. "Wir 
sind dessen eingedenk und halten es fest, ogleich die übrigen erlagen 
und nachgaben, dass Mathatias ( I . Mace. 2, 19, 20) das Gesez Gottes tapfer 
vertheidigt habe, dass Elias (HL Kõn. 19, 10), als die Juden abfielen, und 
die Religion Gottes verliessen, aufrecht gestanden, und unerschiittert ge-
stritten habe; dass Daniel (6, 10, 21 — 22) weder durch die Verbannung 
in ein fremdes Land, noch die Bedrangniss einer bestandigen Verfolgung 
eingeschiichtert — oft und muthvoll riihmliche Bekenntnisse abgelegt, 
dass ebenso die drei Knaben, weder durch ihre Jugend noch durch 
Drohungen eingeschiichtert, den Flammen Babylons standhaft entgegen-
gehend, in ihrer eigenen Gefangenschaft den siegreichen Kõnig besiegt 
haben. Es moge die Zahl der Abgefallenen oder der Verrather, welche 
jezt in der Kirche gegen die Kirche sich zu erheben, und ebenso den 
Glauben, wie die Wahrheit zu erschüttern begonnen haben, zuaehen. 
Es bleibt doch noch sehr vielen der aufrichtige Sinn, und die ungc-
heuchelte Frommigkeit, und das nur seinem Herrn und Gott ergebene 
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Gemttth; fremde Treulosigkeit legt den christlichen Glauben noch nicht 
in Triimmer, sondern erweckt ihn vielmehr, und erhebt ihn zur Glorie, 
wie der selige Apostei Paulus ermahnt und spricht (Rom. 3, 3 — 4): Wie 
aber, wenn einige von ihnen vom Glauben abgefallen sind, bat dann ihre 
[Jntreue die Treue Gottes zu nicbte gemaclit? Das sei feme. — Denu 
Gott ist wahrhaft, jeder Mensch aber ist ein Liigner. Wenn jeder Mensch 
ein Liigner ist, und Gott allein -wahrbaftig, was müssen wir Diener 
Gottes, und besonders wir Priester anderes tbun, als dass wir die mensch-
lichen Irrthiimer und Lügen verlassen, und, indem -wir die gottlichen 
Gebote bewahren, in der Wabrheit Gottes verbarren? 

9) Obgleicb daher einige von unsern Amtsgenossen sicb gefunden 
haben, geliebteste Briider, — welche meinen, dass man die gottliche 
Disziplin vernachlassigen diirfe, und welche keck mit Martialis und Ba
silides Gemeinschaft halten, so darf docb einc solche Erscheinung unsern 
Glauben nicht verwirren, da der heilige Geist bei dem Psahnisten solchen 
mit den Worten droht (Ps. 29, 17 —18): Du aber hasstest die Zucht, 
und hast meine Worte hinter dich geworfen. Wenn du einen Dieb 
sahest, so liefest du mit ihm, und mit den Ehebrechern hattest du Ge
meinschaft. Er zeigt, dass diejenigen theilhaft und mitschuldig fremder 
Fehler werden, welche mit den Fehlenden sicb verbunden haben. Das-
aelbe sagt der Apostei Paulus: Ohrenblaser, Ehrabschneider, Gottes-
verachter, L'ásterer, Uebermüthige, Prahler, Erfinder von Schlechtig-
kciten, welche, obgleicb sie das Gericht Gottes erkannten, doch nicht 
einsehea, dass nicht bloss diejenigen des Todes schuldig sind, welche 
solches vollbringen, sondern auch jene, welche ilmen beistimmen (R5m. 
(,30 — 32). — Er spricht es aus, und beweist, dass des Todes wiirdig 
seien, und der Strafe nicht bloss die anheimfallen, welche Uebles thun, 
sondern auch die Beistimmenden, welche, wahrend sie Bõsen, Sün-
dem und Unbussfertigen in unerlaubter Gemeinschaft sicb zugesellen, 
durch die Siinden der Schuldigen befleckt werden, und wiihrend sio in 
der Schuld sich mit ihnen verbinden, auch in der Strafe von ihnen 
nicht getrennt werden. — ' Darum loben wir zugleich und billigen die 
gewissenhafte Sorgfalt eueres wahren Glaubens, geliebteste Briider, und 
soweit wir es vermogen, ermahnen wir euch durch unsere Briefe, dass 
¡hr mit profanen und besudelten Bischofen euch nicht in eine sacrilegische 
Gemeinschaft einlasset, sondern dass ihr die ganze und aufrichtige Festig-
keit eueres Glaubens in frommer Furcbt bewahret. — Ich wiinsche, 
geliebteste Briider, dass es euch immer wohl ergehen moge. 

Oitns, span. Kirche. 16 
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§. 2. Folgerungen aus diesem Briefe fur die damalige Lage 
und Ausbreitung der Kirch e in Spanien. 

Es m i l i von alien Seiten zugestanden, dass zuerst im südlichen 
Sj)âiáiên christliche Gemeinden und Bisthiimer entstanden sind ' ) . — Jejt 
finden wir aber im Westen und Nordwesten von Spanien Bischfjfe, einen 
Bischof wenigstens für Astorga und Leon, einen Bischof fur Saragossa, 
einen Bischof von Merida. Dass es einen Bischof von Tarragona um 
diese Zeit gegeben, -wissen wir aus einer andern Quelle. Um so zahl-
reicher, dUrfen wir schliessen, werden in dieser Zeit die BisthUmer in 
SUdspanien gewesen seyn. Denn noch zwei Klassen von BischBfen wer
den in dem Briefe des Cyprian angeführt, einmal die Bischbfe, welche 
dèn Sabinas schriftlich empfahlen, und welche zu seiner Ordination 
gégen'w'ártig waren, sodann die Bischofe, welche mit dem von Papst 
Stephan wieder eingesczten Basilides und mit Martialis Kirchengemein-
schaft hielten. W o diese Bischofe ihre Size hatten, wird nicht gesagt; 
die Vermuthung aber spricht f i i r den Suden von Spanien. 

Baronius — zum J. 258 — nennt den Basilides Bischof von Leon, 
den Martialis Bischof von Astorga. Ebenso wird in der Conciliensamm-
liing Von Labbé - Coleti — das Concil von Carthago in das J. 258 ge-
sezt, und die beiden BischSfe Leon und Astorga zugetheilt2). Ihnen 
ist h i neuerer Zeit der Anglikaner Routh gefolgt3). — A n sie hat sich 
fertifti Ellies Dupin angeschlossen *). Nebstdem hat Dupin Verschiedene» 
ití 'c&b Brief des Cyprian's hineingelegt, was andere nicht darin finden. 
Nach ihm ^engen beide abgesezte Bischofe nach Rom, nur — damh 
Papst Stephan sie zu seiner Gemeinschaft zulasse, w'áhrend doch Cyprian 
nur von Basilides sagt, dass er dorthin gegangen; und sie hatten g*-
meint, diess (die Zulassung zur Communio des Papstes) k8nne viel za 
ihrei Wiedereinsezung beitragen, wahrend doch Cyprian bestimmt sagt, 
Basilides habe bei dem Papste Wiedereinsezung in sein Amt sich er-
schleichen wollen5). — Es mag seyn, dass dem Gallikaner E l . Dupin 
i — eihe so directe Anerkennung des romischen Primates von eincm 
Spanier nicht mundgerecht war, wesswegen er die Sache abschwScht. 
— Falschlich sagt Dupin weiter, dass der Clerus und das Volk von 
Spanièn an Cyprian geschrieben, wahrend doch nur drei Briefe oder 

') Lembke, Geschichle von Spanien, 1831, 1,128. 
1| Collectio regia cone. — ed. Coleti, Venetiis 1728, t. 1, 765. 
' j R o u t h , relitjuiae sacrae — t. 1, p, 77 und 122. 
*) D u p i n , nouvelle bibtiothèijue des auteurs ealésiastiques — t. 1, Utrecht 1731 — 

p. 16,'i • Itíi (S . Cyprien) — Basilide et Martial, Cun évêque de Leon, et ioMtn, 
d'Astorgue. — Ebenso Fleury, Hist, eccles. I, 7. nr. 23. 

i) Ut exambiret reponi se injuste in tpiscopatum. 
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Schreiben erwâhnt werden — der Brief der Gemeinden Astorga und 
Leon, so-wie der Brief der Gemeinde Merida, und der besondere Brief 
des Felix von Saragossa. Ferner sagt Dupin, Cyprian schrieb an Clerus 
und Volk von Leon und Astorga, statt zu sagen, an die Gemeinden 
von Leon, Astorga und Merida. Der genauere Tilleznont hat den von 
Baronius begangenen, und auf andere iibergegangenen Irrt lmm be-
richtigt'). 

Es waren zwei Bischofe, Basilides und Martial, von -welchen der 
eine Bischof von Leon und Astorga war, „denn es scheint, dass diese 
nur eine Kirche waren", und der andere von Merida. Sabinus wurde 
gesezt an die Stelle des Basilides, Felix an die des Martial. Sabinus 
wurde gewahlt durch das Volk und die Bischofe, -welche selbst dariiber 
an das Volk geschrieben batten. Basilides aber gieng nach Rom, sei 
es, um sich von dem Papste 'wieder einsezen zu lassen, wie die Aus-
drücke des Cyprian anzunebmen einigen Anlass geben2), sei es bloss, 
um ais Bischof zu der Gemeinschaft des Papstes zugelassen zu werden. 
Cyprian sage nicht ausdriicklich, dass Martial ebenso gethan; doch scheine 
er es anzudeuten, so er sage, dass seine Tiicke3) — seine Unfâhigkeit, 
Biechof zu seyn, nicht aufheben kSnne. — Tillemont sezt das Concil 
in das J. 254, und nennt es ein Concil von achtundzwanzig Bischofen, 
da es vielmehr mit ,,Cyprian siebenunddreissig sind". Durch „eine notb-
wendige Folge" sei die Wah l von Sabin und Felix sratificirta worden. 

Treffend aber bemerkt Tillemont — zu der Adresse an den Diakon 
Lalius von Merida, „dass dieser Umstand zu sagen zwinge, dass damals 
kein Priester" in Merida war. — Noch die Synode von Elvira zeigt, 
— c. 77 — dass es nur von Diakonen regierte Gemeinden in Spanien 
gab. Ebenso passend ist die Hinweisung auf die Worte des Gregor von 
Nazianz4), dass Cyprian, wie auch aus dieser spanischen Gesandtschaft 
an ihn sich ergebe, nicht bloss der Kirche in Afrika vorstand, oder 
der von Carthago, die sein Name so berlihmt gemacht, sondem dem 
ganzen Abendland, ja fast alien Nationen des Orients, des Nordens und 
des Siidens, welche voll der Bewunderung seiner Tugend vraren. 

Remy Ceillier5), der in der Regei in den Fussstapfen Tillemont's 
gewandelt, halt den Basilides für den Bischof von Leon und Astorga, 
den Martial von Merida (ohne Beweis). Nebstdem enth'ált seine Analyse 

') Tillemont, Mémoires pour servir etc. t. i — (Paris 1696) — p. 183 — 35 — S. Cy
prien — article 40. — Basilide et Martial surprennent le pape Etienne; et amt en-
sitite condamnez par le concile d'Afrique. 

*) Donnent quelgue lieu de le croir. 
3) Fallada. 
') Gregor. Naz. oral 18 (24). 
s) Eemy Ceillier, histoire générale des auteurs sacrÉs et eccléeiastiquea — t. 3 (1732) 

p. 283— 84. — p. 593 — 95. — (Neuesic Ausgabe) t. 2 (Paris 1858), p. 265; 
p. 562 — 64. 

16* 
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des Briefes von Cyprian wiederholte Ungenauigkeiten; z. B. dass Felix 
von Saragossa wegen seines Eifers in Afrika bekannt gewesen, some 
Cyprian erkenne an, dass die beiden Neuwahlen nach der Regei ge-
schehen seien, was er ja nur von der Wahl des Martial sagt. 

Der Benedictiner Gottfr. Lumper sezt das Concil von Carthago auch 
in das J. 254. Basilides war nach ihm Bischof von Leon, Martial von 
Merida. Mit Unrecht sagt er, dass „die Bischõfe Spaniens durch ihre 
Gesandten Felix und Sabinus den Cyprian urn Rath gefragt, was mit 
den zwei andern anzufangen sei" ' ) . 

Der Kardinal Aguirre3), ein Spanier (f 1699), hat seiner Ausgabe 
der Concilien Spaniens eine eigene Abhandlung iiber die Sache der bei
den abgesezten Bischõfe einverleibt, worin er schon in der Aufechrift 
Basilides Bischof von Leon, Martialis von Astorga nennt, und iiberhaupt 
die Frage mehr verwirrt, ais entwirrt. Ich führe nur ein Beispiel an. 
Es werden, sagt Aguirre, im Briefe des Cyprian nur zwei Felix er-
wahnt; der Fel ix , welcher den Brief geschrieben, und der Fe l i x , der 
ibn mit Sabinus iiberbracht, Bischof von Leon oder Astorga. — U n d 
doch hat deutlich Cyprian einen dritten Felix genannt, den von Sara
gossa; aber — meint Aguirre, dieser dritte sei eben der Priester Fel ix, 
dem Cyprian schreibt. Darin hâtten sich Baronius, der Spanier Morales s) 
und viele andere geirrt, dass sie den dritten Felix als Bischof von Sara
gossa angesehen — «weil sie den Brief des Cyprian nicht genau genug 
gelesen". 

Die iibrigen Irrthiimer iibergehe ich. Nur als Curiosum bemerke 
ich es, weil Aguirre selbst es bemerkenswerth gefunden, dass, wahrend 
er diese Abhandlung iiber Basilides und Martial zu Salamanca schrieb, 
er den 18. September 1686 von Rom die Nachricht seiner Erhebung 
zum Kardinalate erhielt4). — Der Purpur aber hat ihn nicht irrthums-
los gemacht. 

Florez hatte Grund genug, den Thatbestand naher, als die Vorgângev, 
zu untersuchens). — Die Ueberschrift des Briefes laute: an den Prie-
ster Felix, und an die ^vecinos" — (Nachbarn oder auch Ehrwohner), 
d. h. an die beiden Gemeindcn von Leon und Astorga. Hier sehen vrir 
— Merida an zweiter Stelle. — Leon und Astorga bildeten aber eiae 

') Lumper , Historia theologicu critica de vita, scriptis utqw doctrina S S . P . — t. Í 1 . 
— Augsburg 1795, p. 344 — 45. 
A g u i r r e , Saiinz de, Collectio maxima couciliorum Hispaniae et novi orbis. Romae 
1693 — .94 — 4 vol, — Romae 1753 — 6 vol. c. Jos. Catalani — ich citire nach 
beiden Ausgaben — ed. 1 — t. 1, p. 203 — 212. Dissertatio X I V — de causa Basi -
lidis Legionensis et Martialis Asturicensis ad annum circiter 257. 

3) Morales Antiq. I. 9, 45. 
*) E r hat gegen die gallicanische Kirche Ludwig's X I V . und seiner Helfershelfer, 

und iiber die Theologia s. Anselmi geschrieben. 
*) Espamta sagrada, 13, tr. 41. cp. 8 (p. 133 sq.). — beim Bisthume Merida. 
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Kirche. Hatten beide Kirchen z-wei Bischofe gehabt, so hatte jede Kirche 
für sich schreiben müssen. — Aber woher -weiss Florez, dass sie ea 
nicht tbaten? — Mit vollem Eechte aber halt er daran fest, dass der 
eine der Bischofe von Leon und Astorga, der andere es von Merida 
gewesen, — Die Anweisung der BischSfe, des Basilides auf Leon, des 
Martial auf Merida, geschehe in Kraft der Ordnung, in welcher Cyprian 
die Stadte, und die abgesezten Bischofe nenne. Da Cyprian den Basi
lides stets ais den ersten nenne, den Martial als zweiten, so sage man 
mit Grond, dass lezterer Bischof von Merida gewesen. — I n Rom habe 
Basilides dem Papste vorgelogen, dass ein anderer Bischof an seine Stelle 
sich eingedrangt. Da man in Spanien stets grosse Ehrfurcht vor dem 
Stuhle Petri gehabt, so haben sich einige Bischofe auf die Seite der 
Abgesezten gestellt (und es ist zweifelhaft, ob sie dadurch Unrecht gethan). 
An Cyprian nun, der wie die Sonne unter den Sternen war, wurden 
die beiden Neugewiihlten selbst gesendet, ndamit sie miindlich und aus-
führlich den ganzen Verlauf berichteten" , ) . Cyprian vereinigte sechs-
unddreisig Bischofe um sich. Es ist sehr glaublich, dass mit der Ant-
wort der Afrikaner sich die ganze Unruhe gelegt. sIndess sorgten die 
Gemeinden sicher daf'iir, dem Papste Stephanus die von Basilides ihm 
ra-hehlte Wahrheit mitzutheilen, und gewiss wird er darauf sicher den-
selben Ausspruch gethan haben, wie die Kirche von Afrika ihn gethan, 
— die sich bei demselben ja auf einen Beschluss des Papstes Cornelius 
stiizte. — So werden wohl Martial und Basilides ihres Bisthumes ent-
sezt geblieben seyn. 

Diese ErkMrung des Florez sticht wohlthuend ab von alien frlihem, 
— und wir kbnnen ihr in den meisten Punkten beitreten. Was man 
nicht vissen kann, das w i l l er nicht wissen, und was man wissen kann, 
leitet er natürlich aus den Worten Cyprian's ab. — Auch trete ich 
seiner weitern Meinung bei, es sei „wahrscheinlich7 dass Sabinus und 
Felix von Carthago sich nach Rom einschifften, um dem Papste Uber 
den Hergang bestimmten Bericht zu erstatten" 2). 

Võllig aber weicht meine Ansicht ab 3) von der des Florez in der 
Frage iiber die Bisthiimer, welchen die vier genannten Manner vor-
gestanden. 

Auch die Bollandisten halten den Basilides für den Bischof von 
Leon und Astorga4). Von Basilides sei es gewiss, dass er nach Rom 

') „ Para que estos informassen de palabra y por extenso de todo lo que pastaba" •— 

Florez, 13, 138. 
*) Den Brief Cyprian's sezl in das J . 254 noch Job. Fel l ; Tillemont die Abieznng 

252 ein Jahr vor dem Pontificate Stephan's, ¡n das J . 254 die Beise des Bai i -
lides und die Antwoit des Cyprian. 

s) Florez, 13, 140 («Felix"). 
') Acta Sanct. t. 1 Augusti, p. 114 — 16, 
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gegangen, von Martial sei es wahrscheinlich. — Sie nehmen den Papst 
Stephan in Scliuz gegen die Beschuldigungen Cyprian's. Vielleicht, dass 
diesem selbst etwas Menschliches begegnet sei, was in diesem Briefe des-
selben gesagt sei, das babe man gesagt und beschlossen, ohne den an
dem Theil (den Papst) zu horen, d. i . ^bloss nach dem Berichte der 
Gesandten, welche die an die Stelle der abgesezten eingesezten Bischofe 
waren. Konnten aber diese in ihrer eigenen Sache geeignete Zeugen 
seyn? Konnten sie nicht den Cyprian ebenso leicht tauschen, "wie Ba
silides den Stephan? War denn Rom von den Gegenden, wo dieses 
vorgegangen, umsoviel weiter entfernt, als Carthago1), dass der Bet rug 
nach Rom dringen, nach Carthago aber nicht dringen konnte? Oder 
war denn ein so hãufiger Verkehr zwischen den Carthaginensem u n d 
Spaniern, die durch kein Band der kirchlichen Jurisdiction verkniipft 
waren; war eine so seltene Verbindung der Spanier mit Rom, welches 
das politische und das kirchliche Haupt von Spanien war, so dass, was 
in Spanien geschah, nicht viel besser Stephanus zu Rom wissen u n d 
prüfen konnte, als Cyprian in Carthago"? 

§. 3. Das Bisthum des Basilides und Sabinus einerseits, des 
Martial und Felix anderseits. 

Seit Tillemont ist es ziemlich allgemeine Annahme, dass Basilides 
Bischof von Leon und Astorga, Martial von Emerita war. Deu t l i ch 
geben Florez und Risco den Grund dieser Annahme an. Cyprian sagt 
es nirgends. Aber Cyprian nennt Leon und Astorga vor Emerita, e r 
nennt den Basilides vor Martial, also war jener Bischof von Leon u n d 
Astorga2). Einen andern Beweis hat weder Florez noch ein anderer 
für ihre Annahme gefiihrt. 

Diess ist offenbar kein Argument; und es ist wohl keine Amnassung, 
gegen den einstimmigen Consens der vorangegangenen Schriftsteller e i n 
Separatvotum abzugeben, auch auf die Gefahr h in , dass ich W i n d m i l h l e n 
gegen Windmiihlen in den Kampf führen polite. — Warum nennt denn 
Cyprian den Presbyter Felix von Leon zuerst? Die Antwort liegt nahe 
— weil dieser eben ein Priester war; und den Diakon Lalius von M e 
rida nennt er nachher, weil dieser als Diakon auf der hierardhischen 
Leiter eine Stufe niederer stand, als Felix. Hâtte Cyprian in demselben 
Briefe an einen Bischof geschrieben, so hatte er den Ñamen des Bischofes 
zuerst, dann den des Priesters, hicrauf den des Diakons, zulezt den der 

') Von Rom war es noch etwas nâher, als von Carthago. Dazu kommt der b e -
sliindige Verkehr — zwischen Rom und Spanien. 

') Diess ist nicht einmal richtig; denn einmal sagt Cyprian: per Felicem et Sabinutn 
c o e p i s c o p o s n o s t r a s ; — Felix aber war unbestritten Nachfolger des Martial is; — 
und wiedcr: ut Felix et Sabinus collegae nostri asseverant. 
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Laiengemeinde genannt. — Den Basilides nennt Cyprian aber nicht 
zuerst, weil . er Bischof von Leon, sondern weil er der grossere, der 
mehr hervortretende Mann war, der den Martial gleichsam nacK sich 
gezogen hatte. — Basilides war nach Rom gegangen, nicht Martial; 
und die ganze Angelegenheit des Concils von Carthago hatte eben in 
seiner Reise nach Rom ihren Grrund. Basilides ais Urheber der Ver-
wirrung wird von Cyprian vorangestellt, weil er propter potiorem mali-
liositatem" sich zu der „Cathedra Petri" begeben hatte, zu welcher 
xprvpter potiorem principalitatem" alie von alien Seiten zusammenkom-
men müssen. 

Aus der Voranstellung seines Namens folgt nicht, dass er Bischof 
von Leon-Astorga, oder von Astorga-Leon war. Entweder muss man 
es dahingestellt seyn lassen, ob er in Merida, oder in Astorga-Leon 
Bischof war; oder wenn man sich für einen Siz entscheiden w i l l , muss 
man sich nach andern Stiizen der Entscheidung umsehen. — Ich spreche 
die Ansicht aus, dass Basilides und sein Nachfolger Sabinus Bischofe 
von Merida, dass Martial und Felix Bischofe von Astorga waren. 

Der Name Basilides kommt, mit Ausnahme des bekannten Kezers, 
in dieser ersten Zeit der Kirche nirgends vor. Es ist ein acht heidni-
scher Name, und hat in der Kirche so zu sagen niemals das Biirger-
recht erlangt; wie denn auch Basilides von Merida ein achter Heide 
war. — Ein Bischof dieses Namens kommt spâter vor; er unterschrieb 
auf dem Concil von Constantinopel im J. 381. — Ein anderer Basilides 
war ein Heide, welcher ais Nachrichter die heilige Potamiaena zur Hin-
richtung fUhren sollte. Den wilden abscheulichen Pobel, der sie um-
schwârmte, hielt er ab von ihr. Sie versprach ihm, dass sie nach ihrem 
Tode für ihn beten werde'). Er aber — wurde Christ und Martyrer. 
Noch kommt bei Eusebius ein Basilides ais Bischof von Pentapolis vor2). 

Der Name Sabinus kommt in den Concilien vierzehnmal vor, und 
mit unserm Sabinus fünfzehnmal. Für das Morgenland sechsmal: 1) Sa
binus von Ascalon — zu Nicaa 325. — 2) Sabinus zu Antiochien — 
377. — 3) Sabinus zu Ephesus, 431. — 4—5) Sabinus zu Chalcedon, 
451 — zweimal. — 6) Ein Diakon Sabinus zu Constantinopel, 531. — 
Dreimal kommt der Name in Italien vor: 1) Sabinus, Diakon von Mai-
land, auf der romischen Synode von 369. - - 2) Sabinus, Bischof von 
Piacenza, auf der Synode zu Aquileja, 3813). — 3) Bischof Sabinus 
von Canusium — zu Rom 531. — Einmal kommt ein afrikanischer B i 
schof Sabinus vor, 411 auf dem Religionsgesprach zu Carthago, 416 
auf der Synode zu Mileve. Zweimal kommt der Name in Gallien vor, 
im J. 452 ais Unterschrift eines Bischofs; im J. 506 unterschreibt Sa
binus, Bfechof von A l b y , auf der Synode von Agde. 

' , Euseb. h. e. 6, 5. lJ Euseb. 7, 26. 
a) Ambrosius schrieb mehrere Briefe an ihn — M- CeiUier, t. 5, p, Í 9 6 - 9 7 (1860). 
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Nebstdem giebt es zwei Martyrbischofe dieses Namens, Sabinus, 
Biscbof von Spoleto, und Sabinus, ein persischer Bischof').. 

Endlicti kommen drei (vier) Spanier vor, welche diesen Ñ a m e n 
tragen. Von diesen drei Sabinus waren zwci bestimmt aus der Stadt 
Sevilla. Sie sind der Biscbof Sabinus zu Elvira — J. 306. Es ist dieses 
wohl derselbe Sabinus, welcher in den Martyrakten der beiligen Justa 
und Rufina Gabinius genannt -wird. — 150 Jabre spãter erscheint -wieder 
ein Bischof mit dem Namen Sabinus von Sevilla, welcben wi r nicht aus 
einer Unterschrift in Concilien, sondern aus dem Cbronisten Idatius 
kennen. Idatius sagt, dass Sabinus um das J. 441 durcb eine Faction aus 
seiner Stadt vertrieben, und an seiner Stelle ein gewisser Epiphanius 
eingesezt worden sei2). Spater berichtet derselbe Idatius, dass Sabinus 
nach einer Verbannung von zwanzig Jahren, von Gallien in sein Bis-
thum zuriickgekehrt s e i — Neben diesen beiden Sabinus nennen zwar 
verschiedene Verzeichnisse nocli andere Bischofe von Sevilla; von den-
selben ist aber sonst keiner durch geschichtliche Documente beglaubigt, 
so dass wir vom J. 286 bis 461 ebon nur die Namen dieser beiden Sa
binus bestimmt kennen. Es ware darum auch die Vermutliung nicht 
gerade an sich unbegriindet *), anzunehmen, dass "wãhrend dieser ganzen 
Zeit Bischfjfe aus der Familie der Sabini in Sevilla gewesen. 

Ein dritter Sabinus unterschreibt sich im J . 314 auf der ersten Sy-
node zu Aries als Presbyter „aus der batischen Stadt". Da sonst von 
einer Stadt Bátis oder Bâtica nichts bekannt ist, deren Name nur nock 
eimnal bei Strabo vorkommt, so neigt sich die Mehrzahl der E r k l â r e r 
zu der Annahme, dass darunter Sevilla zu verstehen sei. 

Bin neues Gewicht erhalt diese Ansicht durch die Erwagung, dass 
der Name „Sabinus" in den ersten Jahrhunderten gleichsam ein Stamm-
name der Bischofe und hervorragenden Priester in Sevilla sei. — Dieser 
Sabinus war wohl ein jiingerer Verwandter jenes Bischofs Sabinus, der 
zu Elvira unterschrieben hat. — Ja, wenn das Martyrium der hei l igen 
Justa und Rufina in das J. 286 fallt , zwanzig Jahre vor die Synode 
von Elvira, wie ich deren Zeitpunkt feststellen zu sollen glaube, so ist 
von meiner Seite kein Hinderniss, anzunehmen, dass jener in den A k t e n 
„Gabinius" genannte Bischof ein Vorganger des Sabinus von Elvira war . 

Der Sabinus, der Zahl nach der vierte, der Zeit nach der erste, 
welcher in dem Briefe Cyprian's als Bischof erwahnt w i r d , war nach 

') Ruinari, a. m. p. 589, ed. Manz. 
2) Sabino episcopo de Hispali factione depulso, in locum ejus Epiphanius ordinatur fraude, 

non jure, 441. 
3) Sabinus episcopus Hispalensis post annos 20, quam ceriaverat expulsus — de Qall i is 

ad propriam rediit ecclesiam — chronicon parvum — bei Florez, 4, 426. — Die Unter-
schrill oines gallischen Bischofs Sabinus vom J . 452 kann demnach auch S a 
binus U . von Sevilla seyn. 

4) S, Buch 3, 6 - 7 . 
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meiner Ansicht Bischof, nicht von Leon-Astorga, sondem von Me
rida. — Dieser Name hat unter den Bischofen Spaniens nur eine 
locale Verbreitung; er findet sich nur im Siiden. — U m das J. 150 
kommt ein reicher Grundbesizer von Sclaven in der Provinz Bãtika vor, 
in einem bekannten Edikte des Kaisers Antoninus Pius, welches ge-
wôhnlich als Beweis einer beginnenden mildern Behandlung der Sclaven 
angefiihrt wird Es ist moglich, dass die begiiterte Familie der Sa
binus oder ein Zvreig derselben zum Christenthume übertrat , und dass 
in derselben die bischofliche W ü r d e eine geraume Zeit erblich wurde. 
— Es ist wahrscheinlich, dass unser Sabinus zur Zeit des Cyprian — 
aus Sevilla stammte, und von Sevilla aus — Bischof der Stadt Emerita 
wurde. 

Von Emerita verbreitete sich das Christenthum nicht nach Sevilla, 
sondem umgekehrt; da es von Acci und seiner Umgegend, von Elvira, 
liliturgis, Castulo ausgegangen — gieng es nach Westen, über Sevilla 
vielleicht, Astigis und Corduba — nach Emerita. Es ist also auch viel 
wahrscheinlicher, dass der Priester und nachmalige Bischof Sabinus — 
von Sevilla nach Emerita gekommen. Cyprian riihmt die Regelmassig-
keit seiner Wah l ; er ist gewahlt worden durch die ganze Gemeinde — 
(mffragio); — sodann durch das Gutachten (judicio) der Bischofe, welche 
zu diesem Zwecke personlich nach Emerita gekommen -waren3). Aber, 
worauf stiizte sich die Abstimmung, das Suffragium der Gemeinde? Es 
ist wahrscheinlich, dass es sich auf das gute Zeugniss der Bischofe stiizte, 
welche nicht bloss zur Wahl zusammengekommen, sondem — welche 
auch iiber diesen Sabinus Briefe an die Gemeinde geschrieben batten3). 
(Offenbar waren diese Briefe nur an die eine der Gemeinden gerichtet; 
denn sie konnten nicht wohl zugleich an die von Leon-Astorga, und 
die von Merida geschrieben seyn, da ja nur eine Gemeinde den Sabinus 
w'áhlen konnte.) — Wozu bedurfte es Briefe iiber Sabinus, wenn dieser 
der Gemeinde von Emerita personlich bekannt, wenn er schon vorher 
in dieser Gemeinde gewirkt hatte? Diese Empfehlungsbriefe ^tiber" 
Sabinus haben aber einen Grund und Sinn, wenn Sabinus Priester in 
Sevilla war, und etwa durch den Bischof von Sevilla, etwa mit Bei-
ziehung der Bischofe von Cordoba, Astigi oder Egabra, der Gemeinde 
von Merida empfohlen wurde. 

Es ist schon bemerkt, dass die Adresse an den Diakon Lalius in 
Merida — im Briefe Cyprian's den Schluss nahe legt, dass es um diese 
Zeit gar keinen Priester in Merida gab; — und darum, wenn es sich 

') Digest. I , 6, 2, ex rescripto dim Pi i ad Aelianum Marciamm, procomulem Baeticae. 
*) In praesentia convenerant. 
') Quique de eo ad vos litteras fecerant. 
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um die Wahl eines Bischofs handelte, musste man sich um einen aus-
•wartigen Priester umsehen. Mit und nach dieser schriftlichea EmpfeWung 
kamen die Bischíjfe selbst nach Merida, der von Sevilla; vielleicht audh 
der vonCorduba, Astigi, Castulo, Tucci oder Egabra. Drei Tagereisen 
trennen Sevilla, Astigi und Cordova von Merida. — I n ihrer Gregen-
wart und auf ihre Empfehlung hin wurde der Priester Sabinus zum 
Bischofe gewãhlt. Die Bischofe batten ihren ^Ratb" gegeben; die Ge-
meinde gab ihre Zustimmung. 

Dieses ist eine bestimmt verbiirgte Thatsache, dass die Wahl des 
Sabinus nach der kirchlichen Vorschrift und in der Gegenwart der B i -
schõfe vor sich gieng. Nehmen wir nun aber an, Sabinus sei für L e o n -
Astorga gewâhlt worden, so liegt denn doch die Frage sehr nahe, welche 
Bischofe konnten denn nach Leon oder Astorga kommen? Die Spanier, 
besonders Aguirre und Risco, werden nicht miide, zu sagen, die be-
nachbarten Bischofe seien nach Leon (oder Astorga) gekommen, und 
Sabinus sei erwâhlt worden. Ich sehe mich weit und breit in der Naeh-
barschaft von Leon und Astorga um, und ich finde nicht, dass es im 
J . 250 — auf viele Tagereisen — einen Nachbarbischof von Leon oder 
Astorga gegeben habe, welche beiden Stadte selbst eine Tagereise von 
einander entfernt sind. — Die Spanier, besonders Aguirre und Bisco, 
bezweifeln, dass Felix von Saragossa Bischof gewesen. — Dann -war 
der schon greise Bischof Fructuosus — der nachste — geschichtlich be-
glaubigte Nachbar. Er hatte nach Leon etwa zwõlf, nach Astorga dreizehn 
Tagereisen. — Von Emerita nach Astorga mochten es acht Tagereisen 
seyn; — eilf in die oben genannten batischen Bischofsstadte. — Grab 
es vielleicht damals niihere Bischofe bei Leon? Die Spanier zwar s ind 
gleich bei der Hand, und wiirden sagen, es habe Bischofe in Lugos 
und Braga (Bracara und Lucus Augusti) gegeben. — Aber den Beweis 
dafiir bleiben sie schuldig. — Sie vermogen uns nicht zu widerlegen, 
wenn wir die Ueberzeugung aussprechen, dass es um das J . 250 noch 
keine Bischofe in Toledo, Bracara und Lugos gegeben, und dass der 
Bischof von Astorga-Leon damals noch der einzige Bischof im Nord-
•westen von Spanien gewesen sei. Dieser aber hatte gar keine Nachbar-
bischofe; also konnten auch die benachbarten Bischofe nicht zu der W a h l 
eines neuen Bischofes zusammenkommen. 

W i r wollen aber annehmen, es habe in Braga damals einen Bischof 
gegeben. — Aber von Braga nach Astorga war es viel weiter, als von 
Sevilla, Astigis oder Cordova nach Emerita. — Hier betragt die E n t -
fernung — nach dem Reichswegweiser — 93 romische Miglien, — 23 
spanische Leguas. — Zwischen Astorga und Braga fiihrt der Reichs
wegweiser nicht weniger ais vier verschiedene Strassen an. Die erste 
südostlich laufende Strasse — hat 247 romische Miglien. Die Entfernung 
auf der zweiten Strasse wird auf 207 Miglien, die Entfernung der dr i t t en 
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Strasse auf 212')> eine vierte — aber Zick - Zack - Strasse von Braga 
nach Astorga vollends auf 302 Miglicn angegeben. 

Indem Cyprian iiber die Wahl des Felix schweigt, -will er dadurch 
ausdriicken, dass derselbe nicht nach der Regei, nicht so wie Sabinus, 
gewahlt worden. Er verwirft darum seine Wahl nicht; er nennt den 
Felix, wie den Sabinus — den Genossen seines Amtes, aber er bill igt 
die Wahl auch nicht. Vielleicht, dass in dem Schreiben des Priesters 
Felix von Leon (Astorga), und dem Briefe des Felix von Saragossa 
gerade dieser Erkliirungsgrund hervorgehoben war, dass wegen der 
weiten Entlegenheit des Bisthums Astorga-Leon, und wegen der noch 
fortdauernden, oder doch drohenden Verfolgung damals nicht moglich 
gewesen, dass Bischofe in Astorga oder Leon zusammengekommen, und 
dass so Felix nicht durch die Gremeinde und die Bischofe gewahlt wor
den sei. — Eine solche Entschuldigung war im hochsten Grade wahr 
und giltig. Es war kaum moglich, dass aus so weiter Ferne, da noch 
keine kirchliche Hierarchie geordnet war in Spanien, da nirgends die 
Spur eines Metropolitanverbandes sich zeigt, zwei oder drei BischiJfc 
sich in Astorga oder Leon vereinigt hatten. — Es ist moglich, dass 
sie dort keinen, oder keinen tauglichen Priester fiir die Stelle eines B i -
schofs batten, und dass er ihnen von Saragossa oder einer andern Stadt 
gesendet werden musste. 

Drei Gründe demnach bestimmen mich, den Basilides und seinen 
Nachfolger Sabinus fiir Bischofe von Merida zu halten, der Name Sa
binus, der besonders in Sevilla heimisch ist, die Anwesenheit der B i 
schofe bei der Wahl des Sabinus, welche Gegenwart in Merida leicht, 
in Astorga oder Leon aber sehr schwer war; drittens die vorausgegangene 
schriftliehe Empfehlung des Sabinus durch die zu seiner Wahl versam-
melten Bischofe. 

§. 4. Die Bischofe Martialis und Felix. 

ĵVenn Sabinus Bischof von Merida wurde, so ergiebt sich von selbst, 
dass Felix Bischof von Leon-Astorga wurde. Der Name Felix ist zu 
•allgemein und zu verbreitet, als dass aus dem Vorkommen desselben 
sich 'ábnliche Folgerungen ziehen liessen, wie aus dem des Sabinus. 
Sieben Felix koromen vor unter den Bischõfen, die zu der Zeit Cyprian's 
in Afrika erwahnt werden. Von den 466 Bischõfen, welche im J. 484 
zu Carthago versammelt waren, trugen sechsundzwanzig den Namen 
Felix. Von den neunzehn — im J. 306 zu Elvira versammelten Bi-
schbfen trug einer den Namen Felix, und zwar der erste derselben, 
Felix von Acci. — Der Name Felix kommt hundert und achtmal in 

') Nach der Ausgabe des J . Antonini von Wesseling- auf 212, nach rler Ausgahc 
von jPiírt% et Pinder — Berol. 1848 — auf 215 Miglien, 



252 D r i t t e s B u c h . D r i t t e s K a p i t e l . 

den Concilien vor, aber nur bis zum J. 877, dann nur noch einmal 
1179. Es giebt auch bei dem Auftauchen und Verschwinden derEigen-
namen gewisse Geseze, aus denen sich für die Geschichte Entdeckungen 
machen lassen, und die für die Aufhellung der vielen Ratbsel der Ver-
gangenheit verwendet und verwerthet werden konnen. Wenn beute ein 
Historiker eine Zeit oder ein Ereigniss behandelt, so findet er in der Regei 
eine Wolke von Vorgângern auf demselben Felde beschaftigt. Abèr sie 
baben ihm in der Regei noch eine reichliche Nachlese Ubriggelassen, 
und er wiirde einem eitlen Wahne frohnen, dass er sofort — mit seiner 
Nachlese — die reiche Ernte vcillig eingethan, und dass seine Nach-
folger nur die Ergebnisse seiner Forschungen als Thatsaehen einzu-
registriren hatten. — Andere, die nach mir kommen, werden prüfen, 
ob ich, indem ich den Sabinus Bischof von Merida, den Felix Bischof 
von Astorga nennc, damit „einen gliicklichen" W u r f gethan habe. 

Aus dem Namen Felix also, weil er soviel verbreitet is t , konnen 
wir für Nordspanien nicht in derselben Weise argumentiren, wie m i t 
dem Namen Sabinus für Südspanien. — Doch ist es ebenso -wahrschein-
l ich, ja noch -wahrscheinlicher, dass das Christenthum sich in der Rich-
tung von Tarragona und Zaragoza nach Leon und Astorga verbreitet 
habe, als von Sevilla nach Merida. Hier — im Suden — liegt die A n -
nahme ebenso nahe, dass es sich von Castulo, I l l i tu rg i , Tucci , Egabra, 
Cordova und Astigi — gen Merida bin verbreitet habe, als von Sevilla 
her. Aber im Norden gab es um diese Zeit kaum andere Heerde des 
Ohristenthumes, als Tarragona und Zaragoza. Darum ist es auch keine 
luftige Hypothese, anzunehmen, dass die drei in unserm Briefe ge-
nannten Felix von Saragossa ausgegangen seien. Auch unter den acht-
zehn Martyrern von Zaragoza im J. 304 heisst einer Fel ix; und der 
Martyrer Felix von Gerona ist ohnedem bekannt. 

Seltener als Felix, ist der Name Martialis. Doch war er im romi -
schen Spanien ziemlich verbreitet, und zwar über das ganze Land von 
Gades bis über den Ebro. Er findet sich also gleichmassig im Norden 
wie im Suden, auch in dor Mitte; denn Martial der Dichter stajpmte 
aus Bilbilis, das gegen die Mitte des Landes liegt. Von Christen, d ie 
diesen Namen trugen, erinnere ich an den Martyrer Martialis von Cor
dova, der neben Januarius und Faustus für den Glauben starb. Diese 
drei nennt Prudentius neben Acisclus und Zoélus die »drei Kronen* v o n 
Corduba. — Aber in demselben Hymnus ruft er seiner Stadt Zaragoza z u : 

Auf, durch achtzehn Martyrer Hochbeglückte! 
— Auf! und singe Preis dem Rathe der Hohen, 

Welche dir eignen! 
Feiere den Successus, den Martialis, 
In Gesângen erschalle der Tod des Urban '). 

') Aur. Prudent, peristephanon — h. 4. Ruinart p. 494—97. 
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Demnach kann Martialis ebenso von Zaragoza nach Astorga, ais von 
Cordova nach Merida gekommen seyn. 

§. 5. P'elix von Zaragoza. 

Es ist die Frage, ob dieser Felix, welchen Cyprian einen Verehrer 
des Glaubens, und einen Vertheidiger der Wahrheit nennt1), Bischof, 
Priester oder Laie war. — Bei der Beantwortung dieser Frage ergiebt 
sich die unglaubliche Thatsache, dass die nichtspanischen Schriftsteller 
ihn in der Mehrzahl für einen Bischof halten, die Spanier dagegen (mit 
Ausnahme von Morales, Muri l lo , Carillo u. a.) für keinen Bischof. — 
Baronius h*ált ihn f i i r einen Bischof. Franz Bivar in seinen Commen-
taren zu Pseudo - Dexter, welcher Spanien eine Unzahl von Bischõfen, 
Martyrern und Heiligen andichtet, eifert mit aller Kraft gegen Felix 
von Saragossa als Bischof. Natiirlich! Fr. Bivar (um 1624) athmet nur 
in der Atmosphâre windiger Erfindungen leicht auf; wo solider histori-
scher Grrund ist, nimmt er Anstoss, und fiihlt sich abgestossen — von 
der rauhen Wirklichkeit. Nach Bivar und seinem ^Dexter" war B'elix 
vielmehr Priester von Vallata Urbicua, einer Stadt oder Station, welche 
in dieser Zusammensezung bei keinem alten Schriftsteller, und in keiner 
Inschrift vorkommt. BEs ist ein allzu grosses Ungllick," sagt Baluzius, 
Bwenn ein Mensch allzu keck ist 2).<i Den Kardinal Aguirre, und sein 
oben erwãhntes Missverstãndniss der Worte Cyprian's widerlegt ausfiihr-
Uch Risco, der Fortsezer des Florez. Die beiden leztern aber halten 
den Felix nicht für einen Bischof. — Dagegen sind die franztisischen 
Historiker — Dupin, Tillemont, Baluzius, R. Ceillier u. a. uberzeugt, 
dass er Bischof war3). Die entscheidenden Gründe aber, die für seine 
bischofliche W ü r d e zeugen, haben sie nicht aiigeführt. Baluzius streift 
an das Wahre an, aber erreicht es nicht ganz. Er bemerkt richtig, dass 
der Notar, welcher die Akten der Concilien niederschrieb, nirgends die 
um Cyprian versammelten BischSfe — so nannte. — Er schreibt ein-
fach: Cacilius a Bil ta, Primus a Misgirpa, Polycarpus ab Adrumeto. — 
Und — war hinzuzufügen, bei den Ueberschriften des vorliegenden 
Briefes (68) sind nicht einmal die Ñamen der Bisthümer hinzugefügt, 
sondem — es stehen einfach die Ñamen — ohne Zusaz. Obgleich daher 
Cyprian nur schreibe: Felix von Zaragoza, und nicht: BFelix, Bischof 
von Zaragoza", so beweise sein Stillschweigen nicht, dass Felix nicht 
Bischof gewesen. 

»} Utque „ alius'' Felix de Caesaraugusta, Jidei cultor, ac defensor veritatis, litteris sui* 
significat. 

a) Baluzius, annotationes ad epist. 68 des Cyprian. 
') H e f e l e , Concilien, 1,90. — ..Zugleich unterstüzte sie der Bischof Felix von 

Saragossa durch ein besonderes Schreiben.» 
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Ich gehe einen Schritt weiter, und stelle die paradoxe Ansicht anf: 
weil Cyprian den Felix nicht Bischof nermt, so war er Bischof. Ware 
er nicht Bischof gewesen, so hlitte Cyprian seine Wiirde genannt, ent-
weder: Felix Presbyter, oder Felix Diakon, oder Felix ein religiõser 
Mann aus dem Laienstande. Entscheidend ist das Wort des Cyprian: 
a l i u s — ein a n d e r e r Fe l ix , und der Zusammenhang, in welchem 
dieses Wort : „aMus" steht1). — Auf was bezieht sich alius? Es be-
zieht sich auf den voranstehenden Felix, und auf Collega zugleich, 
Es bedeutet: W i e ein anderer Amtsgenosse Namens Felix von Sara-
gossa,— es bezeugt. Es gil t bier nicht: entweder, oder — wie Aguirre 
und Risco meinen, sondern — sowohl, als auch. 

Um sich davon noch eindringlicher zu überzeugen, beachte man die 
Ueberschrift des Briefes des heiligen Cyprian. — Hier -werden sechs-
unddreissig Bischofe der Reihe nach aufgezahlt, vor keinem oder nach 
keinem steht der Titel ^Biscbof". Sie werden auch nirgends im Ver-
laufe des Briefes Bischofe genannt, dessen Context mit den Worten an-
fângt: wAls w i r zusammengekommen waren, haben wir euere Briefe 
gelesen." — Dagegen finden wir vor den Namen von drei der versam-
melten Bischofe die Bezeichnung: alius — ein anderer: ein anderer 
Januarius, ein anderer Aurelius, ein anderer Saturninus 2). Woher diese 
Bezeichnung? W e i l schon andere Bischofe mit demselben Namen vor-
ausgegangen waren. 

Was kann also im Verlaufe unsers Briefes.' alius Felix — ein an
derer Felix — anders heissen, als ein anderer Bischof Fel ix, ein zweiter 
neben dem anwesenden Collegen Felix, welchen ihr zu uns gesendet 
habt? — I n dem Verzeichnisse der Bischofe von Zaragoza, wie es auch 
bei Madoz steht, findet sich Felix als Bischof aufgenommen 3). — Ihm 
voran stehen die Namen: 1) Jacobus der Aeltere, 2) Athanasius sein 
Schiiler, 3) Theodor, gleichfalls sein Schüler; 4) Epitectus oder Epi-
tacius. Dieser sei am 23. Mai des J. 105 Martyrer geworden an den 
Ufem des Ebro. — Von diesen fabelhaften Bischofen bis auf unsero 
Felix wissen die Spanier keine weitern Bischofsnamen. Unser Fe l ix ist 
also der erste, dem Namen nach bekannte, Bischof von Zaragoza. Sfatt 
ihn als Bischof zurückzuweisen, sollten die Spanier dankbar seyn, ilm 
aufgefunden zu haben. — Die Annahme des Florez u. a. aber, dass 
dieser Felix wegen seiner Verdienste um den Glauben in Afrika schon 
bekannt gewesen sei, ehe der „andereB Felix und Sabinus mit ihrea 

') Ut Felix et Sabinus collegae nostri asseverant, utque a l i u s Felix de Caesaraugusta. 
2) Alius Januarius, alius Aurelius, alius Saturninus. — Ebenso unterschreiben spa-

nische Bischofe, z. B. im J . 1058 bei der Einweihung der Kathedralé von Bar
celona: Ego Quillelmus episcopus Urgelensis, et ego alius Guillelmus episcopus An-
sonensis, — de Marca, Marca Hispánica, p. 1113 —15, 

3) Madoz, Diccionario — de Espanna, Madr. 1850, U l 6 , p. 645 — 48. 
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drei Briefen dort angekommen, ist ohne alien Grund. Die Verdienste 
des Felix von Zaragoza erfuhr Cyprian aus dem Munde des ^andern" 
Felix, oder des Sabinus, oder aus dem Briefe des ^dritten" Felix von 
Leon, oder des Lalius von Emerita. 

Ueberhaupt kann man in dem Briefe des Cyprian — zwischen den 
Zeilen — eine frappante Unkenntniss der Geographic von Spanien lesen. 
Diese Unkenntniss wird aber noch weit von der des Franzosen Stephan 
Baluze iibertroffen. Dieser wird in seiner Ueberzeugung, Felix sei B i -
schof von Zaragoza gewesen, wieder erschiittert durch folgende Erwa-
gung: nEm Umstand scheint mir Bedenken in sich zu tragen, wie der 
Bischof von Zaragoza an Cyprian iiber die Sache des Basilides und Mar-
tialis schreiben konnte, da er ja kein Nachbarbischof derselben war, 
vielmehr getrennt von ihnen durch einen weiten Zwischenraum, und 
weil es nicht wahrscheinlich ist, dass Sabinus und Felix, welche auf 
einem kurzen Weg nach Afrika iiberfahren konnten, bis zu den iiusscr-
sten Grenzen von Gallien sollten gereist seyn, urn durch die Gebirge 
der Pyreuâen zu Cyprian zu gelangen')." — Felix von Astorga-Leon 
musste aber, um nach Carthago auf dem ihm náchsten Wege zu ge-
langen, iiber Zaragoza reisen, in Tarraco oder Dertosa konnte er zu 
Schiffe steigen, und mit Sabinus, der von Merida her kam, zu Carta
gena, Valencia oder einer andern Hafenstadt zusammentreffen. Denn 
es ist nicht gesagt, dass Felix und Sabinus, es ist nicht einmal gesagt, 
dass Felix von Astorga-Leon personlich in Zaragoza war. 

Ein weiterer Grund, den Felix von Zaragoza fur einen Bischof zu 
erklaren, liegt in der Stellung, welche Cyprian's Brief ihm anweist. Er 
schreibt an die Bischofe von Afrika, und empfichlt ihnen den Felix 
(und vielleicht auch den Sabinus) ais rechtmâssige Bischofe. Diess kann 
im gewShnlichen Wege nur ein Bischof thun; ein Priester nicht so leicht, 
noch weniger ein Laie. Das fiihlt auch Risco wohl. Er macht gegen 
diesen Einwurf geltend, dass auch Nicht-Bischofe in der Kirche eine 
hervorragende Stellung eingenommen batten. Er weist auf Manner bin, 
wie Minutius Fel ix , Lactanz, Firmicus Maternus, auf den Spanier — 
Prudentius Clemens2). — Es lag nahe, vor allem den Tertullian und 
den Orígenes zu nennen. Aber wo findet sich eine Spur, dass einer 

l) Baluze wohntc von 1656 an bei seinem Gonner und Freunde Potrus de Marca 
bis zu dessen Tode 1662, er gab dessen auch heute noch schãzenswerthes Werk: 
„Marca Hispânica" heraus, worin die Geographie von ganz Spanien ziemlich 
gut behandelt wird. — Darura kann man von Baluze nur sagen, dass er ein 
Geograph war, wie die Franzosen es zu seyn pflegen. — Marca Hispánica, sive 
limes Hispanicus, eâente Steph. Baluzio; Paris 1688. Fol, 

') Risco schwankt, denn — t .31 ,12 der Esp. sag. sagt M. Risco, dass, was 
Felix von Zaragoza gethan, die Sache cines Bischofs sei, und bald darauf wird 
er wieder anderer Meinung, 31,13. 

i 
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dieser hervorragenden Manner in ahnlicher "Weise ein Empfehlungs-
schreiben für Bischofe an Bischofe gerichtet hatte? 

Demnacb bin ich der Ueberzeugung, dass Felix Bischof von Sara-
gossa gewesen, dass er an der Wah l und wohl auch Weihe des neuen 
Bischofs Felix von Astorga starken Antheil hatte, der vielleicht selbst 
aus dem Olerus von Zaragoza hervorgfegangen -war, und dass mit diesem 
Felix die Reihe der beglaubigten Bischofe von Zaragoza anfange, obwohl 
ich — wenn auch ohne bestimmten Grund — vermuthe, dass Felix 
nicht der erste Bischof von Zaragoza gewesen. 

§. 6. Das Verhãltniss der zwei Bisthümer Astorga und Leon 
(Asturica und Legio V i l ) . 

Die Gemeinden von Leon und Astorga hatten um das J . 250 — 260 
nur einen Bischof. Aber es steht in Frage, ob er in Astorga oder in 
Leon wohnte. Der Sussere Schein ist für Leon. Tiefere E r w â g u n g 
spricht für Astorga. — Unbestritten allerdings ist der Bischof Decen-
tius von Leon, welcher 306 zu Elvira unterschrieb. Der Bischof Domi-
tian von Astorga erscheint erst 343 auf der Synode zu Sardika. — So-
dann ist zu beachten; dass die Kirche von Leon in dem Briefe Cyprian's 
vor der Kirche von Astorga genannt wird. 

Starkere Gründe sprechen dafür, dass Astorga Bischofs^siz des Mar-
tíalis und des Felix war. Einmal das hõhere Alter von Astorga. Die 
Stadt Asturica wurde unter Augustus gegründet — auf einer AnhShe, 
welche — isolirt stehend — auf viele Meilen weit die ganze Umgegend 
beherrscht, und erwuchs bald zu grosser Blüthe, gewiss auch durch die 
reichen Bergwerke, deren Ertragnisse in Augusta Asturica — d. h . i n der 
Augustusstadt des Landes Asturien — zusammenliefen, vermittelt und ver-
werthet •wurden. Plinius der Aeltere, welcher selbst langere Zeit in 
Spanien weilte, nennt Astorga schon um das J . 70 n. Chr. eine „urbi 
magnifica", eine prachtige Stadt, was gewiss ebenso auf ihren Umfang, 
wie auf ihre imponirende Lage sich bezieht. Die Stadt Leon dagegen 
wurde frühestens unter Nerva, wohl erst unter Trajan in dem Anfange 
des zweiten Jahrhunderts erbaut. Es war und blieb eine Soldatenstadt, 
die Stadt der Legio V I I gemina, und wenn es auch von Anfang an sich 
schnell bevolkerte, so waren doch seiner raumlichen Ausdehnung enge 
Schranken gesezt. Der Reisende Alexander Ziegler berichtet, das alte Leon 
habe Mauern in der Hohe von zwanzig, in der Breite von aeht Varas 
(Eilen) gehabt, sowie zwanzig Thore. Doch sei das heutige Leon — 
(welches aber nach der jüngsten Zahlung vom J . 1807 nur 10,000 Ein-
wohner hatte, wahrend Astorga nicht ganz 5,000 Seelen zâhlt) weit über 
die alten Mauern des romischen Leon herausgewachsen. — Leon mag 
eine mit Civilisten bevolkerte Vorstadt gehabt haben. Aber die ganze 
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Legion stand gewiss nicht in Leon; denn auch in Tarragona hat man 
Inschriften der siebenten Legion gefunden. 

Zur Zeit des Basilides und Martial war Leon noch nicht 150, Astorga 
war mehr als 250 Jahre alt, was doch einen grossen Unterschied aus-
macht. Astorga war ohne Zweifel eine grossere Stadt. Es war vom 
Anfange an der Siz eines Obergerichtshofes. Florez sagt, dass man die 
Zeit der Gründung der Stadt nicht genau kenne; jedenfalls fállt sie in 
das Zeitalter des Kaisers Augustus. Der Titel Augusta, welchen Ptole-
mãus der Stadt Asturica giebt, fallt zusammen mit der Unterscheidung 
des Plinius in Asturier jenseits der Berge und in Asturier von Augusta 
(Aslures transmontani et Astures Augustani) ' ) . Die leztern hatten ihren 
Namen offenbar von ihrer Hauptstadt. Florez mcint, Asturica bedeute 
das hohere Alter der Stadt vor Augustus, Augusta aber, dass der Kaiser sie 
dotirte. — Nach dem Reichswegweiser, der (falschlich) den Namen des 
Antoninus Pius tragt, fuhrten vier Strassen von Braga oder Augusta 
Bracara — nach Astorga; zwei fiihrten von Astorga nach Zaragoza (und 
Tarragona), endlich eine von Astorga nach Bordeaux, was erschliessen 
lasst, dass Astorga einen Centralpunkt des romischen Verkehres in Spa-
nien bildete. — Auffallenderweise fiihrt der Reichswegweiser keine 
Strasse an, welche Astorga mit dem nahen Leon verbunden hatte, welche 
beide Stãdte nur sieben Leguas, eine bescheidene Tagereise, von einan-
der entfernt sind2). — Auch das heutige Astorga liegt auf einem ringsum 
freien Hügel. 

Für Astorga spricht ferner die grossere Volksmenge, besonders von 
Frauen, welche überall zuerst Christen wurden. 

Ich mochte selbst aus der Ueberschrift des Briefes Cyprian's schliessen, 
dass der Bischof nicht in Leon, sondem in Astorga wohnte. Dass der 
Priester Felix in Leon sich befand, kann man nicht bezweifeln. Ware 
auch der Bischof in Leon gewesen, so h'átte es hier, in dem jüngem 
und viel kleinern Leon, einen Bischof und einen Priester gegeben, in 
dem grossern und áltern Astorga aber keinen Bischof und keinen Priester. 
Wer hatte dann die gewiss zahlreichere Gemeinde in Leon geleitet? 
Denn Cyprian bezeichnet die Gemeinden von Leon und Astorga deutlich 
als zwei verschiedene — er schreibt an die Laiengemeinden von Leon 

') Plin. k n. 3 , 3 — 4; 28. So wird der ^Conventos juridicus" des Plinius stets iiber-
sezt; vielleicht besser — Kreisgerichtshof. Cf. — iiber Astorga: Ptolmaeus, 
2 ,6 , 36. — Itinerarium Antonini, edidit Wesseling — und ed. Finder - Parüey 1848 
— p. 422, 423, 425, 427 und ofter; sie lag im Stamme Amaci und am Flusse 
Asturica; Florus, 4, 12. — Orosius, 6, 21. — Minnano, dicción. 1, 311. — Madoz, 
dice. 3,S4squ. — Florez, 16, 9 squ. — Al . Ziegler, 2,140 — 54. 

s) Auch heute ist , — sagt Madoz, der "Weg in trostlosem Zustande, Madoz, 5, 55; 
dass die beiden Briicken von S. Justo und Orbigo den Einsturz drohen. Z i e g 1 e r , 
Eeise nach Spanien, 2 ,153. 

Gams, span. Kirche. 17 
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m d Astorga, wahrend er nur an die Laiengemeinde von Merida 
schreibt'). 

I n der Frage über das Vcrhaltniss der beiden Bisthiimer Astorga uni] 
Leon gehen die beiden lierausgeber des ^Heiligen Spaniens", H. Florez 
und dessen Fortsezer, Manuel Risco, getrenntc Wege 2). Da die An-
gelegenheit indcss cine spaterc Zeit angeht, so wil l ich nur die Haupt-
punkte berlihren. Florez nimmt ciñen Bischof für beide Kirchen an; 
betrachtet sic aber ais eine A r t von Doppelbisthum, obnc sich nâher 
zu erkliircn. Uisco dagegen mochte bcweisen, dass Leon stets neben 
Astorga seincn eigenen Bischof gelutbt habe. — Florez meint, aus dea 
Briefe Cyprian's folge, dass die beiden Gemeinden einen einzigen 
Priester gehabt7 dass sie also -wic Ein Ktirper erschcinen i). Aber wie, 
wenn Felix der Biscbof zugleich der Priester von Astorga, Felix aber 
der Priester, — dieses cben nur fiir Leon "war?— Batten beide Kirchen 
zwei Bischofc gehabt, so batten sic, jede gctrennt von der andera, 
sebreiben müsscn. — Aber die Antwort Cyprian's sagt nicbt, dass sie 
es nicht gctlian baben. — A u d i Florez kommt stets auf die Meinung 
zuriick, dass Astorga benaebbarte Biscbofo gehabt , und sagt nicht, 
•welchc4). — Er meint, dass in dicser ersten Zeit der Bischof in Leon 
gewohnt habe. 

Aber — mit Ausnahmc des Decentius zu Elvira wird -weder vorher 
noch nachher ein — von Astorga — getrennter Bischof von Leon ge-
nannt. Wahrcnd der ganzen Zeit dcr Gothenhcrrschaft in Spanien hat 
auf den zahlreichcn Concilien nie ein Bischof von Leon unterzeichnet, 
Erst KSnig Ordonno I I . stellte das Bisthum_ Leon wieder her — aero 
9Ó4 (916). 

Umsonst giebt sich Risco erstaunliche Miihe, nachzuweisen, dass Leon 
— zur Zeit der Romcr und der Gothen ein von Astorga getrenntes 
Bisthum hatte. Umsonst „neigta er sich zu der Meinung, dass zu Cy
prian's Zeit Astorga von d cm Bischofc von Leon regiert wurde; denn 
diese liinneigung hat koine Gründe für sich 5). — Carl Espinós, Cano-
nicus zu Leon, der zu der Geschichte der Kirche von Leon von dem 
Bischofc Trujillo — Bemcrkungcn schrieb, meint, beide Size seien 
vercint gewesen, zur Zeit der Romcr, Sueven und Gothen6); aber die 

') Plebibits cnnsistciitibus ad LegioneM tt Asturicae — et plebi Emeritae. 
Florez, Astonja, i. Hi, cap. 5, p. lit - I I , Hisco übcr Leon t. 34, p. 51 sq. 

3) ,/,(».< (¡nales en aquellos principios parece que componían un Obispado — Leon i"11' 
Astoi t:;i w a i T i i representadas por un solo presbítero, y presididas por un solo Obispo. 

, ) Wühycnd liasilidos reuig war, „passnron los obispos comarcanos à eligir sucesor.' 
*) Espanna sai/r. t. 34 (1184) — L a S. Iglesia esenta de Leon — cop. 8 — Examinase, 

si el obispado de Leo» fue distinto del de Astorga en tiempo de Romanos y Godot 
— p. Üó — S l — cf. 13, 183. 

") Beide Weike — nur ais MS. vorhanden, s. Mmnoz, die. p. 151 — 52, der eiU 

J 
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Bischofe batten den Ñamen von Leon gehabt; nach dem Einfalle der 
Barbaren in Spanien seien die Bischofe nacli Astorga übergesiedelt, -weil 
Leon bestãndigen feindlichen Anfallen ausgesezt gewescn. 

Dagegen spricht, dass es nicht -svabL-scheinlich ist, dass das viel 
grõssere und bedeutendere Astorga unter dem klcinern Leon gestandcn 
haben sollte; dagegen spricht die Existenz des Bischofs Domitian von 
Astorga im J. 343, zu welcher Zeit die Barbaren noch nicht in Spanien 
eingefailen waren. — Risco selbst weist darauf hin, dass „die Apostei" 
bei Gründung von Bisthümern die ^Metropolen" vorzogen, gcwiss auch 
j.die prachtvolle Stadt", Astorga, den Siz des Obcrgerichtshofes') — 
des Kreises der Asturier, welches Asturien damals ein viel weiteres 
Gebiet umfasste, ais heute. 

Da es an positiven Zeugnissen fehlt, so sind wir auf Vcrmutliungon 
angewiesen. Ich vermuthe also, dass Martialis und Felix Bischofe von 
Astorga gewescn, und Leon damals ais Pfarrci zu Astorga gehort habe; 
dass Leon, vielleicht aus Anlass dieses argcrlichcn Falles — einen 
eigenen Bischof verlangt und erlangt habe, dass Bischof Decentius von 
Leon, am Anfange des vierten Jahrhunderts, nicht der erste Bischof 
von Leon gewesen sei, dass Leon einen eigenen Bischof gehabt habe — 
im ganzen vierten Jahrhundert, dass das Bisthum Leon im Laufe des 
fünften Jahrhunderts erloschen sei, ais — bei dem Zusammcnstürzcn 
des Reiches — die Truppcn aus alien fernern Posten, also auch aus 
Leon, zuriickberufen wurden2), dass Leon dadurch cin zu unbccleuten-
der Ort für einen Bischofssiz wurde, und dass die dortige Gcmeindc — 
bis zu dem Einfalle der Mauren cine Pfarrci des Bisthumcs Astorga war, 
— Ais aber Leon Siz der Konige von Asturión und Leon wurde, so 
ist es natürlich, dass das alte Bisthum wieder hcrgestellt, oder viclmchr 
ein neues Bisthum León errichtet wurde. Das vielgenannto Doppel-
bisthum Leon-Astorga aber scheint mir eine reine Fiction zu seyn. — 
I n Leon selbst bestand im Mittelalter die Meinung, das Bisthum sei seit 
Decentius exemt gewesen. — Aber die Exemtionen der Bisthümer stam-
men selbst erst aus dem Mittelalter3). 

Leon fiel im J. 717 an die Mauren. Alfons der Katholischc nahm 
es wieder — 742. Garcias, der Sohn Alfons 111., liess sich in Leon 

Schriften fiber Leon aniuhrt, aber bemerkt, dass ausser der Espanna sagrada — 
nichts Gewichtiges über Leon — vorhanden sei. 

') 34, 70. 
') In der Notilia utriusque imperii vom Ende des vierten, oder Anfang des fünflcn 

Jahrhundcrls kommt noch ein Praefectus Legionensis V I I gemmae vor. In den 
andem Stãdten war nur ein Tribun mit seiner Cohorte. 

') Auch Madoz sagt von L e o n , Leon sei ein exemtes Bisthum seit der Zeit dcr 
Gothen. — E i n Document des Bischofs Diego von Leon vom J . 1120 sugt: 
Cum a tmporibus concilii Liberritani — Ecdesia Legionensis, quae sedes regia nim-
cupatur, nuüi metropolitano, sed soneto pontifici romano subdita — 

17* 
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nieder. 912 -werden zuerst Kbnige von Leon genaimt. Neue BischBfe 
hatte Leon sebón Ende des achten, spatestens im Anfang des neunten 
Jahrhunderts. 

Der heilige Cyprian erfreute sich stets hoher Verehrung, w ie in 
ganz Spanien, so besonders in den beiden Bisthiimern Leon und Astorga. 
— Noch heute tragen sieben Pfarrkirchen des Bisthums Astorga semn 
Namen. Sonst ist Martba Patronin der Stadt Astorga, der heilige Tu-
ribius, Zeitgenosse Leo's I . , Patron des Bisthums1). 

§. 7. Einige weitere Erlautertmgen. 

Die beiden Fragen, ob die neugewahlten Bischofe Sabinus und Felix 
direct, oder mit dem Unrwege über Rom nach Spanien zuriickgekehrt 
seien, und welchen Ausgang die ganze Angelegenheit genommen, mííssen 
ais unerledigt ruhen bleiben. Wollte man sie beantworten, so kame 
man nicht über Vermuthungen hinaus. — Baronius hat „einen heftigen" 
Verdacht, dass sie nach Rom gegangen; Baluzius spottet dariiber. — 
Das Eine sei bemerkt, dass — Papst Stephanus, der von 253 — 257 
regierte, nach dem Papstbuche — „drei Bischofe — an verschiedenen 
Orten ordinirte,* wobei man an Basilides, an Sabinus und an Felix 
denken kbnnte. 

I n welches Jahr fiel die Synode von Afrika? Sie fiel zwischen 
254 und 257. Die Neuem sezen sie gewohnlich in das J . 254. Be
sonders ist hier Morcelli hervorzuheben2), -welcher sich unbedingt fiir 
das J. 254 entscheidet. 

Es ist in dem Briefe Cyprian's von verstorbenen Sohnen des Mar-
tialis die Rede. Dass Bischofe in der alten Kirche vor dem Antritte 
ihres Amtes verheirathet gewesen, daran nahm in der alten Kirche, und 
auch in Spanien niemand Anstoss. Der heilige Pacian, Bischof von 
Barcelona von c. 360 bis 390, war der Vater des vielgenannten., und 
von den Spaniern viel missbrauchten F l . L . Dexter, welchem Hiero-
nymus seine viel genannte Schrift „über die kirchlichen Schriftsteller1', 
oder „iiber die beriihmten Manner" zueignete. Der heilige Paulin. von 
Nola, der in dem J. 390 flg. mit seiner Gemahlin Tharasia i n Barcelona 
weilte, wurde im J. 393 von dem Volke von Barcelona gezwungen, 
sich von dem Bischofe Eulampius zum Priester weihen zu lassen 3). 

Dass von verstorbenen Sohnen des Martialis die Rede ist , kann an 
sich nicht auffallen. Denn mancher Vater überlebt alie seine Kinder. 

') Madoz, Astorga. 
a) Hefele, Concillen, 1,90. M o r c e l l i , Áfrita Christiana, Brescia 1816 —17. 3t,4', 

— Annus christianus 254. — Cypriano, episcopo Carth. — nr. I I I . 
3) Florez will beweisen, dass Tbcrasia eine „ilustrisima Espannola" war — Florez, 

29, 99 sq. — „ Obispos de Barcelona." 
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Aber es moge erlaubt seyn, an jene grosse Pest zu erinnern, welche 
vom J. 250 an — das romische Reich heimsuchte. I n Aegypten und 
Afrika richtete sie die grossten Verheerungen an. An dieser Pest starb, 
nach Aurelius Victor, Hoatilian, der Nebenkaiser des Gallus und zweite 
Sofan des Decius (251 j . — Diese furcbtbare Pest raffte auf ihrem Hõhe-
punkte, in einem Tage — ohnstreitig in Rom allein — gegen 5,000 Men-
schen hinweg'). — Aus Spanien haben wir keine besondern Nach-
richten über ihre Verheerungen, wie wir iiberhaupt aus Spanien keine, 
oder fast keine Nachrichten haben; aber es liegt nahe, anzunehmen, 
dass die Sohne Martialis an dieser Pest gestorben seien. 

Dem Martialis wird vorgeworfen, dass er Theil genommen habe an 
den schãndlichen und schmuzigen Gelagen dor Heiden, die er lange in 
dem Collegium (in der Genossenschaft, in die er sich hatte aufnehmen 
lassen) besuchte; sowie, dass er m derselben Genossenschaft seine Sohne 
nach der Sitte der auswartigen Nationen — d. h. unter heidnischen Ge-
brauchen bei profanen Begrãbnissplãzen habe aussezen, und sie unter 
flFremden", d. h. Nichtchristen habe begraben lassen. 

Daraus folgert man, dass die Christen schon damals ihre eigenen 
Begrãbnissplãze batten. Und mit Recht; denn diess war in jener Zeit 
eine Sache der freien Wahl , und die Polizei regierte nicht, wie im acht-
zehnten und neunzehnten Jahrhundert, im Gebiete der Leichen und 
Leichenitcker. — Der Staat, oder die ^Gesellschaft", welche die Leute 
sterben liess, weil sie es nicht hindern konnte, liess dieselben auch be
graben werden, wie es ihnen oder ihren Angehorigen gefiel. Von An-
fang an batten die Christen in Rom und Neapel ihre eigenen Catacomben. 
— Gewisse Genossenschaften oder Collegia batten ihre eigenen Begrab-
nissplaze, und es war Sitte oder Unsitte, dass bei Begrabnissen Schmau-
sereien gehalten warden. 

Diese Gewohnheit haben die spatern Spanier noch aus der romi-
schen Zeit beibehalten. Der Reisende Carter (aus dem vorigen Jahr-
hunderte) erzãhlt, ndie Spanier richten bei dem Leichenbegangnisse 
ihrer Freunde, nach der Sitte der alten Romer, in dem Sterbehause — 
an dem Begrabnisstage, ein grosses und kõstliches Gastmahl an, zu 
welchem alle eingeladen werden, die die Leiche zu Grabe begleíten. 
Es ist natürlich, dass die Zahl der Leidtragenden dadurch sehr vermehrt 
wird" — Der Reisende Moriz Willkomm hat vollends einen Fall er-
lebt, dass die Trager einer Leiche dieselbe auf die Strasse stellten, und 
sich in einem Wirthshause ^erquickten*, so lange es ihnen gefiel. — 
An solchen Leichenschmausereien nahm nun Martialis Thei l , indem er 
selbst Mitglied eines Collegiums, entweder eines Leichenvereines war, 

') W i e t e r s h e i m , Geschichte der Võlkenvanderung, Bd. 2 (I860), S. 257—58; 
261; 263 - 64 ; 266. 

*) C a r t e r , Reise von Gibraltar nach Malaga, 1772, S. 284. 
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oder eines der zahlreichen Vereine, die durch Inschriften aus der rõmi-
schen Zeit Spaniens bezeugt -werden; es bestanden Collegien vonKlinst-
lern , Baumeistern, Schiffsleuten, Kaufleuten, Schuhmachern etc.1), mi 
er kümmerte sich nicht um das Aergerniss, das er den Christen dadurch 
gab, denn „die Schmausereien" zogen ihn an. 

Er verhandelte aber auch mit einem heidnischen Beamten, dem 
procurator Ducenarius, offentlich iiber seine Verleugnung Christi. — 
Dieser Procurator hiess nach Florez nicht Ducenarius, -welches Wort 
unter den alten spanisclien Eigennamen nicht vorkommt; er hatte viel-
mehr diesen Zunamen von seinem Einkommen, welches sich auf 200 Se-
stertien belief oder belaufen sollte2). 

Das eigentliche Verbrechen aber, dessen sich die beiden unwiirdigen 
Bischofe schuldig machten, war die Verleugnung Christi. Sie waren 
Libellatici geworden, d. h. sie hatten sich von der heidnischen Obrig-
keit das schriftliche Zeugniss ausstellen lassen, dass sie den Gozen ge-
opfert In der That hatten sie nicht geopfert; aber sie hatten es doch 
gcthan, wenn ihnen ein anderer Ausweg nicht geblieben ware. 

Aus dem vorliegenden Schreiben Cyprian's ist ein starker Beweis 
fur die Anerkennung des Primates der romischen Kirche im dritten 
Jahrhunderte zu entnehmen. Wenn selbst der unwiirdige Basilides den 
Primat der romischen Kirche anerkannte, so that er es gewiss nicht aus 
innerer Ehrfurcht; der den Grlauben an Christus verleugnet hatte, MTÍC 
h'átto er in dem Bischofe von Rom den Stellvertreter Christi ehren sollen? 
— DerPapst war ihm an sich gleichgiltig, wie das ganze Christenthum. 
Aber — aus kluger Berechnung wendete er sich an den Papst. Er 
kannte die grosse Auctoritat desselben bei den christlichen Spaniern. -
Er konnte hoffen, class, wenn der Papst ihn wieder einseze, oder ihn 
empfchle, oder mit ihm Kirchengemcinschaft eingehe, er auch in Spa-
nien wieder ais Bischof anerkannt wiirde. — Und — wirklich fâuschte 
er sich hierin nicht ganz. Ein Theil der Bischofe Spaniens, vielleicht 
war es der grossere Theil, erkannte ihn nach seiner Riickkehr wieder 
als Bischof an, und unterwarf sich der Entscheidung des romischen 
Stuhles. Dass die schweren Vorwürfe, welche desswegen Cyprian gegen 
sie erhebt, von ihnen verdient worden, mochte ich in keiner Weise 
zugeben. — Sie hatten zwischen zwei Uebeln zu wâhlen, und das ge-
ringere Uebel schien ihnen zu seyn, der Entscheidung des Papstes sick 

') Die Inschrifton in der Sammlung von Masdeu, t. 5 et 6: Nro. 63, 660, 666,668, 
C82, 691, 767, 792, 870, 884, 931, 944, 106, 741, 868, 1188. 

') Florez, 1,245. War aber sein Name Ducenarius, so liegt darin ein neuer 
Gi'iind, dass Martial und sein Nachfolger Felix Bischofe von Astorga waren. 
Denn seit don Anloninen bildete Galizien und Asturien einen eigenen Beziit 
íür die Abgabenverwaltung-. Der oberste Beamte aber hiess procurator, der in 
Astorga residirte. — Becker-Marquard, 3(1), 83. 
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zu unterwerfcn. •— Wenn gefehlt worden war, so hatten nicht sie es 
zu rerantworten. Sic erkannten deu Basilides an, nicht, weil seine 
Vergehen ihnen gleichgiltig waren, wie Cyprian sie besclmldigt, son
dem — weil der Papst ihn anerkannt hatte. 

Fcrner spricht durchaus nichts dafiir, dass Cyprian in seincm Briefe 
die Angelegenlieit der spanischen Bischofe endgiltig entsclieiden wollte, 
oder entschieden zu Iiaben glaubfce. Trost oder ííilfe hatten sie von 
ihm gcwünscht. Trost und Hilfe gab er ilmen. Seine und seiner Mit-
bischõfe Entscheidung war cin Gutachten, kcin Gcricht. 

Gerade der (67) Brief des hciligen Cyprian, welcher dcm (68) Briefe 
an die Spanier zunacbst vorangeht, ist ein Beweis, dass Cyprian den 
Prímat der romischen Kirche nicht bloss in der Person des Cornelius, 
sondem auch des Stephanus anerkannte. Er schrcibt an Stephanas, class 
der Bischof Faustinus von Lyon wicdcrholt an ihn gcschriebcn habe 
tiber dasselbc, „von dem ich weiss, dass cs auch dir ist bcrichtct wor-
dei! vron dcinselbcn (Faustinus), und von unscrn iibrigcn Mitbischofcn in 
dcrselben Provinz", dass der Bischof Marcian von Aries an die Nova-
tianer abgefallen sei. — „Rs mogen also (sagt Cyprian zu Stephanus), 
Briefe von dir an diese Provinz, und an die gliiubigo Gcmcindc von 
Aries geschrieben verden, damit — Marcian entfernt, cin andercr als 
Bischof an seine Stelle gesezt, und die Heerde Christi, welcho bis heuto 
von jenem zerstrcut, verwundet und zertreten wurde, wieder gcsammelt 
werde." 

Diese Auffordcrung, oder — diese Einladung des Cyprian an den 
Papst — hebt alio Bedcnkcn Ubcr den Sinn und dio Tragweito seines 
Briefcs an die Spanier. — Gleichwie Cyprian (lurch die envahnte Auf
fordcrung einen „moralischcn Druck" oder Eindruck auf Stephanus aus-
iiben, und ihn treiben w i l l , cndlich zu thun, was seines Amtes als 
Haupt der Kirche ist, — d i e A b s e z u n g des M a r c i a n auszu-
sp rechen , wie derselbe Cyprian in dem Streitc iiber die Kezertaufo, 
in wolchem er matcriell im Unrechtc war, — durch die nachgesuchte 
Beistimmung der Bischofe Afrika's und des Orients cinen „moralischen 
Druck" auf Stephanus ausüben w i l l , — also wollte er vicllciclit durch 
seinen Brief an die Spanier „von dem iibel untcrrichtctcn — an den 
besser zu unterrichtenden Papst" appelliren. 

Auffallend ist es doch, dass die Gcmeindcn von Merida und 
Astorga-Leon gerade ihre Bischofe Sabinus und Felix nach Carthago 
senden. Man sollte doch denken, dass ihre Anwescnhcit zu 1 lause drin-
gend nothwendig, und jezt es am wenigsten fiir sic an dor Zcit gewesen 
sci, ihren schlauen und onergischen Gcgncrn, den abgesezten Bischof on, 
auf so lange Zeit — das Feld zu riiumen. Jone Gemeinden in Spanien, 
und diese beiden Bischofe hatten die moglichst grosse Thorheit begangen, 
wenn sie nicht einen überwiegenden Grund hatten, so zu handeln, und 
von zwei Uebeln zugleich das kleinere zu wahlen. 
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Man sagt, Sabinus und Felix -wurden nach Carthago gesendet, mn 
dort i l r e Sache selbst zu fiihren. BWir u n t e r l i e g e n s a g t Baroniu^ 
„einer wahrscheinlichen und heftigen Vermutimng, indem wir glaubten, 
dass diese erwâhlten Bischofe nach Afrika gesendet worden, damit itre 
Erwahlung auch durch die Beistimmung Cyprian's (und seiner Mitbischofe) 
gebilligt wiirde, und dass sie dann, ausgeriistct mit seinem und seiner 
Amtsgenossen Briefen, nach Rom zur Widerlegung der Lügen des Ba
silides fahren sollten')." Jedenfalls wird man gestehen müssen, dass 
eine solche Handlungsweise dem Eifer und der durchfahrenden Energie, 
sowie dem Glaubensmuthe spanischer Katholiken entsprochen hãt te . 

Man sucht nach (neuen) Zeugnissen für die Anerkennung des Pri
mates der romischen Kirche in den drei ersten Jahrhunderten. I ch sehe 
nicht ein, warum man sich strâuben sollte, den gewohnlich angefübrten 
noch dieses weitere beizufiigen, dass um das J. 253 ff. ein abgesezter 
Bischof Spaniens personlich seine Wiedereinsezung in Rom gesucht und 
gefunden babe. 

Man nimmt heute gewohnlich an, dass sowohl die Angelegenheit 
des Bischofs Marcian von Aries, als die zu Carthago aus Anlass der 
spanischen Gesandtschaft gehaltene Synode — dem Ausbruche des Kezer-
taufstreites zwischen Cyprian und Stephanus vorangegangen sei 2). — 
Sollte es nicht erlaubt scyn, wie Baronius, „von einer wahrscheinlichen 
und heftigen Vermuthung getrieben zu werden", dass die Gereiztheit 
und Heftigkeit, mit -welcher der Streit von Seiten Stephan's und Cy
prian's gefiihrt wurde, zum Theil seine Veranlassung in den voraus-
gegangenen unangenehmen gegenseitigen Berührungen hatte? Es hatte 
sich viel Ziindstoff, viel — scheinbarer oder wirklicher — Grund zur 
Unzufriedenheit angesammelt. Aber der Herr der Kirche schlichtete 
den bittern und argerlichen Streit dadurch, dass er beiden Streitern die 
Krone des Martyrthums schenkte, und sie in seinem Reiche ewig mit 
einander vereinigte. 

') Sar . Verisimili ac vehementi ducimur conjectura — arm. 258, 5. 
' ) So M o r c o l l i zum J . 254, der unmütelbar an die spanische Angeleg-enheit den 

Ausbruch des Kezertaufslreites anschliesst. Ebenso H e f e l e , Concilienp. 1,90: 
«Diesen Synoden fiber die lapsi folgten drei afiikanischc Concilien uber die 
Kezertaufe." 



Viertes Kapitel. 
Der Martyrbischof Fructuosus von Tarragona, iintl seine 

Gefãhrten im Martyrthnnie ini Jahre 259. 

§. 1. Die Martyrakten. 

Wir haben von dem Falle spanischer BischSfe gehort. Reissende 
Wolfe waren eingedrungen in den Schaafstall Christ!, um die Heerde 
m zerstreuen. „Die , -welche sie als Vater und Hirten erhalten, und 
welche sie daher als Ftihrer und Lehrer hâtte erproben sollen, damit 
a'e in immer engern Verbande mit dem Leibe Christi, welchcr die Kirche 
ist, vereint bliebe, hatte sie als Urhcber des Abfalles erkannt')." — 
Es ist uns aber auch vergonnt, von dem glorreichen Martyrtode spani
scher Bischofe, Priester und Diakonen zu horen. — Also lautet der 
Bericht iiber das Martyrium des heiligen Fructuosus und seiner Gefãhrten, 
welcher alle Spuren protokollarischer Aechtheit an sich triigt2). 

1) Akten des Martyrtodes des Bischofs Fructuosus, der Diakonen 
Augurius und Eulogius. Unter den Kaisern Valerianus, unter den Con-
suln Aemilianus undBassus, am 16. Januar, an einem Sonntage, wurde 
der Bischof Fructuosus ergriffen, die Diakonen Augurius und Eulogius. 
— Der Bischof Fructuosus ruhete schon in seinem Schlafgemache, als 
die Beneficiarien') (Gerichtssoldaten) sich seinem Hause naherten, nemlich 

') Aus der Allocution Gregor's X V I . vom 22. Nov. 1839 iiber die russisclicn Apo-
slatenbischõfe. 

l) Ruinart, Acta martyrum sincera, Ratisbonae 1859, p. 264 — 67. — Acta Sanctorum 
zum 21. Januar. — Salazar Mart, ffisp. zum 21. Januar. 

') Beneficiara— so hiesscn die Soldaten, welche beneficio principis — zu gewissen 
Diensten bestimm! waren; sie waren theils Gerichtsdiener, theils Amtsbotenu. s.w. 
(curiosi oder stationarii), kõnnen also leicht mit ..Gensdarmen" iibersczt werden; 
detin sie hatten auch den Beruf, Verbrechen den Behõrden anzuzeigen — 
s. TertvlHan, de fuga in persea, c. 13. — Ducange glossar. Etiseb. h. ecc. 9, 9. — 
Veget. d. T. mil. 2, 7. — Sie waren zu diesenj Zweeke frei vom Kriegsdienste. 
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Aurelius, Festucius, Aelius, Pollentius, Donatus und Maximus. Als 
er das Gerãusch ihrer Tritte hcirtc, stand er sogleich auf, und gieng in 
Sandalen') zu ihnen hinaus. — Die Soldaten sprachen zu ihm: Komm 
mit uns, der Prásident lasst dich mit deinen Diakonen rufen. Ihnen 
antwortete der Bischof Fructuosus: W i r wollen gehen. Oder, vrenn ihr 
erlaubt, -will ich meine Schuhe anziehen. Die Soldaten antworleten ihm: 
Mache das, -wie es dir gefallt. — Sobald sie kamcn, wurdea sie in 
das Gefangniss aufgenommen. I^ructuosus aber, gewiss und freudig des 
Siegeskranzes Christi, zu welchem er berufen worden, betete ohne 
Unterlass. Auch Briider befanden sich bei ihm, die ihn erquiekten, und 
ihn baten, ihrer eingedenk zu seyn. 

2) Des andern Tages aber taufte er im Gefiingnisse unsern Bruder, 
mit Namen Rogatian. Sechs Tage brachten sie im Gefangnisse zu, 
und sie wurden am 21. Januar, an einem Freitage, herausgcfuhrt und 
verhort. Der Prases Aemilianus sprach: Bringet den Bischof Fructuosus, 
den Augurius und Eulogius herein. Vom Gerichte wurde geantwortet: 
Sie sind da. — Dcr Prases sprach zu dem Bischofe: Hast du geliort, 
was die Kaiser befohlen haben? Dcr Bischof Fructuosus sprach: Ich 
weiss nicht, was sie befohlen haben. Ich aber bin cin Christ. Aemi
lianus der Prases sprach: Sie haben befohlen, dass man die Gotter an-
beten solle. Der Bischof Fructuosus sprach: Ich bete den einzigen Gott 
an, welcher Himmel und Erde, das Meer und alies, was darin ist, 
gemachthat. Aemilianus sprach: Weisst du, dass es Gotter giebt? Der 
Bischof Fructuosus sprach: Ich weiss es nicht. — Aemilianus sprach: 
Du wirst es bald wissen. Der Bischof Fructuosus blickte auf zum Herra, 
und begann — stille zu betcn. Der Prases Aemilianus sagte: W e r w d 
noch gehiirt, wer gefiirchtet, wer angebetet werden, wenn die Gotter 
nicht angebetet, wenn nicht das Angesicht des Kaisers gegriisst wird? 
Der Priiscs Aemilian sprach zu dem Diakon Augurius: Wol le nicht auf 
die Worte des Fructuosus horen. Der Diakon Augurius sprach: Ich 
bete den allmachtigcn Gott an. Der Prases Aemilianus sprach zu dem 
Diakon Eulogius: Bctcst du vielleicht gar den Fructuosus an?2) Eu
logius der Diakon sprach: Ich bete den Fructuosus nicht an; sondem 
den bete ich an, den auch Fructuosus anbetet. Aemilianus der Prases 
sprach zu dem Bischofe Fructuosus: Bist du der Bischof? Der Bischof 
Fructuosus sprach: Ich bin es. Aemilianus sprach: Du bist es gewesen3!. 

Im Griechischen hiesscn sic fitvupixtáhoi, s. bei Masdeu in der Sammlung dcr 
spanisclicn Inschriften Nr. 408 ,737,738,739,947. - Becker-Marquardt, 3,2. 
S. 419. 

') In soleis — s. vita Fulgentii nr. 18. 
') liossor ist die Lesart bei Augustin — serai. 273, 3. — Betest auch du wohl 

den Fructuosus an? 
3) Etwa nach der Redewcise des Cicero bei ballust — „bell. Catilinarium1' — viceml 
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Pad er befahl, dass sie nach seinem Urthcilsspruche lebendig verbrannt 
werden. 

3) Und ais der Bischof Fructuosus mit seinen Diakonen zu dem 
Amphitheater gefiihrt wurde, so fieng das Volk an, dem Fructuosus sein 
Mitleid zu bezeugen. Denn solche Liebe genoss er nicht bloss von den 
Brüdern, sondern auch von den Heiden. Denn so war er beschaffen, 
wie der heilige Geist durch den seligen Apostei Paulus, das Gefass der 
Auserwâhlung, den Lehrer der Volker, cridarte, dass (ein Bischof) seyn 
miisse. Die Brüder, welche -wusstcn, dass er zu einer so grossen Glorie 
gehe, varen darum auch mehr crfreuet, ais betrübt. Und da vicie aus 
briiderlicher Liebe ihnen anboten, dass sio einen Becher Wiirzwein 
nehmen mochten1), so sprach er: Es ist noch nicht die Stunde, die 
Fasten aufzuheben. — Denn es war die vierte Stunde des Tages. — 
Denn im Gefangnissc batten sie am Mittwoch die Station feiorlich bo-
gangen2). Darum cilte er am Frcitage frcudig und sicher, dass er mit 
den Blutzeugen und den Propheten in dem Parodíese, welches der Herr 
denen bereitet hat, die ihn lieben, das Fasten aufheben werde. Und 
als er zu dem Amphitheater gekommen war, trat zu ihm ein Bruder, 
unser Mitstreiter, mit Namcn Felix, er fasste ihn bei seiner rcchten 
Hand, und bat ihn, dass er seiner eingedenk sein mochte. Ihm ant-
TTortete Fructuosus mit lauter Stimme. so dass es alle hcirten: I c h muss 
der k a t h o l i s c h e n K i r c h c e i n g e d e n k s eyn , w e l c h e v o m 
Morgen lande b is z u m A b e n d l a n d e a u s g e b r e i t e t ist. 

4) Schon stand er am Thorc des Amphitheaters, schon war er nahe 
daran, eher zur unverwelklichen Krone, als zur Pein, einzugchen, — 
nach dem Gebrauche bildeten die Gcrichtssoldaten, doren Namen oben 
angegeben wurden, seine Wache; da sprach der Bischof Fructuosus, so 
dass es unsere Brüder horten, indem ihn dcr heilige Geist antrieb, ja 
aus ihm rédete: Von nun an wird euch der Hirte nicht fehlen; und 
nicht wird die Liebe und die Verhcissung des Herrn, sowohl hier, als 
in Zukunft, sich euch entziehen. Denn das, was ihr schet, ist ja mu
das Leiden einer Stunde. Nachdem er also die Gemeinde dcr Briider 
getrostet hatte, traten sie hinein zumLeben: würdig und glücklich selbst 

— sie (die Vcrschwornen) sind todt. — Oder der Prases woille wenigston» 
einen Krafisprueh Ihun, um nicht als Besiegter zu ersclieinen, 

') Concilium murium — bci Prudentius Hymn. 6 — libandum poculum. Ich glauhe 
nicht mit Baionius 34, Nr. 108 - Ruinarl, ad Acta Fructuos. — BoIIandisten 
z. 21. Jan. — Tamayo Salazar u. a., dass cs ein betaubender, sondern dass e* 
ein starkender Trank war. 

') Mittwoch und Freitag waren dies stationum, wo man bis zur neunten Stunde 
fastete. — Baron. 262. nr. 65. — Tertull. de jejun. — Thomassin de jejun. I. 1, 
cap. 19, I. 2, cap. 15. — Solvere stationem heisst das Fasten aufheben. — E s war 
zehn Uhr; und das Fasten dauerte bis drei Uhr Nachmittags. — Ucbcr den 
Samstag als Fasttag s. c. 26 von Elvira. 
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in ihrem Martyrtode, da sie ja die Frucht der heiligen Schriften der 
Verheissung gemâss genossen. Achnlich wurden sie dem Ananias, Aza
rias und Michael, so dass auch in ilinen die gottliche Dreieinigkeit ge-
schaut wurde: als schon jeder dor Dreicn in dem Feuer stand, so dass 
der Vater nicht fehlte, und der Sohn ihm zu Hilfe kam, und der heilige 
Geist mitten im Feuer wandelte. Und als die Binden ausgebrannt •waren, 
von denen ihre Hande gefesselt worden, so sanken sic, eingedenk des 
gSttlichen Gebotes, und der gewohnten Uebung, freudig auf die Kniee, 
sicher ihrer Auferstehung, und selbst in das Siegeszeichen des Herm 
gestellt1), fleheten sie zum Herrn , bis sic zumal ihre Seelen ausathmeten. 

5) Dann fehlte es auch nicht an den gcwohnlichen Grossthaten des 
Herrn, und es offnete sich derHimmcl, indem Babylan und Mygdonius, 
unsere Brüder, aus den Hausgenossen des Aemilianus, ihn sahen, welche 
auch der Tochter des Aemilianus, ihrer weltlichen Gebieterin, den hei
ligen Bischof Fructuosus mit seinen Diakonen zeigten, wie sie, noch 
mit den Pfâhlen, an die sic gebundcn waren, geschmiickt, zum Himmel 
emporstiegen. Als sie aber den Aemilianus herbeiriefen, und sagten: 
Komme, und siehe, wie diejenigen, wclchc du heute verurtheilt hast, 
dem Himmel und ihrer Hoffnung geschenkt sind, und als Aemilianus 
kam, so war er nicht wiirdig, sie zu sehcn. 

6) Die Briider aber waren traurig, wio verlassen ohne Hirten, trugen 
sie ihren Schmerz; nicht als hàtten sie iiber Fructuosus sich betriibt, 
aber sie sehnten sich nach ihm, eingedenk des gcmeinsamen Glaubens 
und Kampfes. I n der folgenden Nacht kamen sie eilend mit Wein in 
das Amphitheater, um dio halbverbranntcn Leichen damit auszuloschen, 
worauf jeder, wie er es konnte, die gesammelte Asche dieser Martyrer 
sich zueignete. Aber es blieben auch die Wunder unsers Herrn und 
Erlüsers nicht aus, zur Vermehrung des Glaubens der Glaubigen, damit 
den Kindcrn (im GJaubcn) ein Zeichen gegeben wiirde. Denn es musste 
der Martyrer Fructuosus, was er in diescm Fleische durch die Erbar-
mung Gottcs lehrend in unserm Herrn und Erloser versprochen hatte, 
nachher in seinem Leiden und dor Auferstehung seines Fleisches erfiillen. 
Daher erschien er nach seinem Leiden den Briidern, und mahnte sie, 
dass, was jeder aus Liebe von seiner Asche an sich genommen, sie alle 
unverzüglich zuriickgebcn, und dass sie dafiir sorgen sollten, dass es 
gesammelt und an einem Orte bcigesezt werde. 

7) Auch dem Aemilian, der sie verurtheilt hatte, zeigte sich Fru
ctuosus zuglcich mit seinen Diakonen in den Kleidern der Vergeltung, 
indem er ihn zuglcich schalt und ihn verspottete, dass es ihm nichts ge-
niizt habc, dass er umsonst sich getroste, dass sie auf Erden ihrer 

') D . 1). die Hande in der Form des Kreuzes erhoben. Die Erklarung giebt Pruden-
tius in s. Ilymnus 6: Non ausa est cohibere poena palmas 

In morem crucis ad patrem levandas, 
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Korper beraubt -worden, die er jezt in der Glorie sebe ' ) . O selige Blut-
eeugen, die durch das Feuer wie kostbares Gold be-w-ahrt, bekleidet 
mit dem Panzer des Glaubens und dem Helme des Heiles, gekront sind 
mií dem Diadem, und der unverwelklichen Krone, darum, weil sie den 
Satan auf das Haupt getreten haben. O selige Blutzeugen, vrelche ihr 
eine würdige Wohnung im Himmel verdient — stehend zur Rechten, 
preiset Gott den allmâchtigen Vater, und unsern Herrn Jesum Christum 
seinen Sohn. — Es nahm aber der Herr seine Martyrer im Frieden 
auf um ihres guten Bekenntnisses willen, dem Ehre ist und Glorie in 
Ewigkeit. Amen. 

Der Dichter Prudentius feiert den Martyrer Fructuosus u. a. in seinem 
Hymnus auf die achtzehn Martyrer von Baragossa: 

Tarraco, Mutter der Frommen, drcifach 
1st die Perlenkrone geschmückt, die Cliristo 

Dar du bringcn wirst, und die Fructuosus 
Glünzend verknüpftc. 

Eingeflochten ist in dem Perlenbandc 
Dieser Name. Feurig: zu beiden Scilen 

Blizen zwei verbrüdcrte Edelsteine 
Aehnlich Strahlen. 

Von seinen Hymnen über die Martyrer — ist der secbste dem An-
denken gewidmet — des Fructuosus. (Hymnus auf die scligsten Mar
tyrer den Bischof Fructuosus der Kirchc von Tarraco, und dio Diakone 
Augurius und Eulogius.) 

Jn dem von Lorenzana herausgegebenen gothischen Kirchenkalender 
ist das Fest des heiligen Fructuosus auf den 21. Japuar algo angesezt: 
Frucíuost, Augurii et Eulogii. Novem lectionum. Unmittelbar vorher 
geht — 20. Januar — das Fest der heiligen Jungfrauen Agnes und Eme
rentiana, gleichfalls von neun Lectionen. Abcr auf den 19. Januar ist 
das Fest des Sebastian und seiner Gefahrten — ais festum sex capparum 
angesezt; auf den 22. Januar aber das Fest des Blutzeugen Vincentius — 
ais festwn quatuor capparum. Man sieht, dass die Gothen und Mozaraber 
drei Klassen von Festen batten. Die niederste war das Fest der neun 
Lectionen; die mittlere das Fest der vier Cappae, die hiichste das Fest 
der Bechs Cappae2). 

') Mit Recht bemerkt der Aufsaz bei Braun - Achlerfcldt, dass diese Stelle 
wohl ein spãterer Zusaz seyn mõge. Da der Prases vorher nicht würdig ge-
wesen, den Fructuosus zu sehen, wie sollte dieser ihm noch besonders er-
scheincn? Wir bezweifeln, ob es des Martyrers Fructuosus würdig geweaen, 
dea Aemilian zu schelten und zu verspotten. — Heft 2 , S. 77 (1852). Pruden
tius weiss nichts davon, hat cs also in den ihm vorliegcnden Aklen nicht ge-
funden. Cf. Florez, 25, p. 9 - 3 0 . — 1 8 3 - 1 9 1 . 

') Cappa — 8. D iez , Lexikon der romanischen Sprachen, 2tls Ausg. 1861 — S. I l l 
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Fructuosus ist der einzige Martyrbischof'), -welchen Spaniea bis zm 
Zeit der Mauren hatte und verehrte. Denn Gerontius von Itálica, and 
Crispinas von Astigi werden als Martyrer nicht verehrt, und es scheint 
nicht, dass ihre Feste in den ersten Jahrhunderten gefeiert wurden 
weil sie — neben dem Hymnus — keine besondern Officien haben. — 
W i e kommt es nun, dass das Fest des Fructuosus -weniger feierlich be-
gangen wird? Indem ich diese Frage beantworte, bringe icb zugleich 
eine alte Schuld ein. Denn audi das Fest der apostolischen Sieben-
m'ánner steht in dem mozarabischen Ilitus nur als Fest von neun Lectionen. 
— Man kann nicht sagen, diess sei geschehen, weil sie keine Martyrer 
•waren; denn Fructuosus war Martyrer, und wird dennoch hober nicht 
gefeiert. 

Noch mehr, von alien Heiligen, welche als Nicht - Spanier in der 
alten spanischen Kirche verehrt wurden, ist (mit Ausnahme der Apostelj 
keiner holier gefeiert worden, als Cyprian von Carthago. — Kein nicht-
spanischer Heiliger ist Patron so vieler Kirchen in Spanien als er. Seinem 
Feste am 13. September gieng ein drcitiigiges Fasten voraus (Quatember-
fastcn). Sein Fest ist aber auch nur ein Fest von neun Lectionen, wah-
rend das Fest des heiligen Augustin (f 430) ein festum sex capparum ist 

Worin liegt nun der Grund von all ' dem? Er liegt darin, dass 
die Siebenmiinner, Fructuosus und Cyprian in friiherer Zeit lebten und 
vollendct wurden, als die Heiligen des vierten und fünften Jahrhunderts. 
Z u einer Zeit wurden ihre Feste in der Kirche Spaniens eingefiihrt and 
begangen, als der Ritus noch weniger entwickelt war. Damals bedeutete 
das Feist der neun Lesungen wohl die hochste Stufe der Festfeier. Spiter, 
als die Kirche sich entfaltcte, kamcn die quatuor cappae und die to 
cappae hinzu, sie wurden aber nicht auf die friihern, sondern nur auf 
die ncuern Heiligen angewendet. 

Es gieng mit dem mozarabischen Rituskalender genau so, wie es 
mit dem romischen gegangen ist. — Gerade die Heiligen, welche in 
der ersten Zeit der Kirche gelebt und gelitten haben, stehen auf der 
niedersten Stufe kirchlicher Festfeier. Die Papste der drei ersten Jahr-
hunderte der Kirche, welche meistens Martyrer waren, haben entweder 
nur eine Commemoration oder nur eine Neben - Oration neben den son-
stigen Festen, die auf den betreffenden Tag fallen, oder sie haben nur 

— Mantel, komtnt schon in einer Urkunde von 660 vor. E s kommt nicht von 
Caput, sondern von Capcre, das Umfangende.— Jsidor. etymol. 19,31. Capihthm 
est, (¡uod vulgo capitulare dicunt. Idem est cappa, vel quod duos apices, ut cappa 
littera habeat, vel guia capitis omamentum est. — F r . Lorinser berichtet votn Ji-
cobusfeslc in Santiago: Reiseskizzcn 3, 319: und beim Magnificat incensirlen 
zwei Priilalcn mit der Mitra gemeinschaftlicli den Altar. Der Erzbischof er-
theilte ohne Milra den Segen. 

') S. indess Gerontius, Crispinus, vielleicht auch Severas. 
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eine Lection, oder sie sind Feste von drei Lectionen, oder im giinstigsten 
Falle sind sie festa semiãuplicia mit neun Lectionen. Man sehe dieses 
nach an den Festen dor Papste Linus (sem.), Anenclet — (semid.) Cle
mens, welclier Martyrpapst sicli noch — einer Bevoi'zug-ung erfreut, 
da er ein festum semiduplex hat — Evarestus, Alexander, Xystus I . , 
Telesphorus, Hyginus, Pius, Anicet, Soter, Eleutherus, Victor, Ze-
phyrin, sie werden entweder nur commemorirt, oder haben nur eine 
Lection, oder sind Feste semid. ritus. 

Callistas I . erfreut sich wieder einer Auszeichnung, indem er r i tu 
semidvplici gefeiert wird. — Ich weiss niclit, ob bei dem in den Jahren 
1850—1854 geführten Conflickte über seine Personlichkeit dieses Mo
ment von irgendeiner Seite ist herbeigezogen -worden. — Das harte 
Urtheil des Hippolyt, der seine Klatschereien über die Anteccdentien 
des Callistas seinem neulich entdeckten wissenschaftlichen Werke über 
alie ICezereien glaubte einverleiben zu sollen, war keineswegs das Ur
theil seiner rõmischen Zeitgenossen. Denn Callistas hat gewiss nicht 
selbst sich auf eine hoherc Stufe festlichen Angedenkens in dcr Kirche 
gesezt, als seine Vorganger und nachsten Nachfolger. 

Sein Nachfolger, der Papst und Martyrer Urban, erfreut sich am 
25. Mai nur einer Commemoration. Der Papst und Martyrer Pontianus 
hat am 19. November nur eine — zwolfte — Lection. Und so die 
andern. Nicht einer ivird ritu duplici gefeiert bis auf Silvester. — Es 
ist, als batten die Papste selbst ihre Verdienste geringer angeschlagen. 
Denn wahrend das Fest des Clemens I . als semiduplex am 23. November 
begangen wurde, steht das den Tag zuvor gefeierte Fest der heiligen 
Cãcilia — um eine Stufe hbher. 

Indess — so war es auch bis auf die neueste Zeit — mit den Festen 
des Timotheus, Titus, Polycarpus, Ignatius von Antiochien; erst unter 
dem Pontificate des jezt regierenden Papstes Pius I X . sind sie von festa 
semiãuplicia — zu duplieia erhoben worden — 18. Mai 1854. — Gerade 
aber ihre scheinbare Zurückstellung ist ein Beweis, dass sie von Anfang 
an in der Kirche begangen wurden. So verhalt es sich denn auch mit 
den spanischen Festen. Die Feste der Siebenmanner, des Fructuosus 
und des Cyprian, welch' lezterer indess auch in der romischen Kirche 
— mit und neben dem Papste Cornelius am 16. September — nur ritu 
semiduplici begangen wi rd , wurden in der spanischen Kirche schon im 
dritten und Anfange des vierten christlichen Jahrhunderts begangen, zu 
einer Zeit also, wo die Festfeier noch nicht so entwickelt war; und so 
blieben sie auf einer niederen Stufe stehen. 

I n dem Officium des heiligen Fructuosus findet sich der Hymnus 
des Aurelius Prudentius Clemens auf ihn — in verschiedenen Theilen. Ih r 
Officium selbst, sowie die Messe ihres Festes enthãlt keine neuen Momente, 
welche nicht schon in ihren Martyrerakten enthalten wãren. Dass die Ver-
gleichung mit den drei Knaben im Feuerofen immer wiederkehrt, lasst 
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sich erwarten. NamentHch findet sich die Wendung hUufig, dass imj 
warum diese aus dcm irdischen Feuer errettet worden, -wahrend 
durch das irdische Feuer hindurch in das ewige Leben eingegangen 
sind. — Ein Theil des Segens lautet: Der Gott, -welcher die Asche 
ihrer Leiber, welche die Briider sich anmassten *), sammeln wollte, 
damit sie an einem Orte bestattet werde, •wolle euch nicht trennen von 
der Einheit der einen Mutterkirche. — I n dem von A l . Lesley heraus-
gegebenen gothischen Missale aber findet sich die Messe des heiligen 
Fructuosus und seiner Gefahrten am 13. Februar. 

Unter den Predigten des heiligen Augustinus findet sich eine auf 
das Andenken des heiligen Fructuosus2). Man sieht, dass ihm die Martyr-
akten vorgelegen haben. Er führt die Worte des Fructuosus an: Ich 
muss beten für die katholische Kirche, welche vom Morgen- bis zum 
Abendlande ausgebreitet ist. Er führt die Worte des Eulogius an: Nicht 
den Fructuosus bete ich an, sondern den Gott, -welchen auch Fructuosus 
anbetet. — Die Martyrer, sagt Augustin, ehren wi r , Gott aber beten 
wir an3). Der Katholik miisse sagen: Ich bete den Petrus nicht an, 
sondern Gott bete ich an, welchen auch Petrus anbetet. Dann liebt 
dich Petrus4). 

Die Predigt schliesst mit der Aufforderung: Ehret die Martyrer,— 
lobet, liebet, preiset, verehret sie: den Gott der Martyrer aber betet an5). 

§. 2. Das Bisthmn Tarraco. 

Die Stadt Tarraco war eine Zeit lang die grosste und bedeutendste 
Stadt Spaniens. Die Neuern behaupten, dieselbe habe unter den RSmem 
eine Million, oder über eine Million Einwohner gehabt6). — Das sind 
grossartige Uebertreibungen. Zunâchst sagt Strabo nur, dass es so be-
volkert war, wie Carthago. — Aber auch dieses ist eine allgemeine 
Phrase. Und wie viel Einwohner hatte denn Carthago ? Die hoch gehen, 
nehmen 700,000 Seelen an. Aber — welche Anhaltspunkte hat man 
für solche Behauptungen ? Keine. Es ist stehende Phrase, dass Spanien 
zur Zeit der Romer vierzig Millionen Einwohner gehabt. — Nüchterne 
Forschungen der neuesten Zeit reduciren diese vierzig — auf hochstena 

') Usúrpalos a fratribus. 
5) August, servio 273. — ed. Maur. V, 1. 
3) Ut martyres honoremus, et cum martyribus Deum calamus. — cap. 7. 
4) Ego Petrum non colo, sed Deum colo, quern colit et Petrus. Tunc te amat jPetrus. 
s) Veneramini martyres, laúdate, amate, praedicate, honorate: Deum martyrum colite. 
6) Z i e g - l e r , Reise nach Spanien 1852, Bd. 1 , 1 1 2 % — M i n u t o l i , Altes und 

Neues aus Spanien, Berlin 1854, Bd. 2, S. 153 —217, ,,das Herkulesgrab in 
Tarragona". 

*) Strabo, 3,159. 
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neun Millionen *), wahrend heute Spanien und Portugal zwanzig Millionen 
zahlt, und wohl zu keiner Zeit so bevolkert war, wie beute. I n ahn-
liçher Weise dürfen wir d ie Bevolkerung des alten Tarraco auf efrwa 
250,000 Seelen reduciren. Minutoli , der derlei Uebertreibungen i n seinen 
sciineil geschriebenen Werken über Spanien auf das neue i n Umlauf 
gesezt hat, giebt uns selbst Anhaltspunkte zu dieser Reduction. Er sagt 
In seinem Bucbe: Altes und Neues aus Spanien2), dass Tarragona, To
ledo, Merida und Murviedro die bedeutendsten Amphitheater in dem 
alten Spanien besassen, von denen die zwei erstern a n — 30,000 Zu-
schauer gefasst haben sollen. Der i m J . 1754 gebaute Circus fur die 
Stiergefechte i n Madrid fasse 12,000 Menschen. Nun hatte Madrid i n 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts etwa 100,000 Einwohner, wahrend 
es nach der jtingsten Zahlung 286,000 zahlt. — Dabei muss man be-
achten, dass man fiir die Residenz einen grossern Circus baute, "weil es 
die Hesidenz ist. 

Wenn wir dieses auf das alte Tarragona mit seinem Theater f i i r 

30,000 Menschen iibertragen, so hatte Tarraco gerade eine Bevolkerung 
von 200,000 Seelen. — Das alte romische Amphitheater soli f i i r 250,000 
Menschen Raum zum Stehen und Sizen gehabt haben. Das alte Rom 
hatte nach den einen I f , nach den andern 2£ Millionen3) Einwohner. 
Das erstere ist das Wahrscheinliche. Nach obiger Schazung wiirden 
sich fiir Rom zwei Millionen Einwohner ergeben. Doch wurde natiir-
lich bei der Hauptstadt des Reiches nicht bloss auf die Einwohner, son
dem auch auf die Fremden gesehen. 

Urn die Mil l ion, welche Minutoli der Stadt Emerita andichtet, glaub-
lich zu machen, behauptet e r , sie habe eine Besazung von 80,000 Fuss-
gSngern, und 10,000 Reitern gehabt. Spanien hatte aber nie über drei 
Legionen ^Besazung" *). — Das Wort Besazung muss also hier be-
deuten — waffenfâhige mannliche Einwohner, zwischen sechszehn und 
sechzig Jahren. Wenn es i n Emerita deren 90,000 gab, so ergSbe sich 
fiir die Stadt etwa eine Bevolkerung von 250,000 Seelen. Nun waren 
Merida und Tarragona anerkannt die grossten Stildte i m romischen 
Spanien. Heute hat Lissabon 276,000, Madrid 286,000, Barcelona 180,000 

') Wietersheim, Geschichte der Volkerwanderung, 1859, B . 1, S. 213—16 — sezt 
die hcutige Bevolkerung auf 1 9 i , die alle romische auf 9 Millionen an. 

*) Bd. 2, S. 80 flg. (..Das Siierg-efechK) 
') Wietersheim nimmt zur Kaiserzeit nicht viel iiber 1^ Million (S. 265); Grcgo-

rovius in s. Geschichte des — Kaisers Hadrian — 1851 — nimmt 2,265,000 Ein
wohner an. 

*) Im zweiten und dritten Jahrhundert stand in Spanien nur die legio V I I gemina. 
Becker-Marquardt, Romische Alterthümer, 3 ( 2 ) , S. 356. — 8. Minutoli, Altes 
und Neues aus Spanien, B . 1 , 1 8 - 2 7 . — ..Eine Gewittemaeht in Merida». 

dams, span. Kirche. 18 
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Eiimohner. Auch nach der Grosse dor Stadte stelit die heutige pyre-
naische Halbinsel nicht hinter dem alten Spanien zuriick. 

Aus dem Umstand, dass das heutige Tarragona nur 15,000 Seelen 
zãhlt , auf den Verfall von Spanien zu schliessen, ist ganz falsch ge-
schlossen. Das alte Spanien hatte kein Madrid, und das nahe Barcino 
war eine kleine Stadt. Barcelona hat Tarragona neutralisirt und anf-
gezehrt. 

Cn. und P. Scipio haben die Mauern von Tarraco erbaut. Plinius 
nennt die Stadt ein Werk der Scipionen. Augustus, der hier eine Zeit 
lang wohnte, baute sich eine Hesidenz, die dem Umfang der heutigen 
Stadt gleichkommen soil; auch Kaiser Hadrian wcilte hier — wãhrend 
seiner Reichsrundreise, und ware nahezu von eincm wiithenden Sclaven 
ermordet wordcn ' ) . Hier baute Augustus einen Tempel seiner Unsterb-
lichkeit. I n dem erwâhnten Amphitheater der Stadt erwürgten sich zur 
Feier dor kaiscrlichcn Riickkchr von dem kantabrischen Kr iege , von 
dem der Kaiser koine Lorbecrn zuriiekbrachte — 2,000 Sclaven gegen-
seitig2). Es war ein blutgediingtcr Bodcn, von dem Fructuosus zum 
Himmel stieg. — Der priichtige in ciner Hohe von hundert Fuss iiber 
das Thai fiihrende Aquadukt ist noch heute in seinen grossartigen Ver-
h'áltnissen zu crkennen. „Aber wedcr der Triumphbogen von Sura, 
noch die Scipionengriiber werdcn die Zeit iiberdauern." — Die Griin-
dung der Stadt win! dem Hcrkules zugcschrieben, der in Tarragona 
begraben seyn soil. — Wenigstens wurde dort sein Grab, und i n dem-
selben sogar sein Leib gcfunden. Minutoli ist der Ansicht, dass dieser 
Bau und dieses Grab sammt seinen Emblemen agyptischen Ursprungs 
sei, und dem vierten christlichen Jahrhundert angehore. 

Die Stadt Tarraco unterlag alien Wecbseln der Schicksale. — Im 
achten Jahrhundertc wurdc dieselbe von den Saracenen võllig zerstiSrt, 
im zwolften Jahrhundertc wicder aufgebaut. — Von dem im Osten der 
Stadt, nahe am Meeresstrande, bei der Bastion del Toro gelegenen 
Amphitheater sieht man noch cinige Ueberreste des in den Felsen ge-
hauenen Halbkreises, altes Mauerwcrk und Bogen. — Neben dem Am
phitheater bestand noch ein 1,500 Fuss langer Circus3). 

Fructuosus ist dcr erstc bekannte Bischof von Tarraco. D a aber 
die Stadt so bedcutend, so günstig für den Verkehr mit Rom gelegen 
war, so ist wohl anzunehmen, dass er — nicht der erste Bischof war. 

Die Einwohner selbst moehtcn, wie wir hõrten (B. i . Kap. 8.), den 
Ursprung des Christenthumes in ihrer Stadt auf den Apostei Paulas 
zuriicklciten, und ich halte es nicht für unwahrscheinlich, dass Paulus 

' ) Aelius Spartian. v. Iladr. cap. 12. 
2) M i n u t o l i , 2, 154 sq. Das Flerkulesgrab in Tarragona. — Braun-Achterfeldt t.t. 
' ) Ziegler, spanischc Keise, 1,118. 
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dort gewi l t habe. — Die heilige Thecla, die Sclmlerin des ÍPaulus, ist 
die Patronin dieser Stadt; ihr ist eine erst im J. 1776 vollendete Kapelle 
im Dome geweiht *). — [Der Bischof Fructuosus war schon „alt, krank 
und zitternd an alien Gliedern"2).] 

Auffallend sind die Worte des Bischofs, Bdes lieblichen Martjrers 
Christi", wie Augustin den einige Monate friiher als Martyrer gestor-
benen Cyprian nennt: Ich muss in meinem Herzen tragen die katho-
lische Kirche, welche vom Morgen - bis zum Abendlande ausgebreitet ist. 
Diese Worte befinden sich nemlich in der altspanischen Liturgie. Hier 
heisst es im Anfange der Stillmesse: Heil ig, heilig, beilig. Hcrr 
Gott und ewiger Konig, dir sei Lob und Dank. Lasset uns die heilige 
katholische Kirche in unsern Gebeten im Herzen tragen, damit in ihr Gott 
gnadenvoll Glauben, Hoffnung und Liebe zu vermehren sich wiirdige3). 

Jene Worte des Fructuosus waren demnach aus dem Geistc und 
Sinne des altesten Gottesdienstes der Kirche in Spanien gesprochen. — 
Man konnte auch vermuthen, dass die von Fructuosus gesprochcncn 
Worte in die spanische Liturgie iibergegangen seien. Diess ist aber an 
sich unwahrseheinlich; wenigstens bieten sich kaum Analogieen hiefiir 
irgendwo dar. — Und die Worte des Fructuosus waron dann wcJrtlich 
aufgenommen, namentlich gewiss der Zusaz: vom Morgen- bis zum 
Abendlande ausgebreitet — nicht weggelassen worden. — Wenigstens 
der Jesuit A l . Lesley *) zweifelt nicht daran, dass Fructuosus die Worte 
der Liturgie im Sinne gchabt habe, dass also diese Ausdrucksweiso in 
der Mitte des dritten Jahrhunderts — in der spanischen Messo sich fand. 
Diess ist u. a. ein Beweis des hohen Alters dieser Liturgie. 

Der Martyrbischof Fructuosus erinnert an den Martyrbischof Poly-
carp, der gleichfalls im Angesichte des Scheitcrhaufens, der seiner war-
tete, und den die Juden wetteifernd mit den Heiden bauten, — die auf 
dem ganzen Erdkreisc verbreitete katholische Kirche in seinem Herzen 
trug, indem er für alle, und fiir die Kirche auf dem ganzen Erdkreisc 
betete, wie es seine Gewohnheit war5). 

') Ziegler, 1,117. 
') Achterfeldt-Braun — I. c. S. 74, mit Hinweisung auf sermo 273 des Augustin: 

Contra unum ir\firmum et trementem omnibus membris senem, quid valet Hercúlea'/ 
') Ecclesiam aanctam catholicam in orationibus in mente hnbeamua; tif eu»i Dominiu et 

fide, et spe et charitate propitius ampliare dignelur — missa omnium offercntium •— 
^osi agyos, — Fructuosus aber spiach: in mente me habere necesse est ecclesiam 
catholicam, ab Oriente usque ad Occidentem diffusam. 

') Lesleus, praefatio in missale mixtum, nr. 210. 
') Martyr. Poly carpi — c. S. — xpogevxófuvos neçi xávrvrv, xal T¿n> xará rip ot-

xovfityrp' ixxXijaiãm. 'ójteç yv er/vijSeç a i r ü . — cf. cap. 13. — ixáÀma 'fovSaíuv 
nçoSv/uoç, cóç t$oç avroíç, tiç ra i ra vxovpyovvroiv. 

18* 



Fünf t e s Kapitel . 
liifitllc uml Fortscliritt des Clinsleiilliiimcs i» Spanien vom 

Jahre 260 bis 304. 

§. 1. Einfalle der Barbaren; Verwüstung von Tarraco. 

Der Martyrbischof Fructuosus, seine beiden Begleiter Eulogius und 
Augurius starben in demselben Jahre für den Glauben, i n -welchem 
Laurentius, von Geburt ein Spanier, und wie die Spanier annehmeiij 
aus der Stadt Huesca — Osea — in Aragonien, den 10. August 259 — 
zu Rom glorreich für den Glauben starb 1). 

Der Martyrbischof Fructuosus, der Verehrer und Vertheidiger des 
Glaubcns — Bischof Felix von Zaragoza, und die drei Diakonen, welche 
der Kirche und ihren Bischofen treu bis zum Todo geblieben, haben 
dio Schando wieder ausgetilgt, -welche der Abfall der unwürdigen B i -
schofe Basilides und Martialis über das christliche Spanien gebracht hatte. 

Die lezte blutige Veríblgung hatte der Kaiser Valerian über die 
Kirche verhangt. I m J. 260 gerieth er in die Gefangenschaft der Perser, 
und starb in derselben. Sein bisheriger Mitregent und Sohn Gallienus 
regierte nun allein bis 268, soweit ihn die dreissig Tyrannen, die Noth 
oder Usurpation in den verschiedenen Provinzen des Reiches, und soweit 
ihn dio Einfalle der barbarischen Võlker regieren liessen. Spanien schien 
vor solclien Einfallen am gesichertsten zu seyn. Es lag am femsten, 
und Linter dem natiirlichen Walle seiner Gebirge. — Aber -wie die 
Alpen Italien, so haben die Pyrenáen Spanien nie geschiizt. 

Aurelius Victor erzãhltr Franken verbeerten Gallien, bemãchtígten 
sich Spaniens, verwüsteten und plünderten beinahe gãnzlich die Stadt 

l) Franz Perez Bayer „Damcmus et Laurentius, Hispanis asserti et vindicati" — Romaé 
1756, — Nach andem fállt sein Tod in das J . 257 oder 258. 
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Tamco, und nachdem sie Schiffe erlangt hatten, gieng ein Theil der-
selben nach Afrika hinüber. — Eutrop, der hundert Jahre sp'áter schrieb, 
sagt: Die Germanen drangen bis nach Spanien, und eroberten die be-
rüiunte Stadt Tarraco. — Der Spanier Orosius (um 415) sagt in nocb 
viel auffallenderer Weise: Die jenseitigen Germanen bemacbtigten sich 
des ausgesogenen Spaniens. — Es besteben jezt nocb in verschiedenen 
Provinzen — in den Ruinen grosser Stâdte kleine und arme Wohnsize, 
welche die Zeichen ihrer Missgeschicke, und die Spuren ihrer Ñamen 
bewahren: unter diesen zeigen auch wir in Spanien unser Tarraco — 
um uns zu trõsten in unserm neuesten Unglücke ' ) . 

Dieser Einfall der Franken erfolgte zur Zeit der dreissig Tyrannen. 
Wietersheim vermuthet, diese Franken seien aus Belgien in Gallien ein-
gebrochen, in ihrem Rücken baben sich romische Streitkrafte zusammen-
gezogen, und darum seien die Franken nach Spanien, theilweise nach 
Afrika gezogen. — Orosius nennt Spanien ein ausgesogenes, cin „ab-
geweidetes" Land. Gallien befand sich wo moglich noch in einem 
elendern Zustande der Ausplünderung und Aussaugung der Provin-
zialen2); in diese Zeít fallt die Entstehung der Bagauden, zunüchst in 
Gallien3). Die Franken also, vermuthe ich, ais sie in Gallien nichts 
mehr zu plündern fanden, warfen sich auf Spanien, wie vor ihnen die 
Cimbern und Teutonen, und nach ihnen die Vandalen, Alanen und 
Sueven. 

Aber die Stadt Tarraco — scheinen sie beinahe zerstort zu haben. 
flEin kleiner und ârmlicher Siz" und der alte Name Tarraco bliob übrig 
in den Ruinen der grossen Stadt. Minutoli , -welcher Forschungon über 
das sogenannte Herkulesgrab in Tarraco anstellte, scheint diess nicht 
gewusst zu haben. Seine Hypothese, dass der Tempel und das Grab 
aus dem vierten Jahrhundert stamme, hatte dadurch eino neue Bestilti-
gung gefunden. Vielleicht, weil Tarraco zu einem kleinen Ort herab-

') Aurel. Victor de Caes. 33. — Francorum gentes, direpta Gallia, Hispaniam posside-
rent, vástalo ac paene direpto Tarraconemmm oppido, naclisque in tempore, navigiis, 
pars in usque Africam permearei. Eutropius 9, 8. — Oronius , 7, 22. — „Ger-
mani ulteriores abrasa potiuntur Hispânia. Extant adhuc per diversas provindas in 
magnarum urbium minis parvae et pauperes sedes, signa miseriarum, et nominum in
dicia servantes: ex quibus nos quoque in Hispânia Tarraconem nostrum ad consola-
tionem miseriae recentis ostendimus . . " — W i e t e r sh e i m, difi Vttlkerwanderung, 
2 (1860), S. 294 u. 3 6 3 - 64. 

') Perditae provinciae — Oros. 7, 22. 
3) Lor. Diefenbach, Origines Europaeae - 1861, S. 237 — 39 Über die Bedcutung 

des Wortcs «Bagauden". — S. K ü n s b e i g , «Wanderungen in das germanischc 
Alterlhum" 1861 — Berlin — S. 155—56. «Bagaudae, wie im driltcn Jahr-
hunderte die aufstandischen Bauern in Gallien genannt wurden" — v. 215. — 
Dor Bagaudenkricg begann erst 287. Aber noch die Aufstandischen des fiinflcn 
Jahrhunderts in Spanien werden von Idatius so genannt. Heute heisst man 
niedergeirelene Võlker , die um ihr Leben sieh wehren, «Bãuber''. 
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sank, horten auch die Bischofe von Tarraco auf; vielleicht war Hime-
rius um das J. 384 wieder der erste Bischof von Tarraco naoh einem 
Jahrhunderte der Zerstorung. — Die Spanier erzãhlen, dass die Stadt 
nach ihrer Vermistung durch die Franken vi ele Jahre unbewohnt blieb, 
daas erst im J. 278 die ersten Einwohner -wieder in sie zuriickkebrten, 
und dass in dieser Zvrischenzeit die Stadt Barcelona — die Hauptstadt 
der Tarraconensischen Provinz gewesen sei. Wabrscheinlicber war es 
doch Cãsaraugusta, von dessen altem Glanze die ausserordentlich zahl-
reichen Miinzen in der Münzsammlung des Florez zeugen1). — Sollen 
"wir dem Orosius glauben, so 'wurde damals nicht bloss Tarraco, sondem 
ganz Spanien verwtistet, — und es war zwõlf Jahre lang unter dem Drucke 
der germanischen Volker — Saturnin, einer der sdreissig Tvrannen*, 
schrieb sich das Verdienst zu, Spanien berubigt zu haben. Mit Kaiser 
Probus — seit 277 — kam wieder eine bessere Zeit. Er gestattete, 
dass wieder in Spanien, wie in Gallien, Wein gebaut werde3). 

I m J. 283, unter dem Kaiser Carus, dem Nachfolger des Probus, 
wohnte M . Aurelius Valentinian, Prâsident des diesseitigen Spaniens, 
schon wieder in Tarraco. Inscbriften, welche er dem Kaiser Carus 
sezte, sind von ibm erhalten. — Doch war der Umfang der Stadt von 
jezt an um vieles beschrankter. „Es begann der Zerfall der Stadt, die 
sich zur Zeit der Gothen wieder erholte, zur Zeit der Saracenen vollig 
untergieng4)". 

§«:2. Fortschritte des Christeatliumes in den Jahren 260 — 304 
Seit dem Sturze des Kaisers Valerian genoss das Christenthum einer 

langen Ruhe von mehr als einem Menschenalter. Gallienus hob die 
Beschrankungen gegen die Christen auf. Er erlaubte ihnen Grundeigen-
thum zu besizen, auf dem sie eigene Kirchen und Coemeterien errichten 
konnten6). — Zahlreiche Kirchen erhoben sich in alien christliehen 
L&ndern. — Von Rom abgesehen, hatten die Christen in Nicomedien 
eine prSchtige Kirche, welche beim Beginne der lezten grossen Christen-
verfolgung niedergerissen wurde. — Auch in Spanien warden zahlreiche 
Kirchen erbaut, wahrscheinlich in dieser Zeit. Diess geht daraus her
vor, dass die Synode von Elvira in einer Kirche versammelt war, und 

') Doch nahm Barcelona iu Folge des Verfalls von Tarraco zu, Florez, 24 ,89 . 
*) Oros . 7, 4 Í , quod (Hispaniae) etiam sub Gallieno imperatore per anno* propemo-

dum 12, Germanis evertentibus exceperunt. 
3) Flav. Vopiscas — Probus imper. c. 18. — Gallis omnibus, et Hispanis ac Britcamis 

(sic!) hinc permisit, ul vites haberent, vinumque conficerent. Statt Britannis liest 
Casaubon Pannonts. 

4) Florez, 24, 91. 
5) Euseb. 7, 13 theilt das Dekret des Gallienus mit. 
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class die Cânones der Synode mehrfacli die Existenz von Kirchen vor-
aussezen. 

"Wahrscheinlich sind auch in dieser Zeit verschiedene neue Bis-
thiimer gegründet worden, wâhrend schon bestanden — die Bisthümer 
Tarraco, Asturica, Cãsaraugusta, Emerita, Acci , Urc i , Iliberis, wahr-
scheinJich auch Tucci, Castulo, Mentesa, Egabra, Corduba, Astigi und 
Hispalis. 

Wahrscheinlich wurden in dieser ruhigen Zeit auch neue, ander-
warts entstandene Irrlehren, in Spanien eingefiihrt. 

Arnobius, der gegen Ende des dritten Jahrhunderts sclirieb, be-
zeugt die starke Ausbreitung des Christenthumes in Spanien: „Warum 
ist in Spanien, in Gallien, zu gleicherZeit nichts von solchen (Uebeln) 
entstanden, da doch auch in diesen Provinzen unzahlbare Christen 
lebten?"») 

') In Hispânia, Gallia, cur eodem tempore horum nihil natum est, cum innumeri vice-
rent in his quoque provinciis christianií — Florez, welchcr diese Slello citirl, 
sagt, sic stehe am Anfange des Buches 2 — adv. gentes, und nach Florez 
hat sie der Verfasser dev Abhandlung bei Achterfeldt-Braun cilirt. Sie stehl 
aber /. 1, 16. 



Seehstes Kapitel . 
Der Bischof Gerontius von Itálica bei Hisplis. San Gerontio 

und Santiponce. 

"Was wir über den sogenannten Regionarbischof Gerontius wissen, ist 
so wenig und unbestimmt, dass sich daraus die Zeit seiner Wirksamkeit 
nicht ermitteln lasst. — Die spiirlichen QueJlen über ihn finden sieh zum 
Theil in der mozarabischen Liturgie, zum Theil beruhen sie auf der miind-
lichen Tradition. — Sein Andenken wurde in der alten spanischen 
Kirche am 27. August begangen. — Er hat aber kein eigenes Officium, 
weder der Messe noch des Breviers. — Die Messe ist die eines BLschofe 
und Bekenners. Sie hat zwei Orationen, welche sich auf Gerontius be-
ziehen. Die erste lautet: 

O Gott, Sohn Gottes, -welchcn der Bischof Gerontius mit ganzem 
Herzen bekannt hat: indem er deinen Namen verherrlichte, ist er zu 
der Siegeskrone geführt worden: lege in unsern Mund das Bekenntniss: 
welches uns von der Sünde reinige; so dass, was wir zu der Ehre deines 
Namens sprechen, unserer Seele zum ewigen Gewinne gereichen moge. 

Die zweite Oration ist: O Herr, allmiichtiger Gott; der d u das 
Leben und das Hei l der Glaubigen (an dich) bist: an den w i r glauben 
als an den wahren Richter, welcher kommen wird: sei uns gnadig: 
und lass uns, — die wir dieses Opfer für unser, und der Unsrigen 
Wohl , sowie für die Siihne unserer Slinden zu der Ehre deines selig-
sten Bekenners Gerontius dir dargebracht haben, — erfahren, dass die 
Hilfe deiner Erbarmung über uns ausgegossen werde. So dass w i r , die 
wir schon durch das Mahl an deinem Tische erquicket sind, durch deine 
Gnadengabe den ewigen Lohn zu empfangon gewürdigt werden. 

Diess ist alies, was sich in der Messfeier findet. I n dem Officium 
(Vesper, Matutin und Laudes) finden sich mehrere Orationen und Ca
pitula, in welchcn Gerontius erwahnt w i r d , so aber, dass man dabei 
Naheres und Einzelnes über ihn nicht erfahrt. — Man sieht, dass die 
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Passnng dieser Gebete in eine so spate Zeit fállt , in -welcher man — 
neben dem Namen, dem Todesorte und der Todesart des Heiligen — 
nichts mehr von ihm -wusste. — Man sieht, dass in diesen Gebeten 
ângstlich jede Hinweisung — darauf vermieden ist, als ware Gerontius 
ais Martyrer gestorben. Dass er Christus mit ganzem Munde und Herzen 
bekanntj und ihn gepredigt babe, sowie dass er Biscbof gewesen, dar
auf wird der Nacbdruck gelegt. 

Der Festbymnus macbt gleicbfalls auf die Ungewissheit der Nach-
riehten iiber Gerontius aufmerksam, und damit auf den grossen Abstand 
der Zeit — von seinem Leben oder Tod — bis auf die Zeit seiner 
Festfeier. Die Worte des Hymnus: „er soil und man sagt von ibm" — 
deuten diess zur Geniige an. — Er s o l i ais Lehrer zu der Zeit der 
Apostei gelebt, und den bcichsten Vater des allmachtigen Sobnes ver-
kündigt haben. Wãhrend er durch den iiussersten Westen zog, wurde 
er endlicb durch den Hass der Heiden himveggerissen, damit er sterbe. 
Aber auf Befehl des Prases wurde er in Ketten geworfen, und in den 
finstersten Kerker eingeschlossen. I n den Banden sei er gestorben. Der 
Hymnus, welcher wohl aus dem siebenten Jahrhundorte stammen dttrfte, 
lautet: 

Sacratum Christi antistitem 
Gerontium confessarem 
Dignis canamus laudibua, 

E l celebremus vocibus. 

Hie feriar Apostólico 
Vates fulsisse tempore 

E t praedicasse supremum 
Patrem poten tis Filii. 

Quique dum per occiduam 
Percurreret clarus plagam, 
Tandem ira Oentilium 

Ad passionem trahitur. 

Sed tnox praecepto Praesulis 
Nodis gravatur ferreis: 
Borrendis umbris careen's 

Datur in jus carnificis. 

Quern ferunt vinctum vincutis 
Inter palíenles tenebras 
Raptam e sacro corpore 

Dedisse coelo animam. 

Sic inter apostólica 
Locatus jam consortia, 
Oaudet caelesti gloria 

E t clara Christi gratia. 

Namque infolatus gemino 
Fulget et nitet praemio; 
Sacerdotali titulo , 

Con/essionis mérito. 

Gloria Patri personet, 
Christogue Unigénito 
Puraclitoque Spiritui 

In saeculorum saecula. Amen. 

Dieser Hymnus bat seine Quelle offenbar in der unsichern münd-
licíien Tradition. Sein gescbichtlicher Inhalt ist aber urn so wahrschein-
licher, je weniger er — Ausserordentliches berichtet. I n der Mitte des 
siebenten Jahrhunderts stand oberhalb Sevilla, am rechten Ufer des 
Batisflusses, ganz nahe dem alten Itálica, — eine dem Andenken des 
apostolischen Mannes gewidinete Basilika. Der hcilige Fructuosus von 
Bracara, -welcber am 1. Dezember (j56 Bischof wurde, machte in friiherer 
Zeit als Monch eine Wallfabrtsreise durch Spanien. Er kam nacb Me
rida, zum Grabe der heiligen Eulalia. Von hier wohl reiste er nach 
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Sevilla. aEines Tages fuhr er auf dem FIussc von Sevilla zu der Basiiika 
des heiligen Gerontius. Hier pflegte er seiner Andacht; und kam erst 
am spâten Abend zum Schift'e zuriick, woriibcr die Scbiffsleute sich 
ungehalten zeigten. Auf seine Aufforderung nahmen sie die Segel des 
Meinen Schiffes hinweg, und schicktcn sich zur Ruhe an. Fructuosus 
rerrichtete mit seinen Gefabrten den frommen Dienst, und indem. da» 
Schiffchen von der Hand keines Mcnschen geleitet wurde, fuhr es schnell 
zum andern (linken) Ufer. — Die Schiffsleute erwachten, und -wun-
derten sich sehr, als sie sich schon auf der andern Seite des Flusses 
fanden 

Daraus ersehen wi r , dass im siebenten Jahrhunderte das Andenken 
des heiligen Gerontius gefeiert war. — Aber — auf die Zeit seiner 
Wirksamkeit daraus zu schliessen, geht nicht an. Er kann im ersten 
wie im zweitcn Jahrhunderte gewirkt, und ein Sehüler der sieben Apostel-
schiiler gewesen seyn. — Er kann auch erst im dritten Jahrhunderte 
gelebt haben. Diess war wohl nicht mehr im Zeitalter der AposteL 
Aber der Verfasser dcs Hymnus sagt auch nur: Es wird gesagt, dass 
er damals gelebt. — Er kann erster Bischof von Sevilla, oder von 
Itálica, oder von beiden zugleich, oder auch, — wie man gewohnl ic l i 
annimmt, Bischof ohne einen bestimmten Siz gewesen seyn. 

Man kann auch aus Anlass der Wor tc , — dass die W u t h der H e í -
den ihn zum Tode fortgerafft habe, an das Martyrium der heiligen Juata 
und Rufina um das J. 286 denken. — Die Wuth der aufgeregten H e i -
den war es, die sie zum Martyrium zog. — Die einmal erregte "Wuth 
kann sich auf den Bischof Gerontius von Itálica geworfen, und stiirmisch 
seine Hinrichtung verlangt haben. Da aber damals keine Christenver-
folgung herrschte, so kann sich die heidnische Obrigkeit mit seiner E i n -
kerkerung begnügt haben, wie auch der grausame Dacian sich mit der 
Verbannung des Bischofs Valerius von Saragossa begnügte , troz der 
Zeit dor Verfolgung, und wie auch Hosius von Corduba zwar fiir den 
Glauben l i t t , aber nicht starb. Doch diess sollen nicht mehr ais V e r -
muthungen seyn. 

Die alte Stadt Itálica, Geburtsort der Kaiser Trajan, Hadrian und 
vielleicht The'odosius, lag sechs romische Miglien entfernt von Sev i l l a , 
auf der rechten Seite des Flusses. — Itálica ist zu der Zeit der Muha-
medaner von der Erde verschwunden. Die Gegend hiess noch im sechs-
zehnten Jahrhunderte die Felder von Talca (Itálica); nach Madoz bestelit 
der Name heute noch. An der Stâtte des alten Itálica besteht lieute 

') Quadam die, ipse B . Fructuosus devoíionis implendae yratia, de civitate Spalensi t u i 
Basilicam S. Gerontii navigio profectus est. — Qui cum surrexissent (nautae)I atque 
se in alteram partem ripae fluminis esse conspexissent, obstupefacti turbatique m i r a -
bantur guidnam fedsset Deus. — S. Fructuosi Bracar. Vita, ap. Espannas. — í. Í5. 
Âp. 4. — Mabillon, Acta s. Ord. s. B . saec. I I , p. 2, p. 586. 
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der Ort Santiponce. — Auf âltern Karten Spaniens findet sich dieser 
Ort nicht. Vielmehr die Orte Burguillos, Cantillana. — A. Oean Ber
mudez, ein spanischer Schriftsteller der Gegenwart *), folgt der An-
siclit der frühern Histon'ker, des Morales, Rodr. Caro, Mariana und des-
Florez, über den Ursprung des Wortes Santiponce. Sie glauben, dass 
die urspriingliclie Bevolkerung von Itálica Santios oder Sanctius geheissen 
babe, bis ihr Scipio den Ñamen Itálica gab, indem er seine invaliden 
Soldaten sich dort ansiedeln liess. Itálica war aber ein Municipium. 
Doch, meint Florez und nacli ihm Madoz wohl mit Recht, diess sei ein 
Missverstandniss der Worte des Appian, welcber von Verwundeten des 
Scipio rede2). nEs ist nicht bekannt, wie die Zeit das Schicksal dieser 
so beriihmten Stadt urnvrandelte." 

Caro und Morales haben keine Griinde angegeben fur ihrc Be-
hauptung, dass Itálica früher Santi oder dergleichen hiess. — Es scheint 
mir gewagt, mit Cortés j Lopez — das Wor t Santiponce herzuleiten 
von Sauciorum positio — „die Station der Verwundeten". Von Madoz 
ist es um so auffallender, dass er dieser abgeschmackten Erkliirung des 
Cortés beigetretcn, ais er in dem betreffenden sehr kurzen Artikel Fol-
gendes erzahlt: Vor Zeiten lag hicr ein Ort, mit Ñamen Isla del Hierro, 
der Ort wurde beinahe ganz zerstort durch eine Ueberschwemmung des 
Quadalquivir am 30. November 1595, und war im J. 1603 ein Trümmcr-
haufen. Die noch übrigen Einwohner nahmen ihre Zuflücht zu den Miinchen 
des benachbarten Klosters San Isidoro del Campo, welche ihnen sechzig 
flauser bauten, und spater durch die Konige dem neuen Orte einen 
Namen geben liessen. Warum dieser Ort aber Santi-Ponce genannt 
wurde, wird nicht gesagt. Unter solchen Umstünden ware es weniger 
mit den Haaren herbeigezogen, Santiponce von Sancti - Gerontio (zum 
hefligen Gerontio) herzuleiten, als von sauciorum positio (StStte der 
Verwundeten). 

') C. Bermudez, Sumario de las Antit/uêdades. 
') EwéxUSe TOVÇ rpav/iaríaç èç itóÀiv, f/v à x ò njf 'IraXiaç 'iTUÀtxijy èxáhoe. uai 

xarçíç èon Tçaiavov re xai í4âpiavov. — Appian der Alexandrincr lebte um die 
und nach der Miite des zweiten Jahrhundoris. — Das Wort rpav/tartctí — ist 
ímicít im Lateinischen, woher man Sanctii geleitot hat. — S. Aul. Gelliua noct. 
atticae, 16, 13, welcher erzãhlt , dass die Italicenser bei ihrem Landsmunnc 
Kaiser Hadrian die Gunst nachgesuchl haben, dass ilire Stadt stall eines Mu-
nicipiums — eine Colonie werde. — Morales, Antigued. 6, 36. Cortés, Dicción. 
3, 101. (Madoz s. v. Santiponce). E l nombre Santi-JPonce es una degeneración de 
Saucii hic positi oder Positio Sauciorum: y de aqui Sauciponce y Santiponce. 



Siebentes Kapitel . 
Justa mid Rufina, Martyrer nuil Schuzheilige von Sevilla. 

Justa und Rufina -waren Schwestern, arm an irdischem Besiz, l e b t e n 
sie von der Arbeit ihrer Hânde. Es geschah, dass das heidnische T o l k 
Init dem Bilde oder der Statue der Gottin Salambo durch die Stadt z o g . 
•— Salambo ist eine tyrisch-babylonische Gottin, welche den ver lornen 
Adonis sucht und beklagt'). Die beiden Schwestern lebten von d e m 
Ertragó der Tõpferwaaren, die sie verkauften. Die Heiden kamen m i t 
den Schwestern in Streit, entweder weil sie bei denselben fur L h r e 
Gtíttín Çeitrage sammelten, und die Schwestern sich mit Recht dessen 
%eigerten , oder —• -weil die Schwestern sich — gleichfalls aus Gewissen-
haftigkeit weigerten, Etwas zum Zwecke und Dienste der Gõzen z u 
verkaufen. — lhre Weigerung erbitterte das Volk. Ihre Gcschirre 
wurden zerschlagen und zertreten. Inzwischen fiel die Gottin von i h r e r 
Tragbahre zur Erde herab, und sie zerbrach — wie die Geschirre d é r 
Schwestern. Das machten die Heiden den leztern zum Verbrechen, u n d 
schleppten sie wegen Gotteslasterung vor Gericht. Die Einen, u n t e r 
andem Florez, sagen — die Heiden haben ihre Gottin selbst zur E r d e 
gestellt. Die Schwestern, nicht erzürnt, weil sie zu Verlust gekommen, 
sondern aus Entsezen vor dem Ido l , „warfen sich auf das Gozenbild, 
schleppten es fort mit Hohn und liessen nur Trümmer von ihm ü b r i g " . 
Diess betrachteten die Heiden als sacrilegisch. 

Treuherzig erzâhlen Solches die Spanier, und sind weit davon e n t -
fernt, an solcher ^Energie" Anstoss zu nehmen. W i r andern — denken 

') Lampridius crzahlt von dem Kaiser Heliogabal — ffel. c. 7 — „Salambonem Uitxm 
omni planeta et jactatione Syriaci cultus exhibuit." Movers, die Phônic ier , 1, 5 8 5 
— ders. bei Erscl i und Gruber, .,die Phôniciei », S. 389a. — Florez, 9 ,108, d e r 
meint, das Fes l der Góltin sei in der Mitte des Jul i gefeiert worden. 
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ans die Justa und Kufina ais zwci cLristliche Jungfrauen, die aus zartem 
Ge-wissen keinen Beitrag zum Grõzendienste geben wollen. Darüber 
kommt es zum Hader; die Gottin -wird entweder von den Heiden her-
oníergeworfen, weil sie unsanft und uneben zur Erde gesezt ist, oder 
— die Tragbahre samrat der Gottin kommt aus irgendeinem Zufalle zu 
Falle, und zu Schaden. Die Heiden, erzürnt darob, und vielleicht 
wahnend, die Schwestern hatten durch Zaubermittel solches bewirkt, 
schleppen sie vor die Gerichte. Ganz anders die Spanier; ihnen sind 
die Schwestern keine sanften, ge-wissensangstlichen Jungfrauen; es sind 
energische aus - und durehgreifende Andalusierinnen von mehr ais mann-
licbem Geiste. Sie geben kein Almosen, und geben kein Geschirr der 
GSttin, auch wenn sie bezahlt -werden. Da nun aber ibre Geschirre 
von den Heiden zertrümmert werden, so zertrümmern sie zur Vergeltung 
die Gottin. Frauen und sanfte germanische Naturen liaben kein Vcrstand-
niss für solete Thatkraft. Heilige und Blutzeugen Christi aber sind Justa 
und Rufina auch dann, wenn sie wirklich dio Gottin Salambo zertrüm
mert baben. Dass und wenn sie diess tbaten, so war es weder heilig 
noch unheilig; es war boebstens spanisch und noch naher andalusisch. 
— Das aber war Nebensache, die Hauptsache ist, dass sie für Christus 
ihr Leben gaben. 

Bis auf die neueste Zeit begegnen wir der Auffassung und Dar-
stellung von Seite der Spanier, dass die Schwestern durch die Zer-
trümmerung des Gozenbildes ihren Tod herbeigeführt hatten. Der Canon 
sechzig der Synode von Elvira verbietet, diejenigen ais Martyrer zu 
verehren, welche von den Heiden getodtet worden, wahrend sie Gozen-
bilder zertrümmert hatten. — Der neueste Herausgeber der Concilien 
YOU Spanien, Tejada y Ramiro, tragt kein Bedenken, jenen Canon auf 
die beiden Schwestern Justa und Rufina anzuwenden. Er meint, dass 
die V&ter von Elvira bei Erlassung jenes Canons unsere Schwestern im 
Auge gehabt haben. Ich aber meine, dass er den Patroninnen der ehr-
würdigen und liebenswürdigen Stadt Sevilla nicht gerecht geworden sei. 
Denn, es ist noch nicht erwiesen, dass sie wirklich das Idol zertrüm-
merten. Hatten sie es zertrümmert, so waren sie gereizt und im Zorne 
daitin gekommen, wahrend jener Canon auf solche binweist, die ohne 
besondern Anlass Gozen zertrümmern. Dann passt der Canon nicht auf 
die Schwestern, weil sie ja nicht bei der Zertrümmerung getodtet, son
dem vor den Richter geführt wurden, und dort ihren Glauben standhaft 
bekannten. Er passt nicht auf sie, weil sie ja in der ganzen Kirche 
stets ais Martyrer anerkannt und verehrt wurden. 

Die beiden Schwestern nebmen in der mozarabischen Liturgie eine 
ausgezeichnete Stellung ein. Ihnen sind zwei Kirchenfeste gewidmet. 
Am 17. Juli ist das Fest der heiligen Jungfrauen Justa und Rufina; 
daneben hat Rufina für sich noch eine besondere Festfeier. — Das gothi-
sche Brevier hat zwei verschiedene Officien, das erstere zu Ehren der 
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Justa, das andere der Rufina; das gothische Misaale — hat gleichfells zwei 
Messen; die erstere handelt von beiden Schwestern, die zweite von da-
Rufina allein, -wahrend auch hier die Prafation sich auf beide bezieht. 
Das gotbische Orationale hat nur ein Officium fur beide. Wober nun 
dieser Unterschied ? Horen veir weiter den Bericht ibres Martyriums. — 
Als die Heiden ihre Gõttin Salambo zerbrochen zur Erde liegen sahen, 
geriethen sie in einen natiirlicben Zorn, schleppten die Schwestern 
vor den Richter, und klagten sie eines todeswürdigen Verbrechens an. 
PrHses in Sevilla war Diogeniau. Er wendete, una ihre Standhaftigkdt 
zu brechen, Foltern und gliibende Zangen an. Dann liess er sie in 
das Gefangniss zurückführen. Naeh wenigen Tagen sollte sich der 
Richter an einen Ort der Sien-a Morena begeben. Er befahl, dass 
die Schwestern ihru mit blossen Fiissen durch rauhe und abschilssige 
Pfade folgen sollten. Aber sie ^traten den ganzen W e g wie Staub 
unter ihre Fiisse". Endlich hauchte Justa ihr Leben im Gefángnisse 
aus; ihren Leichnam liess der Prases in einen Brunnen werfen. Aber 
der Bischof Sabinus liess ihn herausziehen, und ehrenvoll begraben. 
Die Rufina aber, welche (nach dem Tode ihrer Schwester) im Gefangniss 
geblieben war, liess der Prases erdrosseln. Ih r Leichnam wurde ver-
brannt, und (die Asche) ehrenvoll begraben. 

Nicht leicht wird ein VoLk das Andenken seiner Heiligen mit solcher 
Treue und Liebe bewahrt und fortgepflanzt haben, wie das Volk von 
Sevilla. Hier begegnen wir einer lebendigen Tradition, welche nienuds 
iga. Munde und Herzen des Volkes erlosch, welche darum auch nicht 
a\3|fs neue erweckt zu werden bedurfte. Die Tradition sagt, dass die 
beiden Heiligen in der Vorstadt von Sevilla, Triana, jenseits des Flusses, 
ibre bescheidene Wohnung batten. An dieser Stelle wurde ein Spital 
gebaut. Ebenso wird noch der Ort des Gefangnisses und der Brunnen 
gezeigt. Der leztere befand sich in demselben Gefángnisse. In dem 
Kloster der heiligsten Dreieinigkeit zeigt man die Hoble, die sich in 
a w i enge Wege theilt, und am Ende des einen ist die Grube, deren 
Wasser gegen viele Leiden mit Nuzen gebraucht wi rd ; ein den Heiligea 
gewidmeter Altar befindet sich an dieser Statte. Auch der Ort -wird" 
noch gezeigt, wo der Leichnam der heiligen Justa begraben wurde; e» 
war auf dem an die Stadt sich lehnenden Begrãbnissplaze, der jezt 
Prado de Santa Justa (Wiese der heiligen Justa) heisst, auf der Nordseite 
der Stadt. Von der heiligen Rufina wird noch besonders erzãhlt, dass sie 
einem Lowen vorgeworfen wurde. Dieser aber babe seine Wildheit abge-
legt, und ihr kein Leid gethan. I m Amphitheater habe man ihren Leib 
brannt. Die Ueberreste habe derselbe Bischof Sabinus gesammelt, nnd ver-
sie neben denen der heiligen Justa beigesezt. Die Nachricht von dem 
Lowen rubet auf einer sichem Quelle, auf einer Oration des mozarabi-
schen Officiums. Nach dem alten Brevier von Sevilla wi rd das J. 287 
ais das Jakr des Martyriums bezeichnet. Der Bischof Sabinus, welcher 
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neimzehn Jahre spater in Elvira unterschrieb, konnte wohl derselbe, es 
kann aber auch ein anderer Sabinus seyn, da dieser Name stehend ist 
(s. Kap. 3). — Da in Spanien das Andenken der beiden Schwestern 
besonders am 17. Juli gefeiert -wird, so kann man annebmen, dass 
wenigstens eine an diesem Tage starb. 

Der Ruhm und die Verebrung der Justa und Rufina sind in alien 
Jabrhunderten gleicb gewesen. Es ist darum keine Uebertreibung, wenn 
ihre Messe mit den Worten beginnt: ^Wir wollen den frijmmsten Glauben 
der heiligen und seligsten Martyrer Justa und Rufina, und ibre auf dem 
ganzen Erdkreise gefeierten Siege — mit gebübrender Ehre begehen." 
— Ihre Ñamen stehen in dem "áltesten romischen Martyrologium. Bald 
nacb ihrem Tode wurden Kirchen ibnen geweiht. Leander von Sevilla 
wurde begraben in der Kirebe von Sevilla, welche ibren Ñamen trug. 
— Unter den secbs vielgenannten mozarabischen Pfarrkircben in Toledo 
(S. 83), "welche zu der Zeit der Mauren fortbestanden, und in donen 

, die altspaniscbe Liturgie fortbestehen sólito, wird die Pfarrkirche der 
! heiligen Justa immer zuerst genannt. Diese Kirebe der beiligen Justa 

und Rufina wurde durch Konig Atanagild sebón im J. 554 gegründet, 
und bestand in alien Jabrhunderten gleicbmassig ais die erste Pfarr-

I kirche fort. Erst am 31. August des Jabres 1842 wurden mit ihr die 
I beiden (gleicbfalls mozarabischen Kirchen) San Sebastian und San Lucas 
j vereinigt. Jene w r d e gegründet 601, diese 641. — Die Kirche der 

beiligen Justa und Rufina, welcho viele Restaurationen erfahren hat, 
befindet sich in Mitte der Stadt'). — I n ihr legten die Christen alle 
ihre Reliquien, Biicber und Papiere nieder, die sie aus der Hand der 
Mauren retten konnten. — Die Kirche des beiligen Torcuato, -welche 
heute noch zum Patronato der mozarabischen Kapelle geh5rt, -wurde im 
J. 701 gegründet. — Auch in Lissabon und Orihuela batten diese Hei
ligen ihnen dedicirte Kirchen. — I n dem Bisthume Astorga sind der 
heiligen Justa vier Kirchen geweiht. Ih r Andenken wird in alien spa-
niscben Besizungen als Fest mit doppeltem Ritus gefeiert, in der Stadt 
und dem Erzbisthum Sevilla ais Fest der ersten Klasse mit einer Octave. 
Das erstere aber erst seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts, und unter 
Mitwirkung des H . Florez 2). 

Als tbatkraftige Schuzheilige von Sevilla haben sich denn auch die 
Schwestern Rufina und Justa erwiesen. — Bei dem grossen Sturme des 
J. 1504 ist die Giralda, die Spize des Thurmes der Kathedrale von 
Sevilla, allein unerschüttert geblieben. Denn die beiden Patroninnen 
der Stadt, die heiligen Jungfrauen Justa und Rufina, wurden in riesiger 

') Florez, 9 ,313. Hefcle, Ximenes, 155. Madoz s. v. Toledo, 14,821. Lorinser 
2 , 263. 

») Florez, 9, 314 
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Grõsse zü beiden Seiten des Thurmcs sichtbar, und schiizten denselbea 
gegen die W u t h der entfesselten Elemente. Seit dieser Zeit -wnrden 
diese beiden Heiligen nicht anders im Bilde dargestellt, — als neben 
der Giralda stehend, und den Thurm (als Symbol des Schuzes, den sie 
der Stadt gewahrten), mit ihren Handen stiizend'). Dieselbe Scene 
stellt das Altarblatt dar, das die Kapelle dieser Heiligen in der Kathe-
drale ziert (Gemâlde von Murillo). Es ist diess allerdings eine fromme 
Ueberzeugung des Volks von Sevilla, die man theilen und nicht theilen 
kann. Ein historischer Beweis fiir die Tbatsache wird sich vielleiclit 
nicht herstellen lassen. Aber ahnliche Thatsachen — treten als Ana.-
logieen in der W e l t - und Kirchengeschichte oft hervor, dass besonders 
in Zeitcn der hochsten Bedrangniss den Volkern ihre Schuzheilige sich 
hilfreich erwiesen 'z). 

I m Jul i 1843 veurde Sevilla durch Van Pialen, den General des 
Espartero — bombardirt. A m 17. Ju l i , an welchem Tage in Spanien 
das Andenken dor beiden Schwestern festlich begangen w i r d , sah man 
von der Giralda aus das Herabstcigen der Belagcrungsarmee. A m 20. 
begannen die Batterien zu spielcn. A m 21. Juli donnerten die Batterien 
18 Stunden lang ununterbrochen: 357 Bomben und 600 Kanonenkngeln 
wurden auf die Stadt geschleudert. A m 28. Juli zog sich der Feini , 
verfolgt von der Befreiungsarmee, zuriick. — Umsonst sagten die Ver-
theidiger Espartero's, man habe alie Sorgfalt angewendet, um die Ka-
thedrale und die Giralda nicht zu treffen. „Diejenigen, welche auf der 
Giralda wachten, versicherten, es seien ganz deutlich viele Kugeln aaf 
diesen Thurm und die Kathedrale, welche unter ihm liegt, abgezielt 
worden. Einige fielen zu bald ein, einige flogen dariiber hinweg, und 
einige fielen seitwarts; aber — keine einzige traf das heilige Gebaude." 
— Das Volk fiihlte alies Vertrauen in den Schuz des Hauses Gottes, 
und sein Vertrauen wurde nicht zu Schanden. Auch jezt schien, dass 
die Schuzheiligen Justa und Rufina — ihre schiizende Hânde über der 
Stadt und der Kirche hielten3). 

') Ziegler, A l . , Reise nach Spanien, 1,338; 346; 353. Justa und Rufina waren 
Tòchter eines Topfers in Triana. — Lorinscr , 4,231. — Die Angaben fiber 
die Zcit sind verschieden. 

*) S. meinen Aufsaz: «Die Vôlker und ihre Heiligen" — in der «Hi ldeshc imer theo-
logischen Monatschrift» 1851, S. 8 9 1 - 9 0 9 — und im Anhang zu B d . 2 — 
meincr glcichzeitig erscheinenden »katechelischen Reden" — die Predigt z u m 
5. Juni 1859 — auf das Fest des heiligen Bonifacius. 

3) Card. Wiseman, Abhandlungen über verschiedene Gegenslande, Regensburg-, 
1854 , 3. Bd. — Spanien — S. 1—135 - bes. S. 72. 



Viertes Biich. 
Die Kirche in Spanien w á h r e n d der 

grossen Verfolgung unter Diocletian 
un d Mazimian. 

Erstes Kapitel. 
Die christliclien Soldaten uiiti Marlyrer IHarcellus uml 

Cassianus von Tingis. 

Das Fest des Martyrers Marcellus wird am 30. Oktobcr in der alt-
spanischen Kirche gefeiert. Desswegen wird Marcellus hier cíngerciht, 
obgleich er nicht auf dem Boden des cigentlichen Spaniens litt. Sein 
Fest scheint aber erst spiit, viellcicht crst durch Isidor von Sevilla in 
das Brevier (Sanctoralcj und in das Missale gckommen zu seyn. ü e n n 
das Officium wie die Messe ist das — ^eines Martyrers". Es liat keinc 
eigene Oratio, sondem nur ciñen Hymnus. Dagcgcn besizen wir seino 
achten Martyrakten. 

Akten des heiligen Marcellus, Centurio und Martyrers — 

in der Stadt Tingis. 1) Ais Fortunatus Prases war, traf der Gc-
burtstag des Kaisers ein. Da nun alie le i Gclagcn schmausten und 
opferten, hielt ein gewisser Marcellus von den Ccnturionen der Traja-, 
nisclien Legion ' ) , diese Gelage fiir gemein, warf den militarischen Gurt 

') Diess ist oben die Legio V I I gemina, doren Hauptcorps in Leon sland. 

G&ms, span. Kirche. 1 9 
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vor den Legionszeichen, -welche damals aufgcstellt waren, hín-weg, und 
gab mit lauter Stimme Zeugniss und sprach: Ich diene dem ewigen 
Konige Jesus Christus. Er warf auch die Weinrebe und die Waffen 
weg, und fügte bei: Von nun an h(5re ich auf, eueren Kaisern zu dienen, 
und ich verachte es, euere hSlzernen und steinernen Gbtter zu verehren, 
•welche stumme und taube Idole sind. Wenn diess das Loos der Krieger 
ist, dass sie den Gõttern und Kaisern zu opfern gezwungen werden: 
siebe, so werfe ich die Weinrebe1) und den Gurt2) weg; ich entsage 
den Insignien, und weigere mich zu dienen. 

2) Es erstaunten aber die Soldaten, als sie dieses horten: sie Melten 
ihn fest, und meldeten es dem Anastásius Fortunatus, dem Prases der 
Legion, welcher ihn in das Gefangniss werfen liess. Als aber die Ge-
lage Torüber waren, so sezte er sich zu Gerichte, und befahl den Cen-
turio Marcellus hereinzuführen. Und als Marcellus yon den Astasiani-
schen Centurionen3) hereingefuhrt worden, sprach der Prases Anastásius 
Fortunatus zu íhm: Wie bist du dazu gckommen, dass du gegen die 
Kriegszucht dich entgiirtetest, und den Gurt und die Weinrebe weg--
warfest? Marcellus antwortete: Ich habe schon am 21. J u l i , bei den 
Zeichen dieser Legion, ais ihr den Festtag des Kaisers begienget, offent-
lich und laut bekannt, dass ich ein Christ b in , und dass ich diesem 
Fahneneid nicht dienen kann, sondern nur Jesu Christo, dem Sohne 
des alhnãchtigcn Vaters. Der Prases Anastásius Fortunatus sprach: I c h 
kann deine Verwegenheit nicht ignoriren, und darum werde ich dieses 
den Imperatoren und dem Casar berichten. Du selbst wirst wohlbehalten 
zu meinem Herm Aurelius Agricolanus hinübergesendet -werden, -welcher 
Stellvertreter des Prafekten der Pratorianer ist, wahrend Cacilius d i e 
Geschâfte des Gerichtshofes versieht. 

3) Am 30. Oktober wurde zu Tingis Marcellus, einer der Centu
rionen von Asta, eingefiihrt, und vom Gerichtshofe wurde gesagt: der 
Prases Fortunatus hat den Marcellus, einen der Centurionen, r o r deiue 
Gerichtsbarkeit geschickt. Es ist ein Brief über seine Angelegenheit 
da, welchen ich, wenn du es befiehlst, vorlese. Agricolanus sprach: 
Er werde vorgelesen. Von Gerichtswegen wurde gesagt: A n diet, H e r r 

') Vitis, eigentl. Weinstock; dann eine Weinrebe, d. h. der Stock, den die r õ m i -
schen Cenlurionen führten, um die Soldalen zu strafen — Ptin. 14, 3, — Juven. 
8, 247. — S. Illustriites Wòrterbuch der rbmischen Alterthiimer -von Ant . R i c - h , 
übers. v. Müller. — Leipz. 1862 — S. 689. 

') E in Soldalengürtel von Metall oder von Leder , den man um die Lendeo trug-, 
um das uniere Ende des Harnisches festzuhalten. Ueber diesem Gfirtel w a r 
der Sãbelgui t mittclst eines Riemens befestigt. Daher auch dnguh, ( V i r g . 
Aeneis, 12, 942 — s. Ant. R i c h , S. 149.) 

' ) Astasianische Centurionen. — In Asta bei Gades stand eine Abtheilung- S o l 
daten — s. Masdeu, t. 5 (2 ) , nr. 452 — die ihr Hauptquartier in Tingis hatten. 
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Fortunatus und so weiter. — Dieser Soldat hat den Militargiirtel weg-
geworfen, sich als Christen bekannt, und vor dem ganzen Volke gegen 
die Gotter und den Casar viele Lãsterungen ausgesprochen. Darum 
haben w ihn an dich gesendet, dass, was deine Erlaucht festsezen 
wird, an ihm vollzogen werde. 

4) Nachdem der Brief verlesen war, spi-ach Agricolanus: Hast du 
dieses, (was) in den Akten des Prases (steht), gesprochen? Marcellus 
antwortete: Ich habe es gesprochen. Agricolanus sprach: Dientest du 
im Heere als ordentlicher Centurio? Marcellus antwortete: Ich diente. 
— Agricolanus sprach: Von welcher Wuth bist du besessen, dass du 
den Eid wegwarfest (die Heiligthiimer wegwarfest), und also redetest? 
Marcellus antwortete: Keine Wuth ist in donen, welche den fierra 
fiirchten. Agricolanus sprach: Hast du wortlich so gesprochen, wie es 
in den Prasidialakten steht? Marcellus antwortete: Ich habe es ge
sprochen. Agricolanus sprach: Hast du die Waffen weggeworfen? Mar
cellus antwortete: Ich habe sie weggeworfen. Denn es ziemt sich nicht, 
dass ein Christ, welcher Christus dem Herrn dienet, den Miihseligkeiten 
der Welt diene. 

5) Agricolanus sprach: So sind die Thaten des Marcellus, dass sie 
durch die Kriegszucht gesühnt werden müssen. Und so dictirte er den 
Urtheilspruch: Marcéllus, welcher als ordentlicher Centurio im Heere 
diente, welcher gestanden, dass er durch offentliche Wegwerfung der 
(militarischen) Heiligthiimer sich befleckt habe, und der zudem bei den 
Prasidialakten andere Worte voll Wuth deponirt hat, soli mit dem 
Schwerte gerichtet werden. Als er zur Hinrichtung gefiihrt wurde, 
sprach er zu Agricolanus: Gott mõge dir Gates thun. Denn es ziemte 
sich, dass der Martyrer so aus diesem Leben scheide. Und nachdem 
erso gesprochen, wurde er enthauptet, und starb fiir den Namen unsers 
Herrn Jesus Christus, welchem Ehre ist von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 

Unmittelbar auf den Martyrtod des Marcellus folgte der des Cas-
sianus. Auch dariiber besizen wir achto Matyrerakten, die aber mehr aus 
dem Gedâchtnisse, als in Form eines Protokolls geschrieben zu seyn 
scheinen, und durch Abschriften theilweise corrumpirt sind. 

Passio des heiligen Cassian, Martyrers von Tingis. 

1) Als der seligste Cassian bei Aurelianus Auriculanus (Agricolanus), 
welcher Stellvertreter des Prãfectus Pratorio war, die Stelle eines Ex
ceptor (Protokollführers) versah, so war er zu der Zeit, da er den hei-
ligen Martyrer (Marcellus) zu verhoren im Begriflfe stand, seinem Herrn 
zum Dienste. Als nun Marcellus, einer von den Centurionen in Asta, 
zu Tingis hereingeführt wurde, am 30. Oktober, so versuchte ihn Aure
lianus Auriculanus durch viele und erschreckende Worte, wie durch die 
Auctoritãt des Richters, von seinem standhaften Bekenntnisse abzubringen. 

19* 
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Ais aber der seligste Martyrer Marcellus erklarte, dass er ein Krieger 
Christi sei, — mit der hõchsten Auctoritat der Festigkeit — dass e r 
den Müheseligkeiten der Wel t nicht mehr dienen kíjnne, so dass TÍ&I-
mehr schon alie glaubten, Marcellus sei der Richter des Ricbiters, wah-
rend dagegen Aurelius Auriculanus Worte vol l Wuth sprach (der Nach-
saz fehlt). Ais Cassian diese Aussprüche niederschrieb, ais er sah, dass 
Aurelius Auriculanus durch die Frõmmigkeit eines solchen Martyrers 
besiegt, die Todesstrafe über ihn verh'ángte, so bezeugte er laut seinen 
Abscbeu, und warf den Griífel und das Protokoll auf die Erde. AJs 
das Gericbt erschrak, Marcellus lachte, sprang zitternd Aurelius Aur i 
culanus von seinem Size auf, und spracb, warum er die Protokolle n i t 
Verwünschungen weggeworfen habe. Es antwortete der seligste Cas-
sianus: Er habe ein ungerecbtes Urtheil gefallt. Damit er ihn Dim 
nicht •weiter zurechtweise, Hess er ihn sogleich ergreifen, und in das 
Gefangniss führen. 

2) Denn der seligste Martyrer Marcellus hatte gelacht, weil er sich 
fréute, da er durch den heiligen Geist vorauswusste, Cassianus werde 
in dem Martyrtode sein Begleiter seyn. A n diesem Tage nun (erlangte) 
— unter der gespanntesten Erwartung der Stadt der seligste Marcellus 
das ersehnte (Ziel). Aber nach nicht langem Abstande der Zeit , das 
ist am 3. Dezember, wurde Cassian an demselben Orte, -wie Marcellus, 
vor Gericht geführt , und verdiente fast durch dieselben Antworten u n d 
dieselben Aussprüche -wie der heilige Marcellus, den Triumph des Mar-
tyrthumes zu erlangen, mit Hilfe unsers Herrn Jesus Christus, Tvelchem 
ist Ehre und Glorie, Kraft und Macht in Ewigkeit. 



Zweites Kapitel. 
Die Martyrer Gbelidonius ond Emeterius. 

Am dritten Mârz feierte die alte spanische Kirche das Andenken 
der Martyrer Chelidonius und Emeterius, welche von Aur. Prudentius 
Brüder und Krieger genannt werden, und "welche in Calagurris am 
Ebro litten. — Man hielt sie friíher fiir die altesten Martyrer Spaniens, 
welclie in der Verfolgung des Nero gelitten. Denn sie seien zu einer 
Zeit Martyrer geworden, ais die Provinz Galizien nocli mit der Provinz 
Tarraconensis vereinigt gewesen. Die Trennung Labe aber -wahrschem-
lich schon unter Kaiser Trajan stattgefunden. Aber die Trennung Gali-
ziens von Tarraconensis fand erst zur Zeit der neuen Eintheilung Spa
niens unter Kaiser Constantin stattl). 

Martyrerakten sind nicht erhalten. Die wenigen Nachrichten, in 
denen einige Uebereinstimmung herrscht, sind: Die beiden Martyrer 
waren Soldaten der V I I . Legion, welche in Leon stand. Sie bekannten 
sich zu Leon ais Christen, wurden ron dort entfemt, und nach Cala
gurris am Ebro (Nassica) geführt , eine geraume Zeit i n Fesseln ge-
halten, und grausam gefoltert. Dann wurden sie enthauptet und daselbst 
begraben. 

Aur. Prudentius, der nach den einen aus Calagurris, nach andern 
aus Câsaraugusta stammte, hat zu ihrer Ehre einen Hymnus verfasst, 
welcher vielleicht das früheste uns jezt erhaltene schriftliche Denkmal 
über sie ist. — Denn auch in ihrer Festmesse findet sich die Nachricht 
aufgenommen, dass es — an Nachrichten über sie fehle, und dass die 
Verfolger die Akten über sie unterdrückt haben. — Eben aus diesem 
Schweigen konnen die Glaubigen folgern, wie verdienstvoll ihr Leiden 

') S. indess Buch 3, Kap. 3, §. 7. Fi ir die Verwaltung der Abgahen war Asturión 
and Galizien seit der Zeit der Antonine getrennt. Becker-Marquardt, 3(1), S.83. 
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gewesen, da das Heidenthum die Nachrichten unterdrückt habe t). ^Nicht 
Nachlâssigkeit hat jene Blatter verloren: nicht der Zufall sie vernichtet. 
Nicht das unbekümmerte Alterthum sie zu G runde gericlitet, sondem 
der boshafte Neid des Verfolgers sie missgonnt. Nur die treue Kunde 
der Nachwelt giebt Zeugniss von ihnen." 

Aus so starken Ausdrücken erhellt zur Genüge , dass ihr Officium 
und ihre Messe, wenn nicht erst aus dem siebenten, friihestens aus dem 
fünften Jahrhundert stamme. 

Darum werden auch die Angaben, die sich in der Inlatio der MessBj 
und sonst finden, mit einiger Vorsicht aufzunehmen seyn, dass die bei-
den Martyrer plozlich dem Kricgsdienste entsagt, dass sie plozlich zum 
Christenthume bekehrt -worden seien. Dagegen findet sich bei Pruden-
tius, bei Gregor von Tours, und in ihrer Festmesse in gleicher Fassung 
der Bericbt, die beiden Martyrer haben in dem Augenblicke ihres Todes, 
der eine einen Ring, der andere ein Orarium (Leintuch, Halstuch) — 
vor sich hin geworfen, und beide Gegenstande seien in den Augen 
des ganzen Volkes gen Himmel getragen -worden2). 

Aber schon Aur. Prudentius beklagt sich über den Verlust der Mar-
tyrerakten. — Zu seiner Zeit war der Ort ihres Todes von dem glau-
bigen Volke gekannt und besucht von Nah und Ferne. Unter den 
Wundern, die an ihrem Grabe geschahen, rühmt er besonders, dass 
Besessene befreit -wurden. — Der ganze Festhymnus des Prudentius 
befindet sich in zwei Abtheilungen in dem kirchlichen Officium des Festes, 
wdraus zu ersehen, dass jener der Zeit nach dem Officium vorangieng3). 
"• I m J. 286 oder 287 brach — zuerst unter dem im Abendlande dem 

Maximian unterworfenen Heere, eine heftigere Verfolgung gegen die 
Christen aus. U m die Christen kennen zu lernen, sollten alle Soldaten 
den GSzen opfern4). Es ist wahrscheinlich, dass gerade in diese Zeit, 

') Missa (3 Mart.) — licet sacrarum passionum monumenta non extent: tanto ttmtn 
beatissimis Mariyribus plus honoris accidit, quod persecutores sui virtutum prodi gala 
timuemnt. 

. *) Orarium bedeutet u. a. ein langes Leintuch, Halstuch, nach Art einer Binde 
(fascia) — s. £>u Cange, Orarium, et Bona de rebus liturgicis, I. i , cap. 2i. — 
Gregor. Turon. H . Fr . 3, 5; 6, 17. — Oraria waren auch Schárpen oder Tiicher, 
•weluhe einige Kaiser in den circensischen Spielen unter das Volk vertheilen 
liessen, um sie .zu schwenken — zu Aufmunterung der Rosselenker, Fopise-
X>. Aurel. c. 48. — Bieron. ep. 52, 9. — Sonst bedeutet Orarium unsere Slola. 

3) Chartulas blasphemus olim nam salelles abstulit. 
Inlitas cruore sancto 

Nunc arenas incolae 
Confrequentant observantes 

Voce, votis, muñere. 

•) Siehe J . Braun, zur Geschichte der thebãischen Legion, Bonn 1855, 8.12 flç- — 
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wenige Jahre vor dem Ausbruche der allgemeinen Verfolgung'), zu 
welcher Maximian und Galerias unablassig den Diocletian drSngten, so-
•wohl die beiden Martyrer in Tingis, ais die beiden Martyrer in Leon 
und Calahorra f i i r den Glauben starben2). 

G e l b k e , Kircheng-eschichte der Schweiz, Bd. 1 (1856). — Bernhardt, Kaiser 
Diocletian, 1862, S. 21 flg. 

i ) Forte tunc alrox, secundas 
Israelis posteros (die Christen) 
Auctor aulae mundialis 
Ire ad aram jusserat: 
Idolis litare nic/ris, 
Esse Christi refugas. 

J) Siehe Florez - Risco, t. 33, p. 272 —330 (handclt znm grossen Theile von der 
Geschichtc ihrcr Rcliqoicn), — und Appendice, I — V I I . — Cf. Gregar. Tur. 
de gloria martyrum, c. 93 — de Em. et Chel. marti/ribus, — Eulogitts, memoriale 
Sanctorum, 1, 22. 



Drittes Kapitel. 
Anfang der Diocletiaiiischen Verfolgimg. Daciamis in Spanien. 

Der lartyrer Felix von Gemnda (Girona). 

§. 1. Anfang der Verfolgung. 

Der Kaiser Diocletian regierte vom J. 284 bis 305. — I m J . 286 
hatte derselbe den roben Maximian, mit dem Boinamen Herculeus, zu 
seinem Mitregenten erwâblt, welchem das Abendland zufiel. I m J . 292 
•wurde Constantius Chlorus Casar — über die Lander Britannien, Grallien. 
und Spanien, Galerius wurde Casar für I l lyrien. — Galerius und Maxi
mian •wusstcn endlicb den Diocletian zu der gefürchteten und gefabr-
lichen Verfolgung der Cliristen zu bringen. — Diocletian hatte sick 
lange gestraubt. Er ahnte, er wusste wohl , dass er nicbt nur seinen 
Thron gefabrde, sondern die grossten Erschütterungen des Reiches ver-
anlassc. Scit dem J. 298 batte Galerius die Christen an seinem Hofe 
und in seinem Heere missbandelt. Doch starben nur wenige als Martyrer. 
Aber im Sommer 302 liess Diocletian viole Opfer schlacbten, um aus 
deren Eingeweiden die Zukunft zu erforschen. Die Opferpriester ver-
klagten die Christen, die an dem Hofe sich befanden, desswegen bei 
dem Kaiser, dass sie sich vorher mit dem Kreuze bezeiebnet hatten, 
und dass durch dio Gegenwart dieser Profanen die Gõtter beleidigt seien 
(wie audi der Teufel durch die Gegenwart eines Heiligen genirt ist). 
Diocletian befahl erzürnt, alle Christen im Heere sollen opfern, oder 
gcgeissclt verden. Alle Soldaten im Heere sollten entweder opfern¿ 
oder ausgestossen werdon. Desswegen konnte der Tod der Martyrer 
von Tingis und Calagurris aueh in den J. 302 — 4 erfolgt seyn, wâhrend 
das Martyrium dor andern spanischen Blutzeugen in das J. 304 — 5 fâllt. 

Galerius kam selbst nach Nikomedien, um den Diocletian ^weiter 
zu ziehen. Dieser berief endlich eine Versammlung von Kxiegsleuten, 
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Beamten imd Richtern, welclie alle dafiir stimmten, dass die Christen 
ais Feiade der Gotter vertilgt werden miissten. Der Apollo zu Milet 
aber antwortete auf geschehene Anfrage, die Gerechten aufErden, d .h . 
die Christen, verhinderten ihn , die Wahrheit zu sprechen, wesshalb nur 
falsche Aussprüche vom Dreifusse aus ertheilt -wiirden. 

Am 23. (24.) Februar des Jahres 303, an dem Feste der Terminalien, 
"vmrden die kaiserlichen Edicte gegen die Christen erlassen. ,A l l e 
Christen ohne Ausnahme werden ihrer Ehren und Wiirden entsezt. 
Kein Stand ist von der Anwendung der Folter befreit. Jedem steht es 
frei, gegen die Christen jede A r t von Klage anzubringen; sie selbst 
konnen gegen kein Unrecht klagen; sie sollen weder Freiheit noch 
Stimme haben. Die Kirchen der Christen sollen niedergerissen, die 
Gtiter derselben confiscirt, ihre heiligen Biicher verbrannt werden." 

Am Morgen des 23. Februar brach mit Tagesanbruch eine Horde 
von Soldaten in die prachtige Basilika der Christen zu Nikomedien, sie 
raubten dieselbe aus, und rissen sie nieder. Man kann, wenn man be-
denkt, dass Nikomedien die Residenz des heidnischen Kaisers war, dar-
aus einen Schluss ziehen, wie viele und wie prachtige Kirchen die 
Christen damals überhaupt b esassen, und wie eine solche Verfolgung 
ganz gegen ihre Erwartungen stiess. Ein christlicher Soldat riss das 
erwahnte in Nikomedien angeschlagene kaiserliche Edict herab, und 
zerriss es spottend mit den Worten: Siehe da, die Verkiindigung der 
Siege iiber die Gothen und Sarmaten. Er wurde auf die Folter ge-
spannt, an langsamem Feuer gebraten und zulezt verbrannt, ohne dass 
er im geringsten seinen Glauben verleugnet, oder Reue gezeigt hâtte. 

Bald ergieng ein zweites Edict, nach welchem alle Kirchenvorsteher 
eingekerkert werden sollten. Ein drittes Edict befahl, alle diejenigen 
freizulassen, welche den Gozen opferten, die andem aber so lange zu 
martern, bis sie nachgeben wiirden. I m J. 304 erst wurde die Ver
folgung blutig und blutdiirstig. Die Todesstrafe wurde gegen alle Christen 
ausgesprochen, welche den Glauben nicht verleugnen wiirdent). I n 
dem ganzen Reiche wurde nun, mit Ausnahme von Gallien, und eine 
Zeit ]ang von Britannien und Spanien, wo Constantius Chlorus unter 
dem mildernden Einflusse seiner Gemahlin, der heiligen Helena stand, 
mit unmenschlicher Grausamkeit gegen die Christen gewiithet. Man 
sagt gewohnlich, dass Constantius sich damit begniigt habe, die Kirchen 
in seinem Gebiete niederreissen zu lassen, wãhrend er sonst den Christen 
kein Leid zugefiigt, im Gegentheil — aus ihrer Treue gegen ihren 
Glauben auf ihre Treue gegen ihn geschlossen habe. Ausdriicklich be-
zeugt Eusebius, dass er nicht einmal die Kirchen habe niederreissen 
lassen. BEr nahm an dem gegen uns unternommenen Kriege keinen 
Theil, er beschiizte die frommen Christen in seinem Gebiete, dass sie 

') Eus. de mart. Palaesl. 3. 
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ungefahrdet und ungekrankt blieben, er liess weder die KircKengeb'áude 
niederreissen, noch sonst etwas Uebles gegen uns vollbringen l).lí 

§. 2. Dacian komxnt nach Spanien. 

Aber er konnte es doch nicht verhindern, dass der Augustus M a x i -
ínian die Verfolgung in seinea Lândern erwecktc. Der genaueste Be-
richt über die Sendung des Prases Dacian nach Spanien ist in den Mar -
tyrerakten der Leocadia von Toledo enthalten. Dort heisst es, dass der R u f 
von der Blüthe des Christenthumcs in Spanien nicht bioss I tal ien, sondem 
auch Byzanz durchdrang. „Dicses war der Grund, dass die Kaiser 
Diocletian und Maximian den gottlosestcn Prases Dacian — mehr zur Z e r -
stSrung, ais zur Verwaltung von Spanien — aussendeten. Zuerst nem-
lich betrat er Gallicn wie ein blutdürstigcr Wolf. Nachdem er sich 
aber dort im Blute der MartjTer gesattigt hatte, — grifF er Spanien an, 
den Felix, den Cucufat, die Eulalia, und andero, deren Ñamen zu w e i t -
laufig zu nennen ware, belegtc cr mit den aussersten Qualen, aber er 
opferte Gott ihre unschuldigcn Scelen. — Aber dann eilte er wie e in 
grimmiger Lowe nach dem glückseligen Câsaraugusta u. s. w. 

Wenn Dacian von Gallien kam, so gelangte er auf der grossen 
Heerstrasse zuerst nach Gerunda; von hier nach Barcelona. Von B a r 
celona führte der Weg nach Tarraco, von Tarraco nach Câsaraugus ta . 
I n dieser Reihenfolge denn werden wir die einzelnen Martyrer betrachten; 
aber nur diejenigen behandeln, welche in der alten spanischen L i t u r g i e 
einen Plaz haben, oder wenigstens bei Prudentius erwahnt werden. 
Diese Heiligen sind: 1) neben Pructuosus und seinen zwei Gefahrten; 
2) neben Emeterius und Cclidonius von Calagurris; 3) neben Torquatus 
und den Begleitern desselben; 4) neben Justa und Rufina von H í s p a l i s 
— (sowie Gerontius von Itálica); 5) neben Marcellus und Cassian, d ie 
wir bereits besprochen haben, die folgenden: 

6) Der Martyrer Felix von Gerona — sein Fest am 1. August. — 
7) Der Martyrer Cucufat (am 30. Juli) von Barcelona. 8) Die hei l ige 
Eulalia, Martyr-Jungfrau von Barcelona — am 12. Februar. 9) D i e 
heilige Engratias, oder die achtzehn Martyrer von Ciisaraugusta — a m 
16. Apri l . 10) Die Martyrcrknaben Justus und Pastor von Complutum 
— am G.August. 11) Die heilige Leocadia, Bekennerin und Jungfrau 
von Toledo — 9. Dezember. 12) Vincentius, Sabina und Chrysteta, 

') Lactantius, de mortibus persecutorum, c. 6—13. — Lact. instituí, divin. 5 , i ¿ . — 
Emcb. histor. eccles. I. S et 9. — de vita Const. 2, 49 — .ÍJ. Tillemont mem. 5, 1 8 s<f. 
— Remy Ceillier, Ausg. v. 1858 sq. /. 3, 1 — 47. Eus. de marlyribus Palaest. I . 
Anhang zum 8- B. dcr / / . eccl. Euseb. 8, 13 — /¿yrc rwv èxxÁrjOuãv TOVÇ OIXOVÇ 
xaSeÀcov. Veigl. indess Tillemont, mem. 5, 56. — Vogel, der Kaiser Dioc le t ian , 
1857- — Bernhardt, Diocletian in s. Verhaltnisse zu den Christen, B.1862, S. 1 5 f l g . 
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ron Elbora, Martyrer zu Avila — 27. Oktober. 13) Der Levite Vin-
centius von Càsaraugusta, Martyrer zu Valencia — am 22. Januar. 14) Eu
lalia, Martyr und Jungfrau, von Emerita — den 10. Dezember. 15) Fau
stas, Januarius und Martialis, Martyrer von Cordova, den 13. Oktober. 
Í6í Zo'ilus von Cordova — den 27. Juni. 17) Asciclus und Victoria 
von Cordova — den 17. November. 18) Crispinus, Martyrer von Astigi 
— 19. November. 19) Servandus und Germanus, christliche Soldaten, 
Martyrer auf dem Gebiete von Gades — 23. Oktober. 

Jede bedeutende Stadt von Spanien hat sonst noch ihre eigenen 
Namen von Martyrern, und beruft sicli dabei auf ihre Localtraditionen. 
Die Geschichte wciss nichts von ihnen — und sic vrerden nur so lange 
fortgenannt werden, ais der spanische Localpatriotismus sie festhiilt. — 
Die Frage, ob Dacian Statthalter von ganz Spanien, oder nur von der 
Provinz Tarraconcnsis vrar, wird bei dcm Kapitcl iiber Vinzenz, Sabina 
mid Christeta, sowie bei dcm Kapitcl über Eulalia von Emerita noch 
besonders zur Sprache kommcn. 

Wann kam Dacian nach Spanien, und -wie lange blieb er daselbst, 
oder — wie lange -wenigstens verfolgte er die Christen ? Das vierte Ver-
folgungsedict, welches gegen alle Christen ohne Unterschied die Todes-
strafe verhangtc, erschien erst im J. 304'). Zudem hatte Dacian sich 
eine Zeit lang in Gallien aufgehalten. Ich vermuthe dahor, er soi nicht 
vor der Mitte des Jahres 404 nach Spanien gekommon. Die Zeit und 
der Ort des Martyrtodes des Vinccntius von Saragossa steht ziemlich 
feat. Er l i t t am — 22. Januar, wie ich glaube, im J. 305. — Im Juli 
304 kam — nach meiner Ansicht — Dacian nach Spanien, reiste dann 
über Gerona und Barcelona nach Zaragoza; von da nach Complutum, 
von hier nach Toledo; von Toledo nach Elbora oder Libora, von hier 
vielleicht wieder zurück nach Avila , zur Verfolgung dos Vincentius und 
seiner beiden Schwestern. Von da kann er im Januar 305 über Toledo und 
Laminium nach Valencia gekommen seyn, vielleicht mit dem Umwege 
iiber Carthagena; von hier mag or wohl nach Tarraco zuriickgekchrt 
seyn, als an den regelmassigen Siz der Prâtoren. Von da kann er so-
wohl nach Barcelona, ais nach Câsaraugusta zum zweiten Malo gekommen 
seyn — im Februar und im Apri l des J. 305. * 

Am 1. Mai des Jahres 305 legten dio beiden Augustus Diocletian 
und Maximian ihre Regierung nieder. Damit horto die Verfolgung, 
wenigstens für das ganze Abendland, auf. Damit musste auch Daeian 
resigniren. Denn der milde, und den Christen freundliche Kaiser Con-
stantius Chlorus liess den Blutmenschen gewiss nicht auf seinem Posten. 
Er trat in das Dunkel zurück, aus welchem er für kurze Zeit hervor-
getreten war, um in demselben für immer unterzugehen. Sonach glaube 

') Eus. de mart. Palaest. c. 3. Jeurèçou <?' erov; âtaXafióvToç, (xcà) ypafiaceroiv 
fictCdutbiv xepQiTyxórw, èv oíf x ó n a ç xavât/ftei TOVÇ xará nóMv &útiv — txeXevero. 
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ich, dass sich Dacian nur vom Jul i — 304 bis zum Mai 305 i n Spanien 
aufgehalten, dass wenigstens die Verfolgung nur ein Jahr gedauert habe. 

§. 3. Der Martyrer Felix von Gerona. 

Ueber ihn sind keine ãchten Martyrerakten vorhanden. Er w i r d 
aber von Prudentius gefeiert, und hat seine Stelle in der alten spani-
schen Liturgie. I n sein Officium und seine Messe sind einige Angaben 
über sein Leben und seine Personlichkeit eingeflochten. E r lebte z u 
Cãsarea, um daselbst die weltlichen Wissenschaften zu studiren. D a 
aber mirde er „vollendet nach dem Geseze des Herrn". E r entsagte 
den menscblichen Wissenschaften, und gelangte durch fromme Betrach.-
tung in die Gemeinschaft der Engel ' ) . Jenes Casarea war aber n ich t 
das von Palastina. Denn so berichtet Eulogius2): BAls nach zuver-
Pássiger Erzahlung Felix von der Verfolgung der Katholiken horte, welche 
in Gerunda, einer spanischen Stadt in der Nahe von Gallien, aus-
gebrochen war, und ais er erfuhr, dass die Kirche Gottes daselbst g rau -
sam von den Heiden verfolgt werde, verliess er alsbald das Studium 
der weltlichen Literatur, das er, wohnend zu Cíisarea in Mauritanien, 
betrieb, fuhr eiligst Uber das Meer, kam in die erwahnte Stadt u n d 
vollendete dort das Martyrium, woran es seinem Vaterlande fehlte, — 
ein frommer Krieger Christi — siegreich." 

Zweifel erregt, dass Gerunda keine Seestadt ist; dass Felix der e in -
zige bekannte Martyrer von Gerona ist, dass im eigentlichen Sinne keine 
Verfolgung gegen die Christen in Girona, sondern in ganz Spanien 
herrschte. — Desswegen weist Tillemont diese Nachricht als verdachtig 
zuriick ^ 

Aus der Messe des Festes scheint indess hervorzugehen, dass sein 
Fest kirchlich zuerst in Gerunda begangen wurde, und sich über Spa
nien verbreitet habe, denn auch hier heisst es, wie bei dem Feste des 
Torquatus und seiner Begleiter (in der Oratio ad Pacem): W i e de r 
heilige Felix ein eifriger Kaufmann d i e se r Stadt war, hervorragend 
durch die Reinheit seines Wandels, so mogen wir thâtige — Arbei ter 

' in einem Leben des Friedens und der Liebe werden. 
I n der Pr'áfation des Festes werden die Verdienste des Felix be-

sonders dargestellt. Zuerst ist ihm die Erkenntniss Christi, sodann d i e 
Gnade der Taufe zu Theil geworden. Dann fiihrte er ein frommes 
Leben, und dieses wurde gekronet durch das Martyrthum. — I n d e m 
Post Sanctus erfahren wi r , dass der Eichter ihn zuerst durch m i l d e 

') Missa in festo S. Felicis. 
5) Eulog. memoríale Sanctorum 1, 24. 
s) Tillemont, mémoires, 5, act. 22. De S. Felix, S. Narcisse, et quelques autres mar

tyrs de Girone — p. 60— 02. 
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Reden zum Abfalle zu bewegen suchte; class er sodann in einen finstem 
Kerker gelegt worden. Es folgte Hunger, Geisseln, Zangen. — Dass 
Felix ein Monch oder Cleriker gewesen, wird nicht gesagt. Vielleicht 
•war er nur ein Laie, der des Handels wegen aus Air ika gekommen, 
und — weil er sich als entschiedenen Christen zeigte, zu Gerona er-
griffen und getodtet wurde für den Glauben. 

Der Bericht, -welcher den Titel Akten seines Martyrthumes trágt, 
stammt aus sehr spater Zeit, und verdient eine geringe Berücksichtigung. 
Darnach stammte Felix aus der an Martyrern so reichen Stadt Scillita, 
studirte in Cãsarea, horte von der Verfolgung in Spanien (nicht in Ge
rona), bestieg ein Handelsschiff, und landete in Barcelona. — Hier blieb 
er eine Zeit lang. Dann gieng er nach Emporias, und — -wahrend er 
Handel zu treiben schien, lehrte er Christum, und verdiente den Namen 
eines Lehrers und Aposteis. Er wirkte auch in Ilerda, und zulezt in Gerona. 
Dacian, der eben in Saragossa weilte, sandte einen seiner Officiale nach 
Gerona. Dieser liess den Felix in dem Hause einer vornehmen Matrone 
ergreifen, und nun folgten alle die Foltern, welche gewShnlich ange-
fiihrt •werden. Unter anderm wurde Felix von wiithenden Maulthieren 
geschleppt, er wurde auch in das Meer geworfen, aber er wandelte 
sicher auf ihm *). 

Ado, welcher sehr ausfiihrlich iiber Felix ist, scheint diesen Bericht 
schon vor sich gehabt zu haben. Gregor von Tours — erzâhlt zwei 
Wunder über ihn 2). Nach seiner Angabe hatten sich seine Reliquien 
zu Narbonne in Gallien befunden. Hier hatte er eine ihm gewidmete 
Kirche; seine Kirche in Gerunda aber enthielt grosse Reichthümer. — 
In dem Festhymnus des Heiligen wird von grossen Wundern erzahlt, 
die an seinem Grabe sich begaben, und besonders die Befreíung der 
Besessenen hervorgehoben. — Von dem Bischofe Nonnitus von Gerunda 
— (621 — 635) berichtet Ildefons von Toledo, dass er ein grosser Ver-
ehrer des heiligen Felix gewesen 3). I n alien Jahrhunderten war Felix 
in Gerona ein verehrter Schuzheiliger *). 

Neben der Kathedralkirche, die wegen ihrer gothischen Bauart be-
riihmt ist, besteht in der Stadt Gerona noch die Collegiatkirche des 
leiligen Felix — mit vierzehn Pr&benden. Die jezige Kathedrale wurde 
im Anfange des fünfzehnten Jahrhunderts — 1416 — gebaut. Sie be
steht aus einem einzigen Schifife, 'hat aber den Chor in der Mitte. — 
Die jezige Collegiatkirche des heiligen Felix stammt erst aus der zweiten 
Halfte des vorigen Jahrhunderts 5 sie ist dem Eifer des Bischofe Don 

') Acta Sanctorum, t. i Angustí, p. 22 — 28. 
*) Gregor. Tur. de gloria martyrum c. 92. 
3) Adhaerens instanter obsequiis S. Felicis martyris. — Ildefons de viris illustr. c. 10. 
*) Ucber das Ganze: s. Espanna sagrada, t. 43 — (erschienen 1819 durch die Au-

gustiner Merino und Canal), ^Santos de Gerona11, p. 279—322. 
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Tomas de Lorenzana y Butros (Bischof von Gerona von 1775 bis 1796) 
zu verdanken, eines Braders des grossen Kardinals Franz Lorenzana 
von Toledo ( f 1804), welcher in derselben eine prachtige Kapelle des 
,heiligen Narcissus hersteUen liess, in der dessen Leichnam aufbewahrt 
wird1). Narcissus soil Bischof von Gerona vom J. 304 — 7 gewesen 
seyn. Aber die mozarabiscbe Liturgie und Prudentius wissen niebts von 
.ihm, wesswegen er hier tíbergangen wird. Nebstdem werden sein Diakon 
Fe l ix , ein Bischof Pontius, Vorganger des Narcissus, ein Vinzenz, Ho
norius, Victor und Aquilina, -— und noch viele andere, im Ganzen 
neunundzwanzig Martyrer genannt, welche nirgends beglaubigt sind. 

I n den grossen Belagerungen, besonders von Seiten der Franzosen, 
riefen die Geroneser die Fürbit te ihrer Schuzheiligen an. Ais im J. 1653 
der Marschall Haquisicourt die Stadt belagerte, wurde das Heer von 
.einem grossen Mückensdrwarme heimgesucht. — Nach z-wei Monaten 
der engsten Einschliessung erschien zur Hilfc D . Juan d'Austria, und 
zwang den Marschall zum Rückzuge. — Man rechnet bis jezt dreiund-
-zwanzig Belagerungen der Stadt, in denen aber die Tapferkeit und 
Standhaftigkeit der Einwohner sich bewiihrte. Diess -war besonders in 
den J. 1808—9 der Fal l , wo die Bastion — mit dem Ñamen — San 
Narcisso — ein grosses Blutbad unter den Franzosen anrichtete2). 

' ) So bcrichtet Madoz; aber in dem bcfreffenden Artikel in der Esp. sagr. t.44, 
207—11 steht nichts davon. 

*) ' W i l l k o m m , Z-wei Jahre in Spanien, 3 , 369. — Madoz (Gerona). 



Viertes Kapitel. 
Der Martyrer Cucufat von Barcelona. 

Auch von Cucufat besizen wir keine achten Martyrerakten. Es ist 
aber sicher, dass er -wahrend der grossen Kirchenveríblgung Blutzeuge 
•vrarde, durch das Zeugniss des Prudentius, und vor aliem — durcb. 
seia Fest in der alten spanischen Liturgie. Sein Fest wurde darnaoh 
am 30. Juli begangen. Er kommt in dem ^Romiscben Kleinen" des 
Ádo nicht ror. Das Martyrologium des Hieronymus hat zum 15. Februar 
die Worte: Zn Barcelona in Spanien, die Passio der beiligen Loquumfas. 
Ene heilige Loquumfas hat es weder in Barcelona noch sonst in der 
Welt gegeben. Der Name hat aber entschiedene Aehnlichkeit mit Cu-
caphat oder Cucufat; und zum 16. Februar lesen-wir: I n Spanien zu 
Barcelona die Passio des heiligen Cucufat1). 

Ado handelt ziemlich ausführlich über ihn. Er stammte aus der 
Stadt Scillitana in Afrika, und li t t zu Barcelona unter dem Proconsul 
Galerius, und Maximian und Rufinus. — Er -wurde grausam misshan-
delt, und sollte zulezt — mit Essig und Senf Ubergossen, gebraten 
werden. Aber unversehrt blieb er in den Feuerflammen, und wurde 
nun auf Befehl des Richters vor die Stadt gefiihrt, und wieder in das 
Feuer geworfen. Diess erlosch; Cucufat kehrte in das Gefangniss zurück, 
und -wurde von einem gõttlichen Lichte erquickt. Wieder folgten schreck-
liche Qualen, und zulezt -wurde Cucufat, ais Emporer gegen die Fürstepi, 
der sick weigerte, den Gottern zu opfern, enthauptet. Er litt beim 
achten Meilensteinp von Barcelona. Die Christen bestatteten ihn mit 
grosser Ehrfurcht. Spater wurde er nach Paris in die Kirche der Mar
tyrer Dionysius, Rusticus und Eleutherius übertragen. Diess hat nach 
seiner Gewohnheit Usuard in Kürze zusammengezogen, und schreibt: 

') Passio sanciae Loquumfas. Passio scmcti Cucufatis, 
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Cucufat hat für den Ñamen des Herm die furchtbarsten Qualen erduldet, 
un ter drei Richtern, und wurde zulezt enthauptet. Auch Florus, der 
vor Ado schrieb, berichtet ebenso. — Von diesen Martyrologien nahm 
Baronius den Cucufat in das romische Martyrolog von 1586 (am 25. Julij 
— auf. Er begnügt sich zu sagen, dass Cucufat zu Barcino nach vielen 
Qualen unter dem Prases Dacian zum Herrn gegangen sei. 

Nach der Festordnung der Kirche von Barcelona sollte das Fest 
des Heiligen stets am 27. Ju l í gehaltcn werden, weil auf den 25. J u ü 
das Fest Jacobus des Aeltern fiel, mit Ausnahme der dem heilig'en Cu
cufat gewidmeten Kirchen. Sollte der 27. Jul i auf einen Sonntag fallen, 
so -würde das Fest des Cucufat am 30. Jul i gefeiert. Ausserhalb der 
DiScese Barcelona schcint aber das Fest nicht mehr begangen zu werden1). 
I n dem gothischen Missale von 17Õ5 hat Cucufat koine eigene Messe, 
nicht einmal cinc Oration. I n dem gothischen Brevier hat er auf den 
30. Juli nur einen eigenen Hymnus, der, wic alie Hymnen, einer spá-
tern Zeit angeheirt. Nach demselbcn zeigte man sein Grab in Barcino ; 
die civitas Scillitana hat ihn geschickt zu der Zeit, ais Felix nach Ge-
runda kam. Bei den Foltern traten ihm die Eingeweide heraus, und 
kehrten durch ein Wunder wieder zurück an ihrc Stelle. Durch sein 
Gebet loschte er die Flammen. Der Hymnus ist gelungen, und würdíg 
gehaltena). 

Die Static des Todes des San Culgat (wie ihn die Aragonesen 
nennen) ist das alte Octavianum; und an der Stiittc des Martyriums er-
hob sich das berühmte Benediktinerkloster Vallas, oder San Culgat del 
Vallés. Ludwig der Fromme, der bekanntlich die Grafschaft Barceloaa 
einnahm 801, soli im J. 835 den Lcib des Heiligen nach Paris gc-
nommen, zur Entschadigung aber dafür das Klostcr gebaut haben. Ñachi 
den Bollandisten geschah diess frülier, unter Pippin dem Kleinen, oder ¡ n 
der ersten Zeit Karl's des Grossen. Das Kloster sei vielleicht nach 
dem J. 801 erbaut worden. I m J. 835 geschah die feierliche Ueber-
tragung der Ileliquien nach St. Dcnys bei Paris 

Im J. 1024 wurde in der Stadt Barcelona selbst cine Kirche des 
heiligen Cucufat gebaut und cingeweiht, und zwar an der Stelle, 
der Martyrer unversehrt aus dem Feuer hervorgegangen; darum hiess 
sie auch die Kirche des heiligen Cucufat de fumo, seu fomace ( laiglesía 
de san Oucufate del Horno); und auch sie verlangte und erlangte einige 
Reliquien des Heiligen. Die Kirche (eingeweiht nach Florez 1023, nacli 

') Acta Set. t. 6 Julii , p. 150. 
a) E r steht bei Lorenzana — zum 30. J u l i , und bei den Bollandisten zum 25. J u l i 

— S. 151. — Anders urtheilt darüber Tillemont, Mem. 5, 58; 609, der raeiat, 
der Hymnus werde nicht vor 835 verfasst seyn. — Aber — er musste 'wohl 

vor 711 verfasst seyn, weil er im gothischen Breviere steht. — (Siehe S. 153 
(6 Juli) bei den Bollandisten. 

' ) Marca Hispánica, 2, 16. 5. Morales, chronicon, 10, 2. 
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Diago 1024, nach Campmany 1027), vom Volke San Culgat genannt, 
w\irde neu gebaut 1287, und wieder — 1827. 

Das einst so blühende Kloster in Castro - Octaviano oder Vallés, 
drei Stunden von Barcelona entfernt, ist seit der Aufhebung der KlSster 
in Spanien im Zustande des Zerfalles. Seine Kirche ist Pfai-rkirehe ge-
worden. A u d i die Kirche des heiligen Culgat zu Barcelona ist heute 
die armste aller Kirchen in dieser reichen Stadt'). — Die Verehrung 
des heiligen Cucufat in Barcelona ist gleichfalls iirmlich, und vollig 
zuriickgetreten vor dem Cult der heiligen Eulalia von Barcelona 2). 

In dem Kloster des heiligen Cucufat bewahrto man noch den Leib 
eines Martyrcrs und Bischofs Severas, der nach gcwohnlicher Angabe 
von den Gothen getõdtet worden -ware. Florez hat cine schr fleissige 
and gclehrte Abhandlung iiber seine Person geschriebcn, worin er u. a. 
beweisen mochte, dass derselbe in der Dioclctianischen Vcrfolgung Mar-
tyrer gewoi'den. Da aber sein Name und sein Fest weder in der moz-
arabischen Literatur, noch bei Aur. Prudentius Cl. vorkommt, so -wird 
er hier iibergangen •'). 

') Madoz, Barcelona, 3,523. 
*} Heber Cucufat s. besonders Acta Sanctorum, t. 6. Julii — p. 149— 1Ú2 — eine aus-

fülirliche und gut geschriebene Abhandlung. Die im Anhange mitgethcilten 
Acta scheinen aus dem ncunten Jahrhundert zu slammen, — Espama sagrada 
29, 322 — 351. 

') Florez, 29, 51—77. „San Severo - MarUr." 

Gams, span. Kirche. 20 



Fünf t e s Kapitel . 
Die heilige Eulalia von Barcelona'). 

§. 1. Widerlegung der Zweifel an íhrem Martyrium. 

Dio Hauptgründe, welche gegen die Eulalia von Barcelona — ais 
eine verschiedene Heilige von der Eulalia von Emérita, deren Existenz 
von niemand beanstandet w i r d , geltend gemacht wcrdcn, und -werden 
kbnnen, sind — die Aehnlichkeit oder Gleichheit des Berichtes über 
ihr Leiden, und das Stillschweigen des Aur. Prudentius. Andere Ein-
•würfe haben bei naherer Betrachtung kein Gewicht. Die Gleichheit der 
beiden Ñamen darf nicht auffallen. — Die Ñamen der übrigen weib-
lichen Martyrer aus dieser Zeit lauten: 1) Enkratis; 2) Julia von Sara-
gossa2); 3) Leocadia von Toledo; 4) Sabina von EI bora; 5) Christeta 
von Elbora; 6) Victoria von Cordova; 7) Justa; 8) Rufina von Sevilla; 
9) Eulalia; 10) Julia von Emérita. Sollte die Leztere auch nicht Martyr 
seyn, so war sie doch eine Christin, und Begleiterin der Eulalia zu 
ihrem Martyrium. Also auch so linden sich zwei Jungfrauen, -welche 
zugleich den Ñamen Julia führen, wie zwei, welche zugleich den Ñamen 
Eulalia führen. 

Dem Martyrer Justus von Complutum tri t t Justa von Sevilla an 
die Seite. Neben dem berühmtesten spanischen Martyrer Vincentius dem 
Leviten geht der Martyrer Vincentius von Elbora, der Bruder der Sa
bina und Christeta; es giebt zwei Martyrer Fel ix ; einen Victor und eine 

') S. «Sania Iglesia de Barcelona t. 29 der Esp. sagr., obra posthuma des FloreZ) 
edirt von Risco — 1775. — /Sanios de Barcelona. Cap. 8. p. 287 — 321: jSanls 
Eulalia de Barcelona, diversa de la de Merida" (cf. t. 13, p. 266 — 284). Acta San
ctorum, i. 2. Februarii, p. 076 — 580. De S. Eulal ia , virgine et martyre, BardnoM 
in Hispânia. 

*) Slatt Julia lesen andere Julius. 
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Victoria; neben dem Martyrer Martialis von Cordova geht der Martyrer 
Jlartialis von Saragossa. Neben Januarius und Faustus von Cordova — 
Januarius und Faustus von Saragossd. — Dabei sehe ich noch ab von 
den Namen der Heiligen, die nicht genug beglaubigt sind, urn hier 
angeführt zu werden. 

Die Namen der Frauen sind stets -weniger, als die der Manner. 
Darum muss es sich finden, dass verhaltnissmassig mehr Frauen die 
gjeichen Namen haben, als Manner. A n der Identitat des Namens also 
darf man sich nicht stossen, und aus ihr keinen Grund nehmen, an der 
Eulalia von Barcelona zu zweifeln. 

Der -wichtigste Eimvurf scheint mir wenigstens das Stillschweigen 
des A. Prudentius zu seyn. Dieses Stillschweigen war fiir mich lange 
ein Grund, an der Eulalia von Barcelona zu zweifeln. Als ich die 
ausserst schwache Widerlegung dieses Einwurfes bei Florez las, wurde ich 
inmeinem Zweifel noch bestiirkt. Er sagt, Aurelius Prudentius gehe ge-
raden Weges nach seinem Ziele. Er spreche nicht von den Martyrern Ser-
vandus und Germanus, nicht von Facundus (?), nicht von Narcissus, nicht 
von Leocadia. — Wcr aber das Gedicht auf die achtzehn Martyrer von 
Saragossa (h. 4 ) , und den Hymnus (3) des Prudentius auf die Eulalia 
von Emerita liest, der sieht gar nicht ein, wie Aurelius Prudentius mit 
Stillschweigen an der Eulalia von Barcelona vorübergehen konnte, wenn 
er von ihrer Existenz wusste. Die Vergleichung der beiden Martyrer 
und Jungfrauen lag so nahe, und drângte sich so übermachtig auf, dass 
das Schweigen — entweder ein Schweigen der Unwissenheit oder der 
Absichtlichkeit ist. — Wenn er ausfiihrlich das Leiden der einen Eu
lalia beschreibt, wie war es ohne Absichtlichkeit moglich, die andere 
Eulalia ganz zu verschweigen ? Wenn er in seinem Hymnus die acht
zehn Martyrer von Saragossa beschreibt, und zur Vergleichung die Stadt 
Barcelona mit dem dieser Stadt nicht ganz angehorigen Cucufat anfiihrt, 
wie konnte er stillschweigend über dio Eulalia von Barcelona himveg-
gehen, wenn er um sie gewusst? Hat er sie aber gekannt, warum hat 
er geschwiegen über sie? 

Von den mannlichen Martyrern, deren Namen in der alten spani-
schen Liturgie stehen, hat Prudentius nicht genannt: 1) den Marcellus 
von Tingis; 2 — 3) die beiden Soldaten und Martyrer Germanus und 
Servandus; 4) den Crispinus von Astigi; 5) den Vincenz von Elbora. 
Den Faustus, Januarius und Martialis hat er dadurch angedeutet, dass 
er sie die drei Kronen von Cordova nennt. 

Von den weiblichen Martyrern, deren Namen und Feste in der alt-
spanischen Liturgie sich finden, hat Prudentius mit Stillschweigen über-
gangen: 1) die Leocadia von Toledo; 2) die Eulalia von Barcelona; 
3) die Sabina; 4) die Christeta von Elbora; 5) die Justa; 6) die Rufina 
von Sevilla; 7) die Victoria von Cordova. Was bleibt also noch iibrig? 
Welche Martyrin und Jungfrau hat denn Prudentius nicht mit Still-

20* 
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schweigen übergangen? — Er hat allein und mit Ausschluss aller an-
dern die Eulalia von Emérita genannt und gerühmt. Denn die Enkratis 
von Saragossa — nebst der Julia — kommt in der alten Li turgie 
nicht vor. — I n der Ausgabe des Missale von 1755 wird das Fest der 
achtzehn Martyrer von Saragossa nicht einmal erwahnt. I n der Ausgabe 
des Breviarium von Lorenzana heisst es zum 16. Apr i l — An. dem Feste 
der heiligen Engratias oder der achtzehn Martyrer1) — ist alies wie an 
einem Feste „sehr vieler Martyrer" — mit Ausnahme des Hymnus: „Big 
novem noster." Diess aber ist geradc der von Prudentius auf die aclit-
zehn Martyrer seines geliebten Saragossa verfasste Hymnus; und -wenn 
dieser Hymnus nicht vorhanden gewesen, so ware auch vielleicht k e i n 
Hymnus, keine Erwahnung der achtzehn Martyrer in das Brevier ge-
kommen. 

Aber werden "wír vielleicht desswegen an der Existenz der L e o 
cadia, der Sabina, Christeta, Justa, Rufina und Victoria zweifeln, w e í l 
Prudentius von ihnen schweigt? Das sei feme. Er ist nicht der ein-
zige uud nicht der alteste Zeuge für sie. Die kirchliche Feier derselben 
ist ein ungleich stãrkeres Zeugniss. Die Kirchen, welche schon i m 
sechsten und siebenten Jahrhunderte zu Ehren dieser Heiligen errichtet 
•waren, sind ein ungleich soliderer Beweis, ais das Reden oder Schweigen 
des Prudentius. — Es kann kein Zweifel seyn, dass er die obigen sieben 
Jungfrauen und Martyrer gekannt hat. Warum aber hat er iiber sie 
geschwiegen, und gleichsam seine Schuld gegen alie bezahlt, indem er 
nur eine ehrte und verherrlichte? Wenn war diese Frage nicht, oder 
nur ungenügend beantworten kõnnten, so ware damit nichts verloren 
für die Hauptsache. 

Prudentius lebte hundert Jahre nach der Zeit dieser Verfolgiing, 
Es ist moglich, dass damals, mit Ausnahme der Eulalia von Merida, das 
Andenken der sieben andern Martyrer und Jungfrauen Spaniens noch 
nicht in die Liturgie der Kirche von Spanien aufgenommen war; dass 
diess erst stattfand zwischen 400 — 450, oder erst zu der Zeit Isidor's v o n 
Sevilla. Wenn ihnen damals noch keine kirchliche Feier zu Theil wurde, 
so konnte Prudentius darin einen Grund finden, iiber sie zu schweigen. 
— I n der That haben wir keine Martyrakten der erwâhnten Sieben aus 
dem vierten Jahrhunderte. Die vorhandenen Berichte iiber Leocadia, 
Sabina, Justa, Victoria — stammen s'ámmtlich aus einer spatern Ze i t , 
aus der Zeit nach Prudentius. 

Zweitens konnte Prudentius, wie fast alle Nichtspanier, Anstoss 
nehmen an der A r t , wie diese Jungfrauen zu dem Martyrkun sich h i n -
zudrangten, und wie herausfordernd sie dabei erschienen. Es ist m o g 
l ich, dass auch er den Canon sechzig der Synode von Elvira auf sie 

') In festo sanctae Engratiae vel decern et ocio martyrum. 
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bezog, dass diejenigen, welcbe bei dem Zerstoren der Gozenbilder ge-
tiidtet wiirden, nicht unter die Martyrer gerechnet -werden sollten! Diess 
konnte fiir ihn auch ein Grund seyn7 die beiden Martyrer Germanus 
und Servandus, sowie den Kriegsobersten Marcellus nicht zu erwabnen, 
weil jene getodtet wurden, weil sie Idole zertriimmert hatten, weil dieser 
das Martyrium absichtlicb gesucbt zu haben schien. Nun hatten, nacb 
dem Berichte der Spanier, Justa und Rufina die GSttin Salambo zer
triimmert. Eulalia von Barcelona hatte zum Martyrthum. gegen den 
Willen ihrer Eltern und Freundinen sich gedrangt. Victoria von Cor
dova vollends biss sich die Zunge am, und schleuderte mit derselben 
dem Richter ein Auge heraus. Aehnliches mochte von Leocadia, von 
Sabina und Christeta bericbtet werden; oder Prudentius hielt dieselben 
fiir gar keine Martyrer. 

Z"war von der Eulalia von Emerita bericbtet er auch, dass sie zum 
Martyrium sich herbeigedrangt, und dass sie dem Richter in das Ange-
sicht gespieen habe. Aber er bemerkt, dass sie stets von strenger Miene, 
von bescheidenem Gange, und dass sie in zarter Jugend schon die Reife 
des Grreisenalters erlangt habe. Aber er kann doch nicht umhin, ihr 
heftiges Auftreten bei dem Martyrium anscheinend zu tadeln; sie hat 
einen trozigen Geist, verlangt nach stiirmischen Kampfen; ihr rauhes 
Herz athmet nur nach Gott, und sie — die Frau — fordert die Manner 
heraus zum Kampfe. Und sie ruft vor den Richtern: Die Gozen zer-
trete ich mit meinen Füssen ' ) . 

Indem Prudentius die achtzehn Martyrer von Saragossa riihmt und 
besingt, kann er nicht umhin, die Vorkampferin aller, die Jungfrau 
und Heldin Engratias, zu riihmen. Aber er kann auch nicht umhin, sie 
eine agewaltthãtige Jungfrau" (virgo violenta) zu nennen. Indem er sie 
riihmt und bewundert, tadelt er sie. 

Prudentius betrachtet also dieses Hervortreten und Auftreten der 
spanischen Jungfrauen bei dem Martyrium mit denselben Gefiihlen, vrie 
überhaupt die Nichtspanier. — Er nimmt Anstoss an dem Kecken, Her-
ausfordernden ihres Auftretens (oh mit Recht, werde ich spater be-
sprechen), und es ist, als ob er durch sein gesuchtes und absichtliches 
Stillschweigen sie dafiir bestrafen -wollte. Prudentius schweigt mit Ab-
sicht und aus Berechnung über die Eulalia von Barcelona, weil er cs 
nicht billigen mochte (und es vielleicht auch nicht tadeln wollte), dass 
sie mit Gewalt zum Martyrium sich gedrangt. Sein Stillschweigen über 

Infremuit sacer Eulaliae 
Spiritus, ingeniigue ferox 
Túrbida frangere bella parat 
E t rude pectus anhela Deo 
Femina provocat arma virum. 
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diese Eulalia kann also kein Grund gegen ihre Existenz, gegen eme 
von der Emeritensischen verschiedene Eulalia seyn. 

Der dritte gewichtige Einwurf ist aus der Liturgie und den Akten 
der beiden Eulaliae genommen. Diese Liturgie und diese Akten enthalten 
des Aenhnlichen und des Gleichen so viel, dass man versucht wi rd , nur 
eine einzige Eulalia anzunehmen. — Beide Liciten sieh zu der Zeit der 
ausbrechenden Veríblgung ausserhalb der Stadt auf einem Landgute auf. 
— Beide eilten in die Stadt. Bei beiden -wird das Martyrium fast auf 
dieselbe Weise erzãhlt. Der heilige Leib beider wurde nach ibrer Voll-
endung durch Schnee bedeckt. Der Hauptuntcrschied zwischen den Beiden 
ist der, dass hier Dacian, dort Calpurnian ais Rich ter angegeben werden. 
Kleinere Differenzen sind: Eulalia von Barcelona war vierzehn Jahre 
alt, Eulalia von Merida — dreizehn Jahre alt. 

Dass Beide im Landgute ihrer Eltern -weilten, darf nicht auffallen, 
Die Eltern wollten ihre Tbchter schonen und erhalten, weil sie mit Recht 
befürchteten, dass sie zum Martyrium sich drangen würden. — Der 
Schnee, welchcr beide bedeckte, kann auch fur Spanien nicht auffallend 
seyn, sei es, dass er am 10. Dczember zu Merida, oder am 12. Februar 
zu Barcelona fiel. 

Ich glaube, dass beide Eulalia's zur Zeit der Verfolgung auf dem 
Landgute ihrer Eltern nicht so fast sich aufhielten, als aufgehalten YTIT-
den, dass die von Barcelona ohne Wissen und Willen der Ihrigen in 
die Stadt eilte, wo die Verfolgung ausgebrochen war, dass nur die von 
Barcelona ungerufen in der Stadt erschien, dass endlich der Leib beider 
nach ihrer Vollendung mit Schnee bedeckt wurde (obgleich ich weniger 
fest an der leztern Vergleichung oder Gleichheit halte). Dagegen glaube 
ich, dass Eulalia von Barcelona — sei es mit , sei es ohne voraus-
gegangene lange Qualen — durch die Enthauptung vollendet wurde, 
Eulalia von Emerita aber dadurch, dass sie, sich neigend in die auf-
stoigendcn Flammen, in denselben erstickte. — Die verschiedenen Fol-
tern, welche in der Mitte liegen, mogen mehr oder weniger ahnlich 
gewesen seyn. Hier aber giengen die beiderseitigen Berichte leicht in 
einander über, und manches konnte hier der Eulalia von Barcelona zu-
geschrieben werden, was der Eulalia von Merida zukam, und umgekehrt. 
Diess konnte auch schon in der Zeit von 400 — 450 nach Christus ge-
schehen, um so mehr, als wenigstens dcr Bericht iiber die Passio der 
Eulalia von Barcino aus einer spiitern Zeit stammt, auch der Bericht 
iibcr die andero Eulalia koine eigentlichen Akten sind'). 

') Dio Vcrwirrung; flndet sich schon ontschiedcn in dem Hymnus 3 des Pruden-
tins, welchor der Martyrin von Merida Einiges zuschreibt, was aus der Passio 
der Eulalia von Barcelona entlchnt ist. So oder auf ãhnliche Weise konnte 
die Vermeng-ung' der beiden Martyrinnen auch in die Liturgie kommen. ,,Die 
historiscbe Treue und Genauigkeit des Prudentius," sagt D õ l l i n g e r , >,kõnnen 
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§. 2. Positive Beweise fur die Eulalia von Barcelona. 

Man beachte, dass von der friihesten Zeit an in Spanien das Fest 
áer Eulalia von Barcelona ein von dem Feste der andcrn Eulalia ge-
trenntes war. Jene hat ein vollstandiges Officium, und was von beson-
derm Gewichte ist, eine vollstandige Messe. Da in dem Officium der 
Eulalia von Merida der Hymnus des Prudentius vollstandig aufgenommen 
ist, so hat auch die Eulalia von Barcino ihren eigenen Festhymnus er-
halten, welcher natiirlich viel kiirzer ist. Dieser Hymnus ist offenbar 
dem des Prudentius nachgebildet. Der Verfasser desselbcn ist der ge-
lehrte Bischof Quiricus, welcher in den Jahren 656 — 666 enviihnt wird, 
und welchem der Bischof Tajo von Saragossa sein Work: Sententiarum, 
l.â — widmete. I n diesem Hymnus erschcint Quiricus als ein beson-
dererer Verehrer der heiligen Eulalia, welcher an dor Statto ihrcs Grabes 
ein Kloster errichtet hat. Sie moge dafdr seiner, wenn cr aus dem 
Leben scheide, eingedenk seyn, und was er hier zu wcnig gewirkt, 
ergãnzen durch die Fülle ihrer Verdienste. Er selbst sei die Muse, 
welche die ihr vorgetragenen Bitten in Verse gefasst habe. 

Diess ist zugleich eine interessante Nachricht über dio Verehrung 
der — getrennten — Eulalia von Barcelona *). 

Das dritte Concil von Toledo — 633 hatte beschlossen, dasa Ord-
ming und Einheit in den Ritus der Kirchen Spanicns kommen solle. 
Isidor von Sevilla, die Seele des Ganzen, starb schon 636. Abcr wir 
sind nicht gezwungen, anzunehmen, dass damals die Ordnung des Ganzen 
schon vollendet war. Jede Kirche sendete vielleicht an diejenigcn, denen 
die Leitung und Redaktion iibertragen war, ihre besondern Officien ein. 
Wir haben ja schon gesehen, dass die Kirchen von Acci, Tarraco und 
Gerona ihre eigenen Officien batten. — So sendete denn auch Barcelona 
das dort gefeierte Officium , sowie die Festmesse zu Ehren der Eulalia 
von Barcino ein, welche ohne Aenderung in das Missale und Brevier 
aufgenommen wurde2). 

wir, besonders bei der Schilderung nichtspanischer Martyrcr, nicht hoch an-
schlagen, theils weil schon die Form seines Werkes und das Hodürfuiss dor 
poêtischcn Auswalil und Verschõnerung ibn zu grossen Licenzcn vcrfiiliren 
tnusste, (heils weil er nacliweisbar in grobe Irrlbiimer gefallen ist." — Hippo-
lytus und Kallistus, 1853, S. 55 — 56. 

') Inter haec admissus ipse Ut mei post vincla camit 
Conquiescat Quiricus Sis memor in aethere: 
Qui tut locum sepulchri Jit minus quod hie peregi 
Regulis monastkis Tu valenter impleas 
Ad Konorem consecravit H'MC Ubi perlata vota 
Sempiterni numinis. Vel Camoena consecrans. 

*) Florez, 29, 138. 
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Aus dem Hymnus des Quiri cus geht ferner hervor, dass er an dem 
Grabe der Heiligen eine klõsterliche Gemeinschaft stiftete. J^lorez ver-
steht darunter Monche 

Das gotHsche Brevier hat das Fest der Eulalia am 12. Februar; 
gleichfalls am zwolften das Missale. Es steht in lezterm ais Fest von 
neun Lectionen, ebenso im Brevier. Ebenso ist das Fest der andera 
Eulalia nur ein Fest von ncun Lectionen, wáhrend das Fest der Leocadia 
von Toledo im Missale ais Festum quatuor, im Brevier ais Festum sex 
cap-parum steht. Darin düríte man vielleicht einen Fingerzeig sehen, 
dass in der Primitialstadt die Entwicklung der kirchlichen Feste sich 
schneller vollendete, wo man auch einen reichern Schmuck von Pai*a-
menten besass (oder vielmehr dass die erwahnten Feste nach diesem 
Ritus in Toledo gefeiert wurden). 

Eulalia steht in fast alien Martyrologien der ¿iltesten Zeit — neben 
der andem Eulalia von Merida. Den Reigen erõffnet das alteste Ro-
manum parvum des Ado. — Es hat am 12. Februar: Barcinone — 
Eulaliae virginis et martyris. Dagegcn am 10. Dezember: Eulaliae Vir
ginia et martyris. — Es wird hier Merida nicht genannt, weil oben 
schon Barcelona genannt -wurde, und cine Verwechslung also nicht mehr 
moglich war. Dabei wi l l und kann ich nicht in Abrede stellen, dass 
vom Anfange an die Eulalia von Barcino zurückgedrüngt, und gleich-
sam in den Schatten gestellt war — durch den grossern Ruhm der Eu
lalia von Emérita. So ist es zu verstclien, wenn Prudentius in seinem 
Hymnus 2 über den Martyrer Hippolyt von Rom-Ostia, der durch das 
neu aufgefundene Werk des Hippolyt über alie Haresieen eine so über-
raschende Beleuchtung erhalten hat, zu Bischof Valerian (oder Valerius H.) 
von Saragossa sagt, wie er bis jezt die Festtage des Cyprian, des Che-
lidonius, und der Eulalia begangen habe, so mõge er von nun an aucli 
das Fest des Hippolyt begehen. Daraus erhellt, dass man am Ende 
des vierten Jahrhunderts zu Saragossa ein Fest der Eulalia von Merida 
(aber nicht der von Barcelona?) begieng. — Der alte Festkalender 
der Kirche von Carthago enthâlt nur den Ñamen der einen Eulalia (von 
Merida), deren Andenken in Afrika begangen wurde; indess von alien 
spanischen Heiligen eben nur diese Eulalia und den Leviten Vinzenz. 

Das sogenannte Martyrologium des Hieronymus enthâlt zum 10. De
zember: InSpanien, in der Stadt Ementa, die Passio der heiligen Jung-
frau Eulalia. Zum 11. Dezember: ZuRom , der heiligen Eula l i a— und 
vieler andern ohne Zahl. — Von einer romischen Eulalia findet sich 
sonst keine Spur, und es dürfte dieses eine Verwechslung mit der von 
Barcelona seyn. 

Ebenso berichtete Ado zum 12. Februar über die Eulalia von Barcino. 
Er fügt aber die Quelle bei, aus der er diesen Bericht geschopft hat. 

') Florez, 29,139; 1 9 1 - 9 3 ; 306 sq. 
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Er sagt: So ist es geschrieben in der Passio der heiligen Leocadia (die 
wir besizen). Sein Bericht liber die andere Eulalia zum 10. Dezember 
ist gleicbfalls ein Auszug aus der Passio derselben. 

Von Usuard ist beute anerkannt, dass er in der Regei nur der ver-
kiirzte Ado ist. Darum sagt er auch zum 12. Februar: I n Spanien, das 
Andenken der heiligen Jungfrau Eulalia, von der bekannt ist, dass sie 
zur Zeit des Kaisers Diocletian die herrliche Krone des Martyrthums 
empfangen hat in der Stadt Barcinona. Fast ebenso, wie Ado, berichtet 
er zum 10. Dezember über die Eulalia von Merida. 

Beda allein kennt nicht zwei, sondem nur eine Eulalia. A m 12. Fe
bruar hat er den Namen nicht. Am 10. Dezember aber hat er: BDas 
Andenken der heiligen Eulalia, Jungfrau in Barcilona", von welcher, 
nachdem sie enthauptet worden, eine weisse Taube emporgeflogen ist. 
— Hierin folgte ihm nur Rhabanus Maurus nach (so dass Beide als eine 
Stimme gelten). Er sagt am 10. Dezember: Fest der heiligen Jungfrau 
Eulalia in Barcilona, einer Stadt Spaniens, unter dem Prases Dacian, 
welche in einem Alter von dreizehn Jahren, nach zahllosen Qualen ent
hauptet wurde, und nachdem das Haupt abgetrennt war, schien es, dass 
eine Taube aus ihrem Leibe emporsteige'). Fiir den Unterschied der 
beiden Eulalia sprechen sehr deutlich zwei Distichen des Martyrologen 
Wandalbert zum 12. Februar und zum 10. Dezember. Jenes lautet: 

Eulaliae festum pridie sanguisque coruscai, 
Vrbs Barcinon eximia qua mariyre gaudet. 

Das Fest und das Blut der Eulalia leuchtet — 
Welche als Martyiin preist die herrliche Stadt Barcino. 

Dagegen am 10. Dezember sagt er: 
Eulaliam sancto quartis veneramur amore 
Hispanam, Emerita cuius cruor assaque servant. 

Die Eulalia chren wir mil heiliger Liebe am zehnten Tage 
Die spanische; Merida birgt ihr Blut und Gebein. 

Ebenso lauten alie spatern Martyrverzeichnisse. Z. B. des Notker, 
das Martyrologium Trevirense, Augustanum, das von Stablo, Corvey, 
das Ottobianum, und ein Vaticanum, und alle spatern Kalendarien '*). 

Der dritte positive Grund ist die in Barcelona stets fortdauernde 
Ueberlieferung, dass sich daselbst das Grab und der Leib der heiligen 
Eulalia befinden. Diess bezeugt Quiricus in der Mitte des siebenten 
Jahrhunderts, wahrend gleichzeitig Paulus der Diakon von Emerita in 
seiner Schrift: „Ueber die Vater (Bischõfe) von Emerita, besonders über 

') Rhabani M. martyr. — 10. Dez. 
J) Marlene et Duranâus, veterum. Scriptorum coll, nova, p. 637; — das von Sollier 

edirle M . Augustanum et Labbeanum s. Act. Set. part. I I . t. 6. Junii M. Stabulense, 
ap. Martene et Durand. — /. c. p. 679. — Kalendarium Korbejense — apud eos-
dem, Thesaurus novus anecdotorum, t. 3. 
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den ehrwürdigen Metropoliten Massona, und die schon erw'áhnte Wal l -
fahrt des heiligen Fructuosas von Braga nach Emérita beweisen, dass 
man damals nicht anders wusste, ais dass auch der Leib der andern 
Eulalia dort noch vorhanden sei. Von einer Uebertragung vou Merida 
nach Barcelona ist nirgends eine Spur. Sie musste vor dem J . 650 ge-
schelien, denn damals war das Grab der Heiligen in Barcelona sebón 
verehrt. Es ist eine eitle Hypothese, zu sagen, Eulalia sei in Barcino 
geboren, und in Merida für den Glauben gestorben, oder umgekehrt. 
Denn dagegen sprechen ja bestimmt die Akten. Laurentius -war in Spa-
nien geboren, und Htt in Rom. Niemand sagt aber, Laurentius von 
Huesca, oder von Spanien. Vinzenz von Saragossa war geboren in 
Saragossa, li t t in Valencia, und war Dialcon in Saragossa; alie Welt 
aber nennt ihn nur den Leviten von Saragossa. 

Wie vor, so nach der Eroberung Spaniens durch die Mauren unter-
schied man eine doppelte Eulalia. Sie führt Eulogius von Cordova an 
ais ¿Eulalia, Jungfrau von Barcelona", welche unter vicien andern írei-
wi l l ig zum Martyrtode sich dargeboten habe. Es lag ihm an sich naber, 
die andere Eulalia zu nennen; indem er aber diese nannte, giebt er 
Zeugniss — für die Verschiedenheit beider'). 

A n solchen hat es nie gefehlt, die nur eine Eulalia, und zwar die 
von Merida angenommen haben. Schon der Historiker Marinaos Siculus 
( f nach 1533) sagt, dass Eulalia, von Geburt aus Barcelona, zu Merida unter 
dem Pr'áses Dacian gelitten habe2). Viel früher hat Vinzenz von Beau-
vais die Beiden verwechselt, denn nach ihm ist das Fest der einen Eu
lalia zweimal im Martyrologium angegeben. „Wenn nicht efrwa zwei 
desselben Namens in derselben Provinz, und in derselben Verfolgung 
gelitten haben" 3). — Der Gelehrte Resende von Évora, und der P. Are
valo, der Herausgeber der Schriften des Prudentius (1794 Rom.) zwei-
feln an der Eulalia von Barcelona. Am Ende des achtzehnten Jahr-
hunderts wurde eine heftige literarische Fehde über die Eulalia von 
Barcelona geführt. Ein Fr. Aug. Sala schrieb eine Abhandlung, -worin 
er Zweifel gegen einige Thatsachen im Leiden der Eulalia von Barce
lona aussprach. Jos. Pedros y Riera erhob sich dagegen i n einer ge-
harnischten Streitschrift*) (1787). Auch Tillemont neigt sich mehr zu 
der Ansicht von einer Eulalia; er hat es aber noch nicht verstanden, 
den geschichtlichen Werth der alten Liturgieen zu verwerthen, — Zur 
Bejahung neigt sich auch Sollerius — (zum 10. Dez. des UsuardJ. 

' ) Eulog. I. memoricãis sanct. 1, 24. Sic Eulalia virgo Barchinonensis, — multiqtte alii 
sponte se obíulerunt, et coronati sunt. 

*) Marinaeus Sicul. de rebus Hispaniae memorabüibus, l. 5. (1530); auch in Schottii 
Hispânia illustrata, 1608. 

*) Vincent. Bettov. speculum hisloricum, 12, 123. 
4) V i d a , martirio y grandezas de Santa Eulalia, hija, patrona y tutelar de Barce

lona, por Ramon Ponsich y Camps. Madrid — fflO. 
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§. 3. Die Passio der heiligen Eulalia. 

Nach den — allerdings spãtem — Akten war Eulalia bei ihrem 
Leiden vierzehn Jahre alt. Florez und andere sezen dasselbe auf den 
12. Februar 304; darnach ware sie im J. 289 geboren. Ich entscheide 
mich für das Jahr 305, wéil ieh der Ansicht bin, dass Dacian erst um 
die Mitte des J. 304 nacb Spanien gekommen sei. — Eulalia wurde 
von ihren frommen und angesehenen Eltern auf einem Landgute fern 
von der Stadt zuriickgehalten. Sie entfernte sich allein von ihrem Land
gute, und gieng zu Fuss in die Stadt, wahrend die andere Eulalia mit 
ihrer Gefahrtin Julia fuhr. — Sie trat vor den Richterstuhl des Dacian, 
•wahrend die zweite Eulalia vor den Richterstuhl des Calpurnian trat. 
Eulalia aber rédete den Dacian an: Du Richter der Gottlosigkeit, du 
sizest so hoch, dass du den hochsten Gott nicht fürchtest, der über alie 
deine Fürs ten , und über dich ist. — Dacian liess die Eulalia in die 
Folter spannen, bis die Eingeweide offen lagen. Mit heiterm Angesichte 
lobte Eulalia Gott und sprach: Herr, erhSre mich, deine unwiirdige 
Magd, denn dir allein habe ich gesiindigt. Verzeihe meine Uebelthaten, 
und starke mich, die Peinen zu erdulden, welche sie mir um deines 
heiligen Namens -willen anthun, dass Satan mit seinen Helfern zu 
Schanden werde. 

Der Prases sprach zu ihr : W o ist derjenige, den du anrufest? Mich 
hBre, unseliges und thorichtes Madchen, und opfere den Gottern, damit 
du lebest. Denn schon nahet dir der Tod , und niemand ist, der dich 
erlBse. Darob erfreut, sprach die heilige Eulalia: Niemals mag es dir 
gut gehen, sacrilegischer, dSmonischer, dem Verderben verfallener 
Mensch, (der du willst), dass ich von dem Glauben meines Herm weiche. 
— Mein Herr , zu dem ich-rufe, hier ist er bei mir, den du wegen 
deines ganz unreinen Geistes und wegen deiner wahnsinnigen Seele zu 
schauen nicht verdienest. Er selbst stãrket mich, dass ich alle Qualen, 
die du mir anthuest, fiir nichts achte. 

Jezt liess erziirnt der Prases Fackeln an ihre Seite bringen, und 
sie so lange schweben, bis sie durch das Feuer versenget war. Mit 
Jubel sprach sie den Lobgesang: Siehe, Gott steht mir bei, und der 
Herr nimmt meine Seele auf. Das Unglück falle zurück auf meine 
Feinde, und nach deiner Treue zerstreue sie! Freiwillig werde ich dir 
opfern, und deinen Namen preisen, Herr , der du giitig bist. Weil du 
aus grosser Trübsal mich errettet, und über meine Feinde freute sich 
mein Auge (Ps. 53, 6 — 9). — Da wandte sich die Flamme gegen die 
Schergen. — Ais diess Eulalia sah, blickte sie zum Himmel, und mit 
starkerer Stimme rief sie: Herr Jesu Christe, erhore mein Flehen, und 
vollende deine Barmherzigkeit an mir; und befiehl, dass ich jezt auf-
genommen werde unter deine Auserwahlten in die Ruhe des ewigen 
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Lebens, damit die Glaubenden an dich es sehen, und deine Macht l o b -
preisen. Ais sie aber ihr Gebet vollcndet batte, -wurden alsbald j ene 
Fackeln ausgelijscht, die — in Oel getaucht — in grossem Flammen 
aufloderten. Die Diener aber, die sie hielten, wurden selbst versengt, 
und betend fielen sie auf ihr Angesicht — und Set. Eulalia verschied. 
Eine Taube gieng aus ihrem Munde, und flog zum Himmel auf. 

Dacian voll des Zornes befahl, dass der Leichnam am Kreuze bleibe, 
bis er von den Vogeln des Himmels verzehret würde mit den Gebeinen. 
Und siebe, plSzlich fallt Schnee vom Himmel und bedeck et sie. D i e 
Wachter stellten sich nun in ciniger Entfernung auf, um den Leichnam 
zu bewachen. Da kamen ihre Eltern und Gefíihrtinnen, und saben e s 
m i t g ros se r Freude, welche weinend sich gar sehr betrübt batten, 
•weil sie nicht wussten, "was geschehen war1). — Nach drei Tagen 
nahmen fromme Manner ihren Leib hinweg, da die Richter es n i c k t 
merkten, indem sie mit Leintüchern und Wohlgerüchen ihn unrwickelten. 
— Der heilige Felix aber, der in dem Bekenntnisse mit ihr einmii thig 
gewesen, sprach mit grosser Freude des l íerzens zu ihr: Her r in , d u 
hast friiher die Palme verdient. — Ihm lachelte Eulalia zu. — A u c h 
die Uebrigen fiengen an, Gott freudig den Hymnus zu singen: wDie 
Gerechten riefen, und Gott erhorte sie, und aus alien ihren Trlibsalen 
hat er sie errettet" (Ps. 33, 18). Und auf den Ruf der Lobsingenden 
kamen viele aus dem Volk zusammen, und bald begruben sie dieselbe, 
freudig preisend den Herrn, den Vater, und Jesum Christum seinen 
Sohn, und den heiligen Geist, dessen Reich bleibet in Ewigkeit2). 

Von diesen Akten sagt Tillemont, dass sie in einem sehr einfachen 
und verntinftigen Style veifasst seien, obgleich die Anreden zu lange, 
und die Schmãhungen zu pikant seien fiir Originalakten3). A l l e i n , 
meint Florez *), Christus habe auch zu seinen Feinden gesagt: Heuchler, 
Schlangenbrut, boses und ehebrecherisches Geschlecht, Sõhne des Teufels. 
Von der Eulalia von Merida sage Prudentius ohne Tadel: „Inque tyranni 
óculos sputa jacit" (v. 127 in l . Etdal.J. — „In die Augen des Tyrannen 
schleudert sie den Speichel" 5), — so scharf sei die Eulalia von Barcelona 
doch nicht gewesen. 

Noch giebt es eine zweite Passio der Eulalia, geschrieben um das 
J . 1106 — a Renallo Grammatico. — Der Gefahrte der Eulalia, F e l i x , 

') Parentes et sociae ejus rawt gáudio magno cucurrerunt; qui flenies nimis tribulabantur, 
quia quod evenerat, nesciebant. 
FJoicz, 29, up. 2. — Actas del martirio de Santa Eulalia de Barcelona, sacadas 
de un códice gótico del monasterio de Silos (cf. 29, 290 u. 304). — Acta Sanctorum, 
Februar, t. 2 , 577 - 78. 

») Tillemont, mem. 5, 713. 
«) Florez, 29,297. 
') Silbert übersezt; ..Sondein sie speit ihm ergrimmt in's Gesicht." 
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kommt auch in der Festmesse des Tages vor — und zwar in dem Gebet: 
Post Sanctus: „Wahrhaftig heilig, wahrhaft. gepriesen ist unser Herr, 
Jesus Christus dein Sohn. Sein Geschenk ist es, dass die Jungfrau 
Eulalia bei den Schlagen nicht zittert: seine Gnade, dass sie unter den 
Flammen nicht ergliihet: seine Gabe, dass sie nach dem Tode also froh-
locit. Denn, indem sie gleichsam die ewige Freude schon in ihrem 
Angesichte tragt, und es noch in ihrer irdischen Hülle oÉFenbarte, welche 
Wonne der Seele sie dort geniesse: da sie den seligen Bekenner Felix 
so aus der cwigen Seligkeit berüber mittelst des Leibes anlachelte. 
Durch Cbristus den Herrn und ewigen Erloser." Ob dieser Felix der 
Martyrer von Gerunda war, oder ein von ihm verschiedener ^Bekenner", 
dariiber ist man im Ungewissen. Weder Florez noch A. Lesley getrauen 
sich dariiber zu entscheiden; und über Vermuthungen k'dme man nicht 
hinaus1). Uebrigens bildeten die ^Confessores" damals einen besondorn 
Stand, einen Chor in der Kirche2). 

In dem von Pius V. genehmigten neuen Ritus fur das Bisthum Bar
celona — "wird das Ende der Eulalia anders dargestellt; sie wurde ent-
hauptet, -wie schon Beda berichtet; und ich neige mich zu dieser An-
sicht, dass dieselbe nach vielen Qualen enthauptet wurde. 

§. 4. Verehrung der Eulalia in Barcelona. 

Nach dem angeführten Hymnus des Quiricus kannte man urn 650 
das Grab der Eulalia3). I m J. 870 kannte man die Lage des Grabes 
nicht mehr. Man hatte sie wohl vergessen zur Zeit, als die Mauren in 
Barcelona herrschten (713 — 801). Nach langem Nachsuchen fand Bischof 
Frodoin den Leib der Heiligen in der Kirche, welche Eulalia del Campo 
Mess, — zwischen der Stadt und dem Meere, welche Kirche heute 
Simia Maria del Mai- heisst — 877. Mit grosser Feierlichkeit wurde 
der heilige Leib in die Kathedrale von Barcelona tibertragen, welche 
sofort den Namen bekam: ^Kathedrale zum heiligen Kreuz und zu der 
heiligen Eulalia"4). — Eine der Gz-abinschriften ihrer Grabkapelle 
lautete: Hier ruhet der Leib der seligen Jungfrau und Martyrin Christi 
Eulalia, Bürgerin von Barcelona, die unter dem Prases Dacian gelitten 
hat am 12. Februar, in dem Jahre des Herrn 287, den der heilige Felix 

') Florez, 29, 299 — 302 „del compannero San Felix". Leahy — Noten i» fetto S.JSu-
ialiae — Barchinonensis. 

5) S, die Erldãrung des Canon 25 von Elvira. 
') An seiner Aechtheit zweifelt F . Arevalo, Herausgeber de» Prudentius, ohne 

Grund — zu Pmd. perist. 3. — E r eignet sich die Worte des And. Resende in 
dessen Brief an Barth. Quevedo (Kebedius) an: de Emeñtenrí extant el acta, et 
sacer Ule Prudeniius. De altera viderint cives Barcinonenses, et solertita invettigent. 

<) Florez, 29,189. Lorinser, 1, 78. 
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und seine Eltem begruben in der Baailika der heiligen Maria am Meere, 
und von dort ist er übertragen worden an diesen Siz von dem seligen 
Bischofe Frodoin im J. 878. — Die Kathedrale wurde neugebaut, u n d 
eingeweiht im J . 1058. A m Ende des dreizehnten Jahrhunderts ent-
sprach die Kathedrale nicbt mehr der Grosse und Bedeutung der Stadt, 
in welcher die Konige von Aragonien, und ein so zahlreicber A d e l 
wohnte. Darum wurde im J . 1298 ein Neubau im gothiscben S ty le 
begonnen. I m J . 1329 war der vordere Theil mit dem Chore vollendet. 
I m J . 1338 war die unterirdische Kapelle, oder das Pantheon vollendet, 
worm der Leib der heiligen Eulalia, der ersten Patronin von Barcelona, 
verehrt wird. — I m J. 1339 fand die zweite Erhebung, und die feier-
liche Niederlegung der Eeliquien der Heiligen statt, welche wegen des 
Neubaues von 1329 bis 1339 in der Sakristei deponirt waren. Diese 
Uebertragung geschah unter den grõssten Feierlichkeiten, i n Gegenwart 
einer groasen Menge erlauchter Personen aller Stânde. Es waren gegen-
wârtig zwei Konige, drei Kôniginnen, vier Prinzen, zwei Prinzessinnen, 
ein Kardinal, sieben Bischofe zwolf infulirte Aebte, neun Magnaten. 
von Catalonien, vierundsechszig Barone und Adelige. A n der Kathe
drale finden sich noch heute zwei Inschriften, von denen die eine lautet: 
I n dem Namen unsers Herrn Jesus Christus, zu der Ehre der heiligsten 
Dreieinigkeit, des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geistes, der sel ig-
Bten Jungfrau Maria, und der heiligen Jungfrau Eulalia, der M a r t y r i n 
Christi und Biirgerin von Barcelona, deren Leib an diesem ihrem "Wohn-
size ruhet: wurde der Bau dieser Kirche begonnen am ersten Mai des 
Jahres des Herrn 1298, unter der ítegierung des erlauchtesten D . Jacob, 
KSniges von Aragonien, Valencia, Sardinien, Corsika, und Grafen v o u 
Barcelona. — Die andere Inschrift lautet: I m Namen unsers H e r r n 
Jesus Christus, am ersten November im Jahre des Herrn 1329, un te r 
der Regierung des Herrn Alfonso, des Koniges von Aragonien, V a 
lencia, Sardinien, Corsika und Grafen von Barcelona, ist das Werk ; 
dieser Kirche vollendet worden, zum Lobe Gottes, und der seligsten. 
Jungfrau, und der heiligen Eulalia2). 

Die Kapelle der heiligen Eulalia befindet sich unter dem Preshy-
terium. Die Reliquien beíinden sich in einer prachtigen Ume. Maja 

' ) Sieben Bischofe. Diese Zahl ist nicht gross. Im J . 1058 waren zu der W e i h e 
der nenen Kathedrale zwei Erzbischõfe, und sechs Bischofe versammelt; F l o r e z , 
29,229. M a d o z — Barcelona, 3,520. 

») Siehe Madoz l . c. — Lorinser, 1,79. — Ziegler, A L , 1,57 — 7 0 % — "Wil l -
komm, Erinnerungen, 3 , 346. Lorinser führt den Spruch an: 

Esta es Eulalia, la de Barcelona, 
De la rica ciudad la joya rica. 
Diess ist Eulal ia , die von Barcelona, 
Der reichen Stadt die reiche Perle. 
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steigt fünfundzwanzig Stufen hinab, zwanzig ausserhalb, fünf ¡nnerhalb 
eines Gitters. A m Grabe der Heiligen brennen viele und grosse Lampen, 
die an der Decke befestigt sind. Die Ume der Reliquie ruht auf acht 
Saulen von Jaspis, und ist mit vielen Reliefs geschmückt, welche die 
Thatsache Uires Martyriums darstellen. — Das Fest der Heiligen wird 
mit einer Octave gefeiert. Nach einer Entscheidung der Congregation 
der Riten kann das Fest und die Octave auch gefeiert werden, wenn 
dasselbe in die Fastenzeit-fallt. Mit dem Feste sind, nach spanischer 
Sitte, gewisse Volksbelustigungen verbunden. 

Ich babe mich langer aufgehalten bei der Geschichte der heiligen 
Eulalia, weil ich selbst erst durch genauere Studien mich Uberzeugt 
habe, dass die Zweifel an zwei spanischen Heiligen dieses Namens selbst 
nur auf Mangel an Studien beruhen, — und weil die grosse Verehrung, 
deren die heilige Eulalia stets in Barcelona genoss, mir auch einiger 
Berücksichtigung würdig schien. — Gewisse Umstande haben vielfach 
die Meinung verbreitet, ais sei Barcelona eine der Stadte Spaniens, wo 
sich weniger katholische Frommigkeit erhalten. Es hat sich uns, sagt 
der Kardinal Wiseman, eine giinstigere Ansicht aus dem gebildet, was 
wir gehort, und was wir gelesen haben. Personen, Fremde, die erst 
dort gewesen, haben uns versichert, sie hatten nirgends anderswo bei 
Prozessionen und õffentlichen Feierlichkeiten mehr Anstand und From
migkeit getroffen, ais dort ' j . " 

l) Wiseman, Abhandl. a. a. O. 3 , 123. 



Sechstes Kapitel . 
Die achtzchn Martyrcr von Saragossa. 

Die (schriftliche) Hauptquelle iibcr díeselbc ist der Hymnus 4 des 
Prudentius über die Siegeskronen. Diesen Hymnus lasse ich — nach. 
der Uebersezung Silberts folgen: 

1) Achtzehn hoher Martyrcr Asche hiitet 
Unscr Volk -vcrehrend in einom Grabe. 
Saragossa heisset die Stadt, der solch ein 

Reichthum bescheert ward. 

2) Diese Wohnung voll der erliab'nen Engel 
Fürchtet nicht des Erdcnballos Eins lurz , 
Da so vielc Gaben in ihrcm Schoosse 

Christo sic darbringt. 

3) "VVenn einst Gott, die flammende Rcchte schwingend, 
Auf dem Throne feuriger Wolken schwebet, 
Und mil rechtcr "Wage die Volker richtend 

Ewiges Recht spricht. 

4) Von der unermesseneti Erdc eilen 
Dann die Sliidte alie, das Haupt erhoben, 
Und in Sãrgen fcõstliche Gaben bringend, 

Christo entgegen. 

5) Cyprianus, Lehrer des Hcils! es holet 
Dein Gebein aus Afrika dann Carthago; 
Den Acisclus und den Zoellus nebst drei 

Kronen Cordoba. 

6) Doch Tarraco, Mutter der Frommen! dreifach 
1st die Perlenkrone geschmiickt, die Christo 
Dar du bringen wirst, und die Fructuosus 

Glânzend verknüpfte. 
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7) Eingcflochlen ist in dem Perlenbande 
Diescr Name. Feurig zu beiden Seiten 
Blizen zwei verbriideite Edelsteine 

Aehnlich Strahlen. 

8) Seinen Felix bringet das kleine, aber 
An Gebeinen Heiliger reiche Giron: 
Unser Calagurris erhebt die Beiden, 

Die wir verehren. 

9) Barceiona hebl sich im Schuz des hohen 
Cucufatus; — Paulus bcschiizl das schõne 
Narbo; dich Genesius tragi mil Stolz das 

Starke Arelas. 

10) Dem Altare Cliristi entgegen schwebend 
Reichl die Stadt, die Hcrrschorin aller Stãdle 
Lusitiiniens, des verehrlcn Miigdlcins 

Asche zum Opfer. 

11) Frcudig bring! Complulum in seinein Schoosse 
Fine Doppelgabc in Doppelurnen! 
Gliedcr zwcier Martyrer dar: das Blut des 

Justus und Pastor. 

12) Tingis fiihrt, was sein ist: den Cassianus, 
Welchen einst massylische Henscber fesllich 
Ehrten; dessen Asche die Heidenvólker 

Christo gewonnen. 

13) Wenig solcher Sládte , die Opferpfánder 
Einst bewahrten, werden mil eincm, zweien, 
Oder dreien, hõchstens mit fúnf der Zeugen 

Christi erscheinen. 

14) Saragossa! welchem der Oelzweig friedlicl) 
Und mit Ruhm die Scheitcl bckrânzt, das Christum 
Liebt in treuem Eifer; du fiihrst ihm achtzehn 

Heil'ge entgegen. 

15) Grõsserer Schaaren Martyrer hast allein du 
Fi ir die Ankunft Chris l i , des Herrn, bereilet; 
Ueberreich an hciligem Sinn allein wirst 

Lichtvoll du schimmern. 

16) Kaum die reiche, punische Volkermutler, 
Kaum die auf dem Throne erhabene Roma 
Wird an solchen Gaben dich, unsere Zierde, 

Würdig besiegen. 

17) Fern aus alien Thoren vertrieb das heil'ge 
Opferblut — der ncidischen Teufel Horden; 
Fern verscheucht es von der gesühnten Stadt das 

Dunkel der Hõlle. 

321 
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18) Keiner Sehatten Gráuel verweilt ¡m Innern; 
Der Damonen Seuche enlfloh vom Volke; 
Christus wohnt ¡n sâmmllichen Gassen; aller 

Orten ist Christus! 

19) Selbst das Land der Martyrerkronen schaute 
Hier dein Blick, von wannen ihr Chor , in liellen 
Schneegewanden adelig strahlend, hoch zura 

Himmel sich aufschwingt. 

20) Deine Palme grünete hier, o Vinzenz! 
Hier allein gebar den Triumph der Clerus, 
Hier ist der Valerier Bischofswohnung 

Infel geschmiicket. 

21) Stets wenn grimmig rasten die alien Stiirme 
TJnd erschiiUert wurde der bange Erdkreis, 
Traf der Schrecken schaurigster, wüthend zürnend, 

Unsere Kirche. 

22) Ohne Pieis der Unsrigen wich auch keiner 
Je dcr Stiirme; heiliges Blut sah jeder; 
Jeder Hagel mehrte der auserwahlten 

Martyrer Anzahl. 

23) Gabst, o Vincenz, Martyrer, welcher ferne 
Sterben sollte, unserm Land nicht friiher 
Du des Blutes rosigen T h a u , die nahe 

Marler verkiindend? 

24) Dieses Pfand.') verehret die Stadt, als ruhten 
Eingeschrãnkt in ihrem Bezirk die Gliedei", 
Das Gebein des Martyrers schaut als Mutter 

Dort sie begraben. 

25) Unser isl er, litt er auch fern in einer 
Unbckannten Stadt und gewãlirt ihr siegreich 
Seines Grabes Glanz, wo Sagunt sich nah' der 

Kiiste erhebet. 

26) Unser ist er! Unsere Kampfcs-Schule 
Lehrt in holier Tugenden Kunst den Knaben 
Mil des Glaubens Oelen gesalbt, den Satan 

Mâchlig besiegen. 

27) Unseres Tempels riilnnliche achtzehn Palmen 
Warcn kund dem Jüngl ing; des Vaterlandes 
Fleilige Lorbeern lehrten ihn bald nach gleicher 

Glorie ringen. 

28) Hier Enkratis, auch deine Glieder, 
Jcnc Kraft der Tugend, womit dem wilden 
Geist der Welt, gewaltige Jungfrau! seinen 

Schmuck du entrissest. 

') Die Slola des lieil. Vincenlius, wãhrend seine Gebeine in Valencia r u h e t e n . 
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29) Keinen noch der Martyrer ward veiliehen, 
Hier in unserer irdischen Welt zu weilen; 
D u allein, naoh eigenem Tode lebend, 

Wandelst hienieden. 

30) J a du lebst, und kíindest der Martern Reihe 
Troz des abg-eschnittenen Fleisches Raube 
Neugestãrkt , erzàhlst du die Pein der Fuichen 

Schmerzlicher Wunden. 

31) Wild zerschnitt der Peiniger dir die Seite, 
Blut entquellte deinen zerhackten Gliedern; 
Offen stand den Blicken die Brust, zerschnitten 

Unter dem Herzen. 

32) Minder ist der Preis des besland'nen Todes, 
Der , das Gift der wüthenden Schnierzen tilgend, 
Schnelle Ruhe giebt den gelosten Gliedern: 

Ruhe des Schlummers. 

33) Lange quillt' der oifenen Wunden Schmerz dich; 
Lange wühlten Gluthen dir in den Adern, 
B i s , durch langsam schwindende Sãfte diirr, dein 

Mark sich verdiinnte. 

34) Doch ob auch das neidische Schwert des Würgcrs 
D i r den Tod versagte; es krõnet dennoch 
Dich als wahre Martyrin, als vollendet 

Siegreich der Lorbeer. 

35) Einen Theil der Leber , dir ausgerissen, 
Sah'n wir , vor den folternden Zangen liegen, 
Ganz besizt der lebende Tod dich; Theile 

Hat der erstorbene. 

36) Diese neue Zierde verlieh zum Ruhtn 
Christus selber unserm Saragossa, 
Dass sie einer Martyrin Heimath werdc, 

Welche noch lebet. 

37) Auf, durch achtzehn Martyrer Hochbegliickte! 
Durch Optatus und der Lupercus Reiche, 
Auf! und singe Preis dem Senat der Hohen, 

Welche dir eignen. 

38) Feiere den Successus, den Martialis, 
In Gesãngen schalle der Tod des Urban, 
Julia verkiinde das L ied zugleich mit 

Cácilianus! 

39) Auch das Rosenblut, das Evotus! deine, 
Primitivus, deine Gefechte fãrbte; 
Lautes Lob verherrliche deine Siege, 

Held Apodemus! 

2 1 * 
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40) Noch solí Preis vier hevrlichen Ñamen werden, 
Wie das Mass des Verses sieh auch versage, 
Salurniner nennt sie die alte Sage 

Früherer Zeiten. 

41) Wenig sieht der goldenen Ñamen Liebe 
Auf den Zwang der Liedergeseze; nimmer 
Wird das Lob der Heiligen tadelnswürdig, 

Nimmermehr neu seyn! 

42) Rühmlich ist's der K u n s l , die veiehrten Ñamen 
Aufzufiihren, welche im Himmelsbuche 
Christus aufgezeichnet, im Buch zur rechtcn 

Zeit zu entfalten. 

43) Vor dem Vater ehren und vor dem Sohn 
Wird dann Gottes Engel die achtzelin Heiligen, 
Welche Eine Stadt ais Beherrscher lenken 

Kraft der Begrãbniss. 

44) J a gerechnel werden zur alten Zahl auch 
Jene Jungfrau, lebend nach Marterproben, 
Und des Vinccnz. T o d , dem in unserer Stadt einst 

Leben und Ruhm quoll. 

45) Ausser diesen (nicht zu verschweigcn) Cajus, 
D u auch Cremenz! welchen des hõchsten Lobes 
Glanz entspross aus Kãmpfen, die ihr gestritten, 

Ohne zu bluten. 

46) Gott, den Herrn, bekennend, erhoben Beide 
Sich mit Eifer gegen die Wuth der Morder, 
Beide Kámpfer kosteten leicht den Becher 

Linderer Marter. 

47) Unler jenem ew'gen Altar bcgraben 
Winkt die Purpurschaar der Erlauchten, welche 
Ihre Mutter treulich bewahret, flehend 

Uns're Verzeihung. 

48) Lasst mit frommen Thrãnen des Marmors Inschrift 
Uns benezen, -wo uns die Hoffnung blühet , 
Einst enllôst zu werden der schweren Banden, 

Welche uns fesseln. 

49) Wirf, erlauchte Stadt! zu der Heil'gen Grâber 
Jezt mit mir dich nieder; zur Auferstehung 
Folgst du dann den Suelen, die mit dem Kürper 

Bald sich erheben! 

Die Stadt Casaraugusta stand stets in hohem Ruhme •wegen i l i r e r 
glücklichen Lage, wegen ihrer materiellen Güter , und wegeü der Z a h l 
ihrer Blutzeugen. Isidor nennt sie darum die erste Stadt in Spanien1}. . 

') Caesaraugusta Tairaconensis Hispaniae oppidum a Caesare Augusto et situm et n o n t i -
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Baronius nennt es eine Metropolis der Martyrer; andere eine heilige 
Stadt, andere ein zweites Rom. Prudentius meint, dass in der Zahl 
der Martyrer ihm nur Carthago und Rom vorangehe. 

Prudentius sagt bestimmt, dass die Achtzehn von Saragossa vor 
Vinzenz gelitten, nicht etwa nur einige Tage — [nach Florez-Risco] *) 
— sondern eine lãngere Zeit, in welcher Dacian verfolgend durch 
Spanien zog, vielleicht vom Juli oder August 304 bis Januar 305. 
Vinzenz erscheint ais Nacheiferer der achtzehn Martyrer, von denen er 
in der Feme horte, wie sie andererseits durch sein eifriges Wirken in 
Saragossa auf das Martyrium vorbereitet waren2). Dacian aber entfernte 
ihn und den Bischof, um sie sjJRter zu versuchen und zu martern, weil 
die Gegenwart des Vinzenz für seine HoiFnungen und Zwecke gefahr-
lich war. Ebenso heisst es in den Martyrakten des Vincentius: HAls 
Dacianus bereits glaubte, dieselben (Valerius und Vincentius) seien durch 
die Misshandlungen geschwacht, und dadurch, dass sie so lange Zeit 
von der Gesellschaft der Menschen getrennt waren, — so liess er sie 
aus dem Grefangnisse hervorfiihren." 

Das Fest der achtzehn Martyrer wird auf den 14., 15. und 16. Apr i l 
gesezt. Daniel Papebroch3) kann sich nicht Uberzeugen, dass im Apri l 
ihr Martyrium erfolgt sei. Er meint, zuerst sei Ruffinus, der bei Felix 
von Gerunda angeführt w i r d , Prases in Spanien gewesen. Da dieser 
alJzu mild verfahren, sei Ende des J. 303 Dacian ais sein Nachfolger 
gekommen, und dieser babe durch seine Grausamkeit in Saragossa ganz 
Spanien erschrecken wollen. I m Januar 304 hâtte dann Vinzenz in 
Valencia gelitten. — Diese Annahme kommt von dem Irrthume des 
Papebroch her, dass die beiden Kaiser schon im Februar 304 abgedankt 
haben. — Risco sezt den Tod der achtzehn Martyrer auf den April des 
J. 303, das Leiden des Vinzenz in den Januar 304. Dabei kommt er 
mit sich selbst in Widersprueh. Denn neun Monate — 16. Apri l 303 
bis 22. Januar 304 — sind nicht Heinige Tage" — und er iibersieht, 
dass das Edict der Kaiser, dass alle Christen getsdtet werden sollten, 
erst — Ende des J. 303 oder Anfangs 304 erlassen war*). 

Man braucht aber nicht den (14 — 16.) Apri l — als Tag des Lei-
dens der Achtzehn anzunehmen. Denn es ist nirgends angedeutet, dass 

natum, loci amoenitate et delidis praestantius civitatibus Hispaniae cunctis, atqm 
illustrius, flor ens sanctorum martyrum sepulturis. Is. Etymol. 15, 1. 

') Esp. sag. 30, 250 — algunos dias antes que Vicente. 
*) Noverat templo celebres in isto 

Octies partas deciesgue palmas: 
Lauréis doctus patriis, eadem 

Laude cucurrit. 
s) Acta Sanctorum — de sanctis 18 martyribus, t. 2 April, p. 406— 13. 
') Risco — Esp. s. 30, 259, 
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sie an. diesen Tagen vollendet -wnrden. Diess konnte auch der Todes-
tag der Jungfrau Engratias, oder der Tag der feierlichen Beerdigung 
oder Erhebung der Achtzehn seyn, deren Gebeine an einem und dem-
selben Ort begraben -wurden. 

Unter alien Verehrern der achtzehn Martyrer ragt der Erzbiachof 
Eugen I I . von Toledo hervor (646—657). Er war Kleriker zu Toledo, 
dann Mõnch. Aber er floh von Toledo, begab sich nach Saragossa, 
liess sich an den Grábern dieser Martyrer nieder. Er wurde aber im 
J . 645 mit Gewalt — durch den Willen des Kõnigs (Chindaswinth) 
nach Toledo zurückgebracht, und ais Erzbischof eingesezt'). Eugen I I . 
selbst ist christlicher Dichter. Unter soinen Gcdichten findet sich einea 
mit dei* Unterschrift: „Ueber die Basilika der achtzehn heiligen Martyrer.» 
Demnach hatten sie damals in Saragossa cine eigene ihnen geweihete 
Kirche, unci -wohl auch ein Kloster an dessen Seite, in dem Eugen 
•wohnte, „da er an den Grabern der Heiligen festhieng," d. h. wohnte. 
Das Gedicht lautet: 

Incolit hoc templum snt felix turba piorum, 
Quorum promeruit sors benedicta polum. 
IJic montes sacros virlutum culmine celsos, 
Unica ter senos continet urna viros. 
Fumea coenosi liquerunt gaudia mundi, 
Prague fide Domini membra dederunt neci. 
Hie etiam compar mentis Encrutia martyr 
Sorte sepulcrali dissociata jacet; 
Huius inexhaustum testantur sancta triumphum 
Palla cruore rubens, secta papilla Jibris. 
Nomina sanctorum si mavis nosse virorum 
Edicct cursim subdita summa tibi. 
Sed guia cuneta simul metrum non suscipit unam, 
Accipe diversis haec variata metris. 
Quintilianus adest, Eventius, atgue Cassianus 
Felix, Lupercus, Januariusque, 
Julius, Urbanus, Apodemius, inde Primitivus, 
Optatus, Publius, Caecilianus 
JTic Successus inest, hie Matutinus habetur, 
Ecce Fausttis, ecce Fronto, postgue Martialis. 
Haec tibi turba potens concedat prospera, Lector 
E t veniam praestet haec tibi turba potens. 

So viele Namcn haben wir allerdings bei Prudentius nicht gefunden. 
Januarius, Faustus und Martialis correspondiren den drei gleichnamigen 

') Ildcfons de viris illustr. c. 13: qui sagaci fuga urbem Caesaraugustanam petens, iBfc 
martgruin sepulcris inhaesit, ibigue studia sapientiae et propositum monachi decenter in-
coluit; unde principali violentia reductus atque in ponlificatum ascitus, vilam plus vir-
tutum mentis guam viribus egil. Seine Werke hat edirt der Kardinal Lorenzana in 
Patrum Tolelanorum guotquot extant opera (I. 3 ) — t. i (1782). 
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Martyrem in Cordova. Diess darf uns aber kein Grund seyn, die 
Jíamen ais Erfindung zu bezeichnen. Es ist sogar moglich, dass Pru-
dentius um das J. 400 alie diese Ñamen nicht wusste, -wiilirend sie dcm 
Eugen, der sich jedenfalls eifriger damit beschaftigte, bekannt waren. 
Wit seben ferner, dass es achtzehn Manner waren, deren Gebeino von 
einer Urne umschlossen werden. W i r sehen ferner, dass die Engratias, 
ihre Gefahrtin, zwar in einem Tempel, in einer Basilika, nicht aber 
in einem Grabe mit ihnen ruhete. A n ibrem -weiten Kleide konnte man 
noch die Zeichen ihrer Leiden sehen. 

Cajus und Crementius aber waren nur standhafte Bekenner, und 
nicht Martyrer. Dacian liess ihnen also das Lebcn, wie cr es dem Bi-
scbof Valerius Hess. 

Unter den funfzehn Pfarrkirchen von Saragossa ist nocli hcutc die 
der heiligen»Engracia. Nach der Kathcdrale und der KirchCi,Pilar diirfte es 
wenigstens historisch die bcrühmteste Kircbc in Saragossa seyn. DicPfarrei 
dcr heiligen Engracia') liegt in der Ricbtung dcs schonen neucrbautcn 
Thores von Santa Engracia, an welches Thor sich dor Salon der Santa 
Engracia, ein schoner Spaziergang vor dem Thore in Form cincr grosscn 
Rotunde, anschliesst2). Die Pfarrei und Kirehe liegt ausserhalb dcs 
Thores, und gehort zum Bisthume Huesca. Die Kirehe wurdc in dcm 
Unabhangigkeitskrieg ganz zerstort, ist aber wiedcr hergestcllt worden. 

Zu unterscheiden von dieser nicht unbedcutenden Kirehe ist die 
Pfarrei und Kirehe de las Santas Masas, odcr dcr tinzahlbarcn Martyrer. 
1m Süden der Stadt liegt die untcrirdischc Kirehe der nheiligen Masscn". 
Hier ist begraben S. Engracia, San Lamberto, Lupcrcus und seine im 
J. 304 (nicht 303), wie die Spanier gewohnlich annehmen, gemartcrten 
Gefahrten. Man kennt nicht die Zeit des Baucs, aber glaubt, dass es 
à'e erste in Saragossa gebaute Kirehe nach der del Pilar (?) war, in 
welcher sich der christliche Cult auch zu der Zeit der Mauron erhielt, 
denen Zaragoza erst 1118 entrisscn wurdc. Sowohl diese Kirehe, als 
das damit verbundene ehemalige Hicronymitcnkloster Santa Engracia 
war wãhrend der beiden berühmten Belagerungcn Saragossa's durch die 
Franzosen im J. 1808 und 1809 der Mittelpunkt des Kampfcs. — Ein 
merkwiirdiger Beweis der — im Vergleiche mit andern Volkcrn — 
unverwlistlichen Natur des spanischen Volkes ist es, dass damals zahl-
reiche Frauen in Saragossa ganz denselben Charaktcr an den Tag ge-
legt haben, der uns aus dem Martyrium dcr heiligen Engracia entgegen-
tritt. Der Ausdruck des Prudentius passt auch auf sie: sie waren 

') Madoz, 16 , 587. 
') M. Willkomm, Wanderungen durch die nord&stlichcn und centralen Provinznn 

Spaniens. Rciseerinnerungcn aus dcm Jahre 1850 — Leipzig 1852, in 2 Bdn, 
2,41. — Madoz, 16, 579. 
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virgínea violentae — çewaltige Jungfrauen — deren es in Spanien ininier 
viele, in andera Landern nur wenige und vereinzelte gegeben hat. 

Das Kloster und die Kirche S. Engracia war cines der festestcn 
Gebãude von Zaragoza'), und bot, da es im hochsten Theile der Stadt 
Jiegt, und diese desshaib behcrrschfc, den Belagerern — und den Be-
lagerten — zum Angriff und zur Vertheidigung sich dar. Die Fran-
zosen sprengten es in die Luft (14. Aug. 1808). Von dem e-wig denk-
•wiirdigen Gebaude entgieng nur die unter der Kirche befindliche Kata-
kombe, die sogenannte Kirche der Martyrer, der Zerstorung. Hier 
finden sich viele Kostbarkeiten, cine Menge Reliquien, und das Haupt 
der heiligen Engracia, umschlossen von einer silbernen, mit Edelsteinen 
verzierten Kapsel, dessgleichen ein Brunnen, welcher der Sage nach aus 
dem Blute der Christen, die Dacian todten liess, entstanden seyn solPj. 

Ira J. 1819 haben die Hieronymiten, unterstiizt von der Frõramig-
keit der Glíiubigen, die Kirche wieder aufgebaut. Die Kirche der Mar
tyrer ist von müchtigen Lampen erleuchtet. Das Grab der heiligen 
Engracia ist zuglcich ein Altar. Seine Vorderseitc ist ein Relief von 
siebenundzwanzig Figuren von Personen, die grossentheils ohne Haupt 
sind. I n der Mitte sicht man ein Weib , die heilige Engracia. Ucber 
dem Altare ragt das Bild der Jungf'rau hervor, die von ihren zehn Ge-
fâhrtinnen umgeben ist. A m Eingange in die Kirche zeigt man noch 
die Siiule, an der die Heilige gemartert wurde. 

Zu beiden Seiten des grossern Altares befindet sich eine Urne. Die 
eine hat die Inschrift: 

Hie ossa, hie «nerum sanctorum sanguine massae 
Martiris hac nostri Lamberti truncus in urna. 

Ueber die Person und die Zeit des Martyrers Lambert aber ver-
mcSgen die Spanier in keiner Weise in das Reine zu kommen. Ich iiber-
gehe ihn aus dem Grunde, weil ihn die alte spanische Kirche nicht 
verehrte. Ebcnsowenig behandle ich die Frage, ob die ^unzahligen" 
oder die ^Massen" der Martyrer von den achtzehn Martyrern verschie-
den seien 3). Das Kloster Santa Engracia ist jedenfalls das alteste in 
Zaragoza. Einige schreiben seine Gründung dém Paulinus von Nola 
zu, der in Barcelona zum Priester geweiht wurde, und auch hieher 
kam — 392. Jedenfalls blühte das Kloster schon im siebenten Jahr-
hundert. Daraus gieng hervor Johannes I I I . , Bischof von Zaragoza 
624 — 630, daraus Eugen I I . von Toledo, daraus Braulio von Zaragoza, 
630 — 646, Bruder und Nachfolger Johann's I I I . Er beschüzte und 
hob das Kloster so sehr, dass die Geschichtsschreiber ihn den Stifter 

') So schreibun die Spanier fur Saragossa. 
3) Willkomm 1. c. 2, 2 5 - 26. 
») Florez-Risco , 3 0 , 2 7 5 - 2 9 5 . 
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desselben nennen (und vielleicht war er es audi). Das Kloster tiber-
dauerte den Sturz der Herrschaft der Westgothen, es wurde von Mõnchen 
auch zur Zeit der Herrschaft der Muhamedaner bewohnt; und war ein 
^syl der unterdrückten Christen. Die Katakomben dienten wahrend 
¿er nenen Verfolgung ihrem alten Zwecke. I n dem Concil von Jacca 
1063 trat Paternus, Bischof von Zaragoza, zugleich erster Abt des mehr-
erwâhnten Klosters San Juan de la Penna, das Kloster S. Engracia 
ai das Bisthum Huesca ab, eine Schenkung, welche im J. 1121 nach 
der Wiedereroberung Zaragoza's durch die Christen durch pápstliche 
Bulle bestatigt -wurde. Bei einer zufalligen Ausgrabung wurden im 
J. 1389 die Leiber der Engracia und des Lupocicus gefunden. Konig 
Ferdinand der Katholische stellte das Kloster der heiligen Engracia wie-
der her1), und übergab es den Hieronyiniten — 1493, welchc im J. 1835, 
bei der Aufhebung aller Kloster in Spanien, vertrieben wurden. 

>) Ada Set. April. 2, 412. 



Siebentes Kapitel . 
Die Martyrcr Justus und Pastoi1 von Complutum. 

Wenn dcr Priises Dacian von Casaraugusta nach Toletum reiste, 
so fiihrte ihn der Weg iiber Complutum, welches die Mauren Alcala 
de Henares genannt haben. — Hicr wurden die beiden Knaben Justus 
und Pastor Martyrer. Prudentius erwiihnt sie in dem Hymnus auf die 
achtzehn Martyrer von Saragossa. — Der Bischof Asturius von Toledo, 
welcher der ersten im J. 400 zu Toledo gehaltenen Synode anwohnte, 
und dort in der Reihc der Bischofe ais der eilfto unterzeichnete, hatte 
die Stadt Complutum in seinem Kirchcnsprengel, in welchen es heute 
noch gehort, und von dem es sechszelm Leguas (nach Ildefons von 
Toledo sechzig Miglien) entfcrnt ist ') . — Er soli eine gottliche E r -
mabnung erhalten haben, in clem Municip Complutum Martyrer Gottes 
aufzusuchcn. Er eilte dahin; die Erde und die Vergesslichkeit der langen 
Zcit lag auf den Martyrern 2). Abcr Asturius fand die vergessenen Leiber 
des Justus und Pastor wieder. Er weigerte sich, an seinen Siz nach 
Toledo zurückzukehren; er diente den Heiligen in treuer Liebe und Ver-
ehrung, und an ibrem Grabe beschloss er sein Leben. „So lange er 
lebte, nahm indess seinen Bischofssiz (in Toledo) kein anderer ein. So 
war er denn, -wie die alten Bcrichte lauten, in Toledo der neunte, und 
in Complutum der crste Bischof," welches zu der Zeit der Gothen stets 
eigenc Bischofe hatte. So haben wir denn aus dem J. 400 zwei glaub-
würdige Zeugen für das Martyrium des Justus und Pastor. 

') Nach dem Itinerar. des Antonin sind es zweiundfünfzig rômische Meilen — 
nach der Ausgabe des Wesseling — 1735, vierundfünfzig' Meilen nach der A u s -
gabe von Parthey und Pinder — Beilin 1848. 

') Ildefons Tolet. I. de viris illustribus, c. 2. 
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Der dritte Zeuge ist die spanische Liturgie, in welcher sie ihr 
OfScium und ihre Messe am 6. August haben. — Der Festliymnus ist aus 
spãterer Zeit, nach einigen von Asturius, nach den andem und wahrschein-
licher aus dem 7. Jahrhundert. — Er berichtet, dass die beiden Knaben 
Justus und Pastor in der Schule waren. AIs sie aber hSrten, dass der 
Tyrann in die Stadt komme, so verliessen sie alsbald die Schule, und 
suchten in die Nahe des Dacian zu kommen, urn sich ihm als Christen 
bemerkbar zu machen. Man meldete es dem Dacian. Dacian liess sie 
festhalten und schlagen. Als sie standhaft blieben, und sich gegenseitig 
ermuthigten, befahl Dacian, dass Beide enthauptet werden sollten. Dio 
Schergen führten sie auf den Ort vor der Stadt, welcher Laudabile 
hiess, und sie wurden enthauptet. Dort geschahen Wunder. Teufel 
wurden ausgetrieben, Wunden geheilt. — I n der Messe und sonst wer
den sie Brüder , zarte Kinder, unbefleckte Knaben genannt l). 

Die Passio oder den Bericht ihres Leidens hat Surius zum 6. August 
mitgetheilt. Er stammt aus einer unbestimmten spatcrn Zeit. Denn — 
nach demselben — ist Dacian als Verfof^er dui-ch die ganze Erdo gc-
zogen. Er kam auch nach Complutum — auf der Durchreise. Die 
beiden Knaben Justus und Pastor eilten aus der Schule herbei. Man 
meldete dem Dacian, dass diese Knaben Kinder christlicher Eltern, und 
dass sie desswegen „zu diesem Schauspiele gekommen seien, dass, wenn 
erne Nachsuchung nach Christen stattfinden sollte, sie von freien Stilcken 
sich — darbieten •wurden". 

Dacian horte es, verliijrte sie nicht, und liess sie grausam schlagen. 
Denn er fiirchtete, wenn er sic verhoren würde, sie einige Gegenwiir-
tige zum Bekenntnisse des Christenthumes veranlassen wiirden. Auch 
fiirchtete er von den Kindern beschamt zu werden. — Die Schergen 
horten, wie die beiden Knaben sich gegenseitig ermunterten, und mel-
deten es dem Dacian. Er befahl, dass sie sogleich feme von der Stadt 
enthauptet wiirden. Sie wurden geführt „in das lobwiirdige Feld", wo 
nicht einmal eine Gartenmauer war, und starbon fi i r Christus. Nach 
der schleunigen Abreise des Dacian giengen die Christen hinaus, und 
begruben die Beiden an der Statte ihres Leidens. „Zwei Altare errich-
teten sie den Beiden in einer Kirche. An dicser Stiitte^geschahen grosse 
Wunder2)." 

Diese Kirche musste entweder in demselben vierten Jahrhundert 
noch zerfallen seyn, wenn Asturius den Ort ihres Martyriums cntdecken 
musste, oder sie wurde erst von oder nach Asturius erbaut. Nach 

') Florez, 7,177. Morales, Coránica general de Espanna, I. 10, 9. — Morales, la 
Vida, el martirio, la Invención, las Grandezas y Translaciones de los gloriosos ninnos 
martyres (Kinder-Martyrer) San Justo y Pastor, Alcalá 1568, in 4'. 

») Florez, 7 , 1 6 9 - 1 7 7 ; 3 0 0 - 3 0 5 . 
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Baillet und Tillemont ') fand ihr Martyrium 304 statt. Ich bin derselben 
Meinung; und es ist leicht mõglich, dass sie am 6. August 304 vollendet 
wurden, an welchem Tage zur Zeit der Gothcn ilir Fest gefeiert2) wurde, 
andere Martyrologien sezen ihr Andenken auf den 25. August3). 

Paulinus von Ñola weilte in Complutum, und begrub dort seinen 
Sohn Celsus, der nur acht Tage gelebt, neben den Grabern der Mar-
tyrer — im J . 391 oder 392 4j. Darum saben sich die Spanier ge-
zwungen, anzunehmen, dass Asturius die Graber der Martyrer schon 
im J. 388 entdeckt habe. Auch liegt die Annahme nahe, dass Therasia 
(Theresia), die Gemahlin des Paulinus, aus der Stadt Complutum stammte, 
obwohl man nicht übersehen darf, dass Paulinus bei seiner grossen "Ver-
ehrung für die Graber der Martyrer auf die Kunde von der Auffindung 
der Martyrer von Complutum einen Werth darauf gelegt haben kann, 
eine Zeit lang an deren Grabe zu weilen, und seinen Sohn neben ihnen 
zu begraben. Sehr frühe wurden die Reliquien des Justus und Pastor 
gesucht und verehrt. I m J. 630 baute der Bischof Pimenus von Asido 
eine Kirche, in der neben vielen andern — auch Reliquien des Justus 
und Pastor niedergelegt waren 6). 

Fast von gleichem Alter ist das Kloster des Justus und Pastor (Com-
pluticense oder Bergidense), welches Fructuosus bei Astorga gründete . — 
I m J. 682 wurde bei Alcacer - do - Sal (dem alten Salacia) in Portugal 
eine Kirche zu Ehren dieser Martyrer vollendet6). 

Die Pfarrkirche des heiligen Justus und Pastor in Toledo ist gleich-

' ) T i l l . 5, 58. 
*) So meint auch Florez und die Bollandisten zum 6. August. 
') Morales, Ferrera, Florez, auch die Bollandisten — Acta Set. Augusti, t. 2, 

p . m - 1 5 5 . 
4) Cf. Paulin. poem. 21 — IS in natal. S. Felicis et p. 34 : 

Trans juga Pyrenes adii peregrinos Iberos. 
Illic me thalamis humana lege jugari 
Passus es. — 

Exoptata diu sobóles, nee praestita nobis, 
Gaudere indignis posterilale p ia ! 

. Credimus, aeternis ilium tibi, Celse, viretis, 
Laetitiae et vitae ludere participem; 

Quem Complutensi mandavimus urbe, propinquis 
Conjunctum tumuli foedere martyribus 
Ut de vicino sanctorum sanguine ducat 
Quo nostras illo purget in igne animas. 

Sielie A. Buso, Paulin von Nola und seine Zeit, 1856, Bd. 1, S. 151— 152. 
*) Padilla, Historia eclesiástica de Espanna, 2, 202. — C a r o , Antiguidades de Sevilla, 

l. 3, 24. — Masdeu, Historia critica de Espanna, 9 ( 1 ) , p. 151. 
*) Hunc denique edificium Sanctorum nomine ceplum Justi et Pastoris martyrum quonn 

constat esse sacratum. Consummatum est hoc opus era 720 (682 p. Ch.). — Padilla 
I. c. 2, 7. 59. — Resende, antiquit. Lusitan. I. 4. — Masdeu I. c. p. 157. 
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fells sehr alt. Ebenso giebt es Kirchen dieser Heiligen in Madrid, Sa
lamanca, Granada, Sevilla, Barcelona u. s.-w. Die Kathedrale zu Nar-
bonne trug seit den altesten Zeiten den Titel „Justus und Pastor", wie 
aus einem Diplome Karl's des Grossen erliellt. Ebenso gross -war die 
Zahl der Kloster dieses Namens. 

Naeh dem Einfalle der Mauren wurden die Eeliquien des Justus 
und Pastor durch den Einsiedler Urbicius nach Bordeaux gebracht»), 
Bdurcli einen frommen Diebstahl"; derselbe Urbicius brachte sie sodann 
in das Thai Nocita, fünf Leguas nõrdlich von Huesca. Dort blieben 
sie vom J. c. 800 bis Ende des fünfzehnten Jahrhunderts. Der Erz-
bisdhof Carillo von Toledo (1445 —1482) wandte sicli in dieser A n -
gelegenheit an Ferdinand den Katholischen. Dessen Sobn Alphons, 
Erzbischof von Zaragoza (1478 —1520), bediente sich gleichfalls der 
List, um die heiligen Leiber für Complutum zu erhalten. Er schickte 
zwei Monche h in , damit sie „mittelsfc frommen Diebstahlcs" die Reli-
quien erlangten. Aber ein Cleriker Venticus merkte es, machte Larm. 
Die Einwohner des Dorfes Nocita holten die Mõnche im nilchsten Dorfe 
S. Eulalia ein, und waren schon darán, sie über Felsenabhiinge hinunter 
zu*stürzen. Die von Sancta Eulalia kamen aber bewaffnet den Armen 
zu Hilfe; und eine Schlaclit zwiselien diesen und jenen drohte, wenn 
nicht plozlich den Bogen aller Eulalianer die Sehnen stumpf geworden. 
Da wandten sie sich zu Fürbitten für die Monche, so dass die Nocitaner 
die Monche ziehen liessen, aber ihnen die Reliquien -wieder abnahmen. 

Schon hatte der Erzbischof Carillo die neue prachtige Collegiat-
tirche S. Justus und Pastor in Alcala erbaut — 1479. — Der Kardinal 
Ximenes erweiterte sie. Die Collegiaten bestanden aus einem Abte, fiinf 
Dignitariern und vierzehn Canonikern, welche Doctoren der Theologie 
oder des canonischen Rechtes seyn mussten. Zum ersten Kanzler der 
von ihm gegriindeten University Alcala ernannte Ximenes den gelehrten 
Petrus Lerma, den er aus Paris berufen, und zum Abte von Set. Justus 
tmd Pastor gemacht hatte. Zugleich bestimmte er, dass für alie Zeit 
die Kanzlerwiirde mit dieser Abtei verbunden seyn sollte2). 

Fü r die Abteikirche bedurfte er aber der Reliquien der beiden 
Martyrer. Er ersuchte im J. 1499 den Erzbischof von Zaragoza wieder 
um seine Mitwirkung. Dieser wahlte (ich bemerke, dass die Bollan-
disten das Weitere ausführlich erzãhlen,) Leute aus, die im Geschafte 
des Raubes bewandert waren. Es waren sieben, genannt Linares, und 
hatten im Thale Nocita schon ihr Unwesen getrieben; bei Nacht brachen 

') Dagegen Ado zum 6. August: Ubi etiam (Compluti) in basilica suinominis quiescunt. 
Diese Worte liess Usuard aus. 

*) Hefele, Ximenes, 106 — 7. 
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sie in die Kirche des heiligen Urbitius und das Grab ein; sie raubten die 
beiden Leicbname nicht ohne grosse Angst. Die Reliquien kamen nach 
Huesca — November 1499, wo sie blieben. I m J. 1643 wurde ein 
neues Oratorium für deren Aufbowahrung erbaut. — I n Alcala selbst 
besass man nichts von den Reliquien; nur das Grab, und den Stein, 
auf dem sie enthauptet worden seien. Das Grab bestelit ganz aus Jaspis. 
Philipp I I . -wandte sicb an Papst Pius V. Dieser befahl dem Bischofe 
von Huesca, einen Theil der Reliquien nach Alcala zu senden. Diess 
geschah im J. 1568. Grosse Feste wurden in Alcala veranstaltet. Auch 
in das Kloster Escurial kamen Reliquien der Heiligen i ) . 

' ) Der Bericht bei Morales in dem oben citirten Werke — über S . Justus und 
Pastor. 



Achtes Kapitel. 
Die beiligè Leocadia von Toledo. 

1) DerBericht iiber ihr Martyrium (im weitern Sinne) lautet: In jenen 
Zeiten, ais nach der Ankunft des Heilandes im Pleische, und nach der 
Vergiessung seines Blutes fur unsere Erlosung, seinem Hinabsteigen in 
die Unterwelt, seiner Auferstehung und Himmelfahrt die evangelische 
Lehre allmalig und Schritt für Schritt durch die Lehre der Apostei 
iiber der ganzen Erde aufgeleuchtet hatte, wurde sie spat endlich in 
den Grenzen von Spanien bekannt, und selten war der — Glaube, und 
weil selten, darum gross. — Die Tempel der Heiden aber rauchten an 
jedem Orte durch die gottlose Vergiessung des Blutes der Stiere und 
Bocke. Und well einige Staaten, Stadte, Villen und Schlõsser voll 
waren von heidnischen Gozen, und in Bildern aus Gold; Silber und 
jedem Metalle das Bi ld der Damonen verebrt wurde, deeswegen konnte 
der aufkeimende Glaube an Christus unter der so grossen Wuth der 
Heiden nur zittern. Die Versammlungen der Christen aber an den ver-
borgensten Orten und an geweihten Statten wurden nur von Wenigen 
und Vollkommnen besucht und gefeiert. 

Je mehr aber die W ü r d e des ehristlichen Namens wuchs, um so 
mehr nahm ab der verabscheuenswerthe Dienst. So kam es, dass in 
einigen Stadten schon die Flamme eines vollendeten Glaubens entzlindet 
war, so dass nicht mehr bloss die Kirchen in Schlupfwinkeln sich ver-
bargen, sondern õffentlich, mit Priestern versehen und machtig waren. 

2) Der Ruf davon durchdrang nicht bloss Italien, sondern auch Byzanz. 
Dieses war der Grund, dass die JKaiser Diocletian und Maximian den 
gottlosesten Prases Dacian, mehr zur Zerstorung, als zur Verwaltung 
von Spanien aussendeten. Zuerst nemlich betrat er Gallien, wie ein 
blutlechzender Wolf. Nachdem er sich aber dort an dem Blute der 
Martyrer gesattigt hatte, — griff er Spanien an. Den Felix, den Cu-
cufat, die Eulalia, und andere, deren Namen zu ^eitjaufig zu nennen 
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w i r e , belegte er mit den aussersten Qualen, aber er opferte Gott ihre 
unsehuldigen Seelen. Aber dann eilte er wic ein grimmiger Lowe nach 
dem glückseligen Saragossa. W i e viele Schmach, wie viele Schlage, 
wie viele Qualen, welches Blutvergiessen er dort angerichtet, darüber 
m'óge das Wor t verstummen. Denn die Erde selbst, die befeuchtet ist 
mit dem Blute der Martyrer, wird es aussprechen; darum, weil kein 
Ort sich findet, der nicht in seinem Schoose die einst wieder auflebende, 
und die lebensvollste Asche der Martyrer barge. 

3) Dann weiter eilend tritt er in die Stadt Complutum, wo er statt 
des Blutes Milch aus den verstiimmelten Leibern vergoss. Zwei Edel-
steine, anzufügen dem Diadem unsers Kciniges, und durch die Weihe 
der Unschuld leuchtend wie Gold, den Justus und Pastor, nahm durch 
die Gottlosigkeit des wilden Thieres der barmherzige I le r r von der Erde 
zum Himmel empor. , 

4) Dann kam Dacian in die Stadt Toledo, und sorgfáltig spahend 
suchte er die Glieder der Ileiligen auf. Hier fand er die gottgeweihte 
heilige Leocadia von edlcm Gescblechte, edler nocb durch den Beruf, 
den sie sich auserwahlte, die in ausharrendem Wachen nicht Tag und 
Nacht abliess vom Gebcte. Er befahl, sie vor sein Angesicht zu bringen, 
und rédete sie also an: Welche leichtsinnige und eitle Tãuschung hat 
dich verblendet, entsprossen aus so herrlichem Gescblechte, dass du 
den Dienst unserer Gotter verlassest, und vorgiebst, dass du ich weiss 
nicht welchem Christus dienest. Aber mit grosser Kühnheit antwortete 
ihm die heilige Leocadia: Dein Zureden bringt mich nicht von meinem 
Entschlusse fiir Christus ab, dem ich mich ungetheilt geweihet habe; 
nicht deine trügerischen Worte, nicht die Schmeicheleien über meine 
Abstammung, wodurch du mich zu hereden dich unterfangst, wird mich 
hinwegziehen von der Knechtschaft oder der Verheissung meines Herm 
Jesus Christus, der mit seinem kostbarsten Blute uns erlõset, und mit 
grosser Freiheit uns beschenkt hat. 

5) Wüthend befiehlt Dacian den Soldaten, die selige Leocadia in 
die engaten Fesseln zu schliessen, indem er mit sich zu Rathe gieng, 
mit welchen Peinen er sie bedrangen sollte. 

6) Darum eilte er nach Elbora (Helbora) und forderte das ganze 
Gericht auf, sorgfáltig nach Christen zu forschen, und alie, die sich 
fanden, vor seinen Richterstuhl zu stellen. Und alsbald fanden sie 
einen Jüngl ing, mit Ñamen Vinzenz, dessen Verdienst sein Name schon 
ausdrückt, sie ergriffen ihn, und stellten ihn vor sein Angesicht, den 
er mit Sabina und Christeta, seinen Schwestern, in die Stadt Abula 
verfolgte'), und sie zu würdigen Gaben fi i r Christus opferte. — Ab-
reisend von Elbora (Abula) trit t er in die Stadt Emerita. Sogleich liess 
er sich ein Tribunal errichten, und viele Heilige, deren Blut er grausam 

') In Abulensem civitatem prosequens. 
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vergoss, sandte er zu dem Herrn. Unter welchen er die heilige Eulalia 
mit vielen Qualen und vielen Sclilagen bedriingte, und durch Feuer sie 
dem Herrn weiliete. 

7) Und als die Kunde so grausamer Thaten in die Stadt Toledo 
zu der seligen Leocadia gedrungen war, so knieete sie nieder an dem 
Orte, wo sie eingeschlossen war, und nachdem sie ihr Gebet vollbracht, 
empfahl und übergab sie Gott ihren Geist'). 

Der vorstehende Bericht hat in den âchten Martyrakten des Ruinart 
keinen Plaz gefunden, sowie auch Prudentius der Leocadia nicht er-
wãhnt. Dagegen findet der Verfasser des Aufsazes iiber Spanien in der 
Zeitschrift von Achterfeldt-Braun darin alie Spuren des Alterthumes 
und der Aechtheit. Trozdem muss er wenigstens um ein Jahrhundert, 
und wahrscheinlich bis zum sechsten odcr sicbenten Jahrhundert zurilck-
versezt werden. — Denn derselbe kennt Byzanz, das heisst, er kennt 
das vora Abendlandc getrennte Reich des Morgenlandes, welches leztere 
den Spaniern erst unter Justinian I . recht bekannt wurde. Der Bericht 
scheint ferner die viel altern Martyrakten der Eulalia von Merida nicht 
zu kennen, in welchen nicht Dacian, sondern Calpurnian als ihr Richter 
bezeichnet wird. Ferner — statt Merida, hatte der Bericht Valencia, 
und das Martyrium des Vinzenz von Saragossa erwahnen sollen. 

In der Einleitung fallt ein Widerspruch auf. Es gab nur sehr 
wenige Christen in Spanien, und das Christeçthum kam spat nach Spanien. 
Dann aber wird es plozlich, man weiss nicht wie, so machtig, dass 
Diocletian in ^Byzanz", und Maximian in Italien davon erfahren, und 
den Dacian absenden, um solchem Fortschritte zu wchren. Hier ist dio 
Vermehrung des Christenthumes in Spanien verwechselt — mit dessen 
Ausbreitung im ganzen romischen Reiche. 

Jener scheinbare Widerspruch wird sich aber leicht heben, oder er-
klaren lassen, wenn wir beachten, dass der Eingang der Fassio der 
heiligen Leocadia nur eine fast wortliche Copirung des Eingangcs dor 
Passio des heiligen Saturninus, Bischofes von Toulouse in Siidfrankreich, 
und Martyrers, ist. Man wird sich davon leicht durch folgende Vor-
gleichung überzeugen: 

Fassio S. Saturnini ep. Tolosani et Mar- Confessio et passio Sanctae 
tyris ap. Ruinart (p. 177). Leocadlac. 

Tempore illo, quo post corporeutn — Sal- I n temporibus illis, dum 
vatoris Domini nostri Jesu Christi advmtum post corporeum Salvatorie ad-
— exortus in tenebris sol justitiae — post- ventum — evangélica eruditio 
quam sensim et gradatim in omnem ter- scnsim atque gradatim Aposta
ram Evangeliorum bonus exivit, iparique lorum doctrina in omnem ter-
progressu in regionibus nostris Aposto- ram refulsisset, sero tandem in 

') Florez, 6, 3 2 0 - 2 2 . 

Gams, span. Kircho. 22 
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lorum praedicatio coruscavit: cum r a r a e Spaniae finibus innotwt; erat-
in aliquibus civitatibus ecclesiae pauco- que r a r a fides; et ideo magna, 
rum Christianorum devotione consurge- quia r a r a . Delubra vero gen-
rent; sed nihilominus crebra — gentilium tilium in omni loco sacrilega 
nidoribus foetidis i n omnibus locis templa effusione sanguinum, taurorum 
fumarent. hircorumque fumabant. 

Der Uebergang aber von den kleinen Anfãngen des Cliristenthumes 
zu seiner grossten Verbreitung wird plozlich und unvermuthet in dem 
Sazc ausgesprochen: Und je mehr die W ü r d e des christlichen Namens 
wuchs, um so mehr nahm der fluchwürdige Wahn ab. — Wann dieser 
schnelle Umschwung erfolgt sei, -wird nicht gesagt. Er müsste indess 
in der Zeit von 260 bis 303 erfolgt seyn, weil dieser Umschwung und 
Aufschwung des Christenthumes ais Ursache der Verfolgung angegeben 
wird. Der scheinbare Widerspruch lost sich aber dadurch, dass der 
Eingang aus einer andern Passio entlehnt ist, in wclche derselbe besser 
passtc. 

Die alte spanische Kirche feiertc das Fest der beiligen Leocadia 
am 9. December. Aus der Messe ihres Festes moge bier die Prãfation 
stehen: 

I n l a t i o d e r Messe am T a g e de r b e i l i g e n L e o c a d i a . 

Würdig und gerccht ist «es, allmiichtiger Vater, dir zur Ehre deiner 
Bekennerin Leocadia Dank zu sagen durch Jesum Christum, deinen 
Sohn unsern Herrn: dessen Glauben weder durch die Verschiedenheit 
des Geschlecbtes verandert, noch dessen Tugendkraft entnervt durch 
die Weichlichkeit -weiblichcr Kílnste aufgehoben wird. Denn das un-
besiegbare Haupt der katholischen Kirche hat seinen Gliedern eine solche 
Vermehrung der Tugendkraft gcschcnkt, dass er nicht bloss Manner ais 
Zeugen seines Namens in dem Kampfe zu Siegern durch die Ansdauer 
machte, sondern auch den Frauen die Siegeskrone durch die Geduld 
schenkte. Denn die unvcrsohnliche Wuth des Henkers nalite den Frauen 
mit ausgesuchten Peinen, aber die mànnliche Kraft in den Frauen er-
trug die aufgelegten Qualen. Und sie durfte nicht das Knirschen des 
Peinigers fürchten, -welche im tiefsten Grunde der Seele die gegen-
•wiirtige Hilfe des Erlosers empfand: und weil sie die Hilfe des unbe-
siegbaren Konigs in ihrem Herzen besass, so siegte sie über alie schweren 
Foltcrn dos Leibes. Aber in aliem diesem soil Christus der Herr , dein 
eingcborner Sohn, mit endlosem Ruhme verherrlicht -werden, %velcher 
¡iberall lobwürdig, Uberall wunderbar ist, welcher seine Mutter Maria 
unversehrt vor jcder Befleckung bewahrt h a t ' ) , und seine Dienerin Leo
cadia, die treueste Bekennerin seines Namens, -wáhrend ihres Gebetes 

') Q,m et Mariam matrem inlihalam ab omni corruptione servavit. 
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aufgenommen hat. Und -wie er machte, dass Maria nach der Geburt 
Jungfrau blieb, so machte er, dass Leocadia Siegerin nach ihrem Hin-
gange war. Ihn sollen preisen alie Engel und Erzengel, indem sie 
sagen: Heil ig etc. — Der Hymnus des Festes ist verfasst von einem 
Dichter in Toledo, vielleicht von Eugen 11., obgleich er unter seinen 
Werken nicht steht, oder von Ildefons'). Er sagt aus, dass Leocadia 
mit eisernen Krallen gebunden wurde, damit ihr Grlaube unter dem Ge-
wichte der Bande erliege. Er nennt sie „unsero gefeierte Mitbiirgerin, 
und die Patronin von Toledo". — Sie -wird Bekennerin und Jungfrau, 
nirgends Martyr genannt. 

Ihr Fest ist ein Fest sex capparum — •wahrend das Fest der Eu
lalia von Merida, die an Ruhm und Verdiensten gewiss nicht hinter 
Leocadia zurücksteht, nur ein Fest von neun Lectionen ist. — Ohne 
Zweifel, — ist dieses die Festordnung der Kirche von Toledo, welche 
der Erzbischof von Toledo aus den Akten der dortigen Kirche mit-
getheilt hat. Es ist begreiflich und bi l l ig , dass man in Toledo selbst 
das Fest der Patronin mit der hõchsten kirchlichen Feier begieng, wah
rend das Fest der Eulalia zu Merida selbst ais Fest dor hSchsten kirch
lichen Ordnung begangen wurde. Der Unterschied der Feier in Toledo 
will also nicht sagen, dass Leocadia eine viel grossere Heilige, ais Eu
lalia gewesen, sondem dass sie als Patronin und als „civis inclyta" eine 
hohere Feier beanspruche. 

In der Kathedrale zu Toledo befindet sich eine Kapelle der heiligen 
Leocadia. (Toledo wurde im J. 567 Residenz der westgothischen Konigo, 
und kam nach 711 an die Mauren, hatte also eine Glanzperiodo von 
nur 150 Jahren.) — Der Grundstein der Kathedrale wurde im J. 587 
mit dem Anfange der Regierung des Koniges Reccared gelegt. Nach 
verachiedenen Bauten und Umbauten ist sie die grSsste gothische Kirche 
Spaniens — nachst der von Sevilla. Sie hat eine Lange von 404, eine 
Breite von 204 Fuss mit 5 majest&tischen Schiffen, welche von 84 gothi-
schen Pfeilem getragen werden. Sie enthalt 40 Seitenkapellen, und 
mehr als 50 Altare. Unter den Kapellen ragt die „üapilla mozárabe" 
hervor. Sie bildet eine Kirche fur sich, und ist durch ein bronzcnes 
Gitterthor von der iibrigen Kirche geschieden. Sie ist von einer hohcn 
Kuppel Uberspannt. I n dieser Kapelle wird heute noch der alte gothische 
Gottesdienst gehalten2). 

Wir haben von zwei Reisenden aus der neuesten Zeit einen Bericht 
uber diesen mozarabischen Gottesdienst, von dem franzosischen Laien 

') Auch die Prâfation mahnt an Ildefons. 
') Lorinser, Reiseskizzen, 2 , 244 — 48. — Sie ist die prâchtigíte gothische Kirche, 

die ich gesehen; 1227 wurde der Grund gelegt. Sie ist 414 Puss lang, 204 
breit. Sie hat den schõnsten Chor, den es in der Welt giebt. 

22* 
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Anton de La tour ' ) , und dem deutschen Priester Franz Lorínser. De La-
tour wolinte zweimal der mozarabischen Messe an, unterstüzt durch ein 
mozarabisches Andaclitsbuch (paroiasien). Einmal war auch der Herzog 
von Montpensier anwesend, nnd sonst viele Personen, die dem Ritus 
weniger mit Andacht, ais mit Neugierde zu folgen schienen. Ein an-
deres Mal traf er in der Kapelle nur die fungirenden Priester. Ihm 
fiel nur das Zerlegen der consecrirten Hostie in neun Theile auf. Doch 
macht er eine gute Bemerkung über das Verhãltniss dieses Gottesdienstes 
zu dem der katholiscben Kirche. Er fragt: Welches waren die Formen 
des ('áltesten) Cultus (der Kirche in Spanien)? — Es waren die des 
den Aposteln gleichzeitigen Christenthumes. Entwickelt, vervollstandigt, 
verbessert zu Rom, blieb er zu Toledo noch lange so, wie er gewesen 
war zu der Zeit, ais das Evangelium nach Toledo gebracht wurde. 
Darum heisse dieser Gottesdienst mit Recht die apostolische Messe2). 

Aufmerksamer hat Fr. Lorinser diesen Gottesdienst verfolgt. Die 
mozarabische Messe findet jeden Morgen um acht Uhr statt. Gleich 
nach dem Staffelgebct wird Wein und Wasser in den Kelch geschüttet. 
Epistel und Evangelium ist, wie in dem romischen Ritus; hierauf folgt 
die Oblation mit sehr langen Gebeten. Es ist kein Orate fratres. Die 
Wandlung unterscheidet sich nur dadurch, dass der Kelch bedeckt empor-
gehoben wird. Bald darauf ist eine nochmalige Elevation der heiligen 
Hostie mit einer Hand, wie bei uns am Charfreitage. Wâhrend der 
Priester die heilige Hostie über dem Kelch halt, betet er ein sehr langes 
Gebet. Hierauf findet die Partition in neun Theile statt, welche an 
die neun Hauptgeheimnisse in dem Leben Jesu erinnern soil. Die Theile 
werden zuerst alie in Kreuzform auf das Corporale gelegt. Dann wird 
ein langes Memento eingelegt; dann wird eine Partikel in den Kelch 
gethan, nachdem sie der Priester wieder lange in der Hand gehalten hat. 
Das Domine non sum dignus kommt nicht vor. Dagegen ein langes 
Gebet des Priesters mit einer Partikel des Sacraments in der Hand. 
Hierauf Sumption aller acht Partikeln hinter einander. Die Communion 
des Kelches und die Ablution ist wie im romischen Ritus. Vor der 
lezten Benediction knieet der Priester eine Zeit lang in der Mitte nie-
der, dann giebt er den Segen: In unitate spiritus sancti benedicat von 
pater et filing. — Diese nur still gelesene Messe dauerte wohl über eine 

') Willkomm, Wanderungcn — 1852, 2,305. — ToUde et hs bords du Tage, mm-
vdles études sur VEspagne par Antoine de Latour — fan's 1861. 

%) Antoine de Latour, I. c. cap. 7. L a Chapette de Cisneros, et le rite Mozárabe, 
p. 157—177. „Ich assistirte eines Tagcs hinler dem Herzog' von Montpensier; 
alle Assislirendeu waren Tolctaner (?), alle voll Neugierde." Montpensier und 
Lalour wenigslens waren keine Toietaner. •— E i n zweites Mai fand ich nur 
„les officiants". — Der Canonicus Don Antonin Monescillo schrieb ein 
paroissien mozárabe". 
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I Stunde. Wahrend derselben wurde das Officium laut psallirt. — Auch 
diess bemerkte Lorinser, dass die Uebersezung der heiligen Schrift an 
mehreren Stellen von der Vulgata abweiche. — Gegen das Ende kam 
das Te Deum., das Gloria in excelsis, und das Pater noster. Auf jede ein-
zelne Bitte wurde respondirt. Der Gesang war langsam und wiirdevollt). 

Ebe wir zu der Kathedrale und Kapelle der heiligen Leocadia zurück-
kehren, wollen wir die ihr in Toledo geweibten Kirchen nennen. Die 
erste und die berühmteste ist die Basilika der heiligen Leocadia. Es 
•wird erzahlt, dass man schon in der Aera 347, das heisst im J. 309 
nach der Erhebung des heiligen Leibes hier, wo Leocadia gestorbcn 
sei, ein Oratorium ihr zu Ehren gebaut habe. — Der Kíinig Sisebut 
baute die Basilika dcr heiligen Leocadia — aera 650, d. h. 612 — 6185). 
Schon im J. 633 wurde das erste Concil in derselben gehalten, das 
beriihmte vierte Concil von Toledo. Nach diesem noch vierzehn weitere 
Concilien, das lezte im J. 701 3). Es war diess eine General- und Na-
tionalsynode in der Kirche der heiligen Leocadia am 5. Dezember 633. 
Sie wurde von Konig Sisenand berufen, und 62 Bischofe waren untor 
dem Vorsize des Isidor von Sevilla, damals des altesten und angesehen-
sten Metropoliten, versammelt *). A u f dieser Synode wurde der Bo-
sehluss einer neuen Ordnung der spanischen Liturgie gef'asst, unter dor 
Leitung Isidor's. — Ich glaube aber nicht, dass Isidor vor seinem Tode 
(t 636) damit zu Ende kam. 

Diese Basilika lag ausserhalb des Thores del Cambrón. Der Kirche 
war ein Abt mit Canonikern vorgesezt. Die Araber zcrstorten dieso 
Kirche aera 753 — 715. Der Erzbischof D. Juan (1150—1166) crbaute 
sie wieder und machte sie zur Collegiatkirche. Sie wurde durch das 
Volk von Toledo 1770 auf das Neue geschmiickt. Sie wurde theilweise 
zerstBrt durch die Heere Napoleons, und in den J. 1816 — 1826 "wieder 
hergestellt. Zulezt wurde sie vergrossert und erneuert im J. 1845 unter 
der Leitung des Baumeisters Alvarez. Diese Kirche hat heute den Ña
men Cristo de la Vega. Doch werden darin die Grilber der heiligen 
Leocadia und des heiligen Ildefons gezeigt. Allbekannt ist die anmuthigo 
Legende (über deren historischen Hintergrund ich in keine Untersuchung 
eintrete, ja nicht einmal eine bestimmte Ansicht habe), dass die heilige 
Leocadia dem Ildefons erschienen, und zu ihm gesagt habe: sDurch 
dich lebt meine Herrín." Diese Worte bezieht man auf das beriihmte 

') Lorinser, Reiseskizzen, 2 ,265. — S. oben S. 102. 
4) Mariana, 6, 3. 
3) Lorinser, 2, 225. 
*) F e r r e r a s , Geschichle von Spanien, 2, 367 (der dcutschen Uebers.). H e f e l e , 

Conciliengesch. 3 ,72 — 81. Auf der vierten Synode nennen die Bischofe dio 
Leocadia „beatissma et saneia confessor", auf der fünften „confessor"¡ auf der 
sechslen nur «virgo". Hefele, 3, 81. Madoz, 14, 820. 
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Werk des Ildefons: «Ueber die bestandige Jungfráuliclikeit der seligsten 
Jungfrau, gegen drei Kezer l).u Ildefons habe ein Andenken dieser 
Erscheinung für sich behalten wollen. Es sei am Feste der heiligen 
Leocadia gewesen, ais auch der Konig Receswintb an ihrem Grabe an-
wesend war. — Ildefons hielt den heiligen Dienst; da erhob sich der 
Stein des Grabmals, den kaum dreissig starke Manner von der Stelle 
zu heben im Stande waren, von selbst; Leocadia trat aus der Gruft 
hervor, berührte die Hand des Ildefons, und sprach: Ildenfons, durch 
dich lebt meine Herrín. Darob war das ganze Volk wie athemlos vor 
Furcht, Ildefons überstromte im Preise der Jungfrau Leocadia m i 
empfahl ihr den Schuz der Stadt und des Reiches. „Aber begierig, 
eine so wichtige Sache durch ein bestimmtes Zeugniss auf die Nachwelt 
zu berichten, schnitt er mit dem kleinen Schwerte, das der Konig aus 
der Scheide gezogen hatte, und ihm darbot, einen Theil des Schleiers, 
mit welchem das Haupt der Jungfrau bedeckt war, ab, bcvor sich die-
selbe in ihr Grab zurückzog. Dieser Theil des Schleiers wird sammt 
dem Schwerte bis zum heutigen Tage in der Kathedrale von Toledo 
aufbewahrt und gezeigt2)." So wird die Legende in verschiedenen Va-
riationen sehr oft, und von fast alien Reisenden erzahlt. 

Unter den neununddreissig Kirchen dor Stadt Toledo gab es drei 
der heiligen Leocadia geweihte. Die erste die oben erwahnte, an der 
Stelle, wo sie beigesezt wurde. Die zweite, genannt del Alcazar, wo 
sie li t t und starb. Die dritte ist die gcgenwartige Pfarrei der heiligen 
Leocadia, die ihr dedicirt ist. — Die Collegiatkirche der heiligen Leo
cadia, von Alfons dem Weisen gegründet, verbunden mit dem Alcazar, 
wo sie l i t t , wurde die Grabstatte der Konige Receswinth und Wamba3). 
SpEter kam sie an die Kapuziner. Sie hiess S. Leocadia del Alcazar. 
Die Würde eines Abtes der heiligen Leocadia ist heute eine der Digni-
tâten der Kathedrale. 

Die dritte Kirche ist die Pfarrkirche ihres Namens4). Die ehe-
maligen sieben mozarabischen Kirchen sind heute auf zwei reducirt, 
Justa und Rufina, und San Marco. — Die vormals zwanzig lateinischen 
Kirchen der Stadt sind heute auf neun gesunken. Darunter ist die 
Pfarrkirche S. Leocadia, in dem Hause gegründet , wo die Eltern der-
selben wohnten. Erhalten ist ein unterirdisches Gewolbe, wo Leocadia 
geboren seyn solí. Sio wurde restaurirt gegen Ende des vorigen Jahr-
hunderts5). 

') Tlildefonsi — cíe virginitate perpetua sanctae Mariae adversus tres infideles. 
5) Mariana, 6, 10. — Divi Ildefonsi vita. — Cf. Latour, p. 44. 

Sie warden 1845 in einen Anbau der Kathedrale transíerirt. 
4) Sielie Latour, l. c. p.39sq. cap. 3. — Sainíe Léocadie, sa vie et so morí. £«* 

trois églises, qui portent son nom. 
*) Latour, p. 43. 



Die heilige Leocadia von Toledo. 343 

Kehren -wir zur Kathedrale zurück. Hier -werden die Reliquien der 
heiligen Leocadia aufbewahrt. Die Gebeine der heiligen Leocadia sollen 
im Anfange nach der Eroberung von Toledo durch die Mauren nach 
Oviedo, hierauf nach Soissons in Frankreicli, spiiter in das Kloster 
S. Geslini im Hennegau bei Mons gebracht worden seyn 1). Noch Mo-
knus sagt, die Reliquien befinden sich daselbst; Kar l V . , Philipp 11. 
und der Herzog von Alba haben sich vergebliche Miihe gegeben, die-
selben fiir Toledo zuriickzuei'halten. — Latour erzahlt, die Reliquien 
seien zuriickgekoramen unter Kdnig Philipp 11. Der Konig und dio 
Prinzen trugen sie auf den Schultern — 26. April 1589 Jcdes Jahr 
•werde ein Fest an diesem Tage gehalten. Die Reliquien seien zuerst 
in der ihr geweihten Basilika niedergelegt worden, dann seien sie in 
das Sacrarium der Kathedrale in einer reichen Einfassung gebracht wor
den; die Schlüssel befánden sich in den Hiinden des Ayuntamiento der 
Stadt. 

') Mohnus, de Sanctis Belgii, Tjovani 1595. 
') Latour, p. 44 — 45. 



Neuntes Kapitel . 
Die Martyrer Vincentius, Sabina und Christcta von Elbora 

HIHI Abula. 

Von diesen Martyrern ist keine Passio vorhanden. Sie kommen, 
•wie wir borten, vor in der Passio der heiligen Leocadia, die Haupt-
quelle fiir sie ist also die spanische Liturgie. I n der Messe plurimorum 
martyrum haben sie aber nicht einmal eine eigene Oration. I n dem Bre
vier haben sie zum 27. Oktober nur einen sehr kurzen Hymnus, von 
âusserst wenig Inhalt. Es ist moglich, dass demselben die Passio der 
heiligen Leocadia zu Grunde lag, welche — nach Mariana — hinwieder 
ein "Werk des Bischofes Braulio von Zaragoza ist. Der Verfasser des 
Hymnus scbeint nichts Nahcres über das Martyrium gewusst zu haben; 
desswegen halt er sich auf dem Gcbiete der Allgemeinheiten. 

Eine interessante Streitfrage bat sich zunachst zwischen dem Je-
suiten Mariana, und dem Priester Resende von Evora über die Frage 
erhoben, ob diese Martyrer aus der bekannten Stadt Evora in Portugal, 
oder aus der Stadt Talavera (de la Reina), die eine kleine Tagereise 
von Toledo — abw'árts den Tajo — hegt, — stammtcn. Diess ist eine 
der wenigcn Fragen, bei welchen sich der Jesuit Mariana bei der stür-
mischen Eilc seiner Geschichte Spaniens einige Augenblicke aufge-
halten hat. Johann Mariana stammte selbst aus Talavera (geb. daselbst 
1536, f zu Toledo 1623), und kampfte gleichsam fiir „Heerd und Altar", 
indem or diese drei Heilige seiner Vaterstadt zu vindiciren suchte'). Die 
von Mariana angegebenen Griinde sind: Vinzenz floh vor Dacian von 

') T i c k n o r (Amerikaner von Boston), Ilislorg of Spanish Literature, t. 3 , 1Í3 — 
deulsch in 2 Bdcn von Jul ius , Leipzig 1852 — 2,277. Ticknor lobt ihn un-
gemein, und nennt seine Geschichte das stolzeste vorhandene Denkmal der Ge
schichte Spaniens. 
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Elbora nach Abula, -wo er als Martyrer starb. Seine Schwestern ver-
anlassten diese Flucht, und begleiteten ihn. Nun liegt Elbora, wenn 
es das heutige Talavera ist, so nahe bei Toledo, dass Dacian schnell 
and unmittelbar bieher kommen konnte ' ) . Es liegt auch nahe genug 
bei Avila. — Dagegen ist von Toledo nach Evo ra ein sehr weiter Weg; 
und noch weiter ist es von Évora nach Avila. Der Verfasser der Passio 
der Leocadia musste sich denken, dass sein Elbora zwischen Avila und 
Toledo einer-, zwischen Merida anderseits liege. Denn er erzilhlt, dass 
Dacian von Abula nach Emerita gekommen sei. Wenn aber Elbora 
das heutige Evora war, so war er schon zweimal nach Emerita gekom
men, einmal auf dem Hinweg von Toledo, dor nothwcndig liber Emerita 
führte, dann wieder auf dem Rückwege, auf der Verfolgung des Vin-
zenz und seiner Schwestern. Bei Ptolemiius hcisse der Ort Libera, der 
jezt Talavera heisst; Livius mache Ebura daraus llieraus, sagt Ma
riana, entstand Elbora. — Auch Florez giebt zu, dass das heutige Ta
lavera im zehnten Jahrhundert Elbora geheissen. Das Chronikon von 
Sampiro sage: Elbora, cine Stadt der Maurcn, die jezt vom Volke Ta
lavera genannt wird. Ebenso sage dor Chronist von Silos iiber Kõnig 
Ordofio 11.: Nach Elbora, cine Stadt des Konigreichs von Toledo, die 
jezt Talavera heisst3). 

Nicht bloss in Evora, auch in Talavera zeige man das Haus dea 
Vincentius. Auf eincm Bcrgc zwischen Talavera und Avila stehe eine 
Kirche des heiligen Vincentius, die zum Bisthum Avila gehõre. Ja 
man zeige auf dem Wege zwischen beiden Stadten eine Hohle, die bei 
dem Volke in hoher Verehrung stehe, weil sich dcr Sage nach Vinzonz 
auf seiner Flucht mit seincn Schwestern hier vcrborgen habe. Darum 
habe man eine Kirche und ein Schloss Namens Set. Vincent hieher 
gebaut4). — Morales ist derselben Ansicht. 

Mariana beschreibt auch die Grosse und Schonheit seiner Vaterstadt. 
Sie hat grosse Mauern, acht Pfarreien, zehn Klõster. Die Umgegend 
ist sehr fruchtbar und reich; diese Stadt — gchorte ais Nadelgeld der 
jeweiligen Konigin von Spanien, desswegen hiess sio auch „Talavera 
der Konigin"5). Moriz Willkomm kam im J. 1850 von Toledo her 
aach Talavera de la Eeina. Nach ihm hat die Stadt 8 — 9,000 Ein-
wohner; eine Stcinbriicke von 250 Fuss auf 35 Bogen — Briickc dor 
heiligen Katharina übcr den Tajo, sieben Pfarrkirchen, vierzelm Klijster, 
und ist Residenz eines Generalvicars des Erzbischofs von Toledo. Die 
Collegiatkirche ist von gothischer Bauart, und enthiilt drei grosse schSne 

') Mariana, 4, i 3 — i 4 . Quo loco sita sit Elbora. Deicriptio JElborae. 
') Liv. 40, 30. 
') Florez, 14, 28. 
') Mariana, 4, c, 13. 
') Mar. 4, 14. 
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Schiffe. Er erwahnt der Kirche der Virgen del Prado, einer Kreuzkirche 
mit drei groasen Schiffen im florentinischen Styl. — Talavera ist reich 
an eígenthümlichen Sitten, und ist eine sehr reiche Stadt. Die Frucht-
barkeit ihres Gebietes wird noch durch das ausserordentlich milde Klima 
gesteigert. Die Umgegend erzeugt eine grosse Menge von Getreide, 
W e i n , Oel, Feigen, Mandeln, Gartenfriichte aller A r t , und Seide. Zur 
Zeit der castilianischen Konige war sie das Erbgut der jedesmaligen 
Konigin. Die Stadt ist sehr a l t , und solí schon zu der Zeit der Romer 
existirt haben'). 

Ansprüche Evora's auf die Martyrer Vinzenz, Sabina und 
Christeta. 

Ais Mariana seine These aufstellte, schien er gleichsam einen Ein-
griff in fremdcs Eigenthum, einen frommen Diebstahl zu begehen. Denn 
die erzbischfjfliche Stadt Evora betrachtetc sich ais Mutterstadt dieser 
drei Martyrer; sie glaubte und glaubt, auf den Besiz derselben ebenso 
gcrechten Anspruch zu haben, -vvie auf ihren Martyrer Mancius, den 
ich hicr eben bloss erwahne, weil er in der altspanischen Liturgie nicht 
genannt wird. I n Evora wird das Haus gezeigt, worin Vincentius ge-
wohnt, und sonst beruft man sich auf die uralte Verehrung desselben 
in dem Bisthume. 

Bevor Mariana mit seiner damals neuen Ansicht in Toledo hervor-
trat, wandte sich der Licentiat Barthol. de Quevedo, Racionero (Prã-
bendat) in Toledo, und wie Mariana, „ein Sohn" der Stadt Talavera, 
an den gelehrten Canonicus Andreas Resende (Resendius) von Evora, 
den Verfasser der geschazten ^Lusitanischen Alterthümer"2). Dieser 
erhob sich in einem gelehrten Sendschreiben „ad Kebedium" — „a¿a Que
vedo" — gegen die neue Theorie, machte sich lustig über die verschiedenen 
Ñamen, die sich Talavera beilege (Talavera, Talabriga, Ebura, Elbora, 
Libora, Aquas), meint, es sei stets ein unbedeutender, unbeachteter Ort 
gewesen, durch welchen keine Staatsstrasse gcgangen, beruft sich auf 
die alte Tradition von Evora, wo man die Stadtgegend und das Haus 
des Vinzenz zeige — was leider fast in Vergessenheit gekommen zu 
seyn scheme, und wil l alie Zweifel darán, dass Dacian überhaupt nach 
Evora gekommen sei, durch eine von ihm beigebrachte Inschrift nieder-

') Willkomm, Wandcrungen, 2 ,315 — 17. 
') Sie sitid abgcdruckt bei And. Schott: Hispânia illustrata, t. 4. Resende ist ge-

boren 1498, f 1575. — Siehe Mesendi, de antiquitatibus Elborae — í. 4, p. 97Í—8Í. 
Jacobi Menvetii Vnsconcelli, de Eborensi municipio Commentar. p. 985 — 96. Beson-
dors: Andreas Itesendii, pro Sanctis Christi martyribus Vincentio, Olisiponensi patrono, 
Vincentio, Sabina et Christeta de Eborensibus civibus, et ad quaedam alia respondo 
- p. 1 0 0 3 - 1 0 2 1 . 
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jchlagen, nach welcher Dacian die Grenzstreitigkeiten zwischen Pax 
Augusta — hcute Beja, und Ebora — durch Aufrichtung einei- Saule 
geschlichtet babe, welclie die Grenzgebiete beider Stiidte bezeicbnete'). 
Die Spanier nehmen treuherzig und ohne Bedenken diese Denksiiule 
und ihre Inschi'ift als acbt an. (Ich werde aber unten in eincm besoB-
dem Kapitel iiber die verdachtige Natur dieser Inschriften handeln.) 
Mariana selbst nimmt die Inscbrift als Beweis an, dass Datian Proconsul 
oder Prases von ganz Spanien gewesen sei2). Aucb Florez stiizt sicb 
auf die Inscbrift "wie auf ein Monument von festem Grunde. Er fülirt 
die Inscbrift in glanzender Einfassung an, als hatte er sie selbst gesehen, 
und copirt; aber er gestebt: „Resendio sab es und eopirte ea *)." — 
Aucb Masdeu troz seiner ^kritiscben Geschicbte" bat es ohne Kri t ik an-
genommen, und sagt nicht einmal, wer die Inscbrift verbürgo*). 

Ich frage', wer hat die Inschrift nach und neben Resende gesehen ? 
— Wer bat sic copirt? Warum bat denn Resende diese Inschrift jezt 
erst, d. h. in seinem Briefe an Quevedo gcbracht, und nicht in seinen 
jLusitanischen Alterthiimern", wo er docb alle Inschriften iiber Portugal 
bringt? Aber aucb — wenn der Stein wirklicb vorhanden ware, miissto 
er noch nicht romiscben Ursprunges seyn. Denn man hat in Spanien, 
wie wir aus dem Kapitel liber Cacilius von Elvira wissen, nicht bloss 
Schriften, sondern audi Inschriften fabricirt und unterschoben. 

Ich mache darauf aufmerksam, dass jede Inschrift vordiichtig ist, 
welcbe in ihrer A r t , in Beziehung auf Personen und Inhalt, vereinzelt 
dasteht. Nun hat man keine andere Inschrift von Dacian in Spanien, 
ak diese allein. — Man bat vor allem unter den zahlreichen rõmischen 
Inschriften in Spanien, die sich in der Sammlung von Masdeu auf 1450 
belaufen, keine einzige, in der es sicb von Grenzen handelt, oder dio 
sich auf Grenzstreitigkeiten und Grenzbestimmungen beziíge. Dio ein
zige Inschrift, welcbe mit einiger Wahrscheinlichkeit hieher gozogen 
werden konnte, ist diejenigc, welcbe sicb in dem Orte Puerto de la Pa
lomera befinden sollte. — Palomera, das bier gemeint ist, befindet sich 
sects Leguas von der Bischofsstadt Coria, dem alten Caurium, welches 
tief in Lusitanien lag. Hier nun soli sicb die Inscbrift befunden haben: 

') D. D . N. N . Aetern. Impp. C. Aur. Valerio Jovio Diocletiano et M. Aur. Valerio 
JErculeo Maximiano pits fel. semper Augg. Terminus inter Pacens. et Eborens. curante 
P. Datiano. V. P. Praeside I I . H . N. M.. Q. eoram devotmimo . . 

Heine Pacenses 
Heine Eborenses. — p. 1013 ap. Resendium. 

3) Mariana, 4, 12. 
3) Florez, 1, 2 4 8 - 4 9 . 
') Masdeu, Historia critrica de Espanna. — Colección de lápidas y medallas, nr. 480, 
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Hie . est . Tarraco 
Et Non Lusitânia. 
Hie est Lusitânia 
Et Non Tarraco. 

Hier ist Tarraco (die Provinz), und nicht Lusitanien. Hier ist Lusi-
tanien, und nicht Tarraco. Die alten Romer sollten eine so einfâltige 
Inschrift gemacht haben, statt zu sagen: Grenze zwischen den beiden 
Provinzen Lusitanien und Tarraco. — Aber dieser Ort , wo die Schrift 
gestanden haben soli, lag ziemlich tief innerhalb des romischen Lusi-
taniens, welches nordlich vom Tajo tief in das heutige Spanien herein-
reichte. Der ^Schmid" dieser Inschrift hat sein Machwerk viel zu -vreit 
nach Westen verlegt. Der kritische Masdeu hat auch kein Bedenken 
gegen die Aechtheit dieser Inschrift1). Er erzahlt, dass sich dieselbe 
bei Cebreras und Guisando gefunden habe. Aber diese Orte liegen 
schon wieder in einer andern Gegend, viele Meilen nordostlich von 
Palomera, so dass Masdeu selbst sich über die geographische Lage naher 
nicht unterrichtet zu haben scheint. — Die erste Halfte der Inschrift 
hatte nach Osten, die andere nach Westen gcschaut. Auch Florez nimmt 
ohne Weiteres diese Inschrift an, die wieder nur die Auctoritat cines 
einzigen Schriftstellers (Venero) für sich hat2). An einer andern Stelle 
aber zweifelt Florez (?), und er thut wohl darán. Denn eine so l'áp-
pische Inschrift kann nicht existirt haben. Halt man es für moglich, 
dass an irgendeiner Stelle, wo heute eine spanische Provinz die andere 
berührte, eine Inschrift s tünde, etwa des Inhalts: Hier ist Altcastilien, 
und nicht Neucastilien; hier ist Neucastilien, und nicht Altcastilien3)? In 
dem berühmten Engpasse von Despennaperros, durch welchen die Strasse 
von Oastilien nach Andalusien führt, ist auch die Grenze dieser beiden 
Provinzen, und hier findet sich auch eine Pyramide ais Grenzsaule der 
beiden Provinzen. Auf der nach Oastilien gerichteten Seite befindet 
sich ein Bild Unserer Frau del Sacrário — mit der Inschrift: Ais der 
Kardinal Franz Lorenzana Erzbischof von Toledo -war — . Auf der 
nach Andalusien gewendeten Seite ist ein anderes B i l d , mit einer 

') Masdeu, Col. 813. 
') Florez, 13, 35. 
s) Siehe Strabo, 3, 171. Auch auf (ier korinlhischen Landenge erwahnt man 

eine in früherer Zeit gesezte Sãulc , welche die aus dem Peloponnes vertrie-
benen Jonier gemeinschaftlich mit den Besizern des Peloponnes errichteten, 
indem sie auf die Megaris zugewendete Seite schrieben: ..Diess nicht Pelo
ponnesus, sondern Jonia," und auf die andere: «Diess ist Peloponnesus, nicht 
Jonia." — Abgeseben davon, dass diese Inschrift in keiner "Weise beglaubigt 
ist, — scheint mir, dass der Compilator obiger angeblicher Grenzsaule zwi
schen Tarraco und Lusitanien — diese Worte des Strabo ungeschicltt nach-
geahmt habe, 
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Inscbrift, die nicht mehr gelesen -werden kann, doch mit dem Ñamen des 
(damaligen) Bischofes von Jaén1) . — Halt man es f i i r denkbar, dass 
die eine Seite lauten konnte: Hier ist Andalusien, und nicht Castilien; 
die andere aber: Hier ist Castilien, und nicht Andalusien? — Sodann 
ist hier — eine durch die Natur gesezte Grenze, durch das Gebirge 
der 8. Morena, wabrend die Provinzen Lusitanien und Tarraconensis 
keine natiirliche Grenzscheide batten. A l t - und Neucastilien sind durch 
die Sierra de Guadarrama geschieden. Auf der Hõhe der Strasse, die 
über das Gebirge führt, bezeichnet eine lateinische Inscbrift nicht etwa 
die Grenzlinie beider Castilien, sondern ihre durch die Strasse vollzogene 
neue Verbindung: 

Ferdinand V I . der Vater des Vaterlandes hat — durch Uebèr-
•windung der Berge eine Strasse fi i r beide Castilien gebaut — 
im J. 17492). 

Solche Denksaulen haben Sinn und Bedeutung. — Schliesslich be-
merke ich, dass, — ware die lâppische Inscbrift ácht, sie nicht heissen 
miisste: Hie est Tarraco; denn so heisst die Stadt, und nur die Stadt; 
der Obergerichtsbezirk heisst auch auf Inschriften immer Conventus tarra
conensis, und die Provinz heisst ebenso ~ oder citerior Hispânia. Denn 
obgleich dieser Name unter Augustus offiziell abkam, go "wurde er doch 
in Schriften und Inschriften beibehalten, wâhrend die beiden andern 
Provinzen auch jezt noch das jenseitige Spanien, oder die jenseitige 
Provinz Bâtika und Lusitanien hiessen. Dieses zur Widerlegung einer 
angeblichen Inscbrift, die, ware sie acht, allein ein Analogon zu der 
ron Resende — Datian zugeschriebenen Inscbrift darbieten würde. Nun 
tr'ágt aber diese leztere Inscbrift noch manche andere bedenkliche Frage-
zeichen auf ihrer Stirne. Was ist diess fiir eine Ausdrucksweise, "welche 
Sprache ist es, ztf sagen: Heine Pacenses. Heine Eborenses ? Die leztern 
Worte machen die ganze Inscbrift verdãchtig. Denn Niemand brauchte 
zu wissen, nach welcher Richtung bin die ^Pacenser", und nach welcher 
die aEborenser" wohnten. Es handelte sich gar nicht darum, diess zu 
wissen, sondern die Grenze des beiderseitigen Gebietes festzusezen. 
Wahrlich — es sollte ja kein Wegweiser seyn, sondern eine Grenz-
sâule, und dann musste die Inscbrift etwa lauten: Terminus inter Colo-
niam Pacem Juliam Augustam (spater hiess sie Pace, und jezt Beja) — 
ei Municipiwm (Lib. Jul.) Eborense. — Zudem ist es noch zweifelhaft, 

') Madoz, 7, 381. 
') Ferdinandus V I . Pater Patriae 

Viam utrique Castellae 
Superatis montibus fecit. 
An. Salulis Í749 — regni sui 4. 

Siehe Madoz «Guadarrama" und Willkomm: Wanderungen, 2. 
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ob die Gebiete beider Stadte einander berühr ten, da z. B. das Gebiet 
von Rarapia in der Mitte iiegen konnte. 

Angesicbts dieser Gründc kann ich micb nicht iiberzeugen, dass 
das Elbora des Martyrers Vinzenz und seiner Schwestern das heutige 
Évora sei. — Ich gebe zu, dass Évora zur Zeit der Gotben Elbora ge-
heissen, aber — Talavera hatte dcnsclben Namen. — Ich iibersehe 
nicht, dass die Angabe der Passio der heiligen Leocadia — Vinzenz 
sei in die „Abulensische Stadt" geflohen — gegen meine Be^weisfiihrung 
in Buch 2 — Kap. 7 — (Secundus von Abula) spreche, •wornacb das 
heutige Avila nie Abula vor dem eilften Jahrhundert geheissen habe.— 
Ich habe aber auch nicht gelcugnct, dass Idatius in seinem Chronikon 
den Kezer Priscillian Bischof von Abula (d. h. Avila) nenne. Aber 
Idatius sowohl, ais der Verfasser der Passio der heiligen Leocadia, nach 
Mariana der Bischof Braulio (um 640), haben sich in dem Namen geint* 

I n Talavera aber fuhr man energisch fort, die Anspriiche dieser 
Stadt auf die erwahnten drei Martyrer zu vertheidigen. Munnoz fiihrt 
zTrolf Schriften über Talavera an. Kine vom J. 1646 zeigt, dass Tala
vera das alte Elbora der Carpetancr sci. Eine andere handelt von den 
flAlterthümern des Carpetanischen Elbora", jezt Talavera. Der erwâhnte 
Quevedo hinterliess auch eine Schrift, urn die Identitiit von Elbora und 
Talavera zu zeigen. Frias de Albornoz aus derselben Stadt schrieb 
gegen die erwahnte Abhandlung des Andreas Resende, und suchte die 
drei Martyrer seiner Vaterstadt zu vindiziren. Auch José M. de la Paz 
Rodriguez schrieb gegen Resende. Endlich schrieb José Pedro de Al
cántara tiber die Reliquien der drei Martyrer von Avila. 



Zehntes Kapitel. 
Die Hartyrer in Cordova nnd Astigi. 

§. 1. Die Martyrer Faustus, Januarius und Martialis von 
Cordova (13. October). 

Die Stadt Corduba ist, nach Saragossa, — die in dieser Zeit — an 
Martyrern reichste Stadt. Sie war die Hauptstadt der Provinz Batika, 
m i die Residenz des Proconsuls der Provinz ' ) . — Darum Jag auch hier 
ftr die cbristliche Gemeinde die Gefahr am nachsten, -wie in spatern 
Zeiten diese Stadt als Residenz der Herrscher der Maurcn am moisten 
christliche Martyrer gehabt hat. 

In dieser Verfolgung des Diocletian wurde der grosso Bischof Ho-
sius von Corduba Bekenner des Glaubens. Entweder war er im Gc-
fángnisse, oder wurde zum Tode verfolgt, oder verbannt.' 

Die Akten des Faustus und seiner zwei Gef'dbrten bat Surius zum 
13. October mitgetbeilts). Tamayo hat sie in seiner Woise ausgeschmiickt. 
Ruinart hat sie aus vier Handschriften horausgegeben. Er sagt, dasa 
die Zeit ihres Leidens ganz unbekannt sei. Da man von einer andcm 
Verfolgung in Spanien nicbts weiss, welche Laicn getroffen, da in den 
Akten von mehreren Regenten die Rode ist, so muss man ihrcn Tod 
in die Verfolgung des Diocletian sezen. Die Akten lauten also: 

') E i n Proprâtor mil dem Titel Proconsul residirte in Corduba, -welcher eincn 
legatiu und cincn quaestor unter sich hatte. In Merida residirte ein kgatus Au-
gusti, dcr unter sich einen legatus und einen Procurator hatte. In Tarraco war 
ein consularischcr kgatus Âugusti, und hatte drei Legatcn unter sich. — Siehe 
Becker-Marquardt, Rõmische Alterthümer, 3, ( I J , — S. 80 — 86. 

*) Aus dcro /. 5 des Marinaeus Siculus de rebus Hispaniae, 
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Ais der Prases Eugenius nach Corduba gekommen war, — un(j 
ais er den Christen befahl, sie sollten seine Gotter anbeten, so kamen 
ihm Faustus, Januarius und Martialis entgegen, und sagten: Was -willst 
du denn, Eugenius? der du die Knechtc Gottes lieber beneidest, als 
ihnen glauben magst? Vom Zorn ergriffen sprach Eugenius: O ihr 
unseligen Menschen, -was wollt ihr seyn? Faustus antwortete: Wir 
sind Christen, wir bekennen Christus, welcher der einzige Herr ist 
diurch den alies, und durch den auch wir erschaffen sind. Eugenius 
sprach: Woher kommt euch diese verzweifelte Verbindung? Faustus 
antwortete: Verzweiflung ist nicht in uns, sondern nur in dir allein, 
der du uns vergebens antreibest, Christum zu verleugnen. Als Faustus 
diess gesagt, so sprach der Prases noch erziirnter: Spannet den Faustus 
in die Folter, der mir so unehrerbietig geantwortet hat. 

Dann sprach Januarius zu Faustus: Du Theuerster, du duldest dieses 
fi i r uns, der du an der Schuld unserer Sünden Theil haben wolltest. 
Ihm antwortete Faustus: Unsere Verbindung blieb immer auf Erden, 
und ewig wird sie im Himmel blcibcn. Als Eugenius diess gehort, vcr-
wunderte er sich, und sprach: Was fuhrt ihr nun fiir eine Rede mit 
einander, die ihr mir so gottlos antworten wolltet? Januarius sprach: 
W i r bekennen Christum, und sind fern von aller Gottlosigkeit. Dann 
sprach Eugenius zu Martialis: Siehst du ihren Wahnsinn, die dich in 
ihre Gesellschaft gezogen haben? Wolle dich nicht diesen Bethõrungen 
und diesen Gottlosen anvertrauen. Ihm antwortete Martialis: Gott allein 
ist unsterblich, welcher Himmel und Erde gemacht hat. Er selbst wird 
dich für deine Uebelthaten bestrafen. Als Eugenius diess horte, sagte 
er: auch dieser werde auf die Folter gespannt. Als Martialis sah, dass 
diess geschehe, sprach er: O selige Unvergiinglichkeit der Glorie Chriati, 
in der er uns, Bruder Faustus, mit dir zu verbinden sich wiirdigt. 

Dann sprach Eugenius zu seinen Trabanten: Foltert sie, bis m 
unsere Gotter anbeten. Faustus aber sprach, indem er gepeinigt wurde: 
Schwer ist es dir , und deinem Vater, welcher der Teufel ist, uns von 
unsern vitterlichen Gesezen — zu deiner Vergãnglichkeit zu bringen. 
Eugenius sagte: Die heiligsten Kaiser haben befohlen, dass ihr die 
Getter anbetet. Faustus sprach: Es ist ein Gott , von dem alies ist, und 
durch den wir sind. Denn ihr habt keine andern Gotter, als euem 
Vater, welcher Satan genannt wird. Eugenius sprach: Jezt wil l ich 
dich peinigen. Man schneide ihm die Nase und die Ohren ab, reisse 
ihm die Augenbrauen und die Zalme des obern Mundes aus. Als diess 
geschehen, sagte Faustus Gott Dank, und wurde noch heiterer. Euge
nius sprach zu Januarius: Siehst du, Januarius, welche Qualen Faustus 
erduldet hat, weil er, irre gefiihrt durch seinen Wahn, hartnáckig sich 
weigert, meinem Befehle zu gehorchen? Aber Januarius «prach: Diese 
Gottlosigkeit und Hartnackigkeit des Faustus moge mir bleiben, und 
das Band der Liebe mit ihm moge nicht zerbrochen werden. Auf diese 
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Worte erwiderte Eugenius: Audi von diesem mogc hinweggenommen 
werden, was ich befohlen habe. Und wahrend Januarius gemartert 
wurde, sprach Eugenius der Prases zu Martialis: Siehst du Martialis, 
vrelclie Uebel deinen Gefahrten wegen ihres Wahnsinnes widerfahren ? 
Du aber meine cs gut mit dir, und trenne dicli von ihrer bosen Ge-
sellschaft, und ihrem iiblen Willen. Martialis sprach: Mein Trost ist 
Christus, welcben diese freudig und frohlockend mit lauter Stimme be-
kennen, und darum sei bekannt und gelobt Gott der Vater, und der 
Sohn und der heilige Geist. 

Von grosserer Wuth entbrannt liess Eugenius sie hierauf in miich-
tigem Feuer verbrcnnen'). Und als sie zum Ortc ihres Leidens ge-
ftthrt waren, so begannen sie also einmiithig das Volk Christi anzu-
reden, sprechend: Ihr meine Theuersten und Gliiubige Christi, glaubet 
nicht diesem Feinde und dem Teufel, dcsscn Zeit jezt ist; sondern er-
kennet an, dass ihr nach dem Gleichnisse und dem Bildo Gottcs er-
schaffen seid. Ihn also betet an, und ihn lobpreiset, welcher dor Urhcber 
des Alls ist. Nicht, wie Jene sagen, bctet an die Werke ihrer Hiinde; 
denn Holz und Stein, Gold und Silber sind die Werke der Menschen-
hSnde. Ih r also verachtet diese Unbild, und bckennet Josum Christum, 
und bringet Gott allein ohne Unterlass taglich Lob. — Unci als die 
Lictoren sie führten, durch deren Hande sie gemartert worden, — so 
trieben dieselben sie in das Feuer, mit einandcr wurden sie den Flam-
men iibergeben, und iibergaben lobpreisend Gott ihren Geist. 

Zum Vorbilde f'iir uns ist dieses, dass ihr, die ihr es leset, miinn-
lich zum Leiden euercn Geist bereitet, dass ihr das Leiden unscr.s JJerrn 
Jesu Christi und den Tod dieser euch vor Augen stellet, damit der 
Name des Herm gebenedeiet sei in Ewigkeit. Amen. 

Diese Martyrakten tragen das GeprSge der Aechtheit und Urspriing-
lichkeit an sich. Sie sind einfach und orbauend. Ich mfSchte vermuthen, 
dass der Bischof Hosius von Cordova ihr Verfasser sei. Denn an dom 
Schlusse trit t der Verfasser mit der AuctoritUt cines Lehrers und Maimers 
auf, indem er seine Leser zu gleicher Standhaftigkeit hinweist. Auch 
•weisen die Worte: „die ihr dieses leset, sollet eneren Geist entschlossen 
zu dem Leiden vorbcreiten", auf die Zeit einer noch bestehenden Ver-
foJgung hin. Wenn der Todestag der ndrei Kronen" von Corduba, wie 
Prudentius unsere drei Martyrer treffend nennt, auf den 13. October 
fiel, so war es wohl der 13. October 304. Denn in dem Jahre 303 
hatte die Verfolgung zunachst nur die Kirchcnvorsteher bctroffen, und 
im October 305 hatte dieselbe aufgehort. 

Die ruhige, gemessene und doch entschiedene Sprache der drei 
Martyrer fallt wohlthuend auf. Hier ist alies Starke, alies Freudigkeit, 

') Legitimus ignis ist pin Proviii/ialisnms, unJ lioissl cin rechlbchafTclics, also <,i[i 
starkes Feuer. 

Ciams, span. Kirciie. 23 
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alies Grlaubenskraft, alies Liebc. — Es ist der ruhige und feste Geist 
des Hosius, der aus der Sprache und der Haltung dieser drei Martyrer 
sprieht. Und wie sollte diese mae.htige Persõnlicbkeit, vor der sich bald 
Constantin der Grosse beugte, und um den sich bald die Bischofe des 
christlicíien Erdkreises schaarten, — nicht die Auserwahlten der ihm 
anvertrauten Gemeinde zu Cordova — an sich gezogen, und ihnen das 
Geprâge seines eigenen Geistes aufgedrückt baben? Sie geben der Ver-
folgung muthig entgegen; sic selbst reden den Richter an. Aber nach-
her enthalten sie sich aller hcrausfordevnden Worte. Sie sind entscblossen, 
zu leiden und zu sterben í'iir ihren I le r rn , wissend, dass er ihnen, den 
in unaufloslicher Liebe Verbundenen, „drei Kronen" im ewigen Leben 
geben werde. 

I n den Martyrologien stehet das Andenken der „drei Kronen" von 
Corduba am 28. September. So im „romischen Kleinen" des Ado, bei 
Ado selbst, -welchem nach seincm Auszuge die obigen Martyrakten vor-
lagen; bei Usuard stehen sie mit den nemlichen Worten am 13. October. 
I n dem mozarabischen Missale stcht ihre Messe am 28. September, in 
dem mozarabischen Brcviarium dagegen ihr Officium am 19. October, 
I n dem Mart, des Hieronymus und Baronias stehen ihre Namen am 
13. October. 

I n ciner der Orationen hcissen die Martyrer zuverlãssige Krieger 
Gottes, und treue Freunde. Es wird angedeutet, dass sic das Martyrium 
suchten. — I n der Inlatio heisst es, dass Gott immcr die ungleiche 
Zahl (die Dreizahl) liebe; dass er auf dem Felde des ruhmreichen Kampfes 
heute drei Fahnentrager gekront, dass Keiner derselben von dem Glauben 
abgefallen, sondern dass Martialis that, was er den Januarius thun sah, 
dass Januarius dem Faustus folgto, der gen Himmel wandelte. — Der 
Hymnus des Officiums stlizt sich ganz auf die Martyrakten. 

Tillcmont giebt zu, dass die Akten das Geprage der Aechtheit an 
sich tragen, und vor Constantin geschrieben zu seyn scheinen. Er 
tadelt es aber, dass die drei Martyrer sich selbst dem Richter darge-
boten haben l). — Uebrigens ist die stete Zurückhaltung, das bestSn-
dige Sclrwanken zwischen Bejahen und Verneinen bei Tillemont unan-
genehm genug. — Die spiitern Spanier haben dem Centurio Marcellus 
zwcilf Sõhne angedichtet, welche sammt und senders Martyrer gewor-
den, und zu deren Zahl die „drei Kronen" von Corduba gehortenJ). — 
Nach dem Wortlaute der Akten waren die drei nicht Briider, sondern 
Freunde. Florez meint, weil Prudentius die drei nach Zoilus und 
Acisclus nennc, so seien sie die lezten Opfer der Verfolgung gewesen, 
was zu gesucht ist. Die Worte des Eugenius: ^die geheiigstenKaiser" 
weiscn, meint er mit Recht, auf Diocletian und Maximian hin. Er 

') 'nil. tném. 5, 796 — ce qui est centre la regie ordinaire de la discipline. — 5, 552—^-
') Afórales, Coránica general de Espanna, 1. 10, cap. 24. 
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entscheidet sich fur den 28. September ais den Tag des Todes, weil 
das mozarabische Messbuch, die alten Breviere von Toledo, Sevilla, 
Avila, diesen Tag annebmen, endlicb „das Martyrolog des Rosweyd 
(oder das romische Parvum), welches man in den Angelegenheiten des 
Abendlandes den Martyrologien genannt Hieronymiana nicht nach-
sezen darf." 

Die drei Heiligen batten eine alte Kirche in Cordova, die auch zur 
Zeit der Mauren fortbestand; ja nach Morales war sie in jener Zeit sogar 
die Kathedrale. — Eulogius von Corduba — scbreibt um das J. 850: 
Der Priester Gumesindus von Toledo kam noch als Knabe mit seinen 
Eltern nach Corduba, und seine Eltern machten in der „Basilika der 
drei Heiligen, in wclcher Faustus, Januarius und Martialis ruhen, indem 
die Ascbe ihrer Korper gegenwártig ist", das Geliibde, ihn dem Priester-
thume zu weihen. Er wuchs beran, und wurde Priester in einer Ge-
meinde der Umgegend von Corduba. Dann begab er sich mit dem 
Moncbe Servus Dei in die Stadt, welcher in dem erwahnten Heiligthum 
noch ais Jiingling mit dem Presbyter Paulus als Recluse lebte, beide 
traten vor die Richter, bekannten sich als Christen, und wurden ge-
todtet den — 15. Jan. 846 ' ) . 

Am Ende des zehnten Jahrhunderts wird dieselbe Kirche wieder 
erwahnt in den Annalon von Compostella. Dort heisst es von dem 
Grafen Garci Fernandez: er wurde nach Cordova geführt, und bei den 
drei Heiligen begraben2). Nach Morales wurde diese Kirche durch Fer
dinand den Heiligen dem Apostei Petrus geweiht, weil er an dem Feste 
desselben einen Sieg erfochten3). 

I n dieser Kirche des heiligen Petrus fand man den 21. November 
1575 die Reliquien vieler Heiligen. Nach der Inschrift fanden sich bier 
Reliquien dieser drei, ferner des Zoilus und Acisclus. Florez glaubt, 
die Reliquien seien 1124 verborgen worden, zur Zeit der lezten Christen-
verfolgung durch die Mauren, welche die Christen, wenn sie nicht ab-
fallen wollten, nach Afrika brachten. — Der Bischof Bernhard de Fres
neda liess die gefundenen Reliquien mit Einwilligung des Papstes Gre-
gor X I H . erheben. Auch ein zu Toledo 1582 gehaltenes Concil be-
statigte den Cult dieser Reliquien4). 

') Eulogius memorialis Sanctor. 2, 9. Ihr Andenken sleht in dem Mart, des Baro-
nius am 13. Januar. 

') Ductus ad Cordobam, et sepultus in Sanctos tres. 
') Mor. 17, 6. Madoz, Cordoba, 6, 634. 
') Morales, 17, 4; M. Roa, Flos Sanctorum oder Santos naturales de Cordova etc. — 

Sevilla 1615. — Cf. über diese drei Heiligen: BUorez, 10 , 328 — 341. 
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§. 2. Die Martyrer Acisclus und Victoria (17. November). 

Ihre Akten sind nicht "ácht, und aus spaterer Zeit. Ais erste Quelle 
ihres Martyriums muss darum die mozarabische Liturgie betrachtet werden. 
Der Prases Dion kam in die Stadt Cordova, und begann eine Christen-
verfolgung. Hier lebten Acisclus und Victoria in der Furcht Gottes 
von friihester Jugend. Einer vom Gerichte, Namens Urban1), meldete 
es dem Prases, dass diese die Gõtter verachten. Vor ihn gefiihrt, sprach 
Acisclus: W i r dienen unserm Herrn Jesus Christus, nicht den Teufeln, 
und unsaubern Steinen. Der Prases Hess beide zunãchst in das Gefang-
niss werfen. Hier Icamen vier Engel zu ihnen, die ihnen das ^Mahl 
des Heiles" brachten2). Wieder w r d e n sie vorgefiihrt, und die Akten 
lassen den Acisclus eine schmuckreiche Rede halten, worin er die Gozen 
und die Heiligen einander entgegenstellt. Sie -wurden gepeinigt und 
wieder eingeschlossen. A m nachsten Tag wurden sie an ein grosses 
Feuer gefiihrt; sie machten das Zcichen des Kreuzes, und lobten Gott 
in den Flammen. Engel traten zu ihncn, und lobten Gott mit ihnen 
so laut, dass es beinahe das ganze Volk horte. Unverlezt wurden sie 
aus dem Feuer gefiihrt, und der Prases schrieb dieses den Kiinsten 
ihrer Magie zu. Victoria aber schilt ihn einen unreinen Geist, einen 
Henker, einen W u r m . Der Prases befahl, man solle grosse Steine an 
den Hals der Geschwister binden, und sie in den Fluss werfen. Es ge-
schah; aber schon waren die Engel wieder da, und sie wandelten auf 
den Wassern des Flusses, und priesen Gott. Und es kam eine Stimme 
vom Himmel fiber sie; und eine lichte Wolke schwebte über ihnen, 
und sie sahen in ihr Christum mit seinen Engeln. — Sie kehrten frei-
wi l l ig wieder in ihr Gefangniss» zuriick, das die Engel ihnen aufschlosseu. 
Da liess der Prases sie auf Rader binden, und darunter Feuer anziin-
den, mit Oel vermischt. Die Rader aber wurden umgedreht (von wem?). 
Sie beteten, dass Gott das Feuer loscbe. Da frass das Feuer um sich, 
und verzehrte von den Gozendienern eintausend — fiinfhundert — vierzig 
— Manner. Die Martyrer aber ruhten auf den RSdern wie auf sanften 
Betten, und Engel standen bei ihnen. Da liess Dio sie hinwegnehmen 
von den Radern, und schalt sie Zaubcrer, und befahl ihnen, zu opfera 
Er liess die Briiste der Victoria wegschneiden, und statt des Blutes floss 
Milch hervor. 

Wieder liess Dio sie in das Gefangniss fuhren, und alle Matronen 
kamcn zu ihr , brachten ihr Vieles von „ihren Giitern", und fielen ihr 
zu Füssen. Sie rédete zu ihnen von den Geheimnissen des Glaubens, 
so dass Sieben derselben an Christum glaubten. A m nachsten Tage 

') Quidatn ex officio, nomine Urbanus, 
*) Prandium salutis. 
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geschahen neue Wunder. Eine Stimme erscholl vom Himmel, und viele 
Worte horte man. Dion befahl, der Victoria die Zunge auszuschneiden. 
Es geschah, und sie selbst nahm den abgetrennten Theii ibrer Zunge, 
warf sie dem Dion in's Gesicht, traf sein Auge, so dass es erblindete, 
und rief mit lauter Stimme dem Dion so scharfe Worte zu, dass man 
sie fast nur i n Andalusien ohne Anstoss horen kann. Da liess sie Dion 
mit Pfeilen todten. Den Acisclus aber liess er im Amphitheater ent-
haupten. Eine Christin Minitiana begrub den Leib des Acisclus in ihrem 
Hause, den der Victoria an dem Flusse. A n den Grãbern aber ge
schahen viele j , Wunder ' j . ç 

Gross ist der Unterschied — zwischen der ungeschminkten Passio 
der „drei Kronen" von Corduba, und diesem geschminkten, und mit 
nnerhorten Wundern ausgeschmückten Berichte. Da aber Acisclus und 
Victoria am 17. November ein eigenes Test in der gotbischen Liturgie 
haben, so miissen wir sie, und zwar zunachst den Acisclus, als Mar
tyrer anerkennen. Der Hymnus des Officiums ist sehr allgemein ge-
halten. I n den Capitula werden Acisclus und Victoria Heilige genannt. 
In einer Oration heissen sie Heilige und ruhmreiche Martyrer. „Ihre 
Grebeine, welche Krãfte der Seelen sind, griinen wie frische Pflanzen 
wieder auf." Diess bezieht sich wohl auf den Bericht des Ado und 
Usuard, dass an ihrem Feste am 17. October an ihrem Grabe blühonde 
Rosen sich finden. I n einer andern Oration wird angerufen: der „hei-
lige Acisclus, und seine Gefahrten". Hier schon siehet man, dass die 
Victoria bedeutend hinter don Acisclus zuriickgesezt -wird. I n dem gotbi
schen Kirchenkalender, welcher der Ausgabe des Lorenzana voransteht 
— heisst es z-war: der Martyrer Acisclus und Victoria, Fest von noun 
Lectionen; ebenso in dem der Ausgabe des Missale von A l . Lesley vor-
anstehenden Calendarium. 

Die Festmesse selbst aber kennt und erwahnt nur „die grosse Feier-
lichkeit des seligsten Acisclus". Er -wird mit hohem Lobe geriihmt. Er 
hat die Schlage seines Leidens standhaft ertragen. — I n der Inlation 
heisst es: Christus hat „seinem heiligen Acisclus eine d o p p e l t o Krone 
gegeben*. Acisclus hat „Verbannungen erduldet, hat Schmiihungen hin-
genommen"; er ist enthauptet -worden. — Das romische Parvum dcs 
Ado nennt die beiden Martyrer nicht; das des Hieronymus sagt zum 
18. November: I n Spanien, in der Stadt Corduba — das Andenken der 
Martyrin Ascicla (Asdelae martyris). Ado sagt zum 17. November: An 
demselben Tage zu Corduba in Spanien, die Passio der Martyrer Acisclus 
und Victoria: wo zur Empfehlung ihres kostbaren Todes an demselben 
Tage — durch die Kraft Gottes blühende Rosen gesammelt werden. 
Wortlich so heisst es bei Usuard. — Bei Beda heisst es nur: I n Cor
duba das Fest der Martyrer Acisclus und Victoria. Bei Rhabanus Maurus 

') Florez, 10, Append. 3 , p. 495 — 502. 
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kommen sie nicht vor. Baronius hat aber die Beiden in das rõmische 
Martyrologium mit den "Worten aufgenommon: Zu Oorduba der heilige 
Martyrer Acisclus und Victoria, Gesch-wister, welche in derselben Ver-
folgung (des Diocletian) auf den Befehl des Prases Dion auf das grau-
samste gemartert, von dora Herrn durch ihr ruhrareiches Leiden die 
Ejronen (des Sieges) erwarben." 

Von der hohen Verehrung des Acisclus in Cordova berichtet Isidor. 
Der Gothenkõnig Agila (549 — Õ54) riickte vor die Stadt Corduba. sDa 
er aber zum Hohne der katholischen Religion den seligsten Martyrer 
Acisclus beleídigte, da er mit dem Blute von Feinden und Thieren den 
heiligen Ort seines Grabes profanirte und befleckte, und es zum Kampfe 
gegen die Cordubenser kam, so erduldete er die geziemenden Strafen, 
•welche die Heiligen über ihn verh'ángten. Denn er vedor dort im Kampfe 
seinen Sohn mit einer grossen Menge des Heeres, und verlor seinen 
ganzen Schaz mit grossen Kostbarkeiten ' ) . * Also war niebt weit von 
Corduba eine Kircbo des Acisclus mit dessen Grabe. — Hier befand 
sich bis auf die jüngste Zeit das Klostcr des Acisclus und der Victoria. 
Die Klosterkirche, genannt der Martyrer, vvurde, wie Madoz beriebtet2), 
schon zur Zeit des Kaisers Constantin erbaut, und zwar am Ufer des 
Flusses, wesswegen sie mehrfach wieder gebaut werden musste. Auf 
dem Altarblatt des Hauptaltares, der von schlechtestem Gesehmacke ist, 
befindet sich ein geriihmtes Gemâlde von J. L . Zambrano, auf "welchem 
das Martyrium von Acisclus und Victoria, „der Patrone der Stadt Cor
duba", dargestellt ist. Auch in dem Dome zu Cordova befindet sich 
eine diesen Heiligen gewidmete Kapelle3). Das erwahnte Kloster ge-
hfírte früher den Cisterziensern, spater den- Dominicanern, und lag am 
Thore nach Martos. 

Der hoilige Eulogius erwâhnt dicselbe Kirche. Er erzahlt in dem 
Leben und der Fassio der Jungfrauen Flora und Maria, welche zu Cor
dova um des Glaubens willen enthauptet wurden: „Ihre Haupter war
den in der Basilika des heiligen Acisclus niedcrgelegt, wo derselbe durch 
seine Gegemvart das Volk der Christen schüzt*)." — Derselbe Eulogius 
erzahlt, dass der Priester und Martyrer Perfectus in der Basilika des 

') Isid. Hist, de regibus Gothorum, cap. 45. 
») Madoz, 6, 636. 
») Madoz, 6, 630. 
4) Eulogii de vita et passione Virgimm Florae et Mariae, in Patrum Toletan. opera, 

t. 2, ed. Lorenzana. — Dio ersto Ausg-abe seiner Wçrke erschien zu Alcala 
1574 von A. Morales und Ponce-Leon. Dio. zweile Ausgabe erschien in „Bi-
spania illustrata" ed. A. Scholt, l. 4, Francofurti 1608; darnach in der BiblioÚeca 
patrum maxima Lugdun. t. 15, p. 242. — Dio vierte Ausgabe ist von Loren
zana— t. 2, s. Patrum Toletanorum guotguot extant opera, t. 2 (1785). Darnach 
ist — 5 — der Abdruck in Migne Patrol, lat. t. 115 (1852), p. 703 — 959. Florez 
hat in /. i l die Werke des Alvaro und des Abies Samson von Corduba edirt. 
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heiligen Acisclus begraben worden sei, an dem Orte, „wo seine glück-
lichen Grcbeine ruhen" — Spater erzahlt derselbe Eulogius, dass ein 
spiiterer Martyrer Argimir neben dem Grabe des Acisclus und des Per
fectas beigesezt •worden. 

I m Hinblicke auf diese Worte mochte Morales in seinen Scholien 
zu Eulogius vermutben, es babe nicbt bloss eine einzige Kirche des 
Acisclus in Corduba gegeben. Denn zu seiner Zcit zeigte man zwei, 
eine kleine Kirche, an dem Orte, wo Acisclus mit seiner Schwcster 
Victoria erzogen worden, eine zweite am Flusse, die damals den Do-
minicanern iibergeben wurde, welche bier ein Kloster gründeten. ~ 
Aber nach dem Berichte des heiligen Eulogius bestand hier schon ein 
Kloster im neunten Jahrhundert. — Der Priester Anastásius hatte von 
seiner ersten Jugend an „bei der Basilika des heiligen Acisclus von Cor
duba seine Erziehung und Bildung erhalten, lebte dort bis zu seiner 
mannlichen Jugend im Amte eines Diakons, und nachdem er das Monclis-
leben — schon liingst im Kreise der Alten — zugebracht, erlangte er 
endlich die Priesterwürde." 

Florez vertheidigt die Meinung, es habe nur eine Kirche des Acisclus 
gegeben, in der dieser und die Victoria beigesezt worden, aber, weil 
Acisclus der bedeutendere der Beiden gewesen, habe die Kirche nur 
seinen Namen erhalten; wie auch die Kirche des heiligen Zoilus, wo 
viele Martyrer ruhten, nur dessen Namen trug. — Ich glaubc gern, 
dass dem also sei, und dass Victoria mit Acisclus starb ais Martyrin. 
Aber wie schon Prudentius mit Absicht sie iibergeht, wie sie in der 
Festmesse gar nicht steht, in dem Officium nur wie widerstrebend er-
wahnt w i r d , so scheint es mir, dass man überhaupt Bedenken getragen 
habe, sie ais Martyrin anzuerkennen. Es scheint mir , dass selbst die 
Spanier, bei denen es Sitte war, sich selbst dem Richter darzustellen, 
dennoch Anstoss genommen haben — an der Uebermacht des natür-
lichen Elementes, das in ihrer Haltung sich kundgegeben hat. — Das 
romische Parvum, welches sich sonst von Prudentius dadurch unter-
scheidet, dass es die spanischen Virgines et Martyres mchr beriicksichtigt, 
erwahnt des Acisclus und der Victoria nicht, wahrend es die Namcn 
der Sabina und Christeta nebst Vincentius von Abula enthalt. 

Die Frage, ob die Keliquien des Acisclus und der Victoria sich in 
Corduba befinden, ist streitig. Toulouse in Frankreich behauptet, ihre 
Hãupter und Leiber zu haben (aber Victoria wurde ja nicht enthauptet?). 
CataJonien behauptet gleichfalls, ihre Reliquien zu besizen in dem Kloster 
von San Salvador de Breda, wohin sie im dreizehnten Jahrhundert ge-
kommen seien. — Ausser diesem Kloster haben sie eine Kapelle in 

') Euloff, memor. Set. 2, 1. — Digno praesulis et sacerdotum obsequio in Basilica beati 
Aciscli, in eo titulo, quo felicia ejus membra quiescunt, humatur. — Cf. 3, 16. hu-
loff. 3 , 8. Die Stelle ist nicht ganz deutlich. 
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dem Schlosse San Acisclo bei Gerona, auch in der Pfarrei Vidrcras 
hatte man Reliquien,). S. Eulogius sandte an den Bischof Wiliesind 
von Pamplona Reliquien des heiligen Acisclus. Auch in Asturien und 
auf Montserrat glaubtc man Reliquien zu besizen, "wie auch zu Medina 
Sidónia schon im siebenten Jahrhundert. I n Cordova dürfte nur noch 
in der Kirche San Pedro eine Reliquie von Acisclus seyn. 

§. 3. Der Martyrer Zoylus und seine Gefáhrten (27. Juui). 

Zuerst wird er bei Prudentius erwahnt2). ^Corduba -wird den Acis
clus geben und den Zoêlus und drei Kronen". Mit Unrecht verstehen 
die Bollandisten zum 27. Juni — unter diesen drei Kronen — den Zoc-
lus, Acisclus und die Victoria. I n dem romischcn Martyrologium des 
Baronius steht zum 27. Juni: Zu Corduba der heilige Martyrer Zoilus, 
und andero Neunzehn. — Das so unklare Martyrologium unter dem Ña
men des Hieronymus nennt bier einundzwanzig Ñamen von Martyrem 
in Spanien, darunter ciñen Zoenius und Marcellus. Doch lasst sich 
Nahcres nicht eruiren. Die Bollandisten, denen hierin Florez folgt, 
nennen zwanzig Ñamen — neben Zoilus: 1) Creszenz, 2) Julian, 3) Ne-
mesius, 4) Fratria, 5) Primitivus, 6) Justin, 7) Statheus, 8) Novatian, 
9) Clemens, 10) Marcellin, 11) Zcbdinus, 12) Felix, 13) Venustus, 14) Mar
cellus, 15) Itálica, 16) Zelius, 17) Capitón, 18) Tinnus, 19) Timarchus oder 
Thuscus, 20) Silvan. Diese Ñamen sind offenbar aus dem Martyrologium 
des Hieronymus cntnommen, und sind zum grossen Theile verdachtig3). 
Namentlich liegt bei dem Worte Itálica nahe, dass darunter die Stadt 
gemeint sei. Das romische ^Parvum" hat den Zoilus nicht. Ado sagt: 
Zu Corduba in Spanien das Andenken des heiligen Zoilus, und anderer 
Neunzehn. 

Dagegen hat Usuard zum 27. Juni: „Zu Corduba das Andenken des 
heiligen Martyrcrs Zoilus. Da es lange unbekannt war, wo sich dessen 
Leib befinde, so wurde es dem ehrwürdigen Bischofe dieses Ortes, Na-
mens Agapius, durch gottliche Offenbarung mitgethcilt". — Hier bringt 
nun Usuard einen ihm eigenthümlichen Bcricht, wahrend er sonst nur 
Auszüge oder den wortlichen Ado giebt. 

Der Monch Usuard, der soin Werk um das J. 875 verfasste, war im 
J. 858 mit seinem Ordensbrudcr Odilard aus dem Kloster des heiligen 
Vinzenz zu Paris, spater St. Germain des Prés genannt, nach Spanien 

') Domenec, viria de Acisclo, 17, Nov. in Historia general de los Santos y varones ilu-
aires en santidad del principado de Catalunna — Barcelona 1602, — Gerona 1630. 

') Jfymn. 4. 
") Sechs von diosen kommen an demselben Tage bei Usuard ais Sõhne der hei

ligen Symphorosa vor. 
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gereist, um den heiligen Leib des Martyrers Vincentius in Valencia zu 
erlangen. Diess war aber eine Unmoglichkeit. 

Die beiden gallischen Monche erfuhren aber in Barcelona, dass erst 
kürzlich zu Corduba nicht wenige Christen urn ihres Grlaubens willen 
dasLeben verloren batten. Unter andern Georgius, Aurelius und Natha-
lia, welche im J. 852 entbauptet wurden. Troz der Scb-wierigkeiten und 
Gefahren kamen die beiden Monche nach Corduba, weilten dort seclis-
undfúnfzigTage, und nacbdem sie dieLeiber der Martyrer Georgius und 
Aurelius, sowie das Haupt der Martyrin Nathalia erhalten batten, kehr-
ten sie über Toledo, Alcala, Saragossa, Barcelona und Gerona nach 
Frankreicb zurück. — Auf dem Riickwege blieb Usuard allein in Barce
lona achtzehn Tage. Er verehrte bier den Cucufat und die Eulalia'). 
Die leztere war damals nocb nicht wieder aufgoftmden worden. 

Wahrend seines langen Aufcnthaltes in Spanien hatte Usuard selbst 
Anlass und Gelegenheit, iibcr die Heiligen von Spanien, besonders iiber 
die Martyrer von Cordova, sichere Kunde einzuziehen. — Der Biscbof 
Agapius I I . , welcher den Leib des heiligen Zoylus fand, lebte unter 
KSnig Sisebutb (614 — 18). 

Es giebt keine alten Martyrakten von Zoilus. Die vorhandenen aus 
sehr spater Zeit melden, er sei aus vornehmem Geschlechto und christ-
lich erzogen worden, und sei dem Richter als Christ angezeigt worden. 
Der Richter wollte seine Jugend schonen, wenn er jezt den Geboten der 
„Kaiser gehorchte". Er wurde gegeisselt, und auf jedc Wcise gemartert, 
hierauf entbauptet. Von den Heiden wurde er unter die Leibcr der 
Ihrigen begraben, damit die Christen ihn nicht fánden. Bischof Agapius 
ging aber mit den Christen nach der von oben ihm gezeigten Statte, und 
land den Leib. Er brachte denselbcn in die klcine Basilika des heiligen 
Felix. A n dieser Stelle aber baute er nachher eine pr&chtige Kirche, 
Bsowie ein Kloster fiir hundert MSnche çu Ehren dieses Blutzeugen". 

Die Kirche blieb den Christen audi zur Zeit der Mauren. A n ihr 
wirkte S. Eulogius, und lebte hier in dem Collegium der Cleriker'2), und 
brachte im Gebete die Nachte zu, wie uns Alvaro in desscn nLeben" 
erz'áhlt, und wurde wohl hier nach seinem Martyrtode ( t 15. MErz 859) 
begraben. Der beriihmte Abt Samson wurde Rector dieser Kirche. — 
Das von Agapius bei der Kirche gegründete Kloster ist zu unterscheiden 
von dem spatern Kloster — genannt Monasterio Armilatense, das den 
Ñamen des heiligen Zoylus t rug, und an acht Leguas nordlich von der 
Stadt entfernt war. — Eine Kirche des heiligen Zoylus bestehet nicht 
mehr in Cordova. Doch befindet sich in der Kirche des Erzengels 
Michael eine Kapelle, welche den Ñamen des Heiligen trãgt. 

') Patnm Toletanorum q. ext. opera, 2, p. 78S sq. 
*) Siehe auch Memor. sctr. 2, 6, 11. 
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Die heutige Pfarrkirche zum heiligen Andreas war unbestritten die 
alte Kirche des Zoilas, eine berühmtc, und vielleicht die altcste Kirche 
der Stadt (J. 613). Nach den Resten von Gõzenbildern, und den romi-
schen Inschriften, die sicb bei ibrer Wiedcrerbauung fanden, scheint sic 
zuerst ein heidnischer Tempel gewesen zu sein. Aucb aus der Zeit der 
Mauren fanden sicb Inschriften in i h r ' j . 

I n dem Missale Mixtum findet sich Zoilus niebt; nicht eintnal in dera 
von Lesley edirten Calendarium. In dem Breviarium des Lorenzana 
steht der Tag des Heiligen am 27. Juni. Derselbe hat nur einen Hym-
nus, der friihestens aus dem siebenten Jahrhundert stammt. In diesen 
Hymnus haben sich -wortlich vier Verse aus dem Hymnus des Pruden-
tius iiber die Engratis und die achtzehn Martyrer von Saragossa vcrirrt. 
Noch vier andero Verse sind fast wortlich aus Prudentius, nach welchen 
Saragossa die meisten Martyrer zum Ilerrn sendetc. Der ganze Hymnus 
ist nachgemacht. Dio neunzehn Martyrer (die mir nicht genug beglau-
bigt zu scyn scheincn,) sollen Corduba noch um etwas hoher stellen, als 
Saragossa durch seine Achtzehn gcstellt ist2). 

Der Leib des Zoilus blieb in ('ordova bis zuni eilftcn Jahrhundert 
I m eilften Jahrhundert wurde er nach ('arriou de los Condes, welches 
zwischen Leon und Falencia licgt, durch den Grufcn .Ferdinand Gomez, 
den Sohn des Gomez Diaz, gcbracht. Gomez Diaz und seine Gcmahlin 
Tarasia batten das Benediktinerkloster Carrion gestiftet, unter dem Ña
men des heiligen Johannes. Kirche und Klostcr hiessen nachher zum 
heiligen Zoilus s). Vicie Wunder geschahen an seinem Grabe. 

§. 4. Der Martyrer Crispinus von Astigi (19. November). 

Er ist in der mozarabischen Liturgie durch einen Hymnus und eine 
Oration vertretcn. Darin heisst er cin leuchtender Martyrer. Nicht Bande, 
Peinen, Geisseln odor Eeucr, nicht Hunger und nicht Durst konnten ilin 
crschiittcrn. Freudig blickte er zum Himmcl , als er den Todesstreicli 
empfing. Sein Leib wurde in der Stadt Astigi beigesezt. Zu seinem 
Grabe kommen Leidende und werden gcheilt. Der Hymnus ist unver-
gleiohlich besser, als dcr erwahnle auf Zoilus. Er wird in dem Hymnus 

') Madoz, 6, 635. 
*) Afartyrum nulli, remcante vita, 

Contingit larris habitare nostris: 
Solus tu morti propriae superites 

Vivis in orbem. 
SJ Florez, 10 , 256 - 58 — Kh-ohe des hcil. Zoilus. - S. 311 - 328 — Lebcn, 

Marlyrimn 'los licit Zoilus, some Aiifflndung:, üi-hortragung: und Wunder i n 
Carrion. — In Append. 4, p. 502— 20 — Martyraklcn — und Miracula inédita 
S. Zoyli. 
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nicbt Bischof und niclit Priestcr genannt. I n dem Missale heisst er nur 
Confessor; die Messc ist aus dem Commune eincs Bekcnners, unci hat 
nur diese Oration: Herr der Krãfte, wunderbar in deincn Heiligen, er-
hijre uns Bittende, gewiihre uns Sündern durch dio Fürsprache dcines 
seligsten Bekenners Crispinus, die Fülle bestiindigcr Liebc. Er bat die 
Krone der Tugend verdient: wir mogen auf seine Fiirbitte durch deine 
Gnadc Verzeibung unserer Vergelien, und den Frieden einer besüindigen 
Liebe zu erlangen gewiirdigt werden. — Bei Ado kommt Crispinus nicbt 
vor. Dagcgen bci Usuard zum 19. November mit den Worten: (Fest) 
des heiligen Bischofes Crispinus, welcher in der Astiagensiscben Stadt — 
durch Entbauptung die Palme der Martjrcr erlangt bat. — Diese Worte 
hat Baronius in sein Martyrologium aufgenommen. Usuard scbeint in 
Spaníen selbst diesen Ñamen gefumlcn zu baben. Kr nennt ilm aucb 
zuerst einen Biscbof. Aber der Hymnus und die. Oration sind jedcnfalls 
alter und glaubwiirdiger. — Ebenso lllsst dor Ilymuus keincn Zweifol 
dariibcr, dass es beissen muss: Asligitana urbs statt dcr Civitas Astiagmsis 
des Usuard und Baronius. — Es scbeint mir, dass man im siebenten 
Jahrhundert i n Spanien selbst nicbt wusste, ob Crispinus Bekenner oder 
Martyrer war. Dcsswegen glich man die Sache so aus, dass er im Hym
nus als Martyrer, in dor Messe ais Bekenner angerufen wurde. Die 
neuern Spanier balten ibn fur den ersten Biscbof von Ecija, der in der 
Verfolgung des Diocletian starb. — Icb tragc Bcdenkcn, dieser Ansicbt 
beizutreten, begniige micb aber, bierin dem Beispiele des I I . Florez fol-
gend, mit diesen wenigen Worten über den heiligen Crispinus1). 

l) Florez, 10 , 83 — 84. 



Eilf tes Kapitel . 
Die heillge Eulalia yon Emerita — [10. Dezember]') 

ist nach und neben Vincentius dio gefciertste Martyrin von Spanien — fge-
wesen?). — Ihre Akten tragcn das Gepriige dcr Aechtheit, und stammcn 
hSchst wahrscheinlich aus dem vierten Jalirhundert. Ruinart ist aber nicht 
dieser Meinung, und hat statt der Passio den Hymnus 3 des Prudentius auf-
genommen. Doch herrscht eine grosse Uebereinstimmung in alien Be-
richten fiber die heilige Eulalia. Ihr Vater -war Liberius, von hohem 
Stande. Der Priester Donatus hatte sie in ihrer Jugend unterrichtet 
Liberius sandte zur Zeit der Verfolgung seine Tochter auf ein Landgut 
fern von der Stadt 38 Miglien ( = 9i- Leguas), genannt Promtianum, an den 
Grenzen der Provinz Batika. (Auch hier wird, vielleicht durch eine Ver-
wechslung ein Confessor Felix genannt, der bei ihr auf dem Landgute 
war.) Dort horte sie, dass ihr Vater, und die iibrigen Bekenner schon 
gefangen seien. Und sie liess alsbald das Gefahrte bgreithalten; sie selbst 
trieb das Maulthier an, dass sie in schnellem Laufe dahineilte. Und — 
da sie gen Emerita zogen, sprach sie zu ihrer Begleiterin Julia: Du mo-
gest wissen, Herrín meine Schwester, dass ich zulezt gehe, aber frttber 
leiden werde. Und so geschah es auch. 

Als sie der Stadt nahe gekommen war, begegnete ihr ein Jude und 
sprach: Du bist eben recht gekommen, Tochter! gehe und opfere, damit 
du das Leben habest. Eulalia sprach: Gott mehro deine Jahre, denn 
ich verlange zu sterben für Christus meinen Herrn. (Der Jude aber 
sah, wie die Eilendo von einem gliinzenden Lichte umgeben war.) Sie 
eilte alsbald auf das Forum, und um sie stromte die ganze Stadt zusammen. 

') Siehc Florez, Espanna sagrada, t. 13, p. 266—302. Santa Eulalia, virgen) Marb/r. 
— Appendice I I . Hymnus 3 des Tiudentius auf Eu la l ia , S. 392 — 98 und FOMW 
Eulaliae — 398 — 406. 
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So gross war der Ruhm ihrer Heilígkeit und Schonheit, und alies 
Volk betrachtete sie wie eíne „Senatorina. Sie trat vor Calpurnian, den 
PrSses von Lusitanien, und rédete ihn mit scharfen Worten an. Warum 
betrittst du diese Stadt, du Feind des hoclisten Gottes? Warum verfol-
gest du die Christen, und willst die Jungfrauen Gottes verderben? 

Der Prases sprach: O kleines Kind, bevor du herangewachsen, willst 
du die Blüthe deines Alters verderben? Eulalia: Ich zahle an dreizebn 
Jahre. Glaubst du meine Kindheit durch dein Drohen zu verwirren? 
Mir genügt diess verg'dngliche Leben, und weil ich mich an den Lockun-
gen des irdischen Lebens nicht erquicke, so erwarte ich ein anderes 
kommendes seliges Leben, in dem die Gemeinschaft mit Gott mich gliick-
licher machen wird. — Calpurnian liess sie auf den entblossten Riicken 
geisseln. Aber standhaft und tapfer sprach sie Wehe dem Konige 
und dem Kaiser mit seinen Gottern. Calpurnian beschuldigte sie der 
Zauberei. Da er zogert, fordert sie ihn auf, er moge sein Ur-
theil fallen, „denn deinen Konigen und ihren Güttern habe ich Wehe 
gesagt, und verminsehe sie". Dann befahl der Prases, dass ihm am fol-
genden Tage ein Tribunal auf dem Forum aufgerichtet wiirde. Er fállte 
die Entscheidung, dass Eulalia gekreuzigt und lebendig verbrannt werde. 
Er liess unter andern Qualen ihre Brüste mit brennendem Oele über-
giessen. Sie rief: Erweitert hat mich dein kaltes Feuer, und dein bren-
nend Oel hat mieh nicht entziindet. Aber mich hat entziindet die Liebe 
Christi, den ich zu schauen mich sehne. 

Calpurnian der Prases sprach: Bringet mir lebenden Kalk, schüttet 
ihn dorthin, und giesset Wasser bin. Eulalia entgegnete: Dick quale 
das ewige Feuer, weil du die Magd Christi qu'álen wolltest. — Mir wird 
der Herr helfen, und aus deinen Hãnden mich befreien, denn nicht für 
mich, sondern íiir Christus dulde ich diese Qualen. Der Prâses sprach: 
Füllet mit Blei ein Gefass, und nachdem ihr es aufs hó'chste erhizt, 
bringet es vor sie, und legt sie nackt auf ein eisernes Bett. Zuerst 
zeigt ihr die Pein, ob sie vielleicht zu den Gõttern sich wende, und 
•wenn sie nicht opfern w i l l , so überschüttet sie damit. Die selige Eulalia 
aber, welche taglich die Passion des heiligen Thyrsus las, sprach: Du 
•wahrer Gott , komme, um deine Magd zu befreien. Denn ich glaube, 
dass du, der du dich des seligen Thyrsus, da er noch ein Heide war, 
erbarmt, und ihn zu dir bekehret hast, auch mich zu dir bekehren 
werdest. Und plozlich erlosch das Blei; es kam kalt zu der heiligen Eulalia. 
Jezt wurden Ruthen gebracht, und sie wurde geschlagen. Der Prases 
sprach: Bringet Scherben von Scheiben, und reibet damit ihre Wunden. 
Eulalia betete: Erbarme dich, Herr Jesu Christe, deiner Magd, auf dass 
mein Herz nicht schwach werde, sondern mache es stark, denn ich ver-
lange, der Hollé zu entfliehen, und zu dir zu kommen, der du einfkch 
und dreifach (ein Gott in der Dreiheit der Personen) bist, der du das 
ewige Leben gew&hrest. 
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Es sprach der Prases: Unselige, denk' an dicli , bevor du hinweg-
geraíft wirst, und opfcre den Gotteni. Eulalia sprach: Opfere du, und 
ihr alie, die bei dir sind, eneren Gottern. Ic l i aber wi l l meinem Gotte 
ein lebendiges Opfcr bringcn, indcm ich micb selbst ihm aufopfere, wie 
er für micb aufgcopfert word en ist, der uns aus der Macht der Fijister-
niss und der Herrschaft des Teufels befreien wi l l . — Nach mehreren 
Zwiscbenreden und Drohungen antwortete Eulalia lachelnd: dann kommst 
du meinen Wiinschcn mehr entgegcn, wenn du schwerere Peinen über 
i^iieb verhangst; thue, was du vorhast, dass du mich in aliem siegreich 
in Cbi'isto machest. Calpurnian sprach: Unbesiegt werde ich dich nicht 
entlassen, sondern die schwcrsten Peinen dir anthun. Eulalia: Besiegen 
kannst du mich nicht, wcil der siegt in mir , welcher fúr mich strcitet. 
Calpurnian: Zündet Fackeln an, und haltet sie an ihre Kníee. Eulalia: 
Versengct ist mein Leib, und stark bin ich crfundcn worden. Bcfiel, 
dass Saiz auf mich golegt werde, dass mein Leib vollkommener in Chri-
stus gcwíirzt werde. Er rief voll Wuth : Schcrgcn, zündet an den Gluth-
ofen, und legt sie in dcnselbcn, bis sie erliege. 

Es geschah, und sic fieng an, in dem Gluthofen zu singen, und zu 
sprechen: Es werden zu dem Konigc die Jungfrauen nach ihm gefuhrt. 
Seine Genossinnen werden zu ihm gcführet werden in Ereude und in 
Jubel. Ais Calpurnian sie singen horte, sagte cr: Ich meine, wir sind 
besiegt, diese Jungfrau dauert aus in den Peinen. Aber damit sie sich 
nicht rühme, so führet sie heraus, und bevor sie sterbe, werden die 
Haare ihres Hauptes abgelost, und sie entkleidet hcrumgefiihrt — zu 
ihrer Schande. Eulalia sprach: Obgleich ich Schande auf Erden leide, 
so weiss ich doch, für wen ich dieses leide. Er weiss, wie er mir dieses 
vergelten w i r d , du Feind der Gerechtigkeit. 

Calpurnian sprach: Fiirchtest du also, in Schmach zu kommen, so 
gehe, und opfere den Gottern. Sie sprach: Ich opfere meinem Gotte 
ein Opfcr des Lobes, und ein Schlachtopfer des Prcises. Calpurnian be-
fahl: Sie werde auf die Folter gebracht, und mit Fackeln auf beiden 
Seiten verbrannt. Eulalia rief: Geprüft hast du mich, o Gott, im Feuer 
mich erprobt, und kein Unrecht ist an mir gefunden worden. Und sie 
jubelte in Gott. Schon sab sie Engel ihr zur Seite stehen, aber sie er-
warteten das Ende ihrer Passion. Dann wurde sie, mit ihren eigenen 
Haaren festgebunden, zum Tode geftihrt. Da sie zum Orte der Passion 
ausserhalb der Stadt kam, zog sie mit ihren eigenen Hánden das Ge-
wand ab, und gab es den Schergen. — Nur ein Gürteltuch behielt sie 
bei zur Bedeckung der Lenden. Sie wurde auf die Folter gesezt, aus-
gespannt, gefoltert, gegeisselt, und mit ausgerenkten Gliedern vmchs 
ihr Leib zur Pein. Weil sie aber siegreich Christum bekannte, konnte 
sie keine Peinen empfinden. Nun traten zwei Soldaten binzu, und brann-
ten von beiden Seiten mit Fackeln ihren Le ib , und nach der Verbren-
nung folgten . neue grossere Peinen. Da rief, getrieben durch die 
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Bosheit muthwilliger Qualen, Eulalia: Calpurnian, was hilft es dich, dass 
du deine W u t h und Grausamkeit an mir ausliissest? Deine Drohungcn 
und Todcsstrafcn fiirchte ich nicht. Ich bekenne, dass icl\ Cliristi, und 
die Magd Gottes bin. Merke dir meia Angesicht, dass, wenn wir vor 
den Richterstuhl moines Herm Jesu Christi zur Zeit seines Gerichtes 
kommen werden, du mein Angesicht an jenem Tage wicder crkonnest, 
und fur deine Verdienste die schuldigo Vergeltung erlangest. Erschreokt 
und zcrknirsclit im Herzen bei diesen Worten fielen viele von den Gozcn 
ab, und glaubten an Gott. — 

Am Kreuzc jubelte Eulalia, und sie sprach, so dass es alio horten: 
Glauben muss man an eincn Gott, den himmlischen Vatcr, und seinen 
wahren Sobn, den allmachtigen Jesum Christum, der mit dem heiligen 
Geiste angebetet, der gepriesen ist in Ewigkeit. Giorreich eiltc so Eu- ' 
lalia, und damit sie schnellcr zum Hcrrn gclangtc, so iiffjiete sie ihren 
Mund, und trank die Flammcn, die von beiden Seiten auflodertcn. Da 
gieng im Angesichtc aller in Gestalt einer Taubo der Geist dcr heiligen 
Martyrin zum Himmcl. 

Unversehrt und unverlezt hieng auf Befehl des Priises ihr Leib drei 
Tage an clem Kreuze. — Schnce fiel auf ihn, und ihr Haar crsehicn 
nun wie ein Schmuck, und weiss wurde ihr Leib. Die Christen nahmcn 
ihn heimlich hinweg, und bestattcten ihn mit alien Ehren. Zu ihrcin 
Grabe kamen Leidcnde und Geplagte, und sie -wurden geheilt. 15ald 
kamen Donatus und Felix, die Seligcn, hcrbei, die einmiithig mit ihr 
im Bekenntnisse gewesen, und die in ihren glorrcichen Fussstapfen wan-
deln sollten. 

Aus dem beriihmten Hymnus 3 des Aurelius auf Eulalia fiihre 
ich nur einige kennzeichnende Stcllen an. Sie ist zwolf Jahrc alt. Sie 
hatte dem jungfriiulichen Stand sich gewidmet, und darum fiir immor 
dcr Ehe entsagt. Ihre Mutter lililt sic fern von der Stadt. Aber 

Heimlich eroiTnct hci Nacht sie die Thfir, 
Fliichtct sicli durch den eroffneten Zaun, 
Ferne, auf nimmcr telretenem Pfad, 
Fluren, von Distcln und Domen besiiet, 
Schreitet sie blulenden Fusses hindurch, 
Engel begleiten die Ileldin allein. 

Schon vor Tag kommt sie in Merida an. Prudentius nennt den 
Richter nicht; er kennt nicht den Ñamen des Dacian oder Calpurnian, 
er nennt den Richter «Prator". Prudentius berichtet sodann, was in 
tmsern Akten nicht steht. A u f die erste Anrede des Prators entgegneto 
sie nichts, 

Sondem sie speit ihm ergrimml in's Gesicht, 
Und sie zertriimmcrt das Gozengrebild 
Auf dem Altar — und das heilige Mehl 
Stôsst sie mit Fiissen vom Rauchfass hinweg. 
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Sodann fasst Prudentius die Marter selbst viel kürzer zusammen. 
Endlich beginnt die áusserte Q u a l , 
Fürder befuiclien sie niinmer die H a u l , 
Bohren die Rippen ihr fiirdcr nicht durch, 
Sondem es wüthet die lodernde Gluth 
Feuriger Fackeln im Eingeweid ihr. 

Siehe, da fliegt ihr in's Antliz die Gluth, 
Prasselnd erfasst, von den Locked genahit, 
Jezt sie das Haupl , uud zum Scheitel empor 
Sleiget die Flamme. — Ersehnend den Tod 
Trinket die Jungf'rau den ieurigen Strom. 

Schon zur Zeit des Prudentius erhob sich eine prachtige Kirche iiber 
dem Grabe der Eulalia: 

Dorl in der Erde geheiliglem Schooss 
Ruhet, wo blendend der Marmor und licht 
Sich mit dem frernden und heimisciieu Glanz 
Gattcnd, den prachligen Tenipel verziert, 
Hirer Gebeine geheiligler Rest. 

Ueber Gesimsen, mit Golde verziert, 
Hebet der schillernde Dom sich empor, 
Bunt mit Gestein ist der Boden geschmückt; 
Achnlich den F l u r c n , von Rosen bobliimt, 
Blühet in wechselnden Blumen der Grund. 

Unter den spanischen Heiligen hat das Calendarium der Kirche von 
Carthago nur den Vinzenz von Saragossa, und die Eulalia, ohne Zweifel 
die von Merida. I n ihrer Festmesse heisst es, dass sie; indem sie fern 
von jedem Manne zu bleiben gelobt, selbst mannlich geworden sei. Frei 
von jedem menschlichen Verderben — nahm sie die Fül le der Gnaden 
in sich auf. Die Inlatio vergleicht Eulalia mit Maria. „Sie gehet zum 
Tribunal des blutdürstigen Prases, nicht aufgesucht. Sie wird verhSrt, 
sie bekennt; sie wird getBdtet und gekront. Und in einem grossen 
Wunder nimmt Gottes Majestat den ausgehauchten Geist der Jungfrau, 
den er durch die Flamme erlost, in Gestalt einer Taube zu sich, damit 
die Martyrin durch dasselbe Wunderzeichen zum Himmel stiege, durch 
welches der Vater seinen Sohn auf Erden gezeigt hatte. Die Elemente 
selbst schiizen ihren Leib ; die Reine -wird von reinem Schnee bedeckt. 
Der Himmel begeht das Leichenbegiingniss der Leiche." — Auch das 
siedende Oel und das plbzlich erkaltete Blei wird erwabnt. 

Prudentius verdient weniger Glauben, wenn er die Eulalia zu Fuss 
nach Merida gehen lasst, denn unsere Messe sagt nur: ^Wahrend sie 
zum Bekenntnisse geführt wurde, ist keine Furcht des Todes Uber sie 
gekommen, keine Blasse hat ihr Gesicht bedeckt." — Indem Eulogius 
Beispiele anfuhrt zur Vertheidigung der Christen, die sich freiwillig den 
Richtern stellcn, erwahnt er den Justus und Pastor, und die Eulalia 
von Barcelona. Sicher hatte er unsere Eulalia nicht iibergegangen, wenn 
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sie von freien Stücken in die Stadt gegangen -ware1). A u d i das gothi-
sche Orationale — hat ein ahnliches Gebet, dass Grott die Eulalia so un-
erschrocken gemacht habe, dass sie die Verfolgung der ihr nachsezen-
den Gottlosen nicht floh und ihr nicht auswich. Prudentius, der die 
beiden Eulalien venvechselt, erzahlt etwas Unglaubliches, dass dieselbe 
viele Meilen allein mit blutenden Fiissen gegangen sey. Wie sollte sie 
dann noch am Morgen mit ihren Fiissen ein Gozenbild liaben zertriim-
mern konnen, die doch in der Regei aus Stein oder Metall waren? 
Diess konnte wieder eine Verwechslung seyn mit Justa und Rufina von 
Sevilla. A u d i das Speien in das Gesicht des Tyrannen finden vtir nicht 
in den Martyrakten und nicht in der mozarabischen Liturgie. Konnte 
das nicht ein Anklang an die Victoria von Corduba seyn? Man muss 
zweifeln, ob der Richter der Eulalia so nahe kam, dass sie diess ver-
suchen konnte. Ich sehe also keinen Grund, hierin dem Prudentius 
Becht zu geben. 

Die Taube, die aus dem Munde der Sterbenden gicng, bezeugen 
durchaus alle Qucllen, und daran zweifeln zu wollen, weil es cine iiber-
natürliche Erscheinung ist, sclieint mir sehr gewagt. Auch Grcgor von 
Tours bezeugt diess2). Paul von Emerita erzahlt, die Eulalia soi dem 
von Leovigild verbannten Erzbischof Masona von Merida in Gestalt einer 
sehr weissen Taube erschienen, und habe ihm seine baldige Riickkehr 
verheissen3). Dasselbe vrird von der Eulalia von Barcelona erzahlt. Auch 
der heilige Benedictus sah die Secle seiner Schwester in Gestalt einor 
weissen Taube zum Himmel steigen. 

Die Eulalia von Merida kommt in alien Martyrologicn, mit Aus-
nahme des von Beda, vor. Idatius erwahnt sie zweimal in seincmOhro-
nikon, das mit dem J. 379 beginnt. Er erzahlt zum J. 429, dass dor 
Konig der Sueven Hermigar nicht weit von Emerita, welches er zum 
Hohne der heiligen Martyrin Eulalia verachtet hatte, nachdem seinlleor 
durch Geiserich geschlagen worden, fliehend — „durch den Arm Gottos 
in den Fluss Anas gestiirzt zu Grunde gieng"4). — I n Emerita sodann 
starb — 448 der heidnische Konig der Sueven Rechila, dem sein katho-
lischer Sohn Rechiarius folgte. — I m J. 457 wollte Theodorich, Konig 
der Westgothen, Emerita p lündem, wurde aber durch die drohcndcn 
Zeichen der heiligen Eulalia abgeschreckt6). Dasselbe, nur etwas aus-
fiihrlicher, erzahlt Isidor von Sevilla6). — Worin die ^Ostenta" bcstan-
den, erfahren -wir freilich nicht. — Aber wir dürfen desswcgen so wenig 

') Memor. Sctor. 1, 33. 
*) Gregor. de gloria martyr. 1, 91. 
3) Paulus Diac. de vita P. P. Emeritensium, cap. 14 — bei Florez, 13, 371. 
') Idatius chronicon ad a. 429. 
s) Beatae Eulaliae martyris terretur oslentis. Id . 457. 
') Isidor, histor. de reg. Gothorum c. 32. Sanctae m. Eulaliae ostentis perterritus, 

omni protinus exercitu disoedit, et Gallias repetiu 

Gams, span. Kirche. 24 
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an der Thatsache selbst zweífeln; denn etwas ganz Aehnliches ereignete 
sich einige Jahre früher, ais At t i la Rom zerstoren wollte, aber erschreckt 
wurde nicht bloss durch Papst Leo I . , sondern, wie er selbst gesagt ha-
ben solí, durch einen, der mit gezücktem Schwerte drohend hinter ihm 
stand, durch den Apostei Petrus. Jedenfalls -wich Attila píozlich, und 
ihm selbst unerwartet zurück, wie Theodorich zurückwich vor Merida. 

Gregor von Tours erzahlt von Wundern, die am Grabe der Eulalia 
geschahen, in áhnlicher Weise, wie es Ado von dem Grabe des heiligen 
Torquatus von Acci erzahlt1). Drei Baume stehen vor dem Altar , der 
ihre Gebeine bedeckt. I m Dezember sind sie jedes Laubes und jeder 
Blüthe beraubt, aber am Morgen des Tages ihrer Opferung treiben sie 
Blüthen in Gestalt einer schneeweissen Taube. 

Der heilige Fructuosus von Bracara, ein jüngerer Zeitgenosse des 
Isidor von Sevilla, machte eine Wallfahrt — „nach Emerita, der hervor-
ragenden Stadt der Provinz Lusitanien, wegcn der Sehnsucht nach der 
herrliclien Jungfrau Eulalia, damit er dort die heiligen Wünsche seines 
Herzens aus der Tiefe seines Herzens aussprache, damit er i n dem An-
gesichte Gottes seine süssen Bitten ausgosse, und von der reichen Güte 
des Herrn Jesus Christus die Erhorung derselben erlangte"). 

Wie gross die Verehrung gegen die heilige Eulalia war, ersieht man 
besonders aus der Schrift des Paulus von Merida: über dasLeben der Vâter 
(Bischofe) von Emerita. Die Heilige hatto mehrere Kirchen in der Stadt3). 
Eine derselben wurde im sechsten Jahrhundert ausgebaut, und mit 
Thiirmen versehen. Sie hatte einen Propst oder Abt , einen Diakon 
oder Erzdiakon. Gesange erschallten dort zur Nachtzeit. Der Abt wolmte 
in dem Kloster, das zur Kirche gehort. Hieher zog sich der Bischof 
Paul zurück, um zu sterben (um 560). Sein Nachfolger, der Bischof 
Fidélis, wurde hier begraben (um 571). Auch der gefeierte Bischof 
Masona wurde dort begraben (um 606). Ebenso seine Nachfolger Inno-
zenz und Renovatus. Die Kirche lag ausserhalb der Stadt gegen Nor-
den4). — Hier stand die Kirche, ais an dem Orte ihres Martyrtodes.— 
Die Kirche erhielt sich auch zur Maurenzeit; ais Merida wieder an die 
Christen fiel, wurdo sie eine Pfarrkirche. 

I n Betreff der Reliquien der heiligen Eulalia ist die Unklarheit um 
so grfjsser, je grosser ihr Heldenmuth, ihre Heiligkeit und ihr Ruhm 
war. Denn Dorfer tragen heute noch in Spanien ihren Ñamen5) , und 
nicht leicht sind die Kirchen und die Kloster zu zahlen, die ihren 

*) Gregor. de gloria martyrum, i , 91 — de set. Eulalia. 
2) S. Fructuosi Braear. vita — c. 12 — Florez, 15 ,457 — app. 3. 
3) Florez, 13, 234 — 38. 
4) Paul. Em. cap. 18. 
5) Daruntcr Vil la Olalla in dor Sierra Morena, was das alte Landgut Policiano 

seyn soil. Aber es ist neunzehn Leguas von Merida entfernt. 
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Ñamen tragen und trugen. Oviedo glaubte ihre Gebeine zu besizen. Das-
selbe behauptete Elna, spater Perpignan in Frankreich'). — Noch am 
Ende des vierzehnten Jahrhunderts meinte man in Merida in deren Besiz 
zu seyn. — Gehen wir über die langen und unerquicklichen Geschich-
ten und Streitigkeiten darüber mit dieser blossen Andeutung1 laimveg. 

Ado und Usuard nennen zum 10. Dezember die Julia, die Beglei-
terín der Eulalia, ais Martyrin. Die Spanier vor dieser Zeit wissen 
nicbts davon. Das romische „Kleine" des Ado hat zum 24. Juli die 
Worte: Zu Emérita in Spanien — vicíoris militaris. I n der gotbischcn 
Liturgie kommt dieser victor militaris nicht vor, sei es, dass sein Name 
Victor war, oder, dass sein Name unbekannt war, und er nur ^Sieger" 
und jjKrieger" genannt wurde, weil er siegreich ais Soldat für Christus 
gestorben war. Ado weiss noch mehr von ihm zu sagen: Sein Name 
ist Victor, und er ist mit seinen zwei Briidcrn Stercatius und Antinoge-
mis nach verschiedenen Martern für den Glauben gestorben. Wortlich 
so hat es Usuard wiederholt. Das romische Martyrologium des Baronius 
fügt bei, es sei dieses in der Verfolgung des Diocletian geschehon. Die 
Erklarung des Irrthumes ist aber in diesem Falle bei Hieronymus. zu 
suchen. Dort heisst es: I n der Stadt Armenia (Sebaste) dasAndenken — 
des Victor, des Militaris, der Emerita mit zwei Brüdern u. s. w. — Eme
rita bedeutet hier nicht die Stadt, sondem den Namen der Person2). 

') Gallia Christiana, t. 6, c. 1540. Marca Hispánica. 
') In Armenia civitate — Sabbatiae — muss heissen in der Stadt Sebaste. 
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Zwõlf tes KapiteL 
Die Hartyrer und Krieger Servandus und Gerraanus — 

werden in der gothischen Liturgie am 23. October gefeiert. Bei Hiero-
nymus stehen sie nicht. I n dem romischen ^Kleinen" — lesen wi r : „lu 
Spanien, des Servandus und Germanus". — Ado fasst die Martyrakten 
gut zusammen, indem er sagt: ^Sie haben nach Schlagen, nach dem 
Schmerz des Kerkers, nach peinigendem Hunger und Durst , nach der 
Mübsal eines sebr weiten Weges, den sie, rait Ketten belastet, auf Be-
fehl des Prases Viator erduldeten, zulezt den Lauf ihres Martyriums 
vollendet, indem sie enthauptet wurden. Von ihnen "wurde Germanus 
zu Emerita — neben der seligen Eulalia begraben; Servandus aber 
wurde nach Hispalis gebracbt, und ist in der Nahe der heiligen Justa 
und Rufina begraben." Diess hat Usuard mit Auslassung einiger Worte 
wiederholt. — Auch sie werden von den Spaniern für Sõhne des Mar-
cellus ausgegeben. Florez hat ihre Passio, aus alten spanisehen Brevieren 
zusammengesezt — gegeben1). Darnacli waren sie gross und edel von 
Geschlecht; batten die heilige Tauíe erhalten, trieben im Namen Jesu 
Teufel auSj und heilten Presthafte. I n der Christenverfolgung erdulde
ten sie schwere Qualen. Aber nach der Zeit des Sturmes, und dem 
Ruine Vieler wurde der Kirche der Friede wieder gegeben. Den Be-
kennern Servandus und Germanus aber — wurde die Palme der Blut-
zeugen zu Theil. — Nachdem alie freigelassen wurden, die in Banden, 
Peinen, Qualen und in Gefangnissen sich befanden, da wollten diese 
Beide dennoch Martyrer werden. Sie zerstorten also die Gõzenbilder 
der Heiden, welche die thorichten Menschen für Gotter betrachteten, 

' ) Florez, 13, 3 0 7 - 3 1 7 . Âpp. 4 1 0 - 4 1 3 . 
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sammt ihren Hainen, ihren GebUuden und ihren Altaren vollig, „ d a m i t 
sie den M e n s c h e n e ines t h o r i c h t e n S innes den I r r f c l i u m 
ihres e i t l e n A b e r g l a u b e n s e n t r i s s e n " . Darob befahl, wie na-
tiirlich, der Ricliter ihre Wiederergreifung; es folgten Folterqualen, weil 
«ie jene Gozenbilder, an deren Altaren zu opfern sie verschmiihet, zer-
triimmert batten. Der Ricbter liess eiserne Bande um ihren Hals legen, 
und ibre Hande binden. Ais der Pi fases, Namens Viator, welcber Vicar 
des Prafectus (entweder der Legion oder des Prátoriums) war, aus der 
Stadt Merida nach der Proving Mauritanien reiste, befahl er, dass die 
Seligen, gebunden mit Ketten, bintcr ibm hergeschlcppt -wiirden. Sie 
litten harte Beschwerden des Weges (zu Fuss), sie litten Ketten, Hun
ger, Durst; aber der Weg war ihnen zur Freude. Zulezt kam man an 
ein Grundstiick, Namens Ursianus'), das auf dem Territorium von Gades 
liegt. Dort sprach Viator das Urtbcil , dass baide enthauptet werdcn. 
Sie wurden auf eine Anhohe gefiihrt, kniceten nicder, beteten stillc, und 
brachten Gott ihr Leben zum reinen Opfer dar. ( „0 viel gliickliches 
gaditanisches Land, das in seinem Scboosse das Blut der seligen Marty
rer aufnabm.") Sie litten am 23. October. Die Christen erhoben und 
bestatteten ihre Leiber. Germanus kam nach Merida, und ncben der 
Eulalia und den iibrigen Martyrern wurde er ehrenvoll bestattet. Der 
Leib des Servandus aber wurde auf dem Gottesacker von Sevilla zwi-
schen der Justa und Rufina ehrenvoll begraben, und ruhet dort. 

Beachtenswerth ist aus ihrer Festmesse die Oratio, genannt Missa, 
in der es u. a. heisst: W i r wo lien daher Gott den Hcrrn in ihrem Lei
den lobpreisend anrufcn, dass er, dor durch ihre Thatigkeit3) so viele 
Heiligthümer der Gõzen zerstorte, auf ihre Fiirbitte uns die Vermeh-
rung des Glaubens gestatten wolle. — Eine andere Oration lautet: O 
Gott, der du die Leiber deiner Martyrer, welche den ungetheilten Ruhm 
einer Glorie geniessen, in getrennten Orten niedergelegt hast, indem 
du den Servandus der gaditanischen Gegend zuweisest, den Germanus 
aber den Biirgem von Emerita schenkest, verleihe uns in deiner 
Gnade etc. 

In der Inlatio heisst es nach anderm: Diese hat ein gliickliches 
Leben unbesiegbar gemacht in der Pein, demüthig in ihrem Gewissen, 
erprobt in der Lebre. Sie predigen, dass die Heiligthümer der Güzen-
bilder umgestürzt, und Christus allein, dcr Sohn Gottes, angcbetet wer-
den solle. Nach dem ersten Siege also, den sie errangen übcr den bo-
siegten Feind, werden sie wieder zu Krallen und Foltern, wieder zu 
Peinen und Qualen fortgerafft. Sie haben nicht dio Mühe des Weges, 
nicht die Enge des Kerkers, nicht die Peinen ihrer ganzen Passion er-

') Ad fundum, nomine Ursianus. 
I) E s heisst illorum instructione. 
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schreckt. Sie haben an ihrem heiligen Halse das schimmemde Schwert 
empfangen, und für deinen Ñamen Gott — muthig ihr Leben hin-
gegeben. — 

Viator, ein Mil i tar , gieng von Merida nacb Tingis; denn in Tingis 
war die oberste Militarbeliorde, -wenigstens für Südspanien, für die 
Truppen, "welche in Asta, Merida, Italika u. s. w. standen, wahrend 
für Nordspanien dieselbe ohne Z-weifel sich in Leon befand. Dass die 
Beiden Soldaten waren, daran ist nicht zu zweifeln; sie warden gerichtet 
nach den Gesezen der Kriegszucht. Das Jabr ihres Todes ist genau 
nicht zu bestimmen. — Das Wahrscheinlichere ist abcr doch das J. 305. 
Die beiden Kaiser batten abgedankt am 1. Mai 305. Nun wurde Con-
stantius Chlorus Kaiser, und befahl, alle gefangencn Christen frei zu 
lassen. Dieses konnte schon im Mai geschchen. — Freigelassen zer-
triimmerten die Beiden die Heiligthümcr des Heidenthumes, so lange 
man sie gehcn liess. — Diess kann jedenfalls nur ganz kurze Zeit ge-
dauert haben. Von Merida wurden sie dann nach Gades gebracht, und 
am Eingang in das Tcrritorium dieser Inselstadt enthauptet. 

Florez weiss keincn andern Grund, dass Viator nach Gades auf 
dem Wegc nach Tingis reiste, ais weil cr dort im Tempel des Herku-
les seinc heidnische Andacht verrichten wollte. Die niíchste Ueberfahrt 
nach Tingis war Gades nicht. Aber die Heerstrassc fiihrte direct von 
Merida Ubcr Asta nach Gades, und von da konnte man zu SchifFe be-
quemer und schncller nach Tingis gelangcn, ais auf dem Landwege bis 
Belon, Joza Transducta, oder Mellaría. Ich sehe keinen Grund, dass 
Herkules, der tyrísche, den Romer Viator sollte nach Gades gezogen 
haben. Von jezt an konnte er die beiden Soldaten nieht mehr brauchen, 
weil cr in Gades zu Schiífe steigen wollte. Er liess sie darum, nach-
dem cr sie lange genug gequiilt hatte, vor Gades enthaupten. 

Damals gab es in dem schon zerfallenden Gades sicher wenig Chri
sten , viclleicht nicht einmal eine Christengemeinde. Darum mochte man 
in Gades keinen "Werth auf den Besitz der Leiber dieser Martyrer legen. 
Spatcr — war es zu spat, sie zu erhalten. Dennoch wurden die Beiden 
Patrono der Stadt und des Bisthumes Gades, und sie werden ais solche 
heute. noch verehrt. — In der alten Kathedrale waren ihre Bildsãulen, 
und sie stehen audi in der neuen. — Der heilige Fructuosus begab sich 
auf seiner mehrfach erwahnten Wallfahrt nach Südspanien auch nach 
Gados. An einem Sonntage, wahrend es stiirmte und regnete, gieng er 
von Sevilla Bnach der Insel, welche liegt in dem Gebiete von Gades. 
Ais vicie Biirgfcr dieser Stadt, oder auch der Antistes — ihn zurückhal-
ten wolltcn, weil es Sonntag, oder nicht gutes Wetter war — so solle 
er doch wenigstens bis nach der Messe dort bleiben, so verkündete er 
heiteres Wetter, das auch eintrat, und bestieg alsbald das Schiff". — 
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Ihr jezt in ganz Spanien gehaltenes Fest gieng -wohl von Sevilla 
aus. Es ist enthalten in dem Officium, das Sixtus V. Jm J. 1590 auf 
Bitten des Kardinals Castro genehmigte'). Von da wurdo es in Cadix 
angenommen — 1620. I m J. 1727 — 5. Apr i l wurde das Decret der 
Ausdehnung des Festes auf ganz Spanien gegcben. I n Toledo befand 
sicli ausserhalb der Mauer ein beriihmtes den beidcn Martyrern geweih-
tes Kloster. Merida verebrt sie als seine Patrone (neben Eulalia). 1m 
J. 1619 nahm sie Cadiz mit einer grossen Feier als seine Patrone an — 
ihr Fest ist dort ein gebotener Feiertag. 

') Florez, 13,314. 



Dreizehntes Kapitel, 
Der Levite mid Martyrer Vincentius. 

Seine Martyrakten sind nicht ursprlinglichc Akten der Verhandlun-
gen, weil Dacian, als besiegt, die Aufnahme derselben nicht gestattete; 
sie sind aber doch so alt und zuverlassig, dass sie fur achte gelten, und 
so betrachtet sie auch Ruinart. — Der Vater des Vinzcnz war Euticius 
(Eutychius)'), Sohn des Agressus, eines edlen Rathsherrn (-wohl aus 
Zaragoza). Seine Mutter -war Enola, gebiirtig aus der Stadt Osca. Vom 
Knabenalter wurde Vincentius zum Studium angehalten. Von dem Bi -
sohofe Valerius von Zaragoza wurde er zum Diakon gewahlt. „TJnd 
•weil es bekannt ist, dass dieser Bischof von schwerer Zunge war, tiber-
gab er das Predigtamt dem Vinzcnz, und lebtc selbst der Betrachtung 
und dem Gebete. Vinzenz aber vertrat oft seine Stelle. Dacian kam, 
und licss Bischofe und Priester ergreifen. Valerius und sein Arcbidia-
kon oilten zum Bekenntnisse Christi. Dacian liess sie aber nacb Valencia 
bringcn, durcb Gefangniss, Hunger und Ketten sie peinigen, damit er 
sie also Uberwindc. A n Hiinden und am liaise — batten sie die scliwer-
sten Ketten zu tragen, und fiihlten durcb alle Glieder jezt schon die 
Todesqualon. Dacian hoffte, sie seien jezt ermattet durcb die Unbilden, 
und dadurch, dass s ie so l a n g e von der menschlichen Gesellscbaft ge-
trennt gewesen, an Geist und Korper erschopft. Er fiirchtete ihren Tod 
vor derPein, und liess sic jezt aus dem Gefangnisse fübren. Er drobte 
i l incn, dass cr sie auch im Tode nicht schonen werde, wenn sie nicht 
den Gozcn opferten. Doch erschrack er bei ihrem Anblick, denn sie 
warcn unvcrsebrt am Leibe und an Kraften, und fragte seine Leute: 
Habt ihr ihnen denn reichlicher zu essen und zu trinken gegeben ? Aber 

' ) Wic bei Hcsychius, Esitius. 
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Gott hatte sie ernShi-t. Dann spraeh er zum Bischofe: Was treibst du 
denn, Valerius ? Was tliust du gegen die Fíirsten unter dem Vorwand 
der Religion? Weisst du nicht, dass die ihr Leben auf das Spiel sezen, 
•welche die koniglichen Gebote verachten. Folge also dem, was dir ge-
boten wi rd , deinem Beispiele werden Icichter die Uutern nacbgeben. 
Aber auch du Vincentius, h5re zu deinem Frommen auf meine Worte, 
denn dieh schmüctt ein adeliges Geschlecht, und die Zier der lieblich-
sten Jugend. Sprechet laut euren Entschluss aus, damit ihr entweder 
mit Ehren überhauft, oder den schrecklichsten Qualen unterworfen 
werdet. 

Ais der Biscbof sch-wieg: „denn er war von wunderbai'er Einfalt 
und Unschuld, zwar gebildet in der Wissenschaft, aber von schwerer 
Zunge, so sprach Vinzenz: Wenn du willst, Vatcr, so wi l l ich den 
Richter mit einer Antwort angreifen. Valerius: BSchon langc habe ich 
dir, geliebtester Sohn, den Dienst des gottlicben Wortes anvertraut. 
Aber auch jezt überlasse ich dir die Antwort fUr den Glaubon, für 
welcben wir hier stehen". Vol! des heiligen Geistes sprach nun Vin
centius, dass sie mit Freuden für die Wahrheit in den Tod gohen. Es 
moge das in den Qualen absterbende Fleisch der teuflischen Gruusam-
keit zum Opfer fallen, wenn nur der innero Mensch unversehrt den 
Glauben seinem Schüpfcr bcwahre. Der Prases sprach: Schafft diesen 
Bischof fort, denn es ist gerccht, dass er die Verbannung dulde, weil 
er das kaiserliche Edikt vcrachtct hat. — Diesen Rebellón aber, der zur 
offentlichen Schmach geworden, übergebet schweren Peinen. Bringt 
ihn auf die Folter: ziehet seine Glicdcr auseinander, und verzerret sei-
nen ganzen Korper. Ais diess geschah, sprach Datian: Was sagst du 
nun, Vincentius, wo siehst du jezt deinen elenden Leib? Gestürkt von 
Gottes Gegenwart, antwortete dieser mit heiterer Mione: das ist es, was 
ich immer gewünscht, das ist es, wornach ich mit meinor Sehnsucht begehrt 
habe. Niemand ist mir befreundeter, Niemand náher (alsdu). Duaber 
kommst meinen innigsten Wünschen am meisten entgegen. Siehe, schon 
werde ich zur HShe erhoben, und hõher , ais dio Wel t , veracht' ich 
deine Fürsten. Ich wil l nicht, dass du meino Glorie minderst, und 
meinem Ruhme Eintrag thuest. Bereit ist der Knecht Gottes, alies für 
den Ñamen seines Erlüsers zu erdulden. Erhebe dich also, und lass 
den Geist deiner ganzen Bosheit walten. Vor Zorn schrie Dacian, und 
mit Geisseln und Stricken schlug er auf seine Henker. Vincentius 
sprach: Was sagst du, Dacian? Siehe schon werde ich geracht an dei
nen Schergen, eine Racho in der Pein hast du mir selbst bereitet. — 
Besiegt mussten die Henker ablassen. Dacian riof den Soldatcn zu: 
Was thuet ihr ? Ich kenne eure Hãnde nicht mehr. Hartn&ckige Morder 
habt ihr oft besiegt, das tiefe Schweigen der Elternmorder und Zauberer 
habt ihr gebrochen. Aber sammelt wíeder euereKrâfte. Tiefer solí das 
Eisen in sein Inneres dringen, und Seufzen, nicht Hohn solí aus ihm 
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•wiedertonen. Lachelnd sprach Vincentius: das ist es wohl, -was ge-
flchrieben steht, dass sie sehend nicht schen, und horend nicht verstehen 
werden. Denn Christus den Herm bekenne ich, den Sohn des hoehsten 
Vaters, den Eingeborenen des Einzigen, ihn mit dem Vater und dem 
heiligen Geiste, bekenne ich ais einzigen und wahren Gott. W e i l ich 
bekenne, was wahr ist, sagst du , dass ich ieugne. Qualen musst du 
mich vielmehr, wenn ich lüge, wenn ich deine Fürsten Gotter nenne. 
Aber quale mich Tánger, der ich bekenne, und — ich bitte dich, hítre 
nicht auf, mich zu peinigen; damit du mit deinem ob auch sacrilegischen 
Geiste die erprobte Wahrheit ahnen, und mich ais ihren unbesiegbaren 
Bekenner erproben mogest. — Ich opferc dem einen und lebendigen 
Gotte, der gepriesen ist in Ewigkeit. 

Schon floss das Blut nicht bloss von der Seite, sondern aus alien 
Theilen des Leibes. OfFen lagen die innersten Eingeweide, getrennt 
•waren die Sehnen von den Gelenken. Dacian konnte nun den Seinen 
nicht mehr ziirnen; abcr dass er besieget wurde, dariiber wunderte er 
sich selbst. Er sprach: llabe Mitlcid mit dir, Vincentius. Dieser ant-
wortet: O giftige Zunge des Teufcls, -was solltest du gegen mich nicht 
thun, der du unsern Herrn und Gott versuchen wolltcst? Ich fiirchte 
nicht die Qualen deines Zornes. Diess vielmehr befiirchte ich, dass du 
Mitleid heuchelst. Al ie Peinen vielmehr mogen an die Reihe kommen, 
und was du mit deinen bosen Künsten und deiner Bosheit vcrmagst, das 
wende an. Denn du sollst den unter dem bittersten Gifte siissen Glau-
ben und die Standhaftigkeit des christlichen Geistes erfahren. Derm der 
giebt die ausdauernde Starcke, welcher zu den Seinen spricht: Fiirchtet die-
jenigen nicht, welche denLeib todten, der Seele nichts anhaben konnen. 
Mindere also nichts an deinen Qualen, damit du bekennen müssest, in 
allem besicgt zu soyn. 

Dacian spracli: Dieser werdc zu dor gcsczlichen Untersuchung iiber-
geben, und solle grossere Qusilen dulden, und wenn sein Leben so 
lange ausdauert, so mogen unter den Peinen seine Glicder erliegen. 
Besiegen kann mich dieser nicht, so lange cr lebt. Vincentius: O ich 
Gliicklicher! diese deine Drohungen sind mir zum Lobe und zum Ruhme, 
dein harterer Schrecken ist meine hõhere Beseligung. Jc schwerer du 
also zu ziirnen glaubst, um so mehr erbarmest du dich (meiner). Jezt 
wurde der Levite Vincentius von dor Folter genommen, und, zum 
Feuergalgen geschleppt, eilte er seinen Henkern bcinahe voran. Das 
Bett mit den eisernen Rippcn wurde gebracht, und über glühende Kohlen 
sollte dcr Martyrer gelegt werden. Frciwill ig bestieg er den gliihendem 
Rost; er wird gequiilt, gogcisselt, verbrannt, und mit ausgerenkten 
Gliedern witchst er zur Pein. Auf Brust und Glieder werden g lühende 
Bleche gedrückt, es fliesst das geschmolzene Blei auf den gltihenden 
Rost, die knirschende Flamme wird mit Fett begossen, Wunden werden 
den Wunden geschlagen. Salzkornchen, im Feuer knirschend, bedeckea 
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seine Grlieder; die Peinen erreichen niclit bloss die Glieder, sondem das 
innerste Leben. Kein Theil des Kõrpers ist mehr olme Wunden. Un-
bewegt bleibt der Knecht Gottes, und mit zum Himmel geriditeten 
Àugen betete er zu Gott. 

Dacian fi-agt seine Soldaten, was Vinccntius time, was er sage? Sie 
antworteten: mit beiterer Miene, mit starkem Geiste sei er durch alie 
Qualen hindurchgegangen; und hartnâckiger ais von Anfang sei er ini 
Bekenntnisse Cbristi. W i r sind besiegt, sprach Dacian. Noch ist iibrig 
eine Pein; der Geist, der nicht zu zabmen ist, soil gestraft werden. 
Suchet einen dunkeln Ort , von jedem Lichte fern. Dorthin bringet 
scharfe Scherben, darauf leget seincn Leib. Es werden seine Beine 
ausgerenkt und auseinander gerissen, seine Füssc in das l lo lz gespannt: 
damit nach zerrissenen Glicdern der Rebelle gegen dio Fiirstcn aua-
hauche. Dann lasset ilin allein in seiner Finsterniss. Verscblosscn scien 
alie Zugànge. Nur mcldet es, wenn er erschopft ist. So geschah es. 
Ais aber die müden Hcnkcr eingeschlafen, — siehe — da nimmt die 
Nacht jenes Kerkers das ewige Licht auf, os brennen Kcrzen, strahlcn-
der ais der Glanz der Sonne, der Block fallt von den Füssen, dio har
ten Scherben werden siisse und weiche Blumen voll des Wolilgoruches, 
wodurch der unbesiegtc Streiter Chi'isti gestarkt, Psalmen und Hymnon 
Gott singend, frohlicb aufjubelt. Seine schrecklicho Einsamkeit wird 
erquickt durch die Menge der Engel; umwallt von ihrer dichten Sehaar, 
wurde der lierrliche Martyrer durch ihren ehrfurchtsvollon Dienst ge-
pflegt, durch ihre Ansprache erquickt. Erkcnne es, sprechen sic, unbe-
siegter Vincentius, l'ür welchen Namen du treu gestritten hast, cr selbst 
bewahret die dir zubereitete Krone im Himmel, der dich zum Sieger 
gemacht hat in den Peinen. Sei darum sicher deines Preises, donn bald 
wirst du ablegen die Last des Fleischea, und in unsere liedhen eintreten. 
Es erscholl der Preis des H e r m , und die lieblichen Stimmen der Engel 
hallen in die Ferne. Verwirrt erwachen plozlich die Wachter. Ver-
schlossen ist die Thiire, und durch die Rizon hinoinblickend sehen sie 
Diener Gottes mit der Schonheit der Gestirne glünzen, die finstere 
Hohle strahlen von einem unendlichen Lichte, die spizigon Scherben 
überall blühen, den heiligen Martyrer Gottes, gelost von alien Bandon, 
wandeln und singen. — Das ergriff die Wachter; sie wurden Christen, 
und begehrten nun dem zu dienen, an dessen Ermordung sie vorher 
gearbeitet hatten. Es war auch die benachbarte Menge der Gliiubigen 
gekommen, trauemd, jezt aber der Freude voll ; fürchtet euch nicht, rief 
Vincentius, und wollet das Lob Gottes nicht geringschazen; cilend 
strõmt herein, und schopfet sicher den Trost der Engel. Wo ihr Fin
sterniss zuriickliesset, da freuet euch über das Licht. — Getôset sind die 
Bande, gewachsen sind die Krafte, weiche Decken haben den Kcirpor 
erquickt. Wundert euch vielmehr, und bekennet mit aufrichtigem Lobe 
Christum, der in seinen Knechten stets Sieger ist. — Man meldo es 
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also dem Dacian, -welches Licht ich geniesse. Er moge noch thun an 
mír , was er vermag. Nur sein Mitleid fürchte ich, nur — dass er sich 
den Schein geben wolle, zu vergeben. 

Da er diess hbrte, sprach Dacian: Was sollen wir noch -vreiter 
thun? W i r sind besiegt. Es werde darum sein Leib gebracht in ein 
Bett und mit weichern Decken gepflegt. Denn ich -will ihn nicht noch 
ruhmreicher machen, wenn er unter Qualen ermattet. Die einen Augen-
blick gew'áhrte Ruhe moge die von den Qualen aufgeriebenen Glieder 
erquicken; — dann solí er, selbst erneuert, neuen und ausgesuchten 
Qualen übergeben werden. Wâhrcnd aber Dacian in eitlem Wahne 
Peinen vorbereitete, entscheidet Ghristus gnadenvoll über den Preis. 
Denn ais der Martyrer Gottes in das Bett gebracht, und von frommen 
Handen der Heiligen in -weichen Hüllcn niedergelegt worden, so fiel 
er alsbald einem kostbaren Tod anheim, und übergab dem Hímmel 
seinen Geist. Man konnte sehen, wie die Schaaren der Umstehenden 
die Tersen des Heiligen wetteifemd küssten, die Wunden des ganzen 
zerfleischten Korpers mit frommer Neugierde berührten, das Blut in 
ihren Leintüchern auffiengen, damit es in heiliger Verehrung auf die 
Nachkommen gelange. 

Auf die Kunde seines Todos sprach Dacian: Konnte ich den Leben-
den nicht besiegen, so w i l l ich den Todten strafen. Mit dem entseelten 
KSrper ist kein Kampf. Werfet ihn auf das freie Fcld, damit er von 
•wilden Thieren und Vogeln verzehret -werde; damit nicht die Christen 
seine Reliquien nehmen, und sich rühmen, einen Martyrer zu besizen. 
Es geschieht; aber "wieder wachen und dienen Engel um seinen Leib. 
Ein Rabe, ein trãger langsamer Vogel, sass nicht ferne, schien zu trauern, 
vertrieb die sich nahenden Vogel, und ais plozlich ein grãulicher Wolf 
in schnellem Laufc kam, trieb er ihn vom Korper hinweg. Mi t riick-
•warts gewendetem Halse schaute dieser staunend nach dem heiligen 
Leib, und — wie wir glauben, wunderte er sich über die Wachter, 
die Engel. Was einst mit Elias und dem Raben geschehen, das ge-
schah jezt wieder mit Vincentius. Erschreckt sprach Dacian, ich fürchte, 
dass ich auch den Todten nicht besiegen werde. Aber er werde in's 
Meer versenkt. Der Leib werde in den Sack eines Elternmorders ein-
genâht , und weit hinaus in's Meer gebracht, damit Fische und Bestien 
des Meeres ihn verzehren; und durch einen Miihlstein an seinem Halse 
werde er in die Tiefe versenkt. Ein gewisser Eumorphius, ein Mensch 
von gemeinem Sinne und verruchtem Herzen, sammelte, aus der Stadt 
Matrosen, bestieg mit ihnen das Schiff, und fuhr weit hinaus in's Meer. 
Als schon die Spizen der Berge ihren Augen entschwunden waren, 
warfen sie ihn mitten in das Meer. In wilder Freude meldeten sie es 
dem Dacian, damit sie die ersten Boten waren. Aber der Leib des 
Heiligen war ihnen schon zuvorgekommen, und an's Ufer getragen 
worden. 
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Der Martyrer erschien in der Verziickung einem Manne, und zeigte 
ihm den Or t , yfo sein Korper liege. Da dieser zogerte, hinzugehen, 
ao wurde eine "Wittwe im Sehlafe ermahnt (Namens Jónica), voU des 
Alters und der Heiligkeit, an welchem Orte am Sande des Meeres der 
Leib des Heiligen sei. Diese Vision theilte sie insgeheim mehreren 
Christen mit, und mahnte sie, an den Ort zu gehen. Sie kamen dahin. 
Bald fanden sie den Leib des seligen Vincentius am Strand des Meeres, 
den die Wunder Gottes auf der Erde und in dem Meere verherrlicht 
hatten. Da sie ihn wegen der Wuth der Heiden nicht geziemend be-
statten konnten, brachten sie ihn in ein kleines Kirchlein zur Beerdigung. 
AJs aber die Verfolgung nachliess, und die Verehrung der Glüubigen 
wuchs, wurde der seligste Martyrer von dort erhoben, und unter dem 
heiligen Altare ausserhalb der Stadt Valencia niedergelegt, -wo auf seine 
Verdienste die Wohlthaten Gottes gewahrt werden. 

Der berüiunte Hymnus (õ) des Prudentius — auf den Leviten Vin
centius — schliesst sich genau an diese Akten an, so dass man siehet, 
sie haben dem Prudentius vorgelegen; denn er hat nur eine poStische 
Umschreibung derselben gegeben, und Differenzen, wie bei dem Hymnus 
auf Eulalia, -werden hier vergebens gesucht. Gesucht und unwahrschein-
lich ist, dass Dacian den Leviten nach den heiligen Büchern der Chri
sten gefragt; denn in Valencia war wohl kein Bischof, und der gefangen 
gehaltene Vincentius konnte von Valencia nichts wissen. Unrichtig ist, 
wenn Prudentius nur von einem einzigen Wachter des Leviten weiss. 
Dass Dacian vor Zorn geweint habe, ist sehr unwahrscheinlich. Auch 
sagen die Akten nicht, dass einzelne Glâubige das Blut des Vincentius 
gesaugt haben. — Zur Zeit des Prudentius wurde das Grab des Heiligen 
schon von allem Volke besucht. 

Al le Martyrer Spaniens iiberstrahlet der Levite Vincentius, neben 
Stephanus und Laurentius der dritte der Diakone, dessen Ruhm die 
ganze christliche Welt erfiillt , und der in der Litanei zu alien Heiligen 
von der ganzen Kirche ohne Unterlass angerufen wird. Er ist wahr-
haftj wie Laurentius, ein Liebling der christlichen Volker geworden. 
W i r haben von Augustin vier Lobreden, die er zu seiner Ehre hielt; 
aus denselben geht hervor, dass ihm die obigen Martyrakten be-
kannt waren. Nach seinem Zeugnisse wurde schon damals, hundert 
Jahre nach seinem Martyrium, sein Fest auf dem ganzen Erdkreise 
gefeiert1). I n den Kirchenkalendern der Griechen wie der Lateiner 
stehet sein Fest am 22. Januar. Ihn feiert Paulinus von NolaJ). 
Gregor von Tours spricht im 3. Buche der Geschichte der Franken von 
der Tunika des Martyrers, und in dem (1.) Buche „von dem Ruhme 

') Aug. ¿i, 276. 
3) Paulinus 2V. c. 19 et 30. 



382 Viertes Buch. Dreizehntes Kap. Der Levite u. Mattyrer Vincentius. 

der Martyrer spricht er von seinen Wundern, und den ihm geweihten 
Kirchen , ) . — Ihn feiert Venantius Fortunatus2). 

W e r mochte die Kirchen und die Kloster zahlen, die in alien Lan-
dem seinen Namen trugen und tragcn, vom heiligen Vorgebirge an, 
daa von dem dort errichteten Kloster, Celebes eine Zeit Jang in dem 
Beaize seiner Reliquien zu seyn sich riihmte — den Namen Cap San 
Vincent erhalten, bis zu den fernen Lândern des Ostens? Die Kirche 
des Vincentius war im sechsten und siebenlen Jahrhundert eine der 
prâchtigsten in Sevilla. — I n Frankreich allein gab es im siebenzebnten 
Jahrhundert vier Kathedralen, die seinen Namen trugen: die von Châ-
lons an der Saône , von Maçon, von Viviers, von Set. Malo in der 
Bretagne. Das weltberiibmte Kloster Set. Germain des Prés trug früher 
diesen Namen. — Ais dio Frankenkonige Cbildebert und Cblotar Sara-
gossa belagerten, riefen die Einwobner dieser Stadt mit grossem Eifer 
den heiligen Vincentius an, und trugen im Angesichte der Franken 
seine Stola auf den Mauern herum. Cbildebert, dadurcb ergriffen, ver-
sprach, von der Stadt zu weichen, wenn ihm der Bischof der Stadt, 
Johannes, die Stola des Heiligen giibo (537). Der Bischof gab sie ihm. 
Als Childebert nach Paris zuriickgekchrt war, baute er eine prâchtige 
Kirche zu Ehren des heiligen Vincentius [um 542] 3). Die Kirche -war 
in Form eines Kreuzes gebaut, hatte Marmorsaulen. Innen sab man 
Q-emalde auf Goldgrund; das Dach -war mit vergoldeten Kupferplatten 
bedeokt. Bischof Germanus griindete an der Kirche ein Kloster. Die 
Kirche selbst -wurde im J . 558 geweiht, und zugleich die Exequien fiir 
den. jK5oig Cbildebert gehalten. Set. Germanus (+ 576) wurde in einer 
Kapelle der Vinzenzkirche begraben; im J. 754 wurde sein Leib in die 
Kirche selbst tibertragen, welche allmãlig den Namen Set. Germain 
erhielt. 

') De Gloria martyrum c. 90. 
*) Venant. Fort. Í , 8. 9. 
*) Florez-Risco, 30, 127 — 29. 



Vierzehntes Kapitel. 
Die Martyrer Spaniens — im AllgcineineH. 

Das christliclie Spanien — hat Gott für viele Gnaden zu danken, 
welclie ihm vor andem Volkern^ oder wenigstens in hoherm Masse, als 
diesen, zu Theil goworden sind. Die Erstlinge der Gliiubigen aus diescm 
Volke reichen hinauf in die ersten Jahre der apostolischen TLatigkeit. 
— Abgesehen von Rom und Italien, ist Spanien das einzige Land im 
Abendlande und in Afrika, welches die Fiisse eines Aposteis betroten 
haben. Durch es zog, am Abende seines Lebens, der grosse Volker-
lehrer Paulus. Gesendet von den beiden Fiirsten der Apostei lenkten 
die sieben Apostelschüler ihren Lauf und ihre Schritte in die Mitte dieses 
Landes, und fànden an getrennten Orten in Spanien ihr gemeinsames 
Grab. — Sti l l und unbeachtet von der Welt sprosste und bliihte die 
junge Saat des Evangeliums in Spanien dem Siege und dem Himmol 
entgegen. 

Ais der grosse Sturm der Verfolgung durch die Kirche zog, so 
fand er fesfce Saulen des Glaubens in Spanien, die sich vor ihm nicht 
beugten. Ungebrochen im Geiste gaben sie ihr Leben für den Herrn. 
Aus alien Stánden und Klassen der Gesellschaft giengen diese Blut-
zeugen hervor. Den Reigen der Kãmpfer erofíhet der liebliche Martyr-
bischof Fructuosus, der Greis; und wetteifernd mit ihm, eilten die bei
den Knaben Justus und Pastor, die Krone der Sieger zu erlangen. 
Werden unter den Blutzeugen Spaniens in jener ersten Zeit auch keine 
Priester genannt, so erlangten doch in spatern Jahrhunderten, beson-
ders im neunten Jahrhunderte zu Cordova, zahlreiche Priester den Sie-
geskranz, alien voran der Priester Eulogius, erwâhlter Erzbischof von 
Toledo. Werden in diesen Zeiten auch keine Priester ais Martyrer 
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genannt'), so haben doch Priester Martyrer erzogen (wie Donatus die 
Jungfrau Eulalia von Merida). Abcr zahlreich vertrcten untcr der Schaar 
der Martyrer ist der — wenig zalilreiche — Stand dcr Diakonen. Eulo-
gius und Augurius stiegen mit ihrem Bischofe Fructuosus zum Himmel. 
Drei Tage nach dem Bischofe, dem Papste Xystus, folgte der „Levite 
Laurentius". A u f alie folgte, alie ü b e m g t e Vincentius, den Saragossa, 
den Valencia, den Spanien, den Frankreich, den Rom und Italien, den 
der ganze christliche Erdkreis den Bscinigcna nennt. Er ist ein Lieb-
l ing allerVolker, und verdient es zu scyn. — Zahlreicb in den B^ihen 
der Martyrer Spaniens sind die Krieger, und die Jungfrauen. Jene 
sind durch sechs Helden vcrtreten: Marcellus, Cassianus, í 'meterius und 
Chelidonius, Germanus und Servandus; viclleicht, dass auch die «drei 
Kronen" von Corduba Krieger waren. Am meisten aber trit t der Stand 
der Jungfrauen hervor unter den Blutzeugen Spaniens. Ihnen diirfen 
wir auch die Bekennorín Leocadia beizâhlen. 

Es war eine Zcit dor Kampfo und der (¿efahren, aber auch eine 
Zeit der Siege und endiosen Segens fiir Spanien, dcr Sturm dieser Ver-
folgung, -welcher Spanien und dem Himmel die Schaar dieser Martyrer 
schenkte. Ein süsses, ein heiligcs Band der Licbe knüpfte das christ
liche Spanien aller Jahrhunderte an diese Erstlinge seiner Heiltgen und 
seiner Blutzeugen. Die Liebe zu ihncn senkte sich tief in das Herz des 
Volkes. A n ihrem Beispiele, an ihrem Vorbilde, an ihren Kampfen 
und Siegen erhoben sich die Hunderttausendc; und -wie über den Grá-
bera und zu Ehren dieser Heiligen sich prachtige Tempel schon im 
vierten Jahrhunderte erhoben, so erbaute sich der geistige Tempel des 
chriatliehen Spaniens für und für an den ruhmreichen Helden seines 
Blüthenalters. 

Dio Volker leben nicht von dcr Erde, nicht von der Fruchtbarkeit 
und dem Ueberflusse ihres Landes leben sie. Sie leben aus dem Geiste 
und seiner Kraft; sie leben áus Gott, soweit sie gottgefallig leben, imd 
sie leben aus dem gottgeschaffenen und gottverbundenen Leben ihrer 
Vater und Vorfabren. Ein Volk , das keine Geschichte seiner Vergan-
genheit hat oder diese Geschichte verachtet, wirft seinen angestammten 
Adel von sich. Noch hatte Spanien seibst keine Martyrer (mit Aus-
nahme des Fructuosus und seiner Gefahrten); aber Eulalia von Merida 
las stets die Leidensgeschichte des Martyrers Tyrsus. A n ihr und aus 
ihr schSpfte sie das Verlangen und die Kraft, seibst zu sterben für den 
Glauben. Die Spanier der spatern Zeit erhoben und ermannten sich 
an der Geschichte der Fassio der heiligen Eulalia, und ihrer Gefáhrten 
im Martyrthum jener Zeit, sie ermannten sich, wenn nicht zu dem Mar-
tyrtode, doch zu dem treuen und standhaften Bekenntnisse des christ-
lichen Glaubens. 

' ) Vielleicht war Crispinus von Astigi — Presbyter. 
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Wer mbchte audi nur von Feme ahnen, wie viel Gnaden und 
Segnungen das christliche Spanien seinen Heiligen, und besonders diesen 
Blutzeugen zu verdanken habe, welche so eben an unsern bewundern-
den Blicken voriibergegangen sind? Der geistige Wechselverkehr der 
Himmlischen mit den Irdisdien entziehct sich unserm geistigen Auge. 
Aber wir vermuthen, wir ahnen, vrir freuen uns dieses Wechselver-
kehres — des Bittens und Fürbittens, des Verlangens und Erlangens. 
In alien Jahren und Jahrhunderten, in alien Stiirmen der Verfolgungen, 
die Spanien heimgesucht liaben, bat sich das glaubige Volk dei" mach-
tigen Fiirbitte seiner Heiligen und Martyrer getrostet, und es ist nicht 
gefáuscht worden. Ais l'apst Gregor X V I . am 22. Februar 1842 das 
spanisdie Jubiliium ausschrieb, hat er diesem frommen Glauben einen 
beredten Ausdruck in den Worten gegeben: BM6gen sie (die Katholiken) 
alle sidi fussfallig wenden an die jungfraulichc Gottesgebiirerin, der 
Kirdic miichtigste Hclfcrin, der Christenheit liebrcichste Mutter, und Spa
niens treueste Beschüzerin. Mogen sie iiberdiess die Fiirbitte des Flirsten 
der Apostei — , mugen sie die Fiirbitte der Himmlischen aller anrufen, 
zuinal derer, wcldic Spanien so sehr verherrlicht haben durch Tugend, 
Heiligkeit und Wundcr." 

W i r haben es oft gehort und gesagt, dass die Gnade die angeborne 
oder anerschaftenc Natur nicht aufhebc. Die spanischen Heiligen sind 
grosse Heilige, aber sic sind und blciben Spanier. Die spanischen Mar
tyrer stehen hinter den Blutzeugen keines Volkes und Landes zurüek, 
aber sie sind und bleiben als Martyrer — Spanier. W i r wollen diess 
nicht loben; aber wohcr hattcn wir cin Recht, es zu tadoln? Sio haben 
die Palme des Sieges erreicht; und dabei ist es gleichgiltig, ob sie ihro 
Peiniger mit scharfen Worten anredeten, die GcSzenbilder zertriimmerton, 
oder selbst ihren Richtern in das Angosicht spieen. — Es war diess 
kein Troz, keine SelbstUberschazung, kein Zorn, es war die angeborne 
Natur ihres Volkes. Waren sie den Peinen unterlegen, dann hatten 
wir ein Recht, sie zu tadeln. Nun sie aber als Sieger horvorgiengen 
aus dem Kampfc, ware jeder Tadel ihrer Haltung, milde es ausgedrlickt, 
Engherzigkeit oder Unverstand. 

Diese natürlichen Aeusserungen, welche jcdenfalls Nebensache sind, 
kommen, weil sie als Eigenthiimlichkeiten des spanischen National-
charaktcrs erscheinen, auch sonst und auch in friiher Zeit bei Spaniern 
vor, wenn sie den Tod erlitten. Sehon zur vorchristlichon Zeit sah 
man gekreuzigte Sclaven, wie sie ihre Peiniger vom Kreuze herab ver-
lachten und hohnten. Zur Zeit des cantabrischen Kriegos unter Au
gustus — sangen gekreuzigte Spanier mit aller Kraft am Kreuze (wie 
kürzlich noch, am 8. Dezember 1861, Josef Borgés mit seinen Gefahrten 
sein eigenes Sterbelied sang). BAls das von Natur trozige und wilde 
Volk," sagt ihr Landsmann Orosius, Bdie Unmciglichkeit des Widcr-
standes sah, entschloss es sich aus Hass dcr Sclaverei zu dem freiwilligen 

Gams, spau. Kircho. 25 
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Tode. Denn wetteifernd todteten sich beiüahe alie durch Feuer, Schwert, 
und Gift1)." •— I n unverganglicliem Andenken ist der Todesmuth der 
Bewohner des alten Numantia und des alten Calagurris. Der f i i r seio. 
Leben zitternde Kaiser Augustus glaubte sein Leben keinem sichereren. 
Schuze anvertrauen zu konnen, als einer Leibwache von Spaniern, dei" 
sogenannten Cohorte der Calagurritaner. Was in der alten Zeit ge-
schali, das hat sich in unserm Jahrhunderte erneuert und wiederholt, 
z. B . in Gerona, Saragossa, Valencia, Madrid, und an zahlreichen Orteo.. 
Wenn heute ein zweiter Napoleon I . -wieder Spanien überfallen w ü r d e , 
dürfte er desselben Empfanges, das ist desselben Widerstandes bis z u m 
Tode, gewârtig seyn. 

') Oros, histor. 6, '21. 



Fünfze l in tes Kapitel . 
Die Insehriften — keine Quelle fttr rtle Gescliichle der ersten 

Jaliihuiiderte der Kirche Spauicns. 

Wir haben im Verlaufe dieser Darstellung schon wiederholt Ge-
legenheit gehabt, UJIS zu überzeugen, dass ein ungebandigter und unge-
zügelter Local - Patriotismus die grossten Storungen und Verheerungen 
auf dem Gebiete der spanischen Kirchengeschichte hcrvorgerufen habe'). 
— Von all ' den Insehriften, welche herumgetragen, und Jahrhunderte 
lang ais Quellen í'ür die spanisehe Kirchengcschicbte benüzt wurden, 
ist niebt eine unzweifelbaft acht. W i r wollen diess nur an den allbe-
kannten Insehriften naclmeisen. 

Allbekannt ist die angeblich aus der Zeit des Kaisers Nero stam-
mende Inschrift, -welche zuerst Aldus Manutius im J. 1571 veroffent-
lichte, welcher ¡sodann Baronius durch Aufnahme in — seine „Aimalena 
die •weiteste Verbreitung gegeben hat2), und welche lautet: 

Neroni Claudio 
Caesari Aug. 

Pont. Max. ob 
Provinciam La 
tronibus et his 
Qui novam Qe 
neri Humano 
Superstitionem 

Jnculcabant 
Purgatam. 

') Siehe S. 1 7 9 - 1 8 3 ; 346 — 350. 
5) Ármales Baron. 69, nr. 46. — Aldus Man., post scholia in commentar. Caesaris in 

descript. provinciae Hispaniae ex minis payi Maramesar (dieser Orl flndet sich 
nicht bei Madoz). 

25* 
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Das ist: Dem Claudius Nero Casar Augustus, dem obersten Priester, 
zum Dante der Befreiung der Provinz von den Rãubern, und von den-
jenígen, -welche dem menschlichen Geschlechte einen neuen Aberglauben 
aufdrangen -wollten'). Diese Inschrift tragt alie Spuren der Unachtheit 
auf der Stirne. Aber „der Schmied" oder „die Sclimiede* derselben 
glaubten dadurch ihr Vaterland zu verherrlichen, Teenn sie auf Stein 
oder Marmor nachwiesen, dass das Christentlium schon unter dem Kaiser 
Nero in Spanien verbreitet gewesen, und dass Spanien schon damals 
Martyrer gehabt babe. — Ich w i l l ganzlich von den innern Grün-
den absehen, -wclche gegen die Aechthcit dieser Inschrift sprechen; die 
âussern Griinde genügen, sie zurückzuweiscn. — Scaliger2), Gisbert 
Cuper, Job. Casp. Hagenbuch bestritten im vorigon Jahrhundert die 
Aechtheit der Inschrift. Joh. E. Imm. Walch vertheidigte sie wieder-
holt3). — J. Gruter und Gravius *) theilten dieselbe Inschrift in ver-
'ánderter Form mit (u. a. Cais statt Caes). Sie berichten, dass sich die
selbe in einem Weiler von Lusitanien, Namens Marquesia, befinde. 
Das scheint mit A . Morales zu stimmen, der die Inschrift auf die be-
rühmte , theilwcise noch erhaltene Silberstrassc [Camino de la Plata, 
den M . 'Willkomm vor zwolf Jahren begangen und beschrieben hat5)], 
zwischen Merida und Salamanca verlegt. Diese Strasse lauft innerhalb 
des heutigen Spaniens; aber ich finde weder einen Ort Marquesia noch 
Maramesar in Spanien. 

Sehr verdachtig ist ferner, dass Andere diese Inschrift nach der 
alten Stadt Clunia, nordlich vom Duero -Flusse, dem heutigen Corunna 
del Conde, verlegten. — Verdachtig ist es an sich, und aucli dess-
•wegen, weil die zweite angebliche Inschrift über die Christenverfolgung 
unter Diocletian gleichfalls in Clunia entdeckt seyn wi l l . „Thatsache ist," 
sagt der gewissenhafte H . Florez, Bdass weder Morales, noch irgendein 
anderer Spanier, welche über dieselbe geschrieben, die Inschrift gesehen 
haben. I n der lezten Inschriftensammlung von Muratori wird sie unter 
die unachten gesezt6)." Da indess Pagi behauptete, dass die Inschrift 

') Saccarelli, Hist, eccles. t. 1 (1771) An. 47. 
'') Scaliger, de emendai, temp. I. V, p. 471. 

Walch, Marmor Hispaniac antiquum vexationis christianor. Neronianae insigne docu-
mentum illustratum. Jeme 1750, in 4". Penecutionis christianorum Neronianae in 
Hispânia ex antiquis monumentis probandae ulterior explanatio. Jenae, 1753. 4. — 
Siolic G. B. W i i K ' r , Handbucli der theologischen Litcratur, 1838, 8. 591. 

4) Jnscriptiones antiquae totius orbis romani, in absolutissimum corpus redactas a Jano 
Grutero. Âmstelodami, 1707 , 4 vol. 

5) M. Willkomm, Wanderungen, 2,328. .>D¡e alte Via militaris (hinter Segovia 
nach Salamanca) ist zicmlich breit, uud mag vor 2000 Jahren ganz vortrefflich 
gewesen seyn. — Sie steigt in vielcn Zickzacks zwischen Felsenmassen bis 
zu dem Kamme der Bergkette empor. 

«) Florez, Esp. s. 3 , 153. Pagi, Critica, 64, nr. 4. 
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sich in Pisuerga befinde, welches kein Ort , sondem ein Nebenfluss des 
Duero ist, so begab sich Florez im J. 1746 nach dem Orte Herrera de 
Rio Pisuerga, wo Ruinen gezeigt wurden, und fand nichts. Cajetan 
Cenni behauptet unbegriiadeter Weise, dass der nachiaalige Kaiser Galba 
diese Inschrift sezte1). — Trozdem ist Florez geneigt, die Aechtheit 
der Inschrift anzunehmen, und bedient sich der sogenannten G-ründe 
der Wahrscheinlichkeit, die für uns kein Gewicht haben, da Niemand 
die Inschrift selbst gesehen, und Niemand den Ort angiebt, wo sie ge-
funden wurde. — Masdeu ») verlegt die Inschrift in die Gegend des 
Flusses Pisuerga, und vermisst sich, alle Zweifel an der Aechtheit der-
selben zu zerstreuen. Er nimmt ohne weiteres an, dass unter Nero eine 
vierjahrige blutige Verfolgung Spanien heimgesucht. Er behauptet, ohne 
Beweis, dass Spanien für diese, und die Diocletianische Verfolgung viele 
romische Inschriften besize, vier im Konigrciche Leon, drei in A l t -
castilien, an deren Aechtheit man nicht mit Grund zweifeln konne. 
Seine Griinde aber sind cigentlich nur Versicherungen, dass dem so sei, 
und dass man zum Zweifel keinen Grund habe 3). 

Noch viel berühmter, ais diese angebliche Inschrift aus der Zeit 
Nero's, ist die Inschrift auf das Ende der Diocletianischen Verfolgung. 
Entscheidend gegen die Aechtheit ist, dass die Inschrift Niemand ge-
sehen hat, dass sie an vorschiedenen Orten aufgefunden seyn w i l l , dass 
sie in verschiedenen Formen herumgetragcn wird, so dass wir nicht 
wissen, ob wir eine, ob wir mehrere, ob wir viele Inschriften vor uns 
haben. Florez führt zwei an: 

Diocletian. Jovius et Maximianus Herculius Caess. 
Augg. ampliftcato per orientem et occid. imp. rom. 
et nomine christianor. deleto, qui remp. evertebant. 

Die zweite Inschrift lautet: 
Diocletian. Caes. Aug. 
Galério in oriente a-

dopt. euperstitione 
Christ, ubiqu. deleta et 

Cultu Deorum propagato*). 
Masdeu stellt unter der Ueberschrift Corunna del Conde, d. i . Olunia, 

beide Inschriften ohne weiteres neben einander5). Ich wundere mich, 
dass er nicht auch noch andere ahnliche Inschriften aus andem Gegenden 

') Cenni, de antiq. eecl. Hisp. 1740, t. 1, 48. 
*) Storia critica de Espanna, t. ü, p. 86, nr. 112. 
») Masdeu, t. 8, 214 (Madrid 1790). 
<) Florez, 3 , 185. 
4) Masdeu, Col. nr. 350, 351. 
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Spaniens zusammengestellt hat. Denn der englische Reisende Carter, 
der etwas früher Malaga besucht hat, führt eine angeblich in Malaga 
gefundene Inschrift an, welche er freilich selbst nicht gesehen hat: 

S. S. Imper. Dioclet el Max. ob 
novam superstitionem purgatam sub 

aram Ditis Pat. Ordo Malac. 
eine Inschrift, welche also ;der Stadtrath von Malacca zu Ehren der 
Kaiser hatte sezen lassen 

Florez muss gestehen, dass kein spanischcr Schriftsteller diese In -
schriften, welche bis heute in den kircliengeschichtlichen Hand- und 
Lehrbüchern regelmassig angeführt werden, gesehen habe. Er meint 
mit Recht, dass die Thatsache der (blutigcn) Verfolgung dieser Beweis-
mittel nicht bedürfe. Das Uebermass der Abgeschmacktheit ist vollends 
eine Inschrift, welche man in Tera, einer Biegung des Flusses Duero, 
gefunden haben w i l l , nach welcher die vier unbesiegten Cãsarn, die 
sich sammt und senders Imperatoren und perpetuirliclie August! nennen, 
gebaut haben in dicser Kriimmung des Flusses Duero der Mutter der 
Gotter eine Kapelle, unter dem Namen der grossen Pasiphae, und noch 
besonders der Diana eine trachtige weisse Kuh (fordam vaccam albam) 
geopfert haben, weil durch dieser Kaiser fromme Fürsorge der christ-
liche Aberglaube unterdriickt und ausgetilgt sei2). Troz der handgreif-
.lichen Erdichtung behauptet Masdeu, man konne nicht an der Aechtheit 
der Inschrift zweifeln, weil sich der Originalstein in dem Weiler Tera 
in Altcastilien finde, ais ob nicht sehr viele Steine in Spanien unâchte 
Inschriften trügen. — Hattcn diese Inschriften auch nur einen Schein 
von Aechtheit, so wiirde ich liinger dabei verweilen; aber soweit sie 
sich auf die Kirchengeschichte der ersfcen Jahrhunderte beziehen, sind 
sie sammt und senders erdichtet. Erdiclitet ist wohl auch die angeblich in 
Merida gefundene Inschrift auf Constantin den Grossen: Imp. Caes. Fla-
vius Constantin. August. Pacts et justitiae cultor pub. quietis fund., r e l i 
gí onis et f i d e i a u c t o r , remisso ubique tributo, finitimefae) provinciae 
iter restaur, fecit. I . X l I I l . 3) 

Sehr bekannt sind des Dichters Ausonius (aus dem Ende des vierten 
Jahrhunderts) Verse: Ordo nobilium urbium; Reihenfolge der ersten 
Stâdte des romischen Reiches. Hier wird von den spanischen Stadten 
nur Sevilla erwâhnt , welches damals Siz des Vicarius, jalso politische 
Hauptstadt von ganz Spanien, und olmo Zweifel auch die bevolkertste 
Stadt des Landes war. Die Verse lautetcn: 

') Carter, lieiso von Gibraltar nach Malaga, 1772, S. 266. 
2) Masdeu, Col. nr. 353. 
3) Masdeu, nr. 354. — Genni, C. diss. 2, p. 102. 
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Clara mihi post has memorabere nomen Iberum 
Sispalis, aequoreus quam praeterlabitur amnis, 
S u b m i t t i t i-ui tota suos H i s p â n i a fasces. 
Corduha non, non arce potens tibi Tarraco certant, 
Quaec/iie sina Pelagi jactat se Bracara dims. 

Die Verse kcmnen nur in Bezieliung auf Sevilla einen Sinn haben. 
Der Meeresstrom ist der Bât is , -weil Fluth und Ebbe sich bekanntlich 
bis Sevilla erstrecken, -weil bekanntlich Seeschiffe bis Sevilla fuhren. — 
Wenn sodann ganz Spanien seine Fasces senket vor dieser Stadt, so 
haben solche Worte nur einen Sinn, weil damals Sevilla politiscbe Haupt-
stadt von ganz Spanien -war'). 

Nun gefiel es dem Philologen Scaliger, statt Hispalis ^Emerita" zu 
sezen, weil er die Guadiana oder den Anas irrthümlich für einen „aeqm-
reus amnis", und Emerita für bedeutender, ais Hispalis, hielt. Spiitere 
Ausgaben behielten nEmerita" bei. Aber scbon Weseling in seiner oft 
erw'áhnten Ausgabe des „ltinerarium Antonini" — Amst. 1735 bemerkt: 
At obstant magni vir i (dcs Scaliger) sententiae Manuscnpta2). Dass Au-
sonius nur Hispalis gemeint und genannt haben konne, ist so klar, dass 
es eines Beweises nicht bedarf. 

Aber nun hore man das Unerhorte. Im J. 1633 erschicn von Mo-
reno de Vargas, regido perpétuo, d. i . erstem Stadtbeamten von Merida, 
eine Historia de la ciudad de Mérida, -worin natürlich das Lob des Au-
sonius für Merida in Anspruch genommen ist. — Im J. 1638 erschienen 
von Gomez Bravo, Beneficiat der Kirche von Sevilla: ^Advertencias á 
la Jstoria de Mérida", worin er Vicies im Werke des Moreno de Vargas 
widerlegt; und im J. 1642 liess derselbe ais Nachtrag crscheinen ein 
Werkchen über die Verse des Ausonius: 

Jure mihi post has memorabere nomen Iberum 
Emerita 

worin er gegen einige Sevillaner, welche die Worte auf Sevilla anwen-
den, die Lesart Emerita vertheidigt, d. h. von den Herrlichkeiten der 
leztern Stadt (deren nSohn" er vielleicbt war?) handelt 3). 

I m J. 1857 erschien zu Badajoz die Schrift: Historia de las anti
güedades de Mérida — von dem damals schon verstorbenen D. Gregorio 
Fernandez, Ponitentiar der Kirche von Badajoz, cin Auszug aus einem 
grossern Manuscripte *). Hier wird erzahlt, man habe im J. 1827 bei 
Aufgrabung der Cloaken eines alten Gefangnisses in Merida eine Sãule, 
und darauf die Worte eingegraben gefunden: 

Submittit cui tota suos Hispânia fasces. 

') Florei, 9 , G 9 ; 13, 90. 
•>) Cf. Florez, 9, 64 (70 ) ; I S , 99. 
*) Nicolo Antonio, Bibliotheea Hispana nova, ed. Fr . Perez Bayer, 1788, 1, 704. 
*) Munnoz, Diccionario, p. 188, 
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Ich zweifle nicht an der Thatsache des Findens; aber ebenso wenig 
zweifle ich, dass ein Inschriftenschmied im siebzehnten, oder vielleicht 
gar im Lichte des neunzehnten (?) Jahrhunderts diese Denksaule dem 
Ruhme seiner Vaterstadt errichtet hat, damit spatere Geschlechter die 
Herrlichkeit von Emérita bewundern mochten. Diess ist ein handgreif-
licher Beweis, -wie man in Spanien Plandschriften fabricirte und unter-
schob, um damit Gescbichte zu machen, d. i . zu f alschen. Es herrschte 
eine eigentliche Manie, das Land zu verherrlichen, und die einzelnen 
Orte desselben, und jede Stadt wollte am moisten ^Excelencias", d. i . 
Herrlichkeiten, haben. 

Bei aller Liebe zu der Grbsse und Vergangenheit des spanischen 
Volkes verlangt die historische Gewissenhaftigkeit, zu bekennen und 
anzuerkennen, dass sammtliche Inschriften, -welche die ersten Jahrhun-
derte der Kirchengeschichte Spaniens illustriren sollen, unilcht sind; im-
acht namentlich die Inschriften über die Verfolgungen unter Nero und 
Diocletian, unacht auch die angebliche Inschrift des Dacian in Evora. 



Seehszehntes Kapitel. 
Die Gríinde der Christennrfolgmg unter Diocletian — 

sind in den lezten Jahren von deutschen Historikern mehrfach untcr-
sucht und behandelt worden. Diocletian trat am 17. September 284 die 
Regierung an, legte dicselbe am I . M a i 305 nieder, und die Verfolgung 
gegen die Christen begann erst am 23. Februar des J. 303. Warum 
begann sic überhaupt, und warum so spat? — Jacob Burckhardt in 
seinem schazenswerthen, abor im Ganzen gegen die Christen Parthei 
nehmenden Werke: „Die Zeit Constantin des Grossen," Basel — 1853, 
sucht nach einer neuen Erklarung des Ausbruchs der Verfolgung. 
Nach ihm „haben die Christen den Namen Diocletian's vollig mit Fluch 
zugeschüttet" (S. 326). — Burckhardt sucht das dem Lactantius zuge-
schriebene, und sehr wahrscheinlich zugehõrende W e r k : „De mortibus 
persecutorum", durch sogenannte innere Griinde zu verdachtigen. „T>em 
Namen des Lactantius, von dessen Bildung und Tiefe nichts darin zu 
finden ist, macht es eine hochst wahrscheinlich unverdiente Schande" 
(S. 329). 

Nachdem sich Burckhardt nach mehreren, ihm nieht zusagenden, 
Erklarungsgründen der Verfolgung umgesehen, kommt er, es ist wun-
derbar zu hõren, auf die im vorigen Kapitel zuriickgewiesene spanische 
Inschrift, und klammert sich an die Worte : ¡¡qui rempublicam everte-
bant" (dass die Christen den Staat zerstorten). Diese Inschrift ist ihm 
eine sichere Stüze für die Behauptung, dass es die Christen auf eine 
Staatsumwalzung abgesehen hatten, obgleich er selbst anfiihrt, dass Mu-
ratori diese Inschrift nebst einigen andern ahnlich lautenden von Ascoli 
unter den unachten Inschriften angeführt hat ') . „Suchten sich vielleicht 
die Christen," fragt er, „im Gefühl ihrer wachsenden Ausdehnung, des 

') Muratori, novus thesaur. vet. inscript. i t . 1739 — 42, t ,3 , 1797. 
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Kaiserthums zu bemachtigen (B. S. 333.) Dioss konnte auf ganz friedíiche 
Weise geschehen, indem man den Kaiser bekehrte. Und dass etwas der 
A r t -wenigstens beabsichtigt wurde, ist beinahe streng zu beweisen. Den 
Beweis aber soil ein Brief des Bischofs Theonas von Alexandrien (282 
— 300) an den kaiserlichen Oberkammerherrn (praeposito cubiculariorum) 
Lucianus liefem, den w nur lateiniscli besizen. Nach demselben hat 
Lucían viele am Hofe zu der Erkenntniss des Herrn geführt. „Jemehr 
der Fürst selbst noch nicht der christlichen Religion zugethan, den 
Christen selbst ais den zuverlâssigeren sein Leben und seinen Leib zur 
Huth anvertraut hat, um so sorgfaltiger, um sem Wohl und seinen 
Dienst beflissener und umsichtiger müsst ihr seyn, damit dadurch am 
meisten Christi Name verherrlicht, und sein Glaube durch euch, die 
ihr den Fiirsten pfleget, fáglich gemehrt werde: dcnn einige frühere 
Fürsten haben uns für Uebelthater, und voll von alien Schandthaten 
gehalten; aber wenn sie nun euero guten Werke sehen, so konnen sie 
nicht anders, ais Christum verhcrrlichen." Nun giebt Theonas Mahnungen 
im Besondern für den Verwalter der Gclder, der Gardcrobc, dcr Ge-
fasse und Ger'áthe des Fürsten. Sólito ein Christ die Verwaltung über 
die Bibliothek erhalten, was nacli der Meinung des Theonas damals 
noch nicht der Fal l war, so solle dieser „die weltliche Literatur und 
die Tálente der Heiden nicht vcrachten, an donen der Fürst sich erfreue". 
Zu loben seien die Dichter, zu loben die Rcdner, zu loben die Philo-
sophen in ihrer A r t ; zu loben auch die Historiker. flZuweilen wird er 
— der christliche Bibliothekar — die heiligen Schriften zu loben wagen, 
welche Ptolemaus PhiladeJphus mit solchem Fleisse und Aufwande in 
unse r e S p r a c h e übertragen licss; zuweilen werden aueh das Evan-
gelium und die Briefe der Apostei gelobt werden wcgen ihrcr gottlichen 
Ausspriiche; cs wird cine Erwahnung Christi eintx-eten konnen; es -wird 
allmalig nur seine Gottheit erklârt werden; alies dieses dürfte nur mit 
dcr Hilfe Christi vorangehen konnen ' ) . " 

Seit dem J. 298 warcn (nach Burckhardt und der gewohnlichen An-
nahme) zuerst die christlichen Soldatcn aus demHcere gestossen worden2). 
Dieses sei aus politischen Gründen geschehen. Diese abgedankten Sol-
daten hatten nun da und dort Aufstandsversuche gemacht. — Die be-
kannte That cines christlichen Soldaten, dcr das kaiserliche Edikt zu 
Nikomedien am 24. Februar abriss, erklârt Burckhardt als Beweis fleiner 
geheimcn Hoffnung auf allgemeinen Widerstand" (8. 337). Die grau-
samen Martern der christlichen Hofbcamten fanden statt; denn „die 
Kaiser glaubten offenbar einem Complott auf der Spur zu seyn". Das 
im Palaste zu Nikomedien ausgebrochene Feuer mochte Burckhardt gerne 
den Christen in die Schuhc schieben, wenn es gienge. Bald darauf 

') Achery spicileg. t. 3 , p. 297 - 299. 
Euseb. chron. 301 (298). 
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erfolgten die schon erwahnten c h r i s t l i c h e n Aufstande im Orient, 
welche das zweite Edikt , den Verhaftsbefehl gegen alie Vorsteher der 
Gemeinden, hervorriefen" (S. 339). 

Aber — wer weiss denn etwas von christlichen Aufstanden? Burck-
hardt kommt nicht Uber das hinaus, was er selbst ^Vermuthung" nennt, 
aEinige, vielleicht nur sehr wenige christliche Hofleute und einige christ-
liche Kriegsbefehlshaber in den Provinzen glaubten mit einem voreiligen 
Gewaltstreich das Imperium in christliche oder christenfreundliche Hande 
bringen zu konnen, wobei sie vielleicht der kaiserlichen Personen zu 
schonen gedachten." Es sei „nicht undenkbar", dass des Diocletian's 
Abwesenheit von Nikomedien im J. 302 das Vorhaben jener zur Reife 
gebracht hatte. „Es ist moglich, dass in der That Galerius der Sache 
früher auf die Spur kam ais Diocletian, und dass dieser sich wirklich 
nur mit Mühe überzeugen iiess* (S. 34Ü). Unter den Christen gab es 
ja damals Leute, welche „fiir solche Staatsstreiche nicht zu gewissenhaft 
waren". 

Wenn ein Schriftsteller seine in der That neue Ansicht von der 
Entstehung einer gewiss wclthistorischen Erscheinung, wie es die lezte 
grosso Kirchenverfolgung war, selbst mit Prãdicaten, wie „Vermuthungtt, 
es ist ^moglich", es ist „nicht undenkbar", signalisirt und prilconisirt, 
dann sind wir Andern der Aufgabe einer speziellen Widerlegung Uber-
hoben. 

Auf Jacob Burckhardt, der sein Werk in „ehrerbietiger Dankbar-
keit" dem bekannten I lerrn Professor Dr. Heinrich Schreiber zu Frei
burg gewidmet hat, folgte als Schriftsteller über Diocletian der Pro
fessor der (protestantischen) Theologie Albrecht Vogel zu Jena. Er ist 
ein Schüler Neander's, und verfolgt im Ganzen dessen Richtung. Im 
J. 1854 erschien von i h m : „Ratherius von Verona, und das zehnte Jahr-
hundert", 2 Thle, S. 657 — , ein Werk , das auf tiichtigen Studien nihet, 
und das uns den Ratherius weniger in dem Lichte eines Reformators 
des zehnten Jahrhunderts, als welcher er in den kirchengeschichtlichen 
Lehrbiichern in friiherer Zeit figurirte, als in dem Lichte eines handel-
siichtigen Krakehlers — erscheinen lasst. — Nebcn einer Skizze „Peter 
Damianiu, 32 S. — Jena 1856 finden wir sodann von A . Vogel einen 
Aufsaz Uber den Kaiser Diocletian in Herzog's Realencyclopadie für 
protestantische Theologie und Kirche, Bd. 3, S. 399—403 (1855), welcher 
die Behandlung dieses Gegenstandes von Burckhardt ^vortrofflich^ nennt. 
Er wandelt demnach auch in den Pfaden Burckhardt's, wenn er u. a. 
sagt: „Wahrscheinlich hat auch die Christenheit in ihrem siegreichen Fort-
schreiten ihre Absicht und Hofíhung merken lassen, das ganze kiinst-
Hche Staatsgebâude zu zerbrechen, mit Hilfe des unter den Herrschern 
selbst und im Heere vertretenen Theismus über die neuerhobene Staats-
religion zu siegen, sich selbst an ihre Stelle, und einen Christen auf 
den Thron zu sezen. — Diese Absicht der Christen ist vielleicht zuerst 
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dem Galerius zur Vermuthung und zur Gewissheit geworden, dem ais 
dem nãchsten Nachfolger Diocletian's am meisten an der festen Begrün-
dung und Erhaltung des kaum erst aufgestellten Systems gelegen -war. 
Die ítegierungszeit des grossen Kaisers nahte ihrem Ende, die Viccn-
nalien k o n n t e n (sic!) einen allgemeinen Umsturz zu Gunsten der Chri
sten bringen. Diocletian musste, was er angefangen hatte, auch vollenden. 
E r durfte seinen Plaz nicht verlassen, ohne vorher die Christen alies 
Einflusses auf den Staat beraubt, ohne sie vom Hofc, aus dem Heere, 
von alien Staatsamtern vertrieben, ohne sie rechtlos gemacht, unter-
drückt und vemichtet zu haben. Diocletian gab nach. A m Ende des 
Kampfes war (aber) die heidnische Staatsreligion zerstort." (S. 401.) — 
Vogel sezt, wie ich oben (Buch 4. K . 2), das Martyrium des Centurio 
Marcellus, in das J. 298. — Bei ihm ist, wohl durch einen Druck-
fehler, das Fest der Terminalia am 23. Febr. 303 ein Fest der permi-
ralia geworden ' ) . Nicht wenige Ungenauigkeiten begegnen uns im 
Verlaufe; jedenfalls ist cs unedel und sinnlos, zu sagen: „Es fchlto 
nicht viel , dass die Martyrer noch zu Lcbzeiten angcbetet wurden" 
(S. 402), doch wird zugegeben, dass Diocletian seine glorreiche Regie-
rung schmachvoll geendigt habe. 

Von demselben Albrecht Vogel erschicn nicht lange nachher die 
Schrift: „Der Kaiser Diocletian. Eine am 10. Dezcmber 1856 am Hofe 
zu Weimar gehaltenc Vorlesung. S. 130. Gotha 1857, welchc Schrift 
er mit den schon angefiihrten Worten Burckhardt's: BDie Christen haben 
den Namen Diocletian's mit Fluch võllig zugeschüttet" — eroffnet und 
signalisirt. Dessen Hypothesen eignet er sich zu einem grossen Theile 
an, doch im Ganzen mit milderm Urtheile gcgon die Christen. Diocle
tian übte allerhand alterthiimlichc Gottcsdienste. Er baute und erneuerto 
viele Heiligthiimer einer Mcnge von Gottheiten in alien Landern (S. 21). 
Ueberall und in grossen Schaarcn sah man wieder Priester in den Tem-
peln opfern. Das Kaiserthum des Diocletian (Diodes) war eigentlich 
eine Statthalterschaft des Jupiter; darum nannte er sich Jovius. Das 
Christenthum war anderseits zum Triiger des monarchischen Gesammt-
staates herangewaschscn, und sehnte sich, „ d e n S c h r i t t z u r H e r r -
scha f t d u r c h C h r i s t i a n i s i r u n g des S t a a t s o b e r h a u p t e s zu 
t h u n " 2 ) . Die Christen konnten an den Versuch denken, den Kaiser 
zu bekehren; hatten sie ja die Kaiserin Prisca und ihre Tochter Valeria 
fur sich gowonnen. Den Ausbruch der Vcrfolgung selbst erzahlt Vogel 
der Geschichte getreuer. Der Kaiser war angstlich und mit sich zer-
fallcn. „Air sein Forschen in den sibyllinischen Biichern und in den 
Eingeweiden der Opferthiere konnten ihn nur triiber und angstlicher 

') In dor ualeii besproclicnen Schrift VogePs licisst es S. I l l : Terminalia, ein 
Fest am leztrn Tagc des Juhrcs. 

>) Vogel, S. 2 8 - 2 9 . 
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machen"1). Er gab dcm Driingen nach, ^unter der Bedingung", dass 
alies ohne Blutvergiessen ígegen die Christen) abgehe. Die vier Edikto 
berichtet Vogel in der herkommlichen Weise. Das erste vom 24. Fc-
bruar 303 befahl, dass die Kirchen zerstort, die heiligen Schriflen aus-
geliefert, der Gottesdienst der Christen verboten seyn solle. Alle Staats-
beamten sollten opfern; die Amvendung der Folter gegen die Christon 
erlaubt seyn. Durch ein zweites Edikt -wurde die Gefangennohmung 
aller Kirchenvorsteher befohlen; bald folgte das dritte Edikt , dass dio 
verhafteten Christen, wenn sie freiwillig opferten, entlassen, wenn nicht, 
auf jede Weise zum Opfern gezwungen werden sollten. Ein viertes 
Edikt vom J. 304 befahl, dass alle Christen ohne Ausnahme opfern 
(wo nicht, getodtet werden) sollten. 

I m November und (odor) Dezember 303 hielt Diocletian das Fest 
seiner Vicennalien, d. i . die Feier seiner zwanzigjalirigen Regierung 
zu Rom, verliess im Fluge, und crziirnt die Stadt, unci kam gegen 
Ende Sommers 304 erkrankt wieder in Nikomedien an. Er wurde von 
tiefem Herzeleide ergriffen2), erkrankte sehr schwer, gait schon in der 
Stadt fi ir gestorben und begraben, erholte sich aber nach langor Zoit 
wieder, erschien wieder vor dem Volke, aber in kaum mehr konntlicher 
Gestalt, und wie es hiess, seines Verstandes nicht mehr m'áchtig. A m 
1. Mai 305 vollzog er auf einem freien Feldo bci Nikomedien seino A b -
dankung, und erhob den Maximinus Daca zum Casar. — Auf die Aehn-
lichkeit mit der Abdankung Karl's V. weist Vogel bin •'). 

„Se)n patriarchalischer Despotismus wurde nun durch Galcrius zu 
einem diabolischen Sultanismus. Galerius fancl Tauscncle und aber Tau-
sende, welche mit ihm die Henker ihrer Mitmcnschcn warden. Maxi
minus aber iiberbot noch seinen Oheim an unsagbarer Scheusslichkoit*). 
Diocletian aber starb, wahrscheinlich durch seine eigeno That, im J. 813 
in seinem Palaste zu Salona. 

Von seinem Vormanne Burckhardt weicht Vogel darin ab, dass or 
die Aechtheit der Schrift des Lactantius „de mortibus pemcutorum" an-, 
sie in Schuz nimmt, behauptet, sie sei von Lactantius im J. 313 zu 
Nikomedien verfasst worden, und dem Kaiser Constantin (direct odor 
indirect) in die Hande gekommen, der dann den Lactantius zum Er-
zieher seines Sohnes Crispus bestimmt habe. Ich trete vollkommon 
diesen Ansichten bei. Er giebt ferner zu, dass Diocletian bedenklich, 
schwer entschlossen und zaghaft gewesen; lasst sich aber durch Burck
hardt verleiten, zu behaupten, dass die Christen einst gehofft hiltten, 
ihm in der Staatsbibliothek das Christenthum beizubringen. Den obigen 

') Vogel, S. 42. 
') Vogel, S. 45. 
3) S. 47. 
4) S. 4 8 - 4 9 . 
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Brief des Theonas nennt er einen Versueh, den Kaiser zu bekeliren, eine 
Behauptung, worin Neander, Burckhardt und Vogel sich begegnen'). 

Beachtenswerth ist noch die Angabe, dass am 17. November 303 
die ersten Christen Martyrer in Casarca wurden, denn daraus erhellt, 
dass man den Anfang der blutigen Verfolgung in Spanien erst in das 
J. 304 sezen diirfe, und dass das Datum des 22. Januar 305 fur das 
Martyrium des Leviten Vincentius historisch festzuhalten ist. Die spani-
schen Scbriftsteller, die den 22. Januar 304 annehmen. baben iibersehen, 
dass die Verfolgung erst im J. 304 eine blutige wurde, dass Vincentius 
lange als Gefangener in Valencia aufbewahrt, und dass er dort von 
dem Martyrium der Achtzehn in Saragossa horto. Das Eine konnte ich 
zugeben, dass Dacian von Valencia nach Tarragona, als an den Siz des 
Proconsuls der Provinz Tarraconensis, dass er von da wieder nach Bar
celona gekommen, vorausgesezt, dass San Cucufat durch ihn Martyrer 
geworden, und dass man das Martyrium dcr Eulalia von Barcelona auf 
den (11.) 12. Februar 305 anzusezen hatte, wahrend das Martyrium der 
Eulalia von Merida bestimmt auf den 10. Dezember 304 anzusezen ist. 

I n zwei Abhandlungen hat der Philologo Theodor Mommsen die 
Zeitrechnung und die Zeit des Kaisers Diocletian behandelt. Er gab 
heraus und erklârte das Edictum Diocletian's ad provinciales de pretiis 
rerum venalium vom J. 301, erlassen zwischen dem 17. September 301 
und 1. Marz 3022); sodann erschien von ihm im J. 1860: „Ueber die 
Zeitfolge der in den Rcchtsbüchern enthaltenen Verordnungen Diocle
tian's Mit dieser Zeitfolge habe sich seit Tillemont4), also seit bald 
200 Jahren, niemand beschaftigt. Von Wichtigkeit seien die gewonnenen 
Resultate nicht. Aus der von Mommsen gegebenen Beihenfolge der 
Edikte Diocletian's ersieht man, dass der Kaiser im Januar 303 in Ni-
komedien sich befand. Auffallcnd ist, dass sich so wenige Edikte aus 
den lezten Jahren des Kaisers erhalten haben, wie denn auch die Edikte 
gegen die Christen verloren sind. Aus dem J. 300 giebt es zwei aus 
Antiochien erlassene Gesezc; aus dem J. 301 — zwei Geseze aus An-
tiochien. Aus dem J. 302 fehlen sichere Erlasse. Vom J. 303 findet 
sich ein Erlass aus Nikomedien vom 6. Januar. Kurze Zeit nach dem 
Beginne der Verfolgung hat aber der Kaiser schon Nikomedien verlassen, 
und ist nach Europa gegangen. Es existirt vom 8. Juni ein Edikt aus 
Dorostolum5), welches an der untem Donau, und an einer der grossen 

0 S. 8 6 - 9 2 . Neander, K . G. 3* Aufl. 1, 78. 
*) Mommsen in Verhandlungen der kônigl. sachsischen Gesellschaft der Wissen-

schaften — Philol. histor. Klasse , 1851, S. 1 —80; 384 — 400. 
s) Mommsen in Verhandlung-en der Berliner kcmigi. Academie der W. von 1860, 

S. 339 bis 447. 
*) In dessen Histoire des empereurs, t. 4. 
4) Mommsen, S. 445. 
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Heerstrassen zwischen der Residenz Nikomedien, und der Residenz Sir-
mium liegt, in \velcli' lezterer Diocletian sehr oft und gerne -weilte. 
Sirmium ist das heutige Mitrovich in der slavonischen Militârgrenze. 
Wahrscheinlich hielt er sich auch im Sommer 303 eine Zeit lang daselbst 
auf; dann reiste er nach Rom, -wo er nach Mommsen am 20. November, 
nach Vogel eher am 21. Dezember des J. 303 das Fest seiner Vicen-
nalien feierte, aus welchem Anlasse alien in den Gefãngnissen Freiheit 
angekiindigt wurde'). 

I n Rom missfiel er sich ebenso, wie Kaiser Constantin, der 326 
daselbst seine Vicennalien feierte2). Beide verliessen die Stadt, um sie 
nicbt mehr zu betreten. Die Romer spotteten und schmahten ebenso 
iiber den christlichen, wie iiber den lieidnischen Kaiser; sie spotteten 
und entleideten im J. 303 den fernern Aufenthalt dem christenverfolgen-
den Diocletian, im J. 326 dem christenbeschüzenden Constantin, im 
J. 357 den kirchenverfolgenden Constantius. Den Diocletian schalten 
sie geizig; — und er war es auch. — Wenn es wahr ware, was Vogel 
sagt, wovon ich aber bei Mommsen nichts iinde, dass wir ein Edikt 
von Burtudisus nõrdlich (es liegt vielmehr siidlich) von Adrianopel vom 
5. Dezember, ein Edikt von Singidunum bei Belgrad vom 8. Dezember 
haben, so ware Diocletian friihestens in der zweiten Halite des Dezember 
nach Rom gekommen3). Vogel meint, er sei nur an dem 21. Dezember 
303 in Rom gewesen, und das ganze Fest babe sich auf diesen Tag 
beschrãnkt. 

Gewiss ist, dass er — belcidigt alsbald den Romera den Riicken 
kehrte, und dass er zu Ravenna am 1. Januar 304 das neunte Consulat 
antrat4). Von Ravenna reiste er auf dem Landwege durch den Umweg 
„des Istrischen Ufers" nach Nikomedien zuriick, wobei er meistens in 
der Sãnfte getragen werden musste, weil sein Unwohlseyn ihn nicht vor-
lassen wollte, und kam erst am Ende des Sommers in Nikomedien an s). 

Die Worte „"[>er circuitum ripae Istricae" sind ein Kreuz der Histo-
riker geworden. I n dem durch Baluze aufgefundenen, und zuerst 1679 
edirten Manuscripte unsers Werkes „Ueber den Tod dcr Verfolger* 
stand „ripae Strigae", Heinrich Dodwell schrieb eine „Dmertaiio de 

') Mommsen, S. 445. Cf. Vogel, Diocletian, S. 113. 
5j Siehe Band 2 dieses Werkes, Buch 6, Kap. 2, §f 3. 
3) Vogel, S. 114. Tillemont, hist. d. empereurs, 4,608. 
4) Mommsen , S. 446. 
5) Impatiens et aeger animi prorupit ex urhe impendentibus Kalendis Januariis, quibus 

illi nontis consulatus de/erebatur. Tredecim dies tolerare non potuit (d. i. vom 21. De
zember zum 1. Januar), ut Romae potáis, quam Savennae procederei consul. Sed 
prof edits hyeme, saeoiente frigore atque imbribus verberatus, morbum levem ac perpe-
tuum traxit; vexatusque per omne iter, lectica plurimum vehebatur. Sic aestate trans
acta, per circuitum ripae Istricae Nicomediam venit, morbo jam gravi insurgente. Lact. 
de mart, persec. c. 17, 
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ripa Striga". Recht hat er, dass er es für ein Flussufer halt; denn 
das Meeresufer heisst: ora maritima odcr litus maris. Recht hat er auch, 
•wenn er sagt, Diocletian sei von Ravenna zu der Donau gereist; -weiter 
mSchten wir ihm nicht beistimmen, dass er die Donau abwiirts zu Schiife, 
und durch das schwarze Meer gefahren sei. Unrecht hat er, wenn er 
meint, Striga bedeute ein Langenmass bci Landereien, Stadten, La-
gern, eine Grenze, und ripa Striga heisse das Grcnzufer, oder die 
Grenze des Reiches an der Donau. 

indess ist die Lesart: Eipa Istrica sichcr vorzuziehen'). Istricus 
bedeutet, abgeleitet von / s in , die Bewohner von Istrien, abgeleitet von 
Ister — die untern Donaubewohner. Pomp. Mela nennt die Bewohner 
von Bessarabien latrict2). Falsch ist die Erkli irung, dass unter npa 
Istrica das Ufer des istrischen Meeres zu vcrstchen sei, und dass Dio
cletian den nUhem W e g über Dalmatien und I l lyr ien eingeschlagen habe. 

Er gieng vielmehr von Ravenna nach Sirmium, wo er zu Hause 
war, und wo er so gerne weilte, wio in Nikomcdien; dann gieng er 
entlang der Donau — auf den Rcisestationcn, die or in der Regei vor-
her eingehalten hatte: 1) Sirmium, 2) Singidunum, 52 romische Millien; 
3) Demessus; 4) Viminacium an der Donau, 48 Million von Singidunum; 
5) Cuppae, 24 Millien von Fiminacium an der Donau; 6) Retiaria, 
118 Meilen von Cuppae (auch Ratiaria an der Donau); 7) Cebrum oder 
Ciabrus an der Donau, und dem Nebenflusse dor Donau gleichen Na-
mens, 36 Millien von Ratiaria; 8) Variana an der Donau, 30 Millien 
von Ciabrus; 9) Appiaria an der Donau, 132 Millien von Variana; 
10) Transmarisca an der Donau, 16 Million von Appiaria; 11) Doro-
stolum, wie oben erwahnt, an der Donau, über wclche Station auf dem 
Hinwege, wenn nicht nach Rom, so doch nach Sirmium, der Kaiser 
im Juni 303 gereist war. Es licgt 37 Millien von Transmarisca. Bis 
hieher lief die Strasse stets am síidliclien Ufcr der Donau entlang, in 
Sstlicher Richtung, und der in dcr Sanfte Getragcne konnte zur Ab-
wechslung sich auch von dem Flusse tragen lassen. 

Von Dorostolum aber, hinter welchem der Fluss sich nordostlich, 
und bald darauf nordlich wendet, wandte sich die Strasse direct siidlich: 
12) nach Reginase; 14 Millien (Palmata?); 13) nach der Stadt Marcia-
nopolis, 59 Millien von Dorostolum; 14) nach Anchialus am schwarzen 
Meere, 50 Millien von Marcianopel; 15) dann über Deboltus nach 16) Ha-
drianopel; 17) siidostlich in das schon erwahnte Burtudizus; 18) nach 
Horaclea an der Propontis, oder dem Vormeere (des Pontus); dann an 
dessen Ufer bin 19) über Mclantias; 20) nach Byzantium; von hier über 

') Man denke an die P r o v i n z c i n : Dacia ripensis, Moosia ripensis, Noricum ripenso, 
das Ufernoricuni, u n d an die Ripuarior, die Franken am Niederrhein. 

l ) Mela, 2, 1, 7. 
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die Meerenge des Bosporus entlang der Propontis iiber 21) Pantichium 
nach 22) Nikomedien'). 

Hier kara der Kaiser am Ende des Sommers 304 kranlc und miide 
an, um die Stadt nicht mehr bis zu seiner Abdankung zu verlassen. 
Die stets blutigern Erlasse gegen die Cbristen haben vielleicht darin 
ihren Grand, Aveil Diocletian stets kranker wurde, und soviel als mog-
lich von der Ilegierung sicb zuriickzog. — Ein Edikt vom 28. August 
304 (it Cal. Sept.) ist schon wieder aus Nikomedien datirt, 'wâbrend zwei 
friihere Erlasse keinen Ort an der Stirne tragen, und diess stimmt sebr 
gut mit der Angabc des Lactantius, dass er am Ende des Sommers 
zurückgckebrt sei2). Weitere Erlasse des Kaisers vom September 304 
bis Mai 305, bis zu seiner Abdankung, feblen. Auf die Kircbengescbichte, 
und speziell die Verfolgung gegen die Christen liisst sich Mommsen 
niclit ein, wof'iir wir ihm nur dankbar seyn konncn, da er sicb u. a. 
in der Vorrcdc zu scinen — lateinischen Inscbriften des Konigreicbs 
Neapeli) wcgwerfend gegen die christlichen Altorthiimer ausspricbt. 

Im dritten liando seiner so werthvollen, und wie es scheint, bisher 
wenig anerkanntcn „Gcschichte der Volkerwanderung" kommt Ed. Wie-
tersheim auf die Christenverfolgung des Diocletian zu sprechen *). Er 
sagt: aTrcfflich ist dariiber der geistreicbe Burckhardt." Irrthiimlicb 
tadelt er denselben Burckhardt, der den Erlass des bekannten vierten 
Ediktes vom J. 304 berichtet; denn Wietershcim findct nirgends eine 
Quelle fiir dieses lezte Edikt , das nach ihm nicht vor dem J. 305 er-
lassen seyn konnte5). "Ware Wietershcim in der Kirchcngcschichte nur 
halben Weges so bewandert, wie in der Profangeschicbte, so hiitte er 
die Quelle bei Eusebius (de martyr. Palaest. c. 3) gefunden6). Al lzu 
bescbeiden ist es, wenn Wietershcim gegenüber den grundloson Ein-
wiirfen Burckhardt's gegen die Schrift: „tJcbcr den Tod der Vcrfolger" 
— sich alios „Urthcils enthalten" w i l l ; wenn er gleichfalls liber die 
erdichtete spanische Inschrift von Clunia erklart: „Wir enthalten uns 
des Urthcils, konnen aber nicht absehen, aus welchem Grundc man, 
was doch nur in spaterer Zcit geschehen seyn konnte, auf Erdichtung 
eincr Inschrift in offenbar antichristlichcm tíinnc, weil sio der Verfol
gung zur Kcchtfcrtigung gcrcichte, gcf'allcn sol7)." Ich antworte, dass 
es auf den Inhalt der Inschrift gar nicht aukommt; es geniige Herrn 

') Siehe auch Mommsen I.e. S. 441. Vogel, S. 120. 
*) Mommsen, S. 446. 
3j Mommsen Th., Inscripliones regni Neapolitani lutinae, Lipa. 1852. 
<) üesch ich le der Volkerwanderung von E d . v. Wielersheim, Bd. i i , 1862, S. 160 

— 167: ..Diocletian's Christenverfolgung". 
4) Wielersheim, S. 480. 
6) Siehe oben S. 301. 
') Wiet. S. 481. 

Gams, span. Kircho. 26 
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Wietersheim -wie H c r m Burckhardt, dass kein Spanier, und sonst nie-
mand die Inschrift gesehen hat; dass der Ausdruck: nDie Christen zer-
stBrten den Staat" in dem Sinne derer, welche die Inscliriften erfanden, 
nicht christenfeindlich war. Sie wollten damit eben nur ihr Vaterland 
Spanien verherrliehen, und beweisen, dass es in jener Zeit viele Mar-
tyrer gehabt, und dass die Kaiser selbst sich gewürdigt , in diesem Lande 
Denksaulen ihrer Thaten oder Unthaten zu errichten. 

Von dem er-wahnten Schreiben des Bischofs Theonas an Lucían 
muss Wietersheim gcstehen, sdass es einen so lautern Geist mhrer 
Frommigkeit athme, dass es nimmermehr ais Beweis für die Geneigt-
heít der Christen zu politischen Umtrieben dienen kann, — wer kcinnte 
darin Anleitung zu einer ungebührlichen Propaganda íinden?* Der 
Adressat Lucían aber kann nicht Kammerherr des Maxentius gewesen 
seyn (Zosimus, 2, 9) . weil zur Zeit des Maxentius Theonas nicht mehr 
lebte. — Im Ganzen folgt Wieterslieim der Erklárung Burckhardt's 
über den Ausbruch dcr Vcrfolgung, aber— wahrhaftig nicht mit Grund 
und F u g , da er ja die bciden Hauptstiizcn Burckhardt's, die spanische 
Inschrift und den Brief des Theonas ais kcinc Vcrdachts- oder Beweis-
momente anerkennt, wenigstens den audi in Burckhardt's Augen wich-
tigeren Brief des Theonas nicht. 

nDas Christenthum," sagt cr1), Bwar der Regierung über den Kopf 
gewachsen, und irgendwelclíe uns unbckannte Thatsachen (also wieder 
das grosse Unbckannte!) oder dringende Verdachtsgründe müssen Dio
cletian pltizlich zu der klaren Erkenntniss gebracht haben, dass er sich 
entweder an die Spize der Bewcgung (wo war eine Bewcgung?) stellcn, 
oder dieselbo mit ausserster Energio unterdriicken miisse. Derselbe 
wiihlte Lezteres •— den von scincm Standpunkte aus ohnstreitig legaleren 
Weg. Verwcrflich, abschculich war nur die Form des Verfahrens. Diese 
aber k g in lieclit und Sitte jener Zcit , und wurde durch die Energie 
des Widerstands gesteigcrt. Musste cs nicht den Herrn der Welt er-
bittern, wenn er die Allmacht seines Willens in gerechter Sache, wic 
er glaubte, an dem vemeinten Troze seiner Hofbedienten und Unter-
thanen sich brechen sah? Von den scheusslichen Marter- und Henkcr-
scencn, wio solchc Eusebius und die Acten der Martyrer berichten, hier 
etwas wicderzugeben, widerstreitct der W ü r d e der Geschichte, wie 
unserm Gcíühle. Die Glaubwiirdigkeit dieser Quellen nâher zu erortern, 
ist iiicr nicht dcr Ort , zweifellos nur, dass nicht das Pflichtgefuhl histo-
rischcr Treuc, sondern Einseitigkeit, Hass und blinder Glaubenseifer 
die Vcrfasscr gcleitet haben, doren grosse Mehrzahl wir jedoch von be-
wusster und absichtlichcr Unwahrhcit gern freisprechen wollen." Eincs 
nuv stche für den Ilistoriker fest, dass die Verfolgung weder so aus-

') Wicloi'slieim, 3 , 1 G 4 - 6 5 . 
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gedehnt, noch so fortdauernd gewesen, noch so viele getroffen habe, 
ais die Christen behaupten. 

Ais Be-weis fiihrt er an, dass die in die Bergwerke verbannten Cbri-
sten sick dort Kirchen bauten und auf eine Stelle in der von Eusebius 
A. e. 10, 4 — eingefilhrten Festrede bei der Kirchweihe in Tyrus, da^s 
die Christen nur mit „Maas" (^TQCÚ) gezüchtigt worden. Beide Be-
•weismomcnte sind absolut nichtssagend. Es ist eines Mannes, wie Wie-
tersheim, unwürdig , eine Sprache zu fiihren, als ware er einer der ge-
schworenen Christen feinde. Diese Sprache erklart sich nur aus einfacher 
Nachbeterei der nacljstcn, der mittelbaren Quellcn, welcho ihra vor-
lagen, und aus seiner absoluten Unkenntniss dor cigentlichen Quellen. 
Er hat -ft-cder den Eusebius, nicht einmal die von ihm angezogenen Ka-
pitel, namentlich nicht die crwahnte Festrede, noch aucli die Martyr-
akten gelesen. Er hat gar koine Ahnung deivon, was Martyrakten sind; 
er weiss nicht, dass sie cinfache Protokollc der Gerichtsverhandlungen 
sind, deren Einfachhcit und Schmucklosigkcit man aber nur kennen 
lernt, wenn man sic iiberhaupt liest. Was Herr v. Wietersheim in 
seiner Vorrede zum dritten Bande „Historische Kri t ik" nennt, ist nichts 
andci'cs, als Mangel an Kenntniss der Quellen fiir die Kirchongcschichte. 
Wie mag sich Wietersheim auf cinen Mann wie Gibbon berufen? — 
Wer kann von der geringen Anzahl der christlichen Martyrer iiberhaupt 
reden, welchcr etwas von den romischen Catacomben, und der Ge-
schichte der romischen Kirche in den drei ersten Jahrhunderten weiss? 
— Noch protestirt Wietersheim „auf das allerentschicdenstc" gegen cine 
ihm zu ungiinstig scheinende Beurtheilung Diocletian's durcb Vogel, und 
zwar von dem Standpunkte ^des historischen und politiscben Taktes" 
aus, gegeniiber dem Standpunkte eines Tbeologen. 

Doch genug der Wietersheim'schen Taktlosigkeiten. Von ihm er-
fahren wi r , dass ein Dr. Helbig in Bonn in einer gekrõnten Preisschrift 
iiber Diocletian, die aber noch nicht ira Druck crschienen, zu einer 
ahnlichen (Nicht-) Erklarung der Verfolgung Diocletian's gelangt sei. 
Mittlerweile ist, datirt aus Bonn vom Apri l 1862, von cinem Dr. Theodor 
Bernhardt crschienen: „Diocletian in seinem Verhiiltnisse zu den Christen. 
Eine geschichtliche Untersuchung von Dr. Th. B. — Bonn 1862, 62¡áeiten, 
bei Max Cohen und Sohn", eine Schrift also, die sich aussehliesslich mit 
dem Gegenstande dieses Kapitels beschaftigt. Diocletian's Verh&ltniss 
zu den Christen schien dem Verfasser nnoch nicht ausreichend erortort", 
daher or sich die Aufgabe stellte, es einer erneutcn Untersuchung zu 
unterwerfen. Er hat nicht bloss die Quellen erforschen, sondem auch 
die Resultate der neueren Forschungen mittheilen wollen. 

Auf den Bericht des Lactantius ist auch nach Th. Bernhardt kein 
Verlass, wahrend er die nackte Thatsache, dass Galerius den Diocletian 

') Etueb, c. 13, de martyr. Palaestinae. 
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gegen die OJiristen zu reizen suchte, nicht unbedingt leugnen w i l l . Für 
spater verspriclit er eine eingehendere Schrift über Diocletian. Auch 
er w i l l an der „Wegraumung des Schuttes des von den Christen mit 
Fluch ganz zugeschütteten Namens des Diocletian arbeiten". — Bern
hardt halt mit Recht darán fest, dass Lactanz der Verfasser der v i el ge-
nannten Schrift sei, die Baluze in der von ihm entdeckten Handschrift 
als Werk eines Lucius Câcilius fand — (er hiess Luc. Cacilius Lactan-
tius rirmianus). Ferner bezeugt Hieronymus (eatal.SO), dass er „de 
persecutione Ubrum unum" geschrieben habe. Die ãussern und innem 
Grründe für die Autorschaft des Lactantius sind so iiborwiegend, dass 
die aufgeworfenen Bedenken alies Gewicht verlieren. 

Trozdem, dass Bernhardt gegen den Bericht des Lactanz iiber die 
Anfânge der Verfolgung polemisirt, giebt dieser Bericht allein eine ge-
nügende und motivirte Erklárung, und alle sonstigcn Erklarungen er-
weisen sich ais haltlose Vermuthungen. Galerius kam der Regierung-
stets nãher , Diocletian -wurde alter und schwacher, demnach auch nach-
giebiger gegen fremde Einflüssc. Er verspricht, sich dem ihn gegea 
die Christen aufreizenden Galerius nach langem Widerstreben — zu 
fügen, wenn alle andern, die er horen -wiirde, der Meinung des Ga
lerius -waren. Diess -war der Fall . Die Orakel und die Opferthiere 
sprachen auch gegen die Christen. Jezt erst gab Diocletian unter der 
Bedingung nach, dass die Verfolgung unblutig sei. Hier ist nirgends 
ein Widerspruch, nirgends eine Lücke. Galerius entscheidet nicht allein, 
ist aber der Hauptantreiber und neben ihm der bekannte Statthalter 
Hiérocles (Lact. c. 16). — Von des Galerius Mutter Romula wi rd n i r 
gends gesagt, dass die Verfolgung von ihr ausgegangen; sie hat abear 
auch getrieben und gestachelt, wie manche andere. — Lactanz schildert 
den Kaiser als furchtsam und bedachtig, und zugleich als unterworfen 
plozlichen Zornesausbriichen, was ja furchtsamen Leuten oft eigen i s t . 
Auch das ist in sich wahrscheinlich, dass die Verfolgung sich anfangs 
nur auf das Heer und den Palast erstreckte. Der „Rath der Freunde*"^ 
wird von Lactanz gut so motivirt, dass der alte Kaiser die Schuld v o n 
sich auf diese walzen wollte (d. mort. pers. c. 11). Das ãusserste W i 
derstreben des Diocletian wird sehr drastisch und anschaulich gesehildert. 
nDiocletian wurde von seinem Vorhaben (der Christen zu schonen) also 
abgebracht. Und well er weder seinen Freunden, noch dem Casar 
(Galerius), noch dem Apollo widerstehen (reluctari) konnte, so wagte 
er doch noch diese Massigung festzuhalten, dass er befahl, die Sach.e 
solle ohne Blutvergiessen geschehen, da der Casar diejenigen lebendig 
verbrennen wollte, welche zu opfern sich weigern wiirden." 

Dennoch sagen Jak. Burckhardt und seine Nachbeter und Nach -
treter, dass die Christen den Ñamen des Diocletian mit „Fluch v B l l i g 
zugeschiittet". W o ist hier die Gewissenhaftigkeit und die Wahrhei ts-
liebe, wo ist hier die „historische Kri t ik" , wo ist „der historische u n c i 
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politische Takt"? — Lactanz sagt ferner nicht, Galerius habe selbst ira 
Palaste zu Nikomedien Feuer angelegt, sondem voceultis ministris pa-
lat io subjecit incendium". Jezt erst wurde Diocletian zornentbrannt und 
grausam^ und liess die Unschuldigen brennen; aber nichts wurde her-
ausgebracbt; ^denn niemand folterte die Hausgenossen des Casar". Nach 
fünfzehn Tagen brach wieder Feuer aus, wurde aber bald geloscht. 
Jez t gieng Galerius fort, und sagte, er fliehe, aus Furcht, verbrannt 
z u werden. 

Aber schon im Mai muss auch Diocletian die Stadt verlassen haben, 
w e i l wir ihn anfangs Juni zu Dorostolum an der Donau gefunden haben. 
— Er reiste „sogleich<í (statim) nach Rom (Lact. 17), um dort am 21. De-
zember seine Vicennalien zu feiern. 

Wenn Bernhardt den Lactanz in Widerspruch mit andem Schrift-
stellern über die Personlichkeit des Diocletian bringen -will, so über-
sieht er den Unterschied zTfischen dem thatkriiftigen Manne, und dem 
furchtsamen Greisc. Nach der erwãhnten Abhandlung Mommsen's hat 
Diocletian in den J. 294 — 95 zahllose Geseze und Edikte ausgehen 
lassen; von den J. 300 — 305 kennen wir nur einige wenige. Nachdem 
sein Edikt über die Preise (das Maximum) der Waaren solches Blut-
vergiessen verursacht, und von ihm hatte zurückgenommen werden 
miissen, kann seine Thatkraft bei seinem zunehmenden Alter eine ploz-
liciie Erschiitterung erlitten haben. „Das wunderbare Gliick", das Dio
cletian bis zum J. 302 hatte, kann ebenso Glüclc, ais Verdienst seyn. 
Denn warum misslang ihm denn seit diesem Edikt alies, was er unter-
nahm? Was wissen denn seine Verehrer aus den J. 300 — 305 noch 
Gutes oder Verdienstliches von ihm zu erzâhlen? Etwa, dass er ab-
dankte? Aber in welchen Handen — liess er den Staat zuriick? 

Dem Entweder-Oder des Th. Bernhardt *) über die Unvereinbar-
kei t der Schilderung des Diocletian durch Lactanz und die iibrigen 
Quellen sezen wir ein „Sowohl - AIs auch", oder ein „Friiher und Spater" 
entgegen. Er hat ganz und gar nicht bqwiesen, dass des Lactanz „Her-
leitung (der Christenverfolgung) von einer evident ganz unricbtigen Vor-
aussezung ausgeht". Er muss zugestehen, dass u. a. Tillemont, Moa-
heim, Neander, Schrcickh, Baur, u. a. selbst Gibbon sich von der Er-
zahlung des Lactanz ^beherrschen" lassen. Er muss zugeben, dass selbst 
Niebuhr: (Romische Geschichto, Th. 3, 295) den Galerius als Treiber 
bezeichnet, wenn er sagt: ^Diocletian war im Ganzen ein milder Mann, 
i n zwei Fallen trifft ihn die Anklage der Grausamkeit, in der Bestra-
fung der Empõrer von Alexandrien und in der Christenverfolgung, zu 
•welcher lezteren er in seinem A l t e r durch Galerius verleitet wurde.a 
Diese Verfolgung war vielmehr, nach Bernhardt, „eine politische Noth-
wendigkeit", die Niebuhrn ganz entgieng. 

') Bernhardt, S. 18. S. 26. 
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Anderseits ist Bernliardt aufrichtig genug, obgleich cr dem Jakob 
Burckhardt viel verdanke, doch seine auf die umichte Inschrift und auf 
den missdeuteten Brief des Theonas gestiizte Hypothese von einer Ver-
schworiing der Christen zuriickzuweisen. I n dem Brief sei nnicht die 
leiseste Andeutung" davon, wenn man denselben ^unbefangen" lese. 
„Der ganze Brief athmet eine so vollkommen christlich - demütiiige und 
einfâltige Gesinnung, dass wir uns schon auf dem Ilohepunkte hierarchi-
scher Intrigue befinden miissten, wenn wir in diesem Briefe das Pro-
gramm einer vielverschlungenen Verschworung zu erblicken hatten." 
S. 36 »). 

Bernhardt stellt sich annahernd auf den Standpunkt Vogel's, wenn 
er die Verfolgung aus politischen Grründen, d. h. aus der Idee des Herr-
scherberufes herleitet, die sich Diocletian gebildet. — Aber, man findet 
sich bei Th. Bernhardt, dessen Schriftchen, falls es eine Erstlings-
arbeit ist, Beachtung verdient, schon am Ende, wenn man erst die 
eigentliche Entwicklung und Erklârung erwartet. Es sind Allgemein-
heiten, die uns vorgelegt werden. Wenn den Diocletian seine „feind-
liche Haltung" gegen das Christenthum treibt, warum wartete er zwanzig 
Jahre, bis zum Ende seiner Regierung, und dem Abende seines Lebens? 
Wenn ihm das Christenthum „für den neucn Unterbàu, den er dem 
Staatswesen zu geben strebt, im hochsten Grade gefahrdrohend erscheint" 
(Bernhardt, S. 60) , warum geht er erst darán, diese Gefahr zu besei-
tigen, nachdem der Entschluss seiner Abdankung mit Maximian ver-
abredet und beschworen ist? Diess ist auch ein ^Entweder-Oder", 
dessen Losung uns Th. Bernhardt vorerst schuldig geblieben. Warum 
hat Diocletian, der die Manichâer verfolgte und aus dem Reiche ver-
bannte, nicht schon damals (J. 287) ocler noeh früher die Christen an-
gegriffen? Die Antwort, welche Th. Bernhardt am Schlusse auf diese 
stets sich wiederholende Frage in wenigen Sãzen giebt, ist offenbar 
nichtssagend. Denn dann durfte übcrhaupt Diocletian nicht abdanken. 

Es ist eine pompóse Behanptung, ohne Beweis zu sagen: BWollte 
Diocletian seinem Staate eine dauerndc Grundlage und erneuerte Be-
festigung geben, so musste er d ie C h r i s t e n v e r n i c h t e n , und so 
lange er sich kraftig genug fiihlte, um die Ziigel der Regierung zu 
fiihren, bildete diess nothwendig das iezte Ziel seiner Thatigkeit." (Und 
doch wird ais Grund der zwei Jahre nachher erfolgten Abdication an -
g e g e b e n , „die Ueberzeugung" angegeben, dass cr überhaupt für die 
fernere Regierung nicht mehr befiihigt sei.) Die cinzige Ursache der 
Verfolgung liege in der Personlichkcit Diocletian's. Seine Christenver-
folgung, schJiesst Bernhardt, bildet recht eigentlich den Schlussstein in 

') Audi Baur sagl daraber Kircbcngesch. Bd. 1,443 — Aufl. 1: „Die flypolhese 
hãngt an zu kiinstlichen und gewagten Combinationen, als dass sie sich grossen 
Beifall vorsprechen dürfte." 
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der Kraftigung und Umgestaltung des altromischen Staatswesens, deren 
Verwirklichung sich Diocletian zur Lebensaufgabe gesezt hatte." 

Diese Erklarung konnen wir nur von der Verfolgung des Kaisers 
Decius gelten lassen (249 — 251), der diese Aufgabe sogleich ia Angriff 
nahm, nimmermehr von der des Diocletian, der erst anfangt, nachdem 
er an die Niederlegung der Regierung denkt, wenigstens beinahe zu 
Ende regiert hat. 

W i r beobachten, dass Jakob Burckhardt sich seine eigene Hypo-
these iiber Diocletian's Verfolgung ausgesponnen hat, die võllig in der 
Luft steht, dass A . Vogel theils die Ideen Burckhardt's adoptirt, theils 
seine eigenenHypothesen, die vollig in der Luft sclrweben, anreiht, dass 
Wietersheim die Hypothesen Burckhardt's blindlings adoptirt, dass end-
lich Th. Bernhardt theils in den Fussstapfen Burckhardt's, theils Alb. Vo-
gel's wandelt. 

W i r begegnen schliesslich zum Glücke und Troste noch einem deut-
schen Schriftsteller, mit dera wir uns in der Erklarung dieser Verfol
gung im Wesentlichen im Einklange find en. — Es ist die Schrift: „Dcr 
Uebertritt Constantin's des Grossen zum Ghristentlmm. Akademischer 
Vortrag, gehalten am 12. Dezember 1861 im Grossrathssaale in Ziirieh, 
nebst geschichtlichem Nachweis von Dr. Theodor Keim, ord. Prof, der 
Theologie." Zurich 1862, S. 105. — Keim stellt sich auf den Boden 
der Geschichte, wenn er sagt, dass die „Geschichtsclireiber Diocletian's 
die Verfolgung ohne alien geschichtlicheu Boden — von einem person-
lichen Misstrauen gegcn die Christen, von einer Furcht christlichor 
Thronrevolution leiten". 

„Warum nicht lieber von der orientalisehen Anbetung, welche der 
Kaiser zu fordern begann, welche das Ghristenthum nicht leisten mochte. 
Aber auch iiber einen solchen Anlass giebt es keine geschichtliche Spur." 
(S. 7.) Aus zwei Gríinden erklãrt Keim die Verfolgung. Aus dem 
zuerst von Vogel eingeführten von der Herrscheridee Diocletian's, und 
annahernd mit den Worten Alb. Vogel's, wenn er u. a. sagt: ffEs gab 
nur zwei Mittel: Ergebung (an das Ghristenthum), oder Schlacht und 
Sieg. Zum Zweiten griff Diocletian, seinem Vorbild Marc Aurel fol-
gend, und was er auf einer Triumphsaulo sagte: a u f g e r i c h t e t n a c l i 
A u s r o t t u n g des N a m c n s der C h r i s t e n , w e l c h e den S t a a t 
z e r s t õ r t e n , das wollte er wenigstens"1). Hier also begegnen wir wie-
der der fingirten spanischen Inschrift, und sie ist zu einer Triumphsaule 
erwachsen. Aber sie soli erst noch entdeckt werden. — Das Haupt-
gewicht aber legt Th. Keim auf den feindseligen Einfluss der Neupla-
toniker, vor allem des unversbhnlichsten aller Feinde des Christenthums, 
des Porphyrius (bis 305). Er schrieb fünfzehn Bücher gegen die Chri
sten, die er bekehren wollte. Noch mehr gelang es dem Statthalter 

') K e i m , S. 8. S. 73. 
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Hierokles dem Aeltern von Bithynien, Einfluss auf Galerius und Dio
cletian zu gewinnen. Er führte in der von Diocletian bcrufenen Ver-
sammlung das W o r t gegen die Christen. Dieser Hierokles, ex Vicario 
Praeses, war der Urheber und Rathgeber zum Beginnc der Verfolgung; 
er rerfolgte zugleich, snicht zufrieden mit diesem Vcrbrecben, durch 
seine Schriften diejenigen, welche er in das Ungliick gebracht hatte". 
(Lact. div. inst. 5, 2.) „Er schrieb zwei Bücher, niclit gegen die Chri
sten, damít es nicht den Schein einer feindseligcn Verfolgung gegen 
ihn erweckte, sondem an die Christen, damit er ihnen einen freund-
schaftlichen Rath zu geben schiene l).u — I n der That war der Titel 
dieses Werkes: „Xóyoi (pilcÀiíd-eiç ngòg rovg xgigiavovg, Wahrheits-
liebende Reden an die Christen," deren Widerlegung sich spater Euse-
bius von Casarca unterzog. Lactantius halt ihn, wegen seiner genauen 
Bekanntschaft mit dem Christenthume und mit der heiligen Schrift, für 
einen abgefallenen Christen. 

Dem Einflusse des Galerius, des Hierokles, des Porphyrius, und 
vielleicht eincs andern Philosophen Maximus ist zu gleichen Theilen der 
Ausbruch der Verfolgung zuzuschreiben. Das Widerstreben des Dio
cletian ist so sehr constatirt, dass es nichts hilft, sich auf seine Energie 
und Selbststandigkeit zu berufen. Denn in dieser Sache gab er nicht 
die Initiative; er trieb nicht, sondern wurde getrieben, und er beschwich-
tigte sein Gewissen damit, dass alies unblutig abgehen sollte. 

„Die Action sollte auch modern genug localisirt seyn, nur das Heer 
und der Hof sollte gesaubert werden, und in jenem war der Anfang 
schon in den neunziger Jahren gemacht worden2); aber bald folgten 
sich vier Edikte, welche die Zerstõrung der Kirchen, die Verbrennung 
der Bibeln, die Entsezung der christlichen Wiirdetrager, die Rechtlosig-
keit der Christen, die ewige Knechtschaft christlicher Sclaven, die Fes-
selung und Folterung der Vorsteher der Kirchen, und endlich nach 
kurzer Amnestic bei den Vicennalien Diocletian's (November 303) im 
J. 304 den Opferzwang für alie Christen verhãngten." S. 16. „Noch 
zu Ende des Jahres 304 machte Diocletian selbst den argsten Graueln 
durch ein Edikt ein Ende: es zieme sich nicht, dass die Stâdte mit 
Bürgerblut sich beflecken. Die wohlwollende, sanftmüthige, alien gná-
dige Plerrschaft der Kaiser dürfe nicht der Grausamkeit beschuldigt 

') De mort. persec. c. 16. Qui (Hiérocles) auctor et consiliarius ad faciendam persecu-
tionem fuit. Cf. Lact. divin. instit. .5, 2. Qui erat turn e numero judicum, et qui 
auctor in primis faciendae persecutionis fuit. 

a) Keim síeht keinen Grund, den Anfang geiade in das J . 298 zu sezen — S. 76 
— Die vier Edikte siehe das ersle — Euseb. h. e. 8, 2. — de mort. pers. 13. — 
das zweite — Euseb. 8, 2. 6. — das dritte — ib. 8, 2. 6. Das zweile und dritte 
íolgen /XST' OV no l i . Zwischen das dritte und vierte fãllt die Entlassung- fast 
aller Gefangenen — Euseb. martyr. Palaest. c. 2. — das vierte Edikt mart. Pal. c. 3. 
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werden; die Todesstrafe sei aufgehoben." Dieses w i l l Th. Keim aus 
Eus. h. e. 8, 12 beweisen, wo Eusebius noeh sagt, class statt der Hinricl i -
tungen jezt Verstiimmelungen an einem Auge oder Fusso cingetreten. 
„Aber dieses Edikt der Halbheit — erlaubte d em Galerius Grausamkeit, 
Andern erlaubte es die Schonung. Abcr die Schonung gewann dio 
Oberhand; noch vor Abdankung Diocletian's am 1. Mai 305 war die 
Verfolgung iin Westen, aber audi im Osten vollig erloschen. Und w i l l 
man die Abdankung Diocletian's ausreichend cridaren, so war sie — mit 
seiner Krankheit und Geistesverwirrung ganz v o r z ü g l i c h d i e F r u c l i t 
des W e l t b l u t b a d e s , das er n i c h t g e w o l l t u n d doch g e -
s t i f t e t ba t t e . " 

W i r schliessen dieses Kapitel mit dem Wunsche, dass, nachdom 
die ^Pbantasieen J. Burckhardt's" soviel Verwirrung in dieser Frago 
angestiftet, die klare und niichterne Darstellung Kcim's die kommenden 
Schriftsteller über diese Zeit auf den festen historisclien Boden zuriick-
leiten moge. Die vielvcrleumdete Sehrift de mortibus persecutorum aber 
wird aus den Angriffcn gegen sie siegreich hervorgehen, anerkannt als 
Werk des Lactantius, anerkannt als cine unschiizbare Quelle für die 
Kirchengescbichte und für die Profangeschicbtc jener Zeit. 



"W1 

Nachtrag zum ersten Buche. 

Das zweite bis vierte Kapitel dieses Werkes war schon gedruckt, 
ais mir das im J. 1860 erschienene Bucli : „Die geschiclitlichen Verhãlt-
nisse der Pastoralbriefe auf's neue untersucht" von C. W . Otto, 406 S. 
— Leipz. I860, zu Gesichte kam. — Der Verfasser handelt so aus-
führlich über das ^reofia rijs Svoemç", und das Fragment des Muratori, 
wie ich. Er kommt zu andern Resultaten, hat aber nichts beigebracht, 
•was meiner Beweisfíihrung fiir die Reise des Aposteis Paulus nach Spa-
nien Eintrag thate. — Seine Behauptung, dass die Stelle des Eusebius 
tòí. «ce, 2, 22 (Xóyog fyu) das erste klare Zeugniss über die zweite 
Gefangenschaft des Paulus sei 1)) ist von mir ausführlich wíderlegt (siehe 
oben 8.34 — 37), wobei ich ihm ohne Miihe zugebe, dass das ^Xóyoç, 
fyu" des Eusebius ndas Resultai seiner exegctischen Studien" sei, denn 
ich habe überhaupt auf das Zeugniss des Eusebius f i i r die Freilassung 
des Paulus aus seiner ersten Gefangenschaft keinen Werth gelegt. Palsch 
ist, dass Eusebius für alie Spatern der einzige Gewãhrsmann sei (Otto, 
S. 151). 

Otto handelt ausführlich über das Zeugniss des Codex Muratori2). 
Er schliesst sich dabei unbedingt an den von Wieseler gegebenen latei-
nischen Text an; dabei schlagt er eine neue Lesart vor. Er kommt zu 
dem Schlusse: ^Unsere Erklãrung der Stelle hat zu dem Ergebniss ge-
führt, dass der Fragmentist nicht nur die Geschichtlichkeit der spani-
schen Reise des Paulus annimmt, sondern dieselbe auch gegen mogliche 
Einwãnde sicher zu stellen sucht. Es ist sehr wohl denkbar, dass der 
romische Episcopat gegen Ende des zweiten Jahrhunderts ein besonderes 
Interesse darán hatte, die Gründung der spanischen Gemeinden durch 

') Otto, S. 150. 
*) Otto, S. 1 5 2 - 1 5 9 . 
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Paulus zu behaupten, um dieselben den Nachfolgern des Petras und 
Paulus insonderheit zu verpflichten." Nun folgen Zweifel gegen den 
Werth des Codex Muratori. Die Handschrift sei aus dem achten Jahr-
liundert. W i r rechten nicht mit Otto; er hat nichts neues beigebracht, 
und erkennt den lateinischen Text als Original an. Otto selbst behauptet, 
dass auf diese Schrift sich ein bestimmtes Urtheil niclit bauen lasso. 

Von S. 160—168 handelt Otto vom TÒ régiict rrjs ôvaecoç des Clemens. 
Er giebt zu, dass, wenn diese Worte die ausserste Grenze des Abend-
Jandes bedeuteten, in der That die Rcise des Aposteis nach Spanien 
oder nocb weiter (nach Britannien) verbiirgt ware, und „-wir konnten 
uns nicht lânger der Annahme einer zweiten romischen Gefangenschaft 
entziehen". Aber TÒ téQf.ia bedeute einen Zielpunkt für einen sich be-
wegenden oder doch bewegt gedachten Korper. Doch muss er zugeben, 
dass bei Philo TU r e ç u a r a tijg yijg — die Grenzen der Erde — stehe. 
In der spâtern Graecitiit bedeute es Streben nach dem Ziele. Zugeben 
muss er, dass es nie, v ie Wieseler und Sehaff meinen (S. 9—10), „hochste 
Gewalt" bedeute, sondern stets „Entscheidung, Bestimmung, leztcs 
Ziel" ' ) . — nHiernach sind die Lexika zu berichtigen. Zugleich ist er-
sichtlich, dass die Wieselcr'sche Auffassung der Clementinischen Stelle 
vollig verfehlt ist (wornach TÒ téoita — die hochste Gewalt des Abend-
landes bedeutet); denn in diesem Falle hatte Clemens scbrciben miissen: 
vnò TOVÇ TÒ TtQ/JU rTjÇ dvcecoç 'fyovraç, sunter die die lezte Bestimmung 
im Abendlande Habenden8, und selbst dann hatte Clemens wider den 
Sprachgebrauch seiner Zeit im alt - poètischon Sinne geschrieben, was 
iiberall nicht anzunehmen ist." 

Nun macht uns Otto begierig auf seine eigene Erklarung. Er meint, 
TÒ re'Qfxa Tijç õvamç sei Genitivus rov atctôíov, Paulus ist der TQéx<av, 
nicht die õvaig. Zum Ueberfluss hat Clemens kurz zuvor die Stadien 
angegeben, in denen Paulus seinen apostolischen Lauf ausgeriehtet hat. 
— Das Ende ist, dass Otto au f die unnatiirliche Erklarung von Baur 
und Schenkel kommt, wornach TO TSQ/ACC rrjg Svoscaç bedeutet, TÒ réQfxa 
TÒ iavtov èv Svaei, das Ende seiner selbst, seines eigenen Lebens, 
im Abendlande. — Diess ist nicht bloss einc gezwungene, es ist eine 
fade, eine abgeschmackte, eine unmogliche Erklarung. Wcr h&lt es 
flir moglich, dass TÒ réo^u rijç yf¡Q bedeute: das Ende des Lcbens auf 
Erden, TÒ rég^a trig [Aecoyccíag das Ende des Lebens im Mittellando, 
TÒ T/ÍQ/JU t i jq d-aláaarjg das Ende des Lebens im Meere, TÒ reç/ia rov 
ijXíov àvíaxovzog das Ende des Lebens im Morgenlande? Das fühlte 
Otto wohl , darum sagt er: MWas aber den vermeintlich gelockerten Ge-
nitiv bedeutet, so verweiseich auf Beispiele, wie ixxlrjOÍcu rf¡g yalanag, 
die Kirchen Galatiens.0 Aber diese Beispiele passen gar nicht. Denn 
wir sagen ohne Unterschied; die Kirchen in Galatíen, und die Kirchen 

' ) Otto, S. 165. 
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Galatiens; aber wenn wir sagen: das Ende des Abendlandes, so ver-
steht nicmand daruntcr: das Ende des Lebens im Abcndlande. W i r 
konnen sagen: Petrus und Paulus haben ihr Ende in Horn gefunden, 
aber nie: sie haben das Ende Horn's gefunden. 

Statt den Beweís zu M i r e n , erhebt sich C. W . Otto in Glauchau 
zu einer Betheuerung, sagend: „ E s b l e i b t d a b e i : èl&àv ¿ni TÒ TÍÍÔ CÍ 
— heisst: gekommen an das — scilicet ihm gesteckte Ziel, r^g Svascog — 
im Abcndlande. Spanien ist kein Punkt, auf den sich der Lauf des 
Abendlandes wendet. Sprachlich ist allein die Erklarung zu rechtfer-
tigen, dass TO TéçfAU rije, Svomaç das dem apostolischen Laufe im Abend-
lande gesteckte Ziel bedeutet." 

BEs bleibt dabei," dass C. W . Otto troz dankenswerther Bemtihung 
unserer Erklarung nur Vorschub gcleistct hat, nach welcher „xò xéQ^ci 
Trjg Síaeojg" das Ende des Abendlandes bedeutet, und dieses Ende nach 
der Anschauung des Alterthumcs nur Spanien bedeuten kann. 

Ich selbst habe fünf Beweise für die sogonannte zweite romische 
Gefangenschaft des Aposteis Paulus beigebracht, welche ich sorgsamer 
Prüfung empfehle. A u f den dritten, die Zeugnisse der Kirchenvater von 
Eusebius an, lege ich selbst geringeren Wcrth. Von den übrigen vier ist 
jeder entscheidend. Zwei davon sind alteren Ursprungs, nemlich das 
Zeugniss des Olemcns und der Codex Muratori; aber es ist mir viel-
leicht gelungen, sie in ein neues Licht der Beweiskraft zu sezen. Die 
beiden, andern sind meines Erachtens neu; nemlich das in Rom gefeierte 
Fest des p r i m u s ingressus apostoli Pauli in urbem Romam, im Zusam-
menhalte mit dem Fest der Cathedra S. Petri, qua p r i m u m Romae 
sedit, und dem Feste: apud Antiochiam, cathedra Petri (s. oben S. 32—33); 
sodann der Beweis aus dem Znsammenhange der Reise des Aposteis 
Paulus nach Spanien mit der Sendung der sieben Apostelschiiler (s. oben 
S. 218 — 221). 



Erster Nachtrag zum zweiten Buche. 

Meine Ansicht von dem Ausgange der sogcnannten veins Itala nicht 
aus Afrika, sondern ausltelien, stcht zur Zeit noch sohr isolirt da. Erst 
kürzlicli hat Const. Tischcndorf, wenn auch nur grlcgcntlich, sidi f'tir 
dcren afrikanischcn Urspning ausgcsproehcn. Sodann cntliiilt das zwoito 
Heft dcr TUbinger /Phcologischen Quartalschrift"' von 1862 oine A l i -
handlung von Dr. Reusch in Bonn: ^Die Acusserungcn des hoitigcn 
Augustinus liber die I tala," S. 244 — 206, worin derselbe ganz die ge-
"wcilinliche Ansicht vcrtritt, dass die altestc lateinisclie Bibeliibersezung 
vor dem Anfange dcs dritten Jahrhunderts wohl in dem proconsulari-
schen Afrika entstanden sci, wic sie namentlich von Lachmann in don 
JProleg. zum N. T. p. I X , von Tischcndorf in den Proleg. zum Evaru/. 
JPalat. (und kiirzlich wieder in seiner ncuen Ausgabe des Teslammtttm 
novum graece. Recens. (J. Tisch. Ed. stereot. 11. proleg. renov. textuque 
denuo corr. — Lips. lS(i2), von Ad. Majer, Einleit. in das N. T. S. 562, 
Tor aliem aber von Wiseman in den zwei von mir ausfuhrlich wider-
legten Briefen (s. oben S. 86—102) vertreten wurde. Auf diese, nach 
Eeusch in Deutschland ^zu wenig bcachtete" (?) Abhandlung beruft und 
stiizt sich derselbe vorzugsweise. Dr. Reusch geht aber auf die von mir 
behandelte Streitfrage nicht ein. Er handelt bloss iiber die schr stark 
behandelte Controversfrage, ob unter der vetm itala bei Augustin (de 
doctr. Christiana, 2, 15) eine gotrennte und besondere Bibeliibersezung, 
odcr eine Recension dcr einzigen in Afrika cntstandenen Version zu ver-
stehen sei, und entscheidct sich, u. a. gegen Dr. Weltc's Ansicht (in 
der TUbinger Quartalschrift, 1860, S. 150 —51), fi ir eine einzigc Ucbcr-
sezung, die in Afrika entstanden, von dcr — nach Augustin's Zeugnm 
— die Itala — nur die beste Ausgabe oder Recension war. Ich habo 
keinen Anlass, auf seine Grlinde nilher einzugchen. Denn, ist nicino 
obige Beweisführung stichhaltig, so kommcn wir auf dasselbe Ziel , frci-
lich mit dem Unterschiede, dass ich den Ursprung der iiltestcn und alien 
vorzuziehenden Bibeliibersezung in Italicn und in Rom, die andern aber 
in Afrika suchen. 



Zweiter Nachtrag zum zweiten Buche. 
(S. 83 mid 102.) 

Ein Exemplar der angeblich verschwundencn Ausgabe des Missale 
Golhicum von Lorenzana — Rom 1804 — hat sich in der hinterlassenen 
Bibliotlick des Friedrich Windischmann dalncr gefundcn. — Die hiesige 
Staatsbibliothck hat dieses Exemplar bei der Vcrstcigerung um 14 Fl . 
erstanden. — Das Missale jnixtum, hcrau.sgcgebcn zu Toledo im J. 1500, 
wurde bei Versteigerungen antiquarisch schon um 450 Fr. verkauft. Das 
Breviarium (s. oben S. 83) um 432 Fr. (Zusammen sogar um 2,140 Fr.) 
— Die Ausgabe vom J. 1804 -wurde um 29 Fr. verkauft. Siehe Brunet, 
Manuel du Libraire, t. 3, p. 1761 — Paris 1802. — Nach dem „Manuel" 
von Brunet hat A d . Helfferich (s. oben S. 102) theilweise Recht. Denn 
Lorenzana liess wirklich ais Erzbischof von Mexiko drucken: Missa go-
thica seu mozarabica, et officium itidem golhicum diligenter ac dilucide ex
plánala etc. Angelopoli (PuMa j , 1770, in Foi. Aber Helfferich hat die 
Ausgabe des Breviarium — Madrid ap. Ibarra, 1775 et 1788 — des Kar-
dinals Lorenzana nicht gekannt, odor iiberschen. 
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G r e g o r V I I . (1073-1085) , 83. 143. 
G r e g o r X V I . (1831—1846), 265. 385. 
G r e g o r o v i u s , Ford. , 1851, 53. 273. 
G u a d i x , Bistlmm. Das Wiinder bei 

Guadix, 118 -137 . Das Thai von G. , 
die Lage der Stadt, und das Gebirge 
fiber ihr, 123 — 124. Dcr Fluss von 
G . , und die Lage der Stadt an ihm. 
Die beiden Nebenfliisschen Rio de Gor 
und Fardes, 1 2 4 - 1 2 6 . Die Einzeln-
heiten des Vorgangs , 1Ô7 —129. Be-
merkenswertlie Analogicen aus der 
neuesten Zeit, 129—130. — Das heid-
nische Fest in der Stadt, 130 — 135. 
Der Emsturz der Brücke. Das Wunder 

und die Natur, S. 135—137. — Guadix, 
emeuertes Bisthum seit 1492, 142.147. 
— Der heil. Torquatus in G . verehrt, 
145 — 149 — cf. 157. 

G u e r a n g e r , D o m , 1854, 102. 
G u e r i c k e , 7. 
G u e r r e r o , Pedro, Bischof, 184. 

H . 
H a c k l â n d e r , ein Winter in Spanien, 

1855, S. 121. 136. 1 8 4 - 1 8 5 . 
H a d r i a n , 274. 
H a r v e y , W . W . , 1857 , 228 — 229. 
H e b r â e r , Brief an die, 21 — 22. 
H e f e l e , F . , der Kardinal Ximenes, 

1851, 2. 199. 333. — Patrum apóstol. 
opera. 4 ed 1855, 10. 36. 89. - Con-
ciliengeschichle, 1855-1860, 134.190. 
253. 260. 264. 341. 

H e g e s i p p , 19. 20. 60 - 6 1 . 
H e l e n a , heil. , 140. 
H e l f f e r i c h , 1860, der westgoth. Aria-

nism, 86. 102. 146. 163. 414. 
H e r m a s , Pastor H . , 19 -24 . 31. 89 fig. 

94. 97. 98. 100. 2 3 0 - 2 3 1 . 
H e r o d i a n , 140. 
H e r o dot , 14. 
H e s y c h i u s (Esit ius, Isc ius) , der heil. 

H . von Carcesa, 193 — 204; sein Siz 
nicht Carteja an der Meerenge, 193 — 
197; nicht das unbekannte Carteja der 
Olkaden, 197— 198; sondem wahr-
scheinlich Cazorla, 198-204. 

H i é r o c l e s , Chrislenfeind, 404—408. 
H i e r o n y m u s , 21. 29. 30. 37. 43. 49. 

53. 62. 98. 99. 150: 166. 210. 222-227. 
260. 294. 312. 371. 

H i p i» o 1 y t u s, 22. 36. 140. 271. 312. 
H i s p a l i s (Sevilla), 56. 65. 248. 283. 

Verchrung der heil. Justa und Rufina, 
287 — 288. Hisp. , Hauptstadt im 4ten 
Jahrhundert, 390 — 391. 

H o r a t i u s , 11. 12. 53. 56. 64. 
H u g , L . , 18. 27. 

J . 

J a c o b u s , Apost., S. 62. 81. 214 (lies 
25. statt 24. Jul i ) . 

I d a t i u s , fasti und chronicon, 55. 151. 
248. 350. 369. 

J a e n , Bisthum, 188. 1 9 1 - 1 9 2 . 
I g n a t i u s , Martyr, 60. 231. 
I l d e f o n s , von Toledo, 301. 326. 330. 

3 4 1 - 3 4 2 . 
I l l i t u r g i , die Lage der Stadt 111., 186 

- 1 8 9 . 
I n d a l e t i u s , heil . , der heil. Ind. von 

Urci 159—160. Der Leib des heil. In
daletius in Paquenna, spàter (1084) in 
San Juan de la Penna, 162—164. Sein 
Andenken in Alméria , 165. 

I n n o c e n z I . (402—417), 43. 
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I n s c h r i f t e n , verdâchlige, S.347 - 350; 
angebliche Inschrift in Spanien über 
die Neronische Chrisienverfolgung-, 387 
— 389; angebliche über die Diocletia-
nische Verfolgung, 389 — 390. (cf. 393 
- 3 9 4 ) . 

J o s t , 1825, 2. 58. 
J o v i a n , K a i s e r , 16. 
I r e n ã u s , v. Lyon, 22. 27.62. 88. 89 flg., 

94. 98. 99. 100. 217. Iieniius bezeugt 
den Bestand des Christenthums in 
Spanien, 228 - 232. 

I r l a n d , 14. 
I s i d o r , von Sevilla, f C36, 45. 59. 82. 

96 - 97. 103. 127. 145. 235. 270. 324 
- 3 2 5 . 341. 358. 369. 

I s i s , 131. 
I s t u r g i , 187. 
I s t e r , Strasse an derunlem I . , 400-401. 
I t a l a , s. Bibeliibersezung. 
I t á l i c a , bei Sevilla, 13. 282 - 84. 
J u d e n , verwiesen aus Rom unler Clau

dias, 2 — 3. — Juden in Spanien, 2. 
3. 58. 63. 

J u l i a . 371. 
J u l i a C h a l c e d o n i c a , 131. 140. 
J u 1 i a ii u s , von Toledo, 97. 
J u n i u s Patricius, 6. 
J u s t a und R u f i n a , 65. 248. Jusla 

und Rufina, Marlyrer und Schuzheilige 
von Sevilla, 284 - 288. 

J u s t i n n s , Martyr, 14. 133. 230. 
J u s t u s , die Marlyrer Justus und Pastor 

von Complutum, 330 — 334. 
J u v e n a l , 13. 15. 64. 97. 133. 

K . 
K e i m , Theodor, derUebertritt Constan-

tin's dcs Grossen zum Christenthum. 
Zurich, 1862, S. 105. - K e i m , über 
die Gründe der Verfolgung des Dio
cletian, 407 — 409. 

K i e p e r t , H . , Atlas ant., 1861, 128. 
K u c n s b e r g , Wander, in das german. 

Alterthum, 1861, 97. 277. 

L . 
L a b o r d e , S. 121. 124. 125. 
L a c l a n t i n s , 90. 91. 92. 97. 298. Sein 

Buch: de mortibus persecutorum; J . 
Burckhardt gegen die Aechtheit, 393; 
A. Vogel fúr sie, 397; für sie Th . 
Bernhardt, 404. Des Lactant. Bericht 
über die Anfánge der Verfolgung, 404 
- 4 0 6 . — L . über Hiéroc les , 408. 

L a e l i u s , Diakon, 236. 243. 246. 
L a f u e n t e A l c a n t a r a , 1843—46, 171. 

177. 
L a m b e s a , in Numidien, 234. 235. 
L a m i n i u m , und Campus Laminitanus, 

57. 6 6 - 6 8 . 
L a n g e , Geschichle dcr Kirche , 1853, 

1 0 - 1 1 . 

L a s A g u i l a s , S. 161. 
I . a l o u r , über Toledo, 1860 — 61, 102. 

340 - 41. 342. 343. 
L a u r e n t i u s , Martyr, 276. 
L e g i o n e n, 235. 
L e m b k c , Geschichle v. Spanien , 1831, 

86. 242. 
L e o c a d i a , heil., von Toledo, 144. 189. 

230. 298. 312. 313. Die heil. Leocadia 
v. Toledo, 3 3 5 - 3 4 3 . 

L e o n , 2 3 4 - 2 3 6 . 242. Das Verhaltniss 
der beiden Bisthümer Leon und Astorga, 
256 - 260; s. Gründung, 256. 293. 

L e s l e y , A l . , 1755 , 84. 85. 272. 275. 
L i b i s o s a , 57. Der AposteiPaulus das.?, 

6 6 - 7 1 . 
L i v i u s , 95. 167. 169. 187.188.196.197. 
L o r c a (Eliocroca), 119. 120. 121. 159. 

161. 
L o r e n z a n a , F r . , Kard . , •)• 1804, 62. 

84. 1 0 1 - 2 . 168. 269. 304. 308. 326. 
348. 414. 

L o r i n s e r , F r . , Reiseskizzen aus Spa-
nien, 4 Bde; 1855 — 58, 65. 102. 119. 
121. 122 — 23. 124. 128. 129. 136. 173. 
179 - 80. 204. 214. 270. 288. 317. 318. 
339 — 41. 

L o z a n o , 1794, 161. 
L u c a n , Dichter, 11. 12. 13. 231. 
L u c i a n , 231. 232. 
L u c i a n , christlicher Kammcrherr, 394 

- 9 5 fig. 
L u c r e t i u s , Dichter, 13. 93. 94. 
L u g o , Bisthum, 1 9 0 - 191. 234. 
L u m p e r , Gottfr., 1795, 244. 
L u p a r i a , 112, Die selige L . , die erste 

Christin in Acc i , 139 — 141. 
L u p a r i a e , 141. 
L y d i a , 140. 
L y o n , und Vienne, 2 2 9 - 3 0 . 

M . 
M a c r o b i u s , S. 130. 132. 
M a d o z , Diccionario geográfico-estadí

stico-histórico de Espanna, por Ma
doz , 16 t. in 4°. — Madrid 1848—1850, 
66. 67. 119 128. 138. 142. 147. 149. 
154. 156. 158. 161. 165. 170. 173. 174. 
177. 179 184. 187. 191. 192. 199. 200. 
203. 254. 257. 259. 260. 283. 302. 318. 
327. 341. 349. 355 . 358. 362. 

M a i , Angelo, K a r d . , + 1854 , 44 — 45. 
M a i e r , Adalb., Einleil. in die Schriften 

des A. T . , 1852, 19. 20. 37. 51. — 
Brief an die Hebràer erkl., 1861, 21 
- 2 2 . 73. 

M a m e r t i n u s , 14. 
M a n n e r t , Geogr, d. Griechen u. Rõmer, 

15. 155. 
M a r c a , Petrus de, 1662, Marca Hispa-

nica, 52. 54. 254. 255. 304. 371. 
M a r c e l l u s , Martyrer in Tingis, s. Mar-

tyrium, 2 8 9 - 2 9 1 . - s. 235. 396. 
27* 
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M a r e i a , Gemahlin d. Commodus, S. 140. 
M a r c i a n , von Aries, 216—17. 263-64 . 
M a r i a n a , 11623, Gcschichte v. Spanion, 

62. 193. 199. 341 342. 344 - 4 8 . 
M a r i e t a , Juan, 1566, 193. 194. 
M a r t i a l i s , Dichter, 53. 64. 66. 133. 

167. 231. 232. 
M a r t i a l i s , Bischof von Astorga, 236. 

239. 240. 241. 242 fig. 246 - 251. 252. 
- 5 3 . 260 - 64. 

M a r t y r a c t e n , 403. 
M a r ty ro lo g i u m , romanum parvum, 

32 - 34. 72. (s. Baronius), 79 — 80. 
141. 143, 148. 210. 222 — 227. 369. 370. 

M a s d e u , f 1817, Historia critica de 
Espanna, Madrid 1783 - 1 8 0 0 . 20 vol. 
(unvollendetl. 131. 139. 153. 160. 162. 
168. 174. 187. 197. 262. 266. 290. 332. 
347. 348- 389. 390. 

M a s o n a , Bisch. v. Merida, 314. 
M a s s u e t , Manriner, + 1716, 217. 229 

—230. 
M a u r i t a n i e n , 12. 15. 2 3 3 - 2 3 5 . 
M a x i m i a n u s , 296. 298. 337. 
M a x i m i n u s , Daca, 397. 
M e l a , Pompon., Geograph, 14. 160. 162. 

196. 400. 
M e n d e z , Fr . , 1780—82, 2.ed. 1860,126. 
M e n d o z a , Kard., 1492, 142. 
M e n d o z a , Ferd., 172. 
M e n t e s a , Bisthum, 189. 
M i l e , 4. 
M i l t i a d c s , 4 M . dieses Namens, 17. 21. 
M i n u t o l i , Spaniens Fortschr., Entw., 

1852, 56. 141. — Alles und Neues aus 
Spanien, 1854 , 272. 273. 274. 277. 

M õ h l e r - R e i t h m a y r , Patrol., 1840, 21. 
M o m m s e n , Th. , rõm. Miinzwesen, 1860, 

131. — Ueber die Zoitfolge der Verord-
nungen Diocletian's, 1860, 398 — 401. 

M o r a l e s , Ambr., + 1591, 189 - 90.193. 
244. 331. 

M o r c e l l i , Africa Christiana, 1816 — 17, 
219. 260. 264. 

M o v e r s , die Phõnizier , 1850, 130. 151. 
176. 284. 

M o z a r a b i s c h e Liturgie , 47. 77. Ihre 
Schicksale, 81—85. Ihre verschiedenen 
Namen; ibr liegt die velus Ítala zu 
Grunde, 84. 86 flg.; stammt aus Rom, 
86 flg. Ausgaben vou Ximenes-Oeliz, 
1500-1502; Les ley , 1755; Fr . Loien-
zana, 1770, 1775, 1804; Mignc, 1850, 
101—2. 414. — Ueber die mozarabisebe 
Messe. Das Officium und die Messe 
der sieben Aposlelschiiler, 103 —117. 
143. 2 1 0 - 2 1 1 . 212. 215. Die slufen-
weise Entwcklung , 270 — 272. 275. 
Die mozarabische Messfeicr im Dome 
von Toledo, 3 4 0 - 3 4 1 . 

M u n n o z , Diccionario bibliográfico-histó-
rico de Espanna, Madr., 1858, 121.138. 
156- 181. 182. 202. 258. 350. 

M u r a t o r i , L . , f 1750, das Bruchstück 
eines TJngenannten, genannt Codex 
Muratori, N. T . , S. 17-24 . — Antiq. ital. 
medii aevi. MedioL, 1740. Das Zeug-
niss des 0. M. íur die Eeise des Apo
steis Paulus nach Spanien, 25—28. 39. 
92. 393 - 394. 

M u r c i a , 161. 168. 
M u r g i , 161. 162. 

N. 
N a r b o n n e , S. 52. 54. 223. 
N a r c i s s u s , 302. 
N a ta l i s , Alexander, f 1724 , 6- 7. 44. 

52. 62. 217. 
N e r o , 144. 145. 3 8 7 - 8 9 . 
N e t h o s - M a r s , 130. 131. 
N e u c a r t h a g o , 53. 55. 56. 118. 120 

- 2 2 . 126. 2 0 6 - 8 . 
N i co l a us v. L y r a , 49. 
N i c o m e d i e n , 297. 396. 399. 4 0 2 - 5. 
N o i t e , über den Codex Muratori N. T. , 

19. 20. 23. 2 5 - 2 8 . 
N o n i u s , 1608, 173. 187. 

O. 
O b u l c o , S. 53. 
O e c u m e n i u s , 46. 
O l a l l a , 204. s. Eulalia. 
O r a t i o n e n , 7 , der gothischen Messe, 

103. 
O r b a n e j a , 1699, 126. 159. 162. 
O r c c l i s , 167. 
O r e l l i , Inscriptionum collectio, 1828,141. 
O r e t u m, Germanorum, 68. 141. 
O r í g e n e s , 38. 62. 
O r o s i u s , 257. 278. 385-86. 
O r t i z , Alfons, 83. 
O s i u s , von Corduba, 59. 65. 66. 351. 

353-54. 
O s s o n o b a , Bisthum, 234. 
O t t o , "W., gegen eine zweite rõmische 

Gefangenschaft des Ap. Paulus (1860), 
410-412. 

O v e r b e c k , 1856, 100. 

P. 
P a c i a n u s , v. Barcelona, S. 260. 
P a c i u c h e l l i , Angelo, 1652, 49. 
P a d i l l a , Lorenz de, 1538 , 65. 
P a u l i n u s , v. Nola, 332. 381. 
P a u l u s , von Narbonne, 46. 52. 54. 57. 

72. 216. 217. 223. 
P a u 1 u s,' von Merida, 213-14 . 369. 370. 
P a u l u s , der Apostei P. in Spanien, 1—75. 

Entschluss d. Aposteis, nach Sp. zu 
gchen, 1—4. — Paulus und Herakles, 
1 — 2. 56. Gründe des Entschlusses, 
2 — 4. — P. bei Aquilas u. Priscilla, 3. 
— P. in E o m , 4. Das Zeugniss des 
Clemens v. Rom für die Reise, 5—16. 
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— Die Zeit seiner span. Beise, S. 50; er 
gieng nach seiner Preilassung im J . 63 
zuerst nach Spanien, 51 — 52; er hat 
den Weg zur See eingeschlagen, 52 
—54. Wirksamkeit des Ap. in Spanien, 
55 — 75. — P. des Lateinischen nicht 
mãohtig, 52. 58 — 59. Oí) er Gemein-
den griindele? 63. P. in Asl ig i? —65; 
in Libisosa? 66 — 71; in Dertosa? 71 
— 75. Der Zusammenhang der Beise 
des Aposteis Paulus nach Spanien mit 
der Sendune der sieben Apostelschiiler, 
2 1 8 - 2 2 1 . 

P e c h i n a (Paquenna), 162 — 65. 
P e n n a , San Juan de la P . , 159. 163 

- 6 4 . 329. 
P e r e r i u s , Benedict, 1603, 47 — 48. 50 

- 5 2 . 
P e r e z , Joh. Bapt., 143. 
P e r p e t u a , 96, s. Felicitas. 
P e s t , von 250%. , 261. 
P e t r a s , s. doppelte Stuhlfeier, 33. 39.62. 
P i n i u s , 1740, 84. 
P i u s I X . , 271. 
P l a u t u s , Dichter, 94. 95. 99. 
P l i n i u s I . , hist, nalur., 3. 14. 39. 53. 

56. 57. 66. 95. 118. 127. 130. 154. 155. 
156. 161. 167. 174. 187. 196. 202. 208. 
234. 235. 256. 257. 

P l i n i u s Secund., 66. 98. 133. 232. 
P o l y b i u s , 14. 197. 
P o l y c a r p , 275. 
P o p p a e a , 140. 
P o r p h y r i u s , 408. 
P o r t u s m a g n u s , 162. 
P o s i d o n i u s , 13. 
P r i s c i 11a, 3. 55. 
P r i s c i l l i a n , 151. 
P r o b a s , Xantippe u. Polyxena, 67—71. 
P r o c o p i u s , 15. 
P r u d e n t i u s , Aurelius Prudent. Cle

mens, christlicher Dichter, 59. 252. 267. 
268. 269. 2 7 1 - 7 2 . 293 - 95. 300. 307 
- 1 0 . 3 1 6 - 1 7 . 320-24. 330. 360. 367 
— 69. 381. 

P t o l e m á u s , Geograph, 15. 128. 150. 
154. 156. 161. 167. 174. 257. 

P u r u l l e n a , bei Guadix, 123. 124. 125. 
129. 

Q u i n c t i l i a n , S. 231 -32 . 
Q u i r i c u s , Bischof, 311. 312. 3 1 3 - 1 4 . 

317. 

R. 
B a y m u n d , von Toledo, f 1150 od. 51, 

S. 83. 
R e s e n d e , Andr., v. Evora, + 1575, 314. 

317. 332. 344 - 48. 
E c i t h m a y r, Einleitung in d. N . T . 1852, 

19. 20. 29 — 32. 101. 
R o m , Gemeinde in, S. 3. 28. Die Tradi-

Gams, span. Kircbe. 

tion der rümischen Kirehe über den 
Apostei Paulus, 29 — 39. Centralstel-
lung der rümischen Gemeinde, 205—8. 

• 231 - 32. 
R o m u l a , Muller d. Galerias, 404. 
R o s w e y d , f 1629, 79. 
R o u t h , Mart., reliquiae sacrae, 1818 et 

1846-48 , 17. 18. 21, 22. 25. 26. 242. 
R u f u s , Sextus, 141. 
R u f u s , von Dertosa, 7 1 - 7 5 ? 226. 
R u i n a i t , acta martyr, sine. ed. 1859 

Manz, 134. 141. (216.) 229. 235. 248. 
265. 267. 3 3 7 - 3 8 . 351. 

s. 
S . a b a t i e r , S. 84. 85. 
S a b i n u s , Bischof v. Merida, 236. 239. 

242. 243 fig. 246-251. 264. - v. Sevilla, 
287. 288. 

S ã t a b i s , 57. 72. 73. 
S a g u n t , 57. 72. 204. 
S a l a m b o , 284. 286. 
S a l m e r o n , Pasqual, 1777,193. 197-98 . 

201. 202. 
S a m o s , Klostcr, 190. 
S a m s o n , Abt, 361—62. 
S a n c h o , Don, 163. 
S a n t i p o n c e , 282—283. 
S a t u r n i n , v. Toulouse, 216 — 17. 229. 

3 3 7 - 3 8 . 
S c a l i g e r , und Emerita, 391—92. 
S c h a f f , apóstol. Kirche, 1854 , 9—10. 
S e b a s l i a n u s , 223- 226—27. 
S c c u n d u s , der heil. S. von Abula, 

150-58 . Abula ist der Ort Abia , 154 
- 5 7 . 199. 

S e n e c a , 66. 231- 32. 
S e r e n a , 140. 
S e r v a n d u s , und Germanus, Krieger 

und Martyicr, 372—75. 
S i l i us Italicus, 13. 
S i m e o n , Melaphiastes , 45. 
S i n g i d u n u m , bci Belgrad, 400. 
S i r mi u in, Residonz, 399-402. 
S o i l i e r , Jes., 73. 79. 
S o l o ri u s , mons, 137. 
S o p h r o n i u s , von Jerusalem, 44—45. 
S o t o , Domin., 47. 
S p a n i e n , das Ende des Abendlandes, 

6 - 1 6 . 
S p a r t ia nus!, Aelius, 140. 274. 
S p r u n e r , 128. 
S t a r k , Kirchengesch. d. l .Jahrh. , 1779,9. 
S t c p h a n u s I . (253 - 257 ?), 239.242. 245. 

246. 260. 263. 264. 
S t e p h a n a s V I . (885 - 91), 54. 
S t e p h a n a s , By/.ant., 197. 
S t o l z , A., Spanisches, 136. 
S i r a bo , Geograph, 13. 14-15 . 39. 53. 

57. 58. 63. 65. 66. 72. 122. 132. 196. 
203. 208. 272. 348. 

S u a r e z , Pedro, 1696,124-25.126.138. 
156-57. 
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S u e t o n , S. 2. 
S u i d a s , 197. 
8 n i p i c i a s Severas, 

T. 
T a c i t u s , 8. 96. 97. 99. 234. 
T a l a v e r a (Elbora?), 343—46. 
T a m a y o de S a U z a r , 1653 , 68 —70. 

157. 169. 194. 200. 267. 
T a r r a c o , 53. 54. 55 - 57. 72. 242. Der 

Martyrbischof Frucluosus v. Tarr. und 
soine GofUhrlen im Martyrthume, im 
J . 259 , 265-72 . Das Bisthiim Tarraco, 
272 — 275. Lage und Bedeutiing der 
Stadt, 272-274. Zerslõrung der Stadt 
(260 -70 ) , 277-78 . 

T e j a d a y Ramiro, Colección, 1849—55, 
5 t., 285. 

T e r t u l l i a n , 21. 22. 87. 88 flg. 93. 133. 
178. Tertullian über die Verbreitunu 
des Christonthums ¡n Spanien, 233—235. 
265. 267. 

T h e c l a , 275. 
T h e o d o r e t , 16. 4 1 - 4 3 . 52. 
T h e o n a s , v. Alexandrien, an Lucían, 

394. 402. 406. 
T h c o p h y l a c t u s , 46. 
T h o m a s , Aqu., 46— 47. 
T i l l e m o n t , mémoires , 7. 52. 71—73. 

143. 164. 191. 215 -17 . 243. 245. 246. 
298. 300. 304. 314. 316. 332. 354. 

T i n g i s , 234 - 35. 289—92. 374. 
T o l e d o , 57. 8 2 - 8 3 . 144. 147. 151.190. 

233 - 3 4 . 287. 298. 311. 326. 330. 332. 
— Die heil. Leocadia von Tol. , 335— 43. 

T o r q u a t o , San, 147. 148. 
T o r q u a t u s , lieil., 54. 83. Der Weg des 

Torqu. und seiner Gcfáhrlcn von Rom 
nach Guadix, 118 -120. — Dnr heil. 
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